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1. Den 7. Jannar. 1762. 
Zweyhundert und achter Brief. 
Je dem Verfuche über das Genie, daven u 
ich Ihnen einft " Nachricht gegeben, iſt 
nunmehr in dem erſten Stuͤcke des dritten Ban⸗ 
des der Sammlung vermiſchter Schrif⸗ 
ten n.f w. eine Fortſetzung zu leſen. Cie ver: 
dient es, daß ich mich dabey verweile, denn ſie 
verraͤth einen Verſaſſer, der ſelbſt deuft, und 
wicht immer mit ſolcher Aengſilichkeit in die Fuß⸗ 
flapfen feiner Vorgänger eintritt, ald wenn die 
inindeſte Abweichung dan Hals Foften folte.. Ih 
Tan zwar nicht Jagen, daß er mich vom feinen 
 Grumdfägen durchgehends überzeugt hätte: Ya, - 
ich bin fo gar in der Hauptſache, wie Sie ſchen 
werden, nicht völlig feiner Dreinung. Indeſſen 

* ©. den drey and neunuigfien Brief. 


\ . a 


iſt doch nick iu laͤugnen, daß ſeine handlung 
viele nuͤtzliche Anmerkungen enthalte, und durch⸗ 
glehends leſenswerth fy. Da man in Deutſch⸗ 
land noch immer gewohnt iſt, entweder für Pros 
ſeſſors, oder fir Schulknaben zu (reiben; fo 


iſt in Mann, der für Liebhaber philoſophiret, 
eine etwas ſeltene Erſcheinung, die hillig alle un⸗ 


ſeere Aufmerlſamleit verdienet. 


Sie werden Sich noch erinnern, wie weit der 
Verf. in dem erſten Abſchnitte in der Unterſuchung 


des Genies gekommen. In dem zweyten Abs. 
ſchnitte naͤhert er fich nad einer etwas weitlaͤuf⸗ — 
gen Vorbereitung, dem Ziele, und unterfucht,. 
woher es Fomme, daß man einen Menſchen, 
„der die Anfongsgründe der Mathematit nie 


„ „begreifen kan, für einen Dummkopf.bält, da 


“ man es einem Menſchen von Genie leicht der: 
„giebt, wenn er mit den Anfangsgränden der 
Metaphyſt nicht fertig werden kan? — Eine 
Ahnliche Unterſuchung hat letzthin der Koͤniglichern 
Alademie der "wiegen wichtig genug ger 


hie 


J 
ſchienen, einen Preis darauf zu ſetzen, und wo 
ich nicht irre, fo fcheinet der Verf. die Beantwor⸗ 
fing Diefer Frage gar zu ſehr auf die leichte Achſel 
zu nehmen. Er glaubet, der Unterſchied beftünde 
blos in dem Vortheil, den die Anfangsgröndeder 
Mathematik haben, „daß die Wahrheiten, mel 
„che fie darfidien, durch Bilder unterflägt wer 

„den, oder. die Wahrheiten felbft vielmehr, ihre . 
„Natur, ihre Eigenfhaften ‚ ihre Behandlung, 
„swerben wirklich im concreto, und in indie 
„duellen Fällen vor Augen gelegt. Es muß alfo 
„viel leichter feyn., faͤhret er fort, die vorgetra⸗ 
„gene Sachen zu faffen, als menn man fih' vor 
„den: Wahrheiten der. Metaphyſik reelle Begriffe ' 
„machen, und aus blos willkuͤhrlichen Zeichen, 
„dergleichen die Worte find, das Bild der Sache 

„felbft heraus -fuchen ſoll. Oder mit andern 
„Worten; man Fan viel eher und leichter zur am . 
„ſchauenden Erkenntniß derer erfin Wahrheiten 
„ber Mathematik, ‚als der Metaphyſit gelan 
„get, — Ach mag hier nicht. unterfuchen, ob. 
biefe Solge au richtig fen; die Sigusen geben 
| 43 u une. 
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u ut din Gegenftand der Parpemati anſchaend 
zu erkennen, Daher erzeugen fie anfhanende Be⸗ 
griffe von den mathematifchen Wahtheiten. Ich 
will dieſes - To lange dahin, geſtellt feyn laſſen. 
Mein wie ſtehet es um die Anfangsgruͤnde der Re⸗ 
J henkimft und Algebra? Bier erregen die Zeichen 


Feine bildüche Begriffe, Feine Unfhauung der ©  : - 


chen, fondern Die allertrockenſte ſymboliſche Erkent⸗ 


nib, ind gleichwohl find Die Anfangsgruͤnde der zah⸗ 


len⸗ und Buchſtabenrechnung faſt fo leicht zu begrei· 
fen, als die Anfangsgruͤnde der Geometrie. In der 
J Buchſtabenrechnung wird, mie bekannt, das Re 
fultat in allgemeinen. ſymboliſchen Zeichen gefun⸗ 

den, mid ſodann erſt die Sachen flatt der Buch 

Baden geſetzt. In der hoͤhern Analyſi haͤlt es öß - 
ters ſehr ſchwehr, Die Drakeliprüche des Reſul⸗ 

tats zu erklaͤren: das beißt Die Meinung und 
pen Verfiand ber ſymboliſchen Zeichen herauszu⸗ 
bringen, und in Sachen m verwandeln. Wer 


ſichs aber einfellen lieffe, einen ganzen Algebra 


ſchen Proceß hindurch immer Die - bezeichnete 
- Böen u und ihre Verhaltnt· flatt ber zeichen zu 
| den 


Ps . 
per een ann 
- . 7. 


denken, der wuͤrde ſich eine unbeſchreibliche, aber 
auch vergebliche Mühe machen. Es fcheinet alfo 
vielmehr, daß in der Wiſſenſchaft der Groͤſſen 
und ihrer Verhaͤltniſſe, die Zeichenerkentnis der 
leichteſte und ebenſte Weg zur Wahrheit fey. — 
Doch unſerm Verf. belicht das Gegentheil hiervon. 
Nm iſt die bildliche oder anſchauende Erkenntniß 
das einzige Mittel die Wahrheit su begreifen, zu 
erſinden, zu erdichten, ein Gmie ii werden; 


Int;, das grofle Geheimnis, das einen Sommer, 


Phidias, Caͤſar, Tiewton und Leibnitz ben 
Weg nur Unſterblichkeit geſuͤhrt hat. 


Er verſtehet aber durch anſchauende Erkentnis, 
„eine Erkentniß, vermoͤge welcher wir die Sachen 
„in concreto erblicken, mit ihren Wirkungen, 
„Zufähigfeiten und Veraͤnderungen, die in ders 
„ſelben aus dem Verhaͤltniß mit andern zu entſte⸗ 
„hen pflegt, , und ziehet aus angeführter Beob⸗ 
achtung folgende Schlüffe. „Ber viel anfchauende 
„Erkentniß, oder viel: Fähigkeit dazu hat, der. 
„kan eine Sache leicht fallen; mer eine. Sache 

44 — „Leicht 
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| „leicht faffen kan, ber bat Genies; Genie. haben, :. 


„beißt alfoz anſchauende Erkentniß von Eachen 
„befigen, oder eine Sihigeit wi ſocher Erkent⸗ 


niß haben. 


Dieſ⸗ Säge u Sehifigen, führet .er eine 
Menge von, Beobachtungen an, daß der Mangel 
an. anfchauender Erfentnif für einer Mangel des 
Genies: gehalten wird. Seine Betrachtungen 


‚and Nebengedanken die er dabey anbringt, find 


nuͤtzlich und angenehm zu lefen; befondersliefter uns 
‚ fen deutſchen Afterphilofophen den Tert; deren Wiſ⸗ 
ſenſchaft in einem unerlenchteten Woͤrter kram beſte⸗ 
het, die ihr Syſtem herdeten, jedes Wort ſchul⸗ 
maͤßig erklaͤren/ und alle Schlupfwinkel der Su⸗ 
pyhiſterey durchkriechen, ohne daß man den gering⸗ 
ſien Funken von. Genie bey ihnen wohrnaͤhme. | 
Bon dieſen Hägt er mit Recht, daß ihnen entwe⸗ 
der die Fertigkeit oder die Fähigkeit mangele, 
re Schulbegriffe in ber Natur aufzufuchen, und 
dadurch anfchauend zu erkennen. Sie (hmören 
in verba mag, benn J ie kennen nur die 
I , | Woͤr⸗ 





Wörter, nicht die Sachen; müffen daher ewig 
dag Alte miederfäuen, ohne jemals in ihrer eige⸗ 
nen Wiffenfchaft eine neue Ausfi Heu entdedien. 

Und wenn fie ja etwa durch Huͤlſe der ihnen vor⸗ 
geſchriebenen Methode auf einen nenen Gedanken 
gerathen, fo geſchiehet es gewiß unverſehens, 
und ohne Abſicht. Sie ſi nd meines Erachtens 
mit den Tapetenwuͤrkern in Frankreich zu verglei⸗ 
chen. Dieſe knuͤpfen ihre Saden gedankenlos 
nach vorgeſchriebenen Regeln ein, und gaffen vol⸗ 


ler Verwunderung, wenn fie. aus ihrer dummen 


Arbeit auf Der. añdern Geite ein göttliches Ga 
maͤhlde des le Brun hervorkommen ſehen. Eben 
alſo muͤſſen unſere Syſtemwuͤrker erſtaunen, wenn 
ſie ihre Erklaͤrmgen nach der Methode eines 
Wolſs oder Baumgartens einknuͤpfen, und von 
ohngefehr einen neuen Gedanfen hervorlommen 


ſehen. | 


Indeſfen gehet unfer Verf. in feinem Eifer wie I 


der die ſymboliſchen Weltweiſen offenbar zu weit, 
wenn er gleichfam ihnen zum Troß, eine andere 
a Sn Elfe 


\ 


Jo 0 — — 


‘ 


. m . .\ ww‘ 
Elaffe von Schriftfichern in den Adelſtand des 


-. Genies erhebt, deren, Anſpruch auf-diefe Würde. 
vielleicht nicht viel gegrünbeter if. Ich meinede 
Efprits de lumiere, die die Gabe befiken, die 


allerabſtracteſten Wahrheiten durch mannigfafige u 


und finnreiche Erempel zu erläutern, und tie der 


V. ſich augdrudt, gleihfam für die Empfindun⸗ 


"gen ihrer Mitbuͤrger zu bringen. „Denk jeabe _ 


„fltacter ein Begrif iſt, ſchließt er, deſto fchtech” 
„rer if er in der Natur aufjufuchen, deſto ſchwe⸗ 


„rer iſt es, zumal ohne einige Huͤlfe der Bezeich⸗ 
nungskunſt, ihn anſchauend zu machen, ober 


„in der Natur wieder darnuſtellen; deſto mehr 5% 


H higkeit und Reichthum der anſchauenden Erfenb 


„ig iſt zu dieſem Unternehmen erſorderlich, und 


er "GE 


. wäre nichts bünbiger, als dieſer Schluß. Allein 


„deſto mehr Genie beweiſet es alſo, an deimen⸗ 


„gen, det es ati binansführe,n __ -- 


Freylich! toenn das Weſen des Geniet, wie 
der V. hier vorauspuſetzen ſcheinet, einzig und. 
allein in der —— Erkentniß beftände; ſo 


ſe 





——-ı 
ſo müßten auch Fontenelle, Algarotti und andere 
Schriftſteller /dieſer Art, für groſſe Genies gehal⸗ 
ten werden, mid Meier, der zu der Baumgarti- 
ſchen Aeſthetik die Exempel hinzugethan, muͤßte 
mehr Genie bewiefen haben, als Baumgarten 
ſelbſt, denn diefer hat die Wahrheiten abſtrahirt, 
jener aber die abftraften Wahrheiten in an - ' 
ſchauende Begriffe verwandelt. Wird ſich wohl 
unter Verfaſſer zu dieſer Folgerung verfichen? 
Gewiß nicht! Ich finde auch, daß er an verſchie⸗ 
denen Drten die Gabe zu abflrahiten, ‚und aus 
befonderen Fällen allgemeine Wahrheiten gu ers 
finden, zu den weſentlichen Beſtimmungen de 
Genies rechnet. Nur an manchen Stellen druͤckt 
ee fich fü ſchwankend aus, dag man glauben folte, 
er fee das Weſen des Genics einig und allein . 
in die Fähigkeit zur anſchanenden Erkentniß; und 
ditſes kan ihm unmoͤclich eingerͤumet werben. 


— 


wit dauͤnkt Ihnen wohl? War ed durch Hahe 
der anſchauenden Erkentniß, daß LTewton auf 

die groſſe Erfindung kam, dis Schwehtr iu dinem 
u I ee u ‚ 


oe 


, \ 
ı j B J 
12 un . — 0s— ⸗eesU — pi 


allgemeinen Tricbwerle der Natır zu machen, 


und dadurch Die Bewegung der. Himmelskörper zu 


 erlläcn? — Was für eine bildliche oder am 
ſchauende Vorſicllung der Sache hat wohl der Er 
finder der Differentialrechnung in Gedanfen ger _ 

habt, als er aus der. Betrachtung .des allmählk 


gen und fiefigen Wachsthums der Giröffen in dep 


Natur, eine allgemeine und ſymboliſche Rechen⸗ 


kunſt des unendlich Meinen abſtrahirte? Gewiß, hier 
waren ganz andere Erfindungsmittel noͤthig, als 
die bloſſe anſchanende Erkentriß, und gleichwohl 
wird niemand laͤugnen, daß dieſe herrliche Erfin⸗ 


dungen nirgend anders als auf dem fruchtbaren 
Boden eines Genies haben wachſen koͤnnen. — 


Unſer Verf. wird ſagen, die groſſe Erſinder wer⸗ 


den gleichwohl ihre erfundene Wahrheiten nicht bloß 
wach den Worten und ſymboliſchen Zeichen begriffen; 
ſondern zugleich die Folgen und moͤgliche Anwen⸗ 
dungen derſelben aufbefondere Fälle eingeſehen has 
ben? — Allerdings! da fie groſſe Geiſter waren; 


ſo hat ihre Erkentniß nicht mager, dürftig und 


. wnfruchtbar ſeyn Können. Jeder Degrif mar ” 


N 
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13 
fe eine Quelle von. Wahrheiten. Kit der Bert. 
die Fruchtbarkeit der Erkentniß Anſchauung nennen; 
fo Fan ihm dieſes niemand vermehren." Er geſtehe 
aber, daß diefe Fruchtbarkeit nicht blos in der An 
wendung einer allgemeinen Wahrheitauf Defondere 
Faͤlle befichen Fönne; daß diefe Fähigfeit das Alb . 
gemeine auf befondere Säle anzınvenden, zwar, 
(vote er fich an einigen. Drtengar richtig ausdruckt,) 

eine weſentliche EKigenſchaft des Genies ſey, 

“aber in der That weniger Stärke des Geiſtes 
verrafhe, als die Gabe das Allgemeine im Ber 
fondern wahrzunehmen , Deutlich u erfennen, und 
in eine abfiracte Wahrheit zu verwandeln; und 
endlich daß das Werfen des Genies durchaus in 
keine Säbigfeit der Seele allein und ausfchlieffungs: 
weiſe gu feßen ſey; ſondern, ‘daß alle Vermögen 
und Fähigkeiten der Seele in einem vorzüglichen, 
Grade sn einem groffen Endiwerfe uͤvereinſtim⸗ 

men mäflen, wenn fie den Ehrennamen des Bes 

nies verdienen follen. 

Alle Beobachtungen die der Darf. auführet, 

| veaan.D hoͤchſtens, daß eine  unfruchtbare Er⸗ 


kritut⸗ J 





kentnif, fie mag einzeln oder allgemein feyn, einen 
Mangel des. Genies andeute. Wen das Beſon⸗ 
dere oder Einzelne fo fehr blendet, daß er nichte“ 
Allgemeines heranszuziehen vermag; fo auch, mer -.- 
das Allgemeine mit jo blöden Augen anſiehet, 
Daß er nicht gewahr wird, wo ed mit dem Beſon⸗ 
deru zuſammen haͤngt, -der zeigt einen ſchwachen 
Geiſt, ein eingeſchraͤnktes Genie. Man kan 
aber nicht ſagen, daß jede Unfruchtbarkeit der Er⸗ 
kentniß in einem Mangel ver Anſchauung befbände, ' 
und wenn auch dieſes waͤre; ſo wuͤrde doch nur 
daraus folgen, daß cin Genie die Faͤhigkeit zur 
anſchauenden Erkentniß haben muͤſſe, aber nicht, 
daß das Genie nichts anders fr alt nie 
higleit. —. 
Doch wo gerathe ich Hin? Y6 wolte ofpnen \ 
einen Auszug aus dieſer Abhandlung Kefern, und 
verliere mich im Dieputiren. — Nun kan ich 
nicht wieder auf den fchleichenden Anszugston kom⸗ 
men, und muß hier abbrechen. Leben Sie wohl? 
nn Da 


3wey⸗ 


— — 15 
Zweyhundert und neunter 
Brief. 


Eine Stelle habe ich Ihnen aus dem zweyten 
Abſchnuitte auzufuͤhren vergeffen, die unfere Naht 


fänger angehen. Sie ſollen dem Berfaffer dienen, 


feinen Sag zu befräftigen ‚, daß man ohne ans 
ſchauende Erfentniß fein Genie. haben koͤnne. 
„Man weis, fpriht er, was cine neue Dice 
„tungsart, in Deutichland für eine Menge hirulos 
„fer Gedichte hervorgebradit hat. Gilt ed, nach 
„dem änfferiichen zu urtheilen; fo müffen fie eben 
„To ſchoͤn, eben fo ruͤhrend und erhaben feyn, 
„als die Sriginnle, Die ihre Muſſer geweſen ſeyn 
„follen. Schauer, tiefempfindbar,. ſtaunend, 
ſchauervoll und tauſend andere ſtarke oder ma⸗ 
„lende Ausdruͤcke ſind nicht geſpahrt; doch leſen wir 
„fie ohne Empfindung, und unſer Gefühl ſagt es 
„une, daß die Verſaſſer ohne Sense find. Warum? 
„wir wollen fie mit einem Driginale vergleichen. 
„Ein RKlopſtok, den bie Gerechtigkeit. einſt den 
„groffen Genies zählen wird, wenn feine Geg⸗ 
ner längfi werden vergeſſen fepn; ein Alopftock 
x ' a ‚unters. 
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„unternahm es, die feinften nnd unbemerkteſten 


„Empfindungen dem Anſchauen der Menſchen 


„darzuſtellen, oder Die ſtaͤrkſten und erſchuͤtte⸗ 
rungsvolleſten Leidenſchaften nach der Natur zu 


„ſchildern. Er muſte deswegen auf alle ihre Zuͤge 
„und Wenbungen, auf ihre mannigfaltigen Wuͤr⸗ 
„Augen und Verhaͤltniſſe Achtung geben, und ſie | 
„von ihrer Geburt an, bis auf ihre hoͤchſte und 
„ feinfte Entwickelung, bis zu ihrer Sieffien Ent⸗ 


" „feraung: in der Seele verfolgen; das heißt: er 


„muſte fie anſchauend erfennen, che er fe. an 
„ſchauend darſtellen konte. — 


om Bea Hl. 


Brief 


die neueſte Litteratur betreffend. 





II. Den 14. Januar. 1762. 
— 


Beſchluß des zweyhundert und neun 
ten Briefes. 


eine rlende Nochahmer hingegen haben de 
„ Kuuſt, Empfindungen aufzuſuchen, wicht 
yverſtanden, fie haben fit nie in ihrer Natur er: 
„blickt, oder nie anſchauend erfannt; nur feine 
»Worle, nur die Damen der Empfindungen ha 
„ben fie ich von ihm zu eigen gemacht, und diefe 
„mifchen fie ohne Wahl und Verſtand unter rin 
„ander, vhne darnach zu Tragen, welche Empſin⸗ 
» dungen dadurch geſchiuldert werden, oder welche 
„im gegenwaͤrtigen Fall geſchildert werden muͤſſen; 
„genng, aus der Miſchung wird ein Gedicht. 
„Dürfen fie ſich aber wundern, Daß der Leſer von 
„Gefuͤhl keine Wahrheit, keine Nichtigkeit, Feine . 
„Schicklichkeit darin antrift?,, — Es iſt merkwuͤr⸗ 
dar daß alle deutiche Mißgeburten des Verſtandes 
Dreyzehnter Theil. 8 mb 
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V und Witzes, philoſophiſchen oder poetiſchen Ge⸗ 


ſchlechts aus eben derſelben Faͤulniß entſtanden ſind. 
Die newlichen Urſachen erzengen beyderley Arten 
von Gewuͤrme, elende Dichter und elende Philoſo⸗ 


phyhen. Es ſind immer Worte ohne Geiſt, Methode 


ohne innere Erlenchtung, Redensarten ohne Gefühl, 


die ſie von ihren Meiſtern auf dummen nnd blinden . 
Glauben annehmen, aus deren Vermiſchuug win» 
mermehr ein! begeiſtertes Ganze entſpringen kan 


Zu Wolfens Zeiten fuhr die Demonſtrirſucht in 
die feichten Köpfe, und bis fie traͤumten, fie wären 
Metaphyſiker; jetzt fuͤhret fie der Schwindelgeiſt 


Der Einpfindungen ſo lange iii Zirkel herum, bis 


u FE 1 . 
* in Ehaedon. " 


- "fie hinfallen und‘ ſich begeiſtert glauben. Aber es 
gift hier, was die Alten von ihren begeifterten zu 
Pin pflegken; dr yar. — vu: nso@ngos — 
. an; Adxxꝝot de yı waren, welches Plato: * 


ſchon gu feiner Zat anch auf Die Weltweiſeꝛ ange 


werdet haben voit. et 


’ 
ı° 8.. .* D .. 
. 
’ 
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¶Zueyhundert und zehnter Brief. 


EI immer von dem Verſuche über das u 


Genie. — Das muß ein Gottſched denken, 
wcenn er fich einmal überteinden Ban, kin anderes 
Deutſch als das Seinige zu leſen, und denn uns 
aeg Deutſchverderber von einem neugebacke⸗ 
nen auslaͤndiſchen Leckerbiſſen ſo viel Weſens 
und Aufhebens machen ſiehet? Er, der ſich zehn⸗ 
mahl lieber einen deutſchen Michel, als ein Ge⸗ 
nie möchte ſchelten laſſen; denn deutſcher Michel 
heißt nach ſeiner Auslegung fo. viel, als der groffe 
Deutfche „* dahingegen ihm. das Wort Genie 


ein ſpannagelneuer Fremdling in unſerer Spra⸗· 


ce un ſeyn bebünkt; davon, traun unſere tapfere 
J B 2 — Vor⸗ 


"©. Sractanf, Haupt. Vol. $..20, „Mechel⸗ 
, „burg koͤmmt von Michel, welches vormals 
2 groß bieß, und mit dem griechifchen weyare | 
 „Übereinfinunt. — Und vieleicht koͤnnt ſelbſt 
Indie Benennung ein deutfcher michel blos da⸗ 
„ber, daß die alten Deutſchen mehremtheile groſſe 
vund anſehnliche Leiste geweſen. Den der Der 
abroaͤiſche Nauie midet . Sich bier Ar 
i2uicht her· 


⸗ 

‘ r 
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Voreltern, die Befieger Rome sb Der Gabier, 


5 nichts gewußt haben. — Jedoch laſſen Ste: 


immer Gotiſched den groffen Deutſchen ſeyn, 


ich habe Idhnen über den dritten Abſchnitt det 
Werſuchs über das Genie noch einige Oinmerhu 


gen ruhen 


Der Hat ſuchet in been feinen ing 


begrif, die anfehanende Erkentniß, auf die hoͤchſhte 
Ehrenſtuffe menfchlicher Einfichten zu erheben. 


Gleich Anfangs tadelt eh die Weltwelſen, daB fie 


- die Erfentniß der Schönheit vielmehr eine fing 


liche als anſchauende Erfentniß genennt haben. 


y Xener Ausdruck; meinet er, Tühte viele Neben⸗ 
Z begriffe mit ſich, die Irrthuͤmer in ſich faſſen, 


„und nicht anders, als“ durch gehäufte Aus⸗ 
» ‚nahmen und Erkäuterungen weggeſchaft werden 
„koͤnnen. So iſt auch, ſetzt er hinzu, nicht eine 
„Jede Art der anſchauenden Erkentniß, ' eine fteicte 


 „finhliche, das iſt, eine imdeutliche Erkentniß. 


„Die anſchauende Erkentniß kan hoͤchſt deutlich 
„ſeyn, wie es an dem volllommenſten Urbilde 


| „herren mie ifl; denn SHTT 


.. „muß 
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„muß alles und in allen Dingen anfhaumb 
„hen, — Diele, Gedanken widerlegen ſich 
ſelbſt. Kan die anfchauende Skentniß hoͤchſt 
deutlich ſeyn; fo iſt fie auch der Schoͤnheit nicht 
angemeſſen, und alſo für keinen charakteeiſtiſchen 
ehe der fchönen Kuͤnſte und Wiffenkhaf 
ten zu halten. Nach des V. eigenen Gedanken 


find ia die marhematifchen Grundſaͤtze leicht am ⸗ 


ſchauend gu erkenncn; woran liegt es denn, daß 
keine mathematiſche Wahrheit ſamt ihrer Dewmon⸗ 
firation poeiiſch ausgefuͤhret werben kan? — 

Gewiß an dem einzigen Umſtande, daß: bie Be 


griffe der Schönheit wicht hoͤchſt deutlich, ſondern J 
von einer fruchtharen und ausgebreiteten Klar · 


beit, oder, wenn wir nicht um Worte ſtreiten 
wollen, ſAnnlich ſeyn muͤſſen. Der Verf. hat 

alſs wenig Grand, zu vermuthen, „der Begrif 
„ber anfchanenden Erkentniß wuͤrde viel fruchtba⸗ 
„rer ſeyn, eine Theorie ber ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
„ten darauf zu.banen, als die wankenden Ber 
„griffe des finnlichen ımd äfthetifchen jemals ſeyn 
„koͤnnen., Denn nad) feinen eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe u ber Beyrif ber auſchauenden Erkentniß 


x 
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| von all weitem Umfange, und faßt us bie 
Ä böhen Wiſen haſtr in fich. 


u der * ſucht er zu beein, daß ale 
Sähigfeiten der menfchlichen Seele‘ ohne 
Ausnahme zu gervorbringung anfchauender u 
Erbentniß im ihrem Selde geſchickt find, und 

folglich, daß es auch einen anſchauenden Verſtand, 
eine anſchauende Vernunft gebe. Sie muͤſſen 
nicht. vergeffen, daß er in Erflärung. der an⸗ 
ſchanenden Erkentniß von der bekannten Definis 
tion dieſes Worte abgehe, und die Erfentniß der 
Sachen in concreto, famt. ihren Wirkungen, 

. Zufäligfeiten, Veränderungen und Verhältniffen 
barımter verfiche. - Diefe num ſoll der deutlichen 
Einfiht des Verſtandes und ber Vernunft nicht — 
wiederſprechen, and von einem. Genie mit demfeb + 
ben verbunden „werden Fönnen. - Er weis bie _ 
Gründe für dieſen Sat ziemlich ſcheinbar wi mas” 

9m; allein ſe uͤberzeugen uicht. 


/ Ohne Hülfe der Spende. Können wir Moſchen 
w. feiner er deuqee — und. ſolglich zu 
| keinem 
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keinem Gebrauche ber, Vernunft gelangen. Eine 
Wahrheit,” die durch ungehliche Beobachtungen 
und vornehmlich Durch dieſe beftäfiget wird, daß 
die unter den’ wilden Thieren groß gewordene 
Manſchen nit das geringfie Zeichen ber Vernunft 
von ſich blicken Taffen. Unſere Erkentniß wird leb⸗ 
Baft und fenrig,, aber auch verwirrt, fobald wir 
eine Menge von Merkmahlen zugleich, erblicken, 

und menu wir fie unterfcheiben wollen, fo muͤſſen 
wir fie trennen, und jeder mit dinem heſonderen 
- Zeichen oder Namen belegen, worans die ſymbo⸗ 
liſche Erkentniß erwaͤchſt. So bald mir auf die 
Sachen zunid ſchen , und von den Zeichen abs 
firahitens fo verwirren ſich die Merkmahle unter 
einander, das Algemeine vermifcht fich mit dem - 
Beſondern, das Cigentliche. mit dem Zufälligen, 
und die Deutlichfeit verſchwindet. „Die Wahr⸗ 
„heit allgemeiner Begriffe, ſagt unſer V., erken⸗ 
„net der Verſtand anſchauend, wenn ihm bie 
„Sinne einzelne Fälle darſtellen, und die Einbi- 
bungekraft aus ihrem Schatze geſammleter Bil 
„der, ähnliche in die Seele herzufuͤhret. Dieſe 
" „mannigfaltige Reihe von Bildern Überfichet un 
— Da fe 
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„fee Verſtand mit forfenbemn Bice, und findet" Ä 
in iedem einzelnen Gegenſtande Merkmahle, die 
„unter tanfenderley Wendungen auch ia allen Lie 
er brigen annntreffen (ind... Sanı wohl! Aber wie 
findet der Verſtand diefe Merkmahle? Und wie 
unterſcheidet er fih von denen Merkmahlen, die 
nicht in allen dieſen Gegenſtaͤnden anputreffen 
ind? Richt. anders, als. vermittelſt ber ſymbolu 
eben Erkentniß, indem er denen Merkmahlen | 
Namen giebt, ihnen ie Beftimmungen in ihrer 
Unterart nimmt, und fie zu einen höhern Urt 


nder Gattung zuruͤcfuͤhret, da fich denn findet, J I 


daß die fü perſchiden ſcheinende Mertmahle zn 
derfelben Art aber Gattung gehören, und ſich alfo 
aͤhnlich find. Der Hr. Verf. betrachtet das Verfah ' 
. ‚zen unferer Seele bey dieſer Gelsgenheit alu 
obenhin, und glaube, der Verſtand habe mur 
‚.mit forfchenden Blicke anzufchauen, um zu J 
u; deutlicher Erkentniß zu gelangen. Wenn er aher 
unterſucht ‚Hätte, wie der Blick des Verfiandes 
djorſchen muß; fo hätte er freylich eingeſehen, Daß. 
die ſymboliſche Erkentniß fo entbehrlich nicht fen, - 
alz er gu alanden (dein. | “ 
6 
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Ich ſuche 3. B. den Begrif einer heroiſchen 
Handlung deutlich zu machen. Ich befinne mich 
auf eine Menge einzelner Thaten, davon man zu 
ſagen pflegt, fie ſeyn heroifh. Codrus ſtirbt 
freywillig fürs Vaterland; Brutus  befreyet 
Kom von einem Oberherrn; Regulus lei⸗ 
det die ecxtſetzlichſten Martern; Friedrich wider, 
ſetzt ſich mit einem Fleinen Haufen der Gewalt 
einer halben Welt. — Alle dieſe Handlungen 
geben nick nichts anzuſchanen, daß fie Genie hit · 
‘ten, auſſer dem Effort des Geiſtes, den fie ms 
zu koſten ſcheinen. Dieſer aber giebt noch keinen 
deutlichen Begrif. So bald wir hingegen bie 
Merkmahle trennen, jebem feinen Namen geben, 
und in das Fach. feiner Art, oder feines Ge⸗ 
ſchlechts einſetzen; fofinden wir daß gewiffe Merk: . 


mable aller diefer Handlungen in einem Fade 


zuſammen kommen, biefe find in unferm Sale 
ungeſehr diefe; fich die gröften Hinderniſſe 


und Schwierigkeiten nicht abhalten laſſen, 


ein loͤbliches Beginnen auszuführen. Nun⸗ 
Wehr iſt unfere Erfentniß deutlich, und wenn wir 
® ” . u hier⸗ = 
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hiervon d die Anwendung auf vorige eingehne Falle 
machen; · ſo wird unſer Begrif lebhafter, - aber 
wicht deutlicher, denn das Anfchauen Dil Ing 
richt zum nnterſcheiden. 


Freylich iſt dieſe Art zu pentlicher Erfentnif n 
gelangen, wie der Verf, bemerkt, ein ſchweigen⸗ 
des Geftaͤndniß von der Schwaͤche unferer natuͤr⸗ 
lichen Kräfte ; aber nicht wis er meinst, weil die 

- Abfonderung unnöthig ſeyn wuͤrde, wenn tin 
Holftändige Inductiones machen koͤnten. Reint 
die allervollſtaͤndigſte Inductiones koͤnnen der Abe 
fonderung nicht entbehren. Wir koͤnnen ohne 
Halfe der Abſonderung nichtd uuterſcheiden, und 
alſo aus einer noch ſo vollſtaͤndigen Induetion 
nichts lernen. Allein chen dieſe Mothwendigkeit 

der Abſonderung und der Beieichunng, (d. i. der 
ſymboliſchen Erkentniß,) beweiſet, daß wir 

Stanb find. Höhere Weſen bedürfen dieſen 
Huͤlfemittel vermuthlich weniger als wir, und der 
Allerhoͤchſte durchſchauet alle. mögliche Welten, 
mit einem Blick. Indeſſen wuſſen wir mit dem 

um 
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uns beſchiedenen Theil zufrieden ſeyn, und und 


ſchon mit der Abſtraction und Bardnum be⸗ 


heiſen ſo gm wir koͤnnen. 

I . | | 
Vielleicht aber haben die Gernies hierin etwas 
voraus, und koͤnnen mit dem Verſtande empfin⸗ 
den? Dieſes kan niemand entſcheiden, der nicht 


zu ihren Mittel gehoͤret. Ich muß alo dieſe 


Frage unbeantwortet laſſen. So viel iſt gewiß; 
nach dieſer Vorausſetzung lieſſe ſich begreifen, 
was ein wahrhaftes Geuie unlaͤngſt, wie Sie 
ſich erinnern werden, hat behaupten wollen; 


daß man nemlich in dem Zuſtande feuriger Empfin⸗ 


dungen neuere Wahrheiten von GOtt und ſeinen 
Eigenſchaften fühlen, als durch Huͤlſe der froſti⸗ 
gen Vernunft beweifen Fönte: 


u Unfer Verf. hat beynahe einen ähnlichen Ge “ 


danken. ‚Er fagt:. „Wenn ich mir die Allmacht 
Gottes/als eine Kraft, alles mögliche hervorzu⸗ 
„bringen vorſtelle; ſo habe ich zwar einen richti⸗ 
Beorif davon, allein er wird bey weiten 
* „nicht 
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qhuicht auf meine Seele haben, und einen ſolchen 
‚ „lebendigen Eindrud auf mein, Ha; machen, 


„als wenn ich bie unjähigen ' Werke feinen 


| „Hände vom Gröften bis zum . Kleinften an⸗ 


En ' 


„ſchauend durchgehe, fie in einen Blick u faſſen 


"„fürhe, und dadurch ein zwar dunkeles und m -· 
aausgemahltes, aber doch geoffed nnd erfchüts — 
„terndes Bild von ſeiner Macht in meiner Seele 
erwecke. Der erſte: Begrif wird. tobt bleiben, 
„wenn ber andere bie rechtmäßigen: Empfindun⸗ 


„gen gegen dieſes anbetenswuͤrdige Weſen auf 
„fordert: der erſte läßt die Seele leer, dieſer bee 


reichert fie.mit unzähligen und mannigfaltig ale - 


„geänderten Vorſtellungen, die daſſelbe verherrli⸗ 
„den; jener iſt nur ein Schatten, u. fi w. 


| £ Dieſe Anpreiſing der enpyrifchen Erkentniſn GOt· 


tes, wenn i mich ſo ausdruͤcken kan, hat ihren 
Mutzen. Man dedenke aber auch, daß ale Er.· 
ſahrungen in der Welt ung keinen Begrif von der. 
Allmacht geben koͤnnen. Wer dieſes und jenes 


"Tan, der Fan noch nicht alled, und die Erfahrun⸗ 


wen beein. u aim nr als u 


[d 
J 





— — 29 


dieſes und jenes hewotbringt. Wenn Die Begriffe 
der Allmacht bey mir erweckt werden ſollen; ſo muß 
immer, erft ſtillſchweigend der ſymboliſche Shluß 
hinzugedacht werden · Wer dieſes und jenes 
aus dem Ylichte hervorbringen Fan, der. 
an auch alles Wiögliche aus dem Lichte 
bervorbringen. Das Anfehauen der göttlichen 
Werke giebt und Feine Begriffe von den göttlichen 
Eigenfhaften, ſondern erweckt ung nur auf bie 
feiße zu ſchlieſſen. Jede Betrachtung der Werke 
SOttes iſt ein Unterfaß,, zu welchen ung Die Ein⸗ 
bildungekraft den Oberſatz in bie Geb anten Ä 
bringt, und fobann erfolgt der Schlußſatz, det 

Bine Eigenſchaſt GOttes enthaͤlt Wir muͤſſen 
atſo jeder Erkentniß Ihren Werth laſſen, und der 
enpyriſchen nicht mehr zuſchreiben, als ihr in bee 
That zukoͤmmt. Ohne Huͤlfe der ‚allgemeinen, 
Begriffe bleibt fie ewig eine unerleuchtete, ‚einge 
ſchraͤnkte Einſicht, die und zwar in den Werken 
der Nalur Macht und Verſtand, aber Beine Au⸗ 
macht und dam egaes J Wien —J— 
vr. a Fe 
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Ich koͤnte hier ſchlieſſen; allein es fallen mir 
abermals einige Saͤtze in die Augen, die mich 


aufmerkſam machen. „Dan ſichet weit cher 


„einen Ovid, ſagt unſer Verf., einen Rubens, 


„einen Cully, oder überhaupt einen Dichter und 
„Kuͤnſtler, welche die Eiubildungskraft, oder 
der Witz zu Genies erheben; als einen Leibritz, 
vder cinen Newton. Groſſe Generals und 
„groſſe Staatsmanner ſind ſeltenere Erſcheinun⸗ 
„gen ts grafle Dichter. ° Es werden viehnehn 


Br Odendichter reif, als Heldendichfer.,, MR 


dieſen Bemerkungen zieht er eine. Folge. — Doch 


mit der Folge habe · ich hier nichts zu chun. Die 
Bemerkung ſelbſi ſcheinet mir. nicht Die richtigſte 


au ſcyn. Die Rubens und die Kullis hat * 
Hand der Natur vielleicht fo dünne: gefäct, als 


die Leibnitze md Newions. Und warum fe 
der Verf dieſer groffen Virtuoſen den Ovid zur 


Seite? Wenn er ja keine Heldendichter nehmen 
wblte, weil diefe ‚einen groſſen Plan: zu uͤberden⸗ 
ken haben, anhalf. den groſſen Genies in den hoͤ⸗ 


hern Wiſſenſchaſten Ion näher kommen; warum | 


wi 0 me 
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wuͤhlte er nicht einen Pindar, Anacreon oder 
Votaz? Gewiß, er märde gefunden haben, daß 
dieſe fo felten find, als bie groffen Erfinder in den 
Wiffenkhaften immer « feun. können. — Daß 
große Generals feltenere Erſcheinungen ſeyn, als 
groffe Dichter, hätte ich aus dem Munde eines 
unſrer Landsleute am wenigſten erwartet. Unſer 
Vaterland hat beynahe ſo viel groſſe Generals, als 
mittelmaͤßige Dichter hervorgebracht. Und auch 
ju Rom und zu Athen waren Somer und Virgil, 
Pindar und Soraz die einzige in. ihrer Art, da 
ach noch faſt zweifle, und es nicht zu entſcheiden wage, 
ob nicht Alexander und Julius Caͤſar ihres 

gleichen gefunden. haben? — Odendichter wer⸗ 

den allerdings mehr reif, als Heldendichter. Die 

Stage iſt aber nur, ob Re gut ſind. Wie viele 

Pindare find denn feit undenklichen Zeiten reif 
geworden? Ueberhaupt moͤchte man wohl fügen, 





ůſt kein Genie fuͤr eine Kunſt oder Wiſſenſchaft zu 


‚groß. Die kleineſte und nnanſehnlichſte Kunſt iſt 
Gegenſtandes gerug, das groͤſte Genie zu beſchaͤf⸗ 
Migen Mur bat jedes Genie, wenn es wählet, 
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auf den groͤſſern Nutzen zu ſehen. Im uͤbrigen 
aber hat der kleinſte Gegenſtand mannigfaltigen 
Stofes genug, bad groͤſte Genie wuͤrlſam zu er 
halten. Vielleicht hat jener franzöfifche Zanmeb 
ſter nicht Unrecht gehabt, der einen andern Mei 
fer in feiner Kunſt eine Menuet taugen ſahe, und 
voller Entzuͤckung ausrief; O wie viel gehöret 
nicht zu einer Menuet! | 





t ' 
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Brief, 


die neueſte Litteratur betreffend. 





II. Den 21, Januar. 1761. 








Zweyhundert und eilfter Brief. 
De Erſcheinung iſt ſeltſam genug. Der Bio 
graphe der Preußiſchen Helden * tritt her⸗ 
vor, und verfichert ung Öffentlich, daß er auf alle 
Anfpröcde au eine fchöne Schreibart Verzicht 


thue. Sie ſehen wel, daß diefes der gelaſſene | 


Eutſchluß eines verwieſenen Autors ift, der dem 

Reiche der ſhoͤnen Wiffenfchaften gutwillig ent 
fügt, weil es ihn noch niemals aufgenommen hat. 
Laſſen Sie und durch dieſes Beyſpiel erummtert, 
eben fo gelaſſene Geſinnungen aͤuſſern; nicht une 
terjuchen, ob etwa Herr Proſeſſor Pauli alle Ans 
falten zu einem fchönen Styl nach feiner Meinung 
semage babe; or ang feinen Vorreben Muth⸗ 
maffun⸗ 
waali Oben. grofer Daten Fam ce m | 

- Staufen, 1761. 98-8. — | | 
dDreyzehenter Theil... € 
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maſſunge muſammen leſen, aus denen ſich darge 
“ Neffe , daß er fich wenigſtens mit der füffen Ueber⸗ 


seugung gefchmeichelt habe: Pauli du fehreibft - 


ſchoͤn! — Herr P. iſt von dieſer Stunde an für 


’ 


uns abgeftorben, und ſo laſſen ſie uns mit dem 


feommen Wunſche von daunen gehm: Sit tibi 


terra levis. 


| Unterdeffen werden Sie doch rermuihen, dad 
ihm dieſes Bekentniß etwas ſauer geworden 
ſey. — Nun fo ohne ale Beklemmung iſt es 

‚eben nicht abgegangen, "Hier und dar ein Aus 


bruch der alten Natur — das verſteht ih. Da 
ich ihm, augeflanden, . daß er allenfalls fuͤr einen 
Chronikſchreiber gelten koͤnne: fo troͤſtet er fi ch 
damit; — doch was troͤſten? er iſt mehr als zu 


wol : damit piftieben, md begreift noch dieſe 


Stunde nicht, wie ich einige Stellen. aus feinen 
Biographien, neben Stellen aus dem Tacitus und 
Vepos habe halten koͤnnen. Gar zu viel &hre 


für mich; fagt er. Nu, wenigſtens war ed nicht 


darauf angeſehen ihn hierdurch Ehre zu machem 
Hier muß ich Ihnen, ehe ich weiter gehe, einen 
Dorf edlen, an dem ich in derThat keine Schuld 


habe 


— 


habe. In den Goͤttingiſchen gelchrten Anzeigen hat 
jemand. dem Hm. P. bie Glaubwuͤrdigkeit und Ge 
nauigfeit feiner Nachrichten von der Preußiſchen 
Geſchichte abgefiritten: . Und fo wäre Hr. P. nicht 
eiumal sin guter Chroniffehreiber, nicht einmal ficher 
in der Freyſtadt, die ich ihm gegen die Kritif ans. 
gewieſen babe, und in Die er auch geduldig genug 
eingezogen iſt; der letzte Recenſente geſteht ihm 
mar einen anmuthigen und zeitvertreibenden 
Styl zu. Allein was fan dem guten Manne dad 
helfen ? In dieſes Feld darf er ſih uicht mehr | 

wagen. F 
Dog Sie: molten etwas von feinem Yntsnge 
and dem Grbicte der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
von feinen dabcy geführten Abfchtedereden hoͤ⸗ 
ren? So glei). * Zuerſt erklaͤrte er ſich weiß 
| €2 laaͤnßig 


»Die Vorrede des Rebenten Zpells enthält dieſel⸗ 
be, wo nicht in diefer Ordnung, Doch nach ahen 
demjehben Inhalt. Man will zugleich dem, der 
diefe Vorrede etwa nicht leſen malte, feinesies K 

ges norenthalten ; daß \ Hr. P. einiges darin Yon 

feinen baufipen & Adfeen borſpielt, welches in dem 
Briefe 


; Pr ' — — 
fig über die mennigfaltige Abſicht ‚bie er —— 
ſeinen Biographien gehabt haͤtte, und haͤrmte ſich 


daruͤber, daß ich ſie aus den Augen geſetzet. — 


Herr Profeſſor, ſagte ich, dafuͤr find Sie mie 


Dank ſchudig Ich babe mit Vorſatze nicht ale 


7. it haben. 


ihre Abfichten dabey unterfucht. Man tritt einer 
gewiſſen Art von Schriftſtelleru durch eine ſolche 
Erforſchung zu nahe. Sie verfichen mid. Ich 
habe alio nur die Abſi cht feſtgeſetzt, die. jeder Ge 
ſchichtſchreiber haben muß, und ihnen gejeigt, 
daß fie diefe gar nicht gehabt oder em nicht ati 


4 


‚Ein Work, wie Cie wiſſen, it dei andre 
.. a nicht immer gang ordenllich · ·⸗ 


„Habe ich denn, fuhr der Hr. P ort, nicht, 
„Tauter Helden befchrieben? Nennen fie jemand . 
„darunter, dem fie diefes abfprechen 1, 

Yacht doch Herr Brofefler: die von.ihnen be 
ur — Maͤnner Ms. Brave Männer geweſen; 
| Ä aber 


| it ſae, weila au⸗ nattieitcher Selnnum 
ctheils um den Herrn Prof. nicht lächerlich m 
meachen, derſchwiegen worden, 


⸗ 


aber beewegen verdienen: fie noch nicht alle ber 
fehrieben zu werden. Warum muß ich Fonen 
dieſes noch einmal fagen?: Ich begreife wohl, daß 
Fhüen.diefer Punft fauer wird: dach, das mag " 
unter ım$d bleiben. : Nepos bat freylich nur: ein 
ganz kleines Bändchen gefchrieben. Verjeihen 
Sie, daß ic) den Nepos wieder anführe — * 
„Sie ſind ein Spoͤtter, ich Fan Ihnen beweiſen, 


„daß Sie Rothenburgen für. einen Helden am 


„änfehen ſich geweigert. Haben Sie nicht ge 
„lacht, als ih feinem Haufe im Namen aller 
meiner beſer und für mich inbbeſondere alles er: 
E „prichliche höhe Wohlergehu anwuͤnſchte, — 
BedenkenSie, licher Her Pauli, weſſen 
Sie mid beſchuldigen. er Wahrheit, Eie über: 
legen nicht, daß Sie mid) vielleicht um mein ib · 
iches © bringen koͤnnen. Sie find aufgebracht, 
fonft muͤſten Ste ja tool fehen, daß ich von dem 


feeligen General Rothenburg Fein Wert wäh - - 


. neh habe, daß ich mir ud: ihren andern Befeth 


vielmehr vorbehakten, dey Gelegenheit den Daule 


unſre guten Wuͤnſche ſelbſt zu hezeugen. "Aber 
jreylich, als ‚fie engsten, uigeheiffen; 
€ 3. L bela⸗ 


. 
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beladen mit Epmplimenten ; als Sie anfingen 
ben Fuß zuruͤck zu zirben, und als mir. die Schu⸗ 


= fer einfielen,, Die hinten nad) fichen und unterdefien 


an den Hüften nagen. (Hier kehrte ich mich von 


ihm weg, doch war ib glei) wieder ernſchaſt.) 
Da habe ich ſreylich gelacht; aber was Sie nicht 


wiſſen, zugleich mich geärgert, daß ich anfınt 


des Geſchichtſchreibers, ben ich fehen wolte, nur 


den Profeffor ſohe, den ich nicht ſchen wolle: m 


On Sie f ind ein Spötter, fag ich Shnen nd 
2 einmal, ein grober. Cpötter,. Herr B. ein 


Menſch der aicht zu leben eis ‚ warum ſoll ich 
„einen General ⸗ Cieutenant nicht Jihro Exrcel⸗ 
„lenz nennen ? follen wir und unter einander mit 
„dem Quäferifchen Du anreden?, , 


- Das mn eben wich. ‚Aber der Geſchichſſchrei⸗ 


ber, Herr Profeſſor, kennet keine Eycellenzen, 


keine vochwohlgebohrne Gnaden. Seineo 


Helden find vor ihm im Staube, und auch der 
Litelſtaub koͤmmt wieder u dem Staube, über 


den ey erſt geſtdeuet war. Doch. ich land des 


u meis:in ver ag daß Sie cin Geſchicht⸗ 


— (hreiber 


ſchreiber feyn wollen. Von hun an. will ih M⸗ 





nen dergheichen Vorwuͤrfe nicht mehr machen. 


„Machen oder nicht machen: Sie ſind ein 
„Mann; der alles verachtet, dem alles zu Hein, 
„in niedrig sorfömmt: Sie halten fich über meine 
„Befehreibungen : der geichenbegängniffe auf; und 
„ der König felbfi hat befohlen daß Reithe Leiche 
„nam nach Berlin gebracht , und daſelbſt begra⸗ 

„ben werden ſolte. Andere, und zwar die beſten 
„Schriftſteller haben auch Kleinigkeiten ange⸗ 
„führt. 3 E. der Rugifche Degen auf Kleiſts 
„Sarge iſt gewiß nicht wichtiger als das Faß 
„ein, das Keith von Brounen geſchenkt 
„erhalten; und nur ein. Frevler lacht darüber, 
„daß der hoͤchſtſeclige Prinz Franz v. Braun . 
ufehweig in fein Erbbegräbniß gebracht zu wer 
„ben gewuͤnſcht ‚hat. Aber das find Die ſchoͤnen 
„ ‚Srundfäge, die man don den alten Biogra⸗ 


ypbyhen lerut. Man gönnet endlich niemand 


„uichts Gutes mehr, macht niemand ein Compli⸗ 
„ment und kennet keine andere alte, auſſer 
„denen, bie fe vorſchreiben. . 


BP u 
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Därf ich fraͤgen Herr Profeſſor, was Ihneu 


die alten Biographen zu Leibe geihan haben! 


J Freylich hatten fie einen ganz andern Maaßſtab 


‚sum, ‚Erheblichen oder "unerheblichen in der Ges 


ſhichte als die Ghroniffchreiber gebrauchen. Ar 
deswegen Eonten es Doch mol brave Männer ſeyn. 


Sol ich mir nochmals die Muͤhe nehmen, Ihnen 
ein paar Stellen zu erläutern? Gut, * E Sie 


haͤtten ſchreiben ſollen: de: Koͤnig ſelbſt befahl, 


das Keiths Leichnam nach Berlin geführt, 
und dafelbft feyerlich beſtattet werden folte, 
nach einen alten Beyſpiel, da man die fey⸗ 
erliche Beyſetzung verdienter Maͤnner gleich⸗ 
fam zu ihrer legten Phre, und zur Schule 
des Unterrichts für die noch lebenden 


u machte. Der Befehl des Königs hierüber, war | | 
ein merfwürdiger Unnfland. Diefen durften Cie . 


nicht worden laſſen. Uber merken Sie dene 
nicht, daß zwiſchen der Anführung dieſes Umſtan⸗ 
des und zwiſchen der kindiſchen Beſchreibung einer 


Leiche, darin nicht eine goldene Franze ausge⸗ 


laſſen iſt, daß dazwiſchen ein yimmelweiter Un⸗ 


keſhied ſcy? Re ein " Deyfpil mein Herr? 
Due 


az; 
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Ä Wochematich berachtet, iſt freylich ein ga 
Ban: ein ala: Stich, als ein Degen; aber 
der Umſtand, daß cin feindliher Officer,” ein 
| ſindlicher Rußiſcher Officier, ein Ruſſe als Sie⸗ 


ger, den Degen auf Kleiſtens Sarg; gleichſam 
als ein Zeugniß feiner Achtung für den- erh! aßten 


Streiter gelegt: dieſer Umſtand iſt unendlich wich⸗ 


tiger als — doch ich ſchaͤne mich, ihn mit 


einem geſchenkten Faſſe ſe Wein zu vergleichen. — 
Aber etwas weit fchlimmeres! Watum verdrehen 


Sie meine Reden? Warum beſchalbigen Sie mich, 


daß ich uͤber den Prinzen Franz von Braunſchweig 


eſpottet häfte? Wahrhaſtig nicht über den Prin⸗ 


zen; über Sie N mein Her; über Sie habe ich 


geſpottet. Allerdings, Eonten Sie feinen Wunſch, | 


in fein Erbbegräbniß zu Fommen, anführen. 
Einen Wunfch „den die groͤſſen Männer aus den 
aröften Haͤuſern su allen Zeiten immmer geäuffert, 
haben. ‚Heilige und, weliliche Geſchichtſchreiber 


“nd. Ihnen darin vorgegangen... Aber wenn Sie 
un hinten -drein, ſchreyen, feitenlang fehreyen, 


daraus was Befanderg machen was hun ſie an⸗ 


des, als mas dir gemietheten Pfeifer und Klage⸗ 


85, tier 


E 4 m — 
weöiher thun, die bey dem Sarge fe viel · laruuen 
daß man Inc ti 8 bie ur fen 





ſchweigen. — W J 


Herr Pauli hatte mid, no nit anstreben 
laſſen, als er ſchon fein Herz über verſchiedene 
andere Stuͤcke meiner Beurtheilung aus 
ten anfing. Da ih merkte, daß er vieles nur zn 
feiner eigenen Beruhigung fügte, und ‚feine 
Schreibart fchon zuſammenpalte, um mit ihr 
wegzuiehen: ſo beantwortete ich ihm nicht alles; 


nach der Grundregel, daß man feinem Feinde die 
Flucht nicht ganz abfchneiden muͤſſe. Was fie u 
‚ein uUngluͤck wenn ‚Dr. P. wit Gewalt unter den 
. ſchoͤnen Schriftſtelleru bleiben wolte. Doc eis 
| paar mal zwang er mich wieder w reden 


„Ihh erſuchte, ſprach er, einen Hohen gift 


„hen Hof um Die wahrhaften Lebensumſtaͤnde 
„eines Bringen. : Dan willfahrte meiner Bitte, - 


„und ſchickte mir zugleich die Begräbnifanftalten 


„zum Einruͤcken mit. Hier wolte ich wohl wiß⸗ 
= sfen,-wab fe, HmB. gethan haͤtten?, 


wae 
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Was ich gethan hätte? Weggeblieben waͤren 
fie diefe Begraͤbrißanſtalten gan gewiß wegge 
blieben, 

„So; ud was wuͤrde dee hohe Sürfiliche 
„Hof geſagt haben?  . 

Nichts, wenn er Geſchmack gehabt hatte 
Sehen Sie wol, Herr P. wie ſie in der Enge 
ſind. Entweder Sie machen dem Hofe rin fehr 
ſchlechtes Kompliment, wenn Sie woraus fchen, 
daß er aufder Einräcdung würde beſtanden ſeyn; 
oder der Hof hat Ihnen ein ſehr ſchlechtes ger 
macht: denn einem guten Shriffieler bietet man 
fo was gar nihtan! | 

Bin ich nicht Bisher: durchgehende bey Falten 

Blute geblieben? und doch hätte mich der fihlimme 
Mann einmal beynahe aus. aller Faſſung gebracht. . 
- Denken Sie! den gröften Undank von der Welt! 
Herr P. warf mir vor, „daß ich viele Stellen 
„ans feinen Biographien nur ſllaviſch adgefchries 


„ben, ‚und. damit: meine Recenſion vergröffert = 


” habe. 02 7 ed . 
Saft möchte ich (en, tief ich auf, daß Sie 
Sich vnnſtuputi Ich Armer, iſt ed mir niche 
me 


‚v 
faner genug geworden, alle diefe ſchlechte Stellen 
abznfhreiben, und anſtatt des Dankes dafür, 
| macht man wir noch Vorwuͤrſe? Heißt dis nicht, 
3 Bein ehrlich Beiftlichen, der jemand durch die 
Hererzaͤhlung feiner begangenen Suͤnden be 
kehren will, für feine fahre Arbeit ind Geſichte 
ſchlazen? —. Was wärden Sie denn gefagt ha⸗ 
ben, wenn ich Feine Stellen angeführt haͤtte? — 
IH ursheilte ohne Beweife! Ja mein Dar; 
dieſe Beweiſe wayen noͤthig; ich ſchrieb fie für 
_ meiner Freund ab, ber nicht die Zeit hat, ihre 
— xechs Baͤnde m leſen. Was kan ich dafür, daß 
Ahnen Ihre eigene'Stellen in meinen Briefen zu 





wider find? — Sie find ber Weiaſchenke, de 


elenden Wein für guten in feinem Haufe verkauft; 
und eben dieſen Wein, den ihm ein andrer un⸗ 
vermuthet vorſetzt, wegen feiner Säure nicht trin⸗ 
Ten tan. — Und biefe Stellen ſolten zugleich ih⸗ 
ren Styh, Herr Pr. zeigen; nicht bins bie bey⸗ 
den Beyfniele follen es chun, auf welche Sie alle 


N Einwendungen dagegen Fänftlich genug zu bringen 


wiſſen. O mern ich alle aͤhnliche Stelken: hätte 
anfibren wollen € — 
f | Mr 
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„Nur ſtille, fiel mir Herr P. ins Wort; id 
„sefiche es, daß ich niemals unter die guten 
», Schriftfieller gehört babe, jest nicht gehöre, 


„aund niemals gehören werde. ‚ henifärebe 


„bil ich ſeyn. 


Wohlen Sie dieſes? fo ind wir ja gute grcmbr; 
und um es Ihnen zu zeigen; fo will ich mit Ih⸗ 


. rer Erlaubnis Ihnen einige Mittel vorfchlagen, 


“ wie Sie Ihr neues Land ,- das ic) ihnen angewie⸗ 


fen, bauen follen. Laffen Sie mid) den ſieben⸗ 


sen Shell Ihrer Seheusbeicreibungen durdfe 


hen. — Ey! sie nun mein lieber Fremd? In 


Wahrheit, Cie, miffen jet innerhalb Ihren 
Graͤnzen bleiben; ich werde es nicht leiden, daß 
Sie ausſchweifen. Wojn follen denn alle Ihre 
Predigten, von den Univerſitaͤtsſreundſchaften 
S. 7., von den Reifen S.8., von Erler.ung der 
Stantshunft in Venedig, befonders auf Dem Carı 


neval S.20., von den Jagden S.105." War 


Ss 


* Anfänger Tinuen bier Zenophons Stelle von 


der Jagd im feiner Epropödie nachehen: Kai. 


nn nz 


* 


r B 


ne 


um machen Sie Aumerkungen Über das wenig» 


üche Leben, da Sie wicht einmal die geringſte 


Kentniß der Menſchen zu, haben ſcheinen? Nur’ 


„der Vorzug der Tugend vor dim Laſter. Die 
„ſes muß viel Staͤrke brauchen, um ſich zu heben. 
„Jene braucht nur erkannt zu werden, um ſich in 
„bie Höhe zu ſchwingen,, Wenn ihre, Aumer⸗ 


kung gegründet wäre: fo fielen alle Klagen über - 
die Hintanfegung der Tugendhaften gans weg. . 


Aber fie ift falſch, ihre Bemerlung. Die er⸗ 


kannte Tugend macht öfters‘, daß ihre Beier 


von Ehrenficken ausgeſchloſſen daß fie verſolgt 
werden: und das Laſter ſucht eben dieſe Ausſchlieſ⸗ 
fang durch feine Rauͤnke iu bewerkſtelligen. Sichſt 


N 71 —R — Buyıeda sr rã 
Oxeæ. —8 * vor —X ↄrei⸗ re Oo 
daran, Ilaiım ne yag di 70 önoes Yı- . 

yrouser, ‚prafadey we ra imupıgopaer. 


Ass wu Jade 4 veiũ⸗ iv en Sen, ee —* 
gr in worin muerrur. Man findet nicht 
- Alle Base einen folchen Koutraſt. 


! 
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dbn wol, Freund, wuͤrde ich als Quaͤler fagen, 


baf dergleichen Anmerkungen deine Sache nicht 


Fed! Vor “allen Dingen aber, werther 


Herr P. hüten Cie Sich vor Verglächungen 
amd Beyſpielen aus der alten Geſchichte. Eine 
Acerra philologica ift wol ein ganz gutes Buch; 
aber es Tan uns anch oft einen fchlimmen 
"Streich ſpielen. Wenn. Sie.;. €. jemals bei 
Xenophons eigene Beſchreibung von dem be 


ruͤhmten Ruͤckzuge der zehen tanſend Griechen - 
geleſen haͤtten: wuͤrden Sie wol an des Ge⸗ 
neral Bolzen Ruͤckzng aus Neuſtadt, der zwar 


glorreich geweſen, der den Ruhm der Prenſ⸗ 
ſen aufs neue befeſtiget, und den Beyfall des groͤ⸗ 


fien Generals erhalten hat: wuͤrden fie aber mal 
biefen Ruͤckzug mit jenem S.74. verglichen br 
ben? Unmoͤglich. Es iſt eine kuͤtzliche Sache 


mit den alten Beyſpielen. Wenn fie nicht recht 
paſſen, fo ſchaden fie der Rede mehr als daß fie 


ihr Glanz geben folten. Und vollends haben alle 


Ehronikfehreiber von je her ein eigenes Ungluͤck 


damit acabt. Soffen Sie Sich alſo «in- für . 
allemal 


| allemal davor gewarnt fenn: . mb fügen € @ie- 
Er. ruͤuftig nichts mehr vom Hollunderſtecken des 
allten Brutus ©. 114. oder vom alten Soratiue | 

‚© 215. | und dergleichen mehr. - -- ' . 
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Beſchluß des Wephundert | und eilf⸗ 


die neueſte Litteratur betreffend. u 





IV. Den 28. Januar. 1762. 








- ten Briefes, _ 


Der⸗ ſol Ihnen hiemit feyerlich el | 
feyn: 19 alle Titel männlichen und weib⸗ 
chen Geſchlechts ungehindert in Ihren Biogra⸗ 
Phien zu gebrauchen. 2) Alle Stuſen im Solda⸗ 
tenſlande rͤhmtichſt anzuführen. 3) Die Liſten 
der Erſchlagenen und Verwundeten bey jeder 
Schlacht zu geben, (nur muͤffen fie vollſtaͤndiger 


als gewoͤhnlich ſeyn. Die Liſte von Torgau 


Knte ich ſelbſt vermehren.) 4) Alles Gepränge, 
mas Namen haben wie es wi, bey Kindkau⸗ 


fen, bey Hochzriten, bey: Leichen, bey Schlit⸗ 


tnfahrten, u. & io. ſo meitlänfig als möglich zu: 
beſchreiben; zu nicht geringen -Bergnügen Ihrer 
gnädigen Lefer und Leferinnen auf dem Lande, - 
Die über dergleichen nie gejehene Pracht erfiannen —  ' 
“Breygehnter Theil. D moͤgen. 
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mögen. 5) De Geſchlechtenachrichten uni | 
dig einzuruͤcken, ſich gelegentlich den vorneh⸗ 
men Haͤuſern, (mr nicht wieder alle ihre Leſer 
zugleich,) ya empfehlen. Nur von ben Lebens⸗ 
beſchreibungen -alter beruͤhmter Brandenburger, 
laſſen Sie ums Himmels willen ab, denn dieſe 
werben nicht mehr im Zeitungs⸗Styl befchrichen. 
Dis letztere wingt mich, die Ehre der Nation 


yhyuen anzurathen. Nachdem ich dieſcs schah, 


i * wir auseinauder. 

Und ſo haͤtten Sie nun eine volftändige Ei 
kurs: von dem Ahfchiede, den Herr P. Pauli auf. 
dem Rejche der chönen Wiffenkhaften geuommen. 
Bat; : Aber ach! wae betruͤge ich Sie und wich! 


.» Dort drängt er ſich wieder zu einem der anſehn⸗ 


uichſten, und unser und noch ſaſt gar nicht Delete 
tea Platz, zu dem Platze des förmlichen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers hin: feige Brandenburgiſche 
Gefchichte in der Hand. Sch werde naͤchſtens 


hune Aulpruͤche darauf uaterſuchen . und Sue. ı 
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Nachſchrift. 
Ich weiß nicht, warum ich mich von den Bios 
vraphien noch nicht entfernen Fan. Ein Zufall: 
führe mich auf ein Stürf des Ramblers, lich 
wage keinen deutſchen Namen,) darin er dieſe 
Materie mit dem Ernſte in der Schreibart ab⸗ 
handelt , die man von einem Johnſon erwarten 
fan, der im Befige des ganzen Reichthums feiner _ 
Sprache, ihn zur reinlichften "Pracht und zur 
praͤchtigſten Einfalt zu gebrauchen weiß. 
Da wir fuͤr einander leſen, und Sie jetzt den 
Rambler gewis nicht bey der Hand haben: fo 
will ich Ihnen den gröften Theil des erwähnten . 
Stuͤckes (No. 60. im dritten 3.) fo gut ich Fan, 
wi Hr Freund tritt ab; Johnſon 
Soide gleichlaufende Umftände, ſolche ver 
wandte Bilder, welche ſich unfre Seelen willig 
zueignen, trift man vor allen andern Schriften 
in den Erzaͤhlungen der. Lebensumſtaͤnde heſonde⸗ 
zer Perſonen am, und deßwegen ſcheinet eine, 
Irt der Schriſten unſers Fleiſſes wuͤrdiger vol 
D 2 die 
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die Biographie: da keine vergnglicher ‚tm 


nüßlicher ſeyn. Fan; keine unfchlbarer das Her) 


mit unwiderſtehbarem Antheil feſſeln, Feine wei⸗ 
ter ihren Unterricht auf jeden verſchiedenen Stand 


ausgieſſen kan. 


* 


Die allgemeinen und hinreiſſenden Erzählungen 
der Geſchichte, die ein taufend Schick ahle in dem 
Verlauf eines Tages einſchlieſſen, und mit einem -- 
groſſen Unter nehmen unzaͤhlbare Zwiſchenvorfalle 
verwickeln, biethen dem Privatleben weniger 


brauchbaren Unterricht an, auf welches ſeine Er⸗ 


quickungen und Kraͤnkungen Durch bie rechte oden 
verkehrte Handhabung folder Dinge zuſtroͤmen, 


die nichts als ihre häufige Erſcheinung betraͤcht⸗ 


AUith macht; Parva, fi noñ ſiant quotidie, ſagt 
NPlinius; und welches Feine Stelle in Erzaͤhlun⸗ 


gen finden Fan, die ſich niemals unter die Be 


rathſchlagung der Senate, die Bewegungen der 
Kriegäheere und die Anzettlungen der Verſchwohr⸗ 


nen herablaſſen. 
Ich habe oft gebacht, daß ſelten ein Leben vor⸗ 


übergelaufen ſey, wovon eine reifliche und getreue | 


Erraͤhlung nicht näglich ſeyn wuͤrde. Denn nicht 


nur 


* 
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nur jedermaun triſt in dem groſſen Klumpen ber 


Welt eine ſtarke Anzahl in naͤmlicher Verfaffung 
mit ſich an, denen feine Mistritte und Misunnter— 


nchmungen, Schlupfwinkel uud Rettungsmittel 


von unmittelbaren und augenſcheinlichen Mutzen 


ſeyn wuͤrden: ſondern es findet ſich eine ſolche Ein⸗ 


foͤrmigkeit in dem Zuſtande des Menſchen, wenn 


er vor ſich ohne die zufälligen untrennbaren - 
Verzierungen. und Vermummungen betrachtet 
wird, dag. kaum ein mögliches Gut oder Uebel 
in der Welt iſt, welches nicht für das menfchliche 
Geſchlecht gemein wäre. Kin groffer Theil des 
Lebens. derer, die Süd oder Gemuͤthsart am 
weiteſten von einander abgeftellet hat, muß unver: 


meidlich auf einerley Art verflieſſen: und obgleich, - - 
. kenn Die ‚Anfprüche der Natur befrigbiget find, 


Eigenſinn und Eitelfeit und Zufall anfangen, Un⸗ 
terſchiede und Beſonderheiten hervorzubringen; ſo 
iſt doch das Ange nicht ſehr wachſam und fünk, 
dem es entwiſcht, daß naͤmliche Urſachen ihren 
Einfluß immer in naͤmlichen Wuͤrkungen endigen, 

wenn ſchon zuweilen beſchleuniget, zuweilen verzoͤ⸗ 
gert oder verwirret, durch vervielfaͤltigte Zuſam⸗ 


wictangen. D3 Bir 


u. — 





Mir werben alle angefhornet durch die naͤmfi⸗ 


cheu Bewegungsgruͤnde, alle betrogen durch bie 


naͤmlichenTrugfchluͤſſe, ale befeelet durch Hoffnung, 


 guniefgehalten durch Gefahr, verſtricket durch Bes 
— get und verführt durch Torf, " 


Man wendet häufig gegen die Etzalnngen be⸗ 


ſondrer Leben ein, daß ſie fi fich durch Feine rühren, 


de oder wundervolle Abwechſtlumgen auszeich⸗ 


nen. ‚De Gelehrte ‚ welcher ſein Leben unter 


ſeinen Büchern zubringt; der Kaufmann, Der 
mir feine Angelegenheiten beforgt hat; der Prie⸗ 


fier, deffen Handlungskreis fih nicht über den 
Umkreis feines Amtes hinaus erſtrecket hat, wer⸗ 
den für Feine ſchicklichen Gegenſtaͤnde der öffent, 


Htchen Achtſamkeit angefehen, fo fehr fie fih auch 


. auf ihren verſchiedenen Poſten möchten hervorge⸗ 


than haben; fo groß auch ihre Gelehrſamkeit, 


Redlichkeit und Froͤmmigkeit möchte geweſen 


ſeyn. Aber dieſer Einwurf entſpringet aus Dem’ 


I Maasftabe der Vortrefiichkeit hnd Bde, 
und muß andgetoungelt werben, durch bie Bes 


kradhtung , daß nach der Schaͤtzung der unver⸗ 
| derb⸗ 
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derbten Vernunft, was den, groͤſſen Nutzen giebt, 
auch den meiſten Werth habe. 
Es iſt zwar nicht verwerflich, einen erlaubten 


Nutzen vom Vorurtheile zu ziehen, md ſich 


Aufmerkſamkeit durch einen beruͤhmten Namen 
gu erwerben. Aber das Amt des Biographen 
iſt, nur lachte über ſolche Verrichtungen und 
Vorſaͤlle wegnglitſchen, die cine gewoͤhnliche 
Groͤſſe hervorbringen; vie Gedanken in die haͤuf⸗ 
lichen Vertraulichkeiten hineinmſuͤhren, und die 
kleinen Umſtaͤnde des täglichen Lebens auszuſal⸗ 
ten, wo bie aͤuſſern Anhaͤugſel bey Seite ge⸗ 


legt werden, und die Menſchen uͤbereinandrr 


nur durch Klugheit und durch Tugend hervor⸗ 
ragen. Der Biographe des Thuanus ſagt fehr 
ſchicklich, daß er dieſe Nachricht von ihm ge⸗ 
ſhricben habe, um der Nachwelt den haͤußlichen 
and geſellſchaftlichen Charakter des Mannes vor 
julegen, . cujus ingenium & candorem «x 
ipſins feriptis funt alim femper mirsturi, 
deſſen Freymuͤchigkeit md Genie aus fein 


ESdgchriften bis and Ende der Zeit mi Dem 


dert bleiben: | 
D4 & 
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Es giebt manche unfeinbare umfäntt, 


welche, wir mögen zur Erforfhung natuͤrli⸗ 
cher oder fittlicher. Kenntniffe leſen, wir moͤ⸗ 


{gen vorhaben unfre Wiſſenſchaft zu erweitern, 


oder unfre Tugend u vermehren uns wichkti⸗ 
ger. ind, als Öffentliche Vorfälle. : So hat 
Salluſt der groſſo Meiſter nicht vorgeffen, . 
‚ vom Catilina gu bemerken, daß -fein Gang 


bald geſchwinde, und denn wieder lang⸗ 
ſam gewefen, als Anzeige einer Seele, die 


bey ſich mas mit hiffiger Bewegmig überks 
get. So giebt uns die Geſchichte des Melands 


ton eine ruͤhrende Lehre von dem Werthe dee 


Zeit, durch den Bericht, daß, wenn er einen 
Beſuch feſtgeſetzet # er nicht nur bie Stunde, | 
‚fonbern auch die Minute beſtimmet haben wolte, 
damit nicht der Tag im Muͤßiggange dr Er⸗ 
wartung verſtriche; und alle · Auſchlaͤge md Un⸗ 
ternehmungen des de Wit find, jetzt fuͤr die Welt 
weniger wichtig, ais derjenige That feined per⸗ 
ſonhichen Characters, welcher ihn us vorſeellet, 
als beſorgt fuͤr ſeiner Segndheit/ praiss 
| für fein Reben Ä 
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"Ober bie Biographie if oft Schriftſielern 


überlaffen . worden, welche feheinen fehr wenig 


ug der Befrhaffenbeit. ihrer Arbeit bekannt, 


‚oder ſehr nachlaͤßig in ihrer Ausfuͤhrung ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Selten bringen ſie eine andere 
Nachricht vor, als die man eben ſo gut aus 
Zätmgen. fommehr koͤnte; und glauben, ein 


Schen zu beſchreibern, wenn fie eine chrons⸗ 


logiſche Reihe von Thaten, oder Befoͤrderun⸗ 
gen vorlegen, und achten ſo wenig auf die Sit⸗ 
ten und das Betragen ihrer Helden, daf men 


eines Mannes wahren Charalier aus einer 


kurzen Unterredung mit einem feiner Bedienten 
beſſer kennen lernet, als and einer foͤrmlichen 
and mühfemen Erzaͤlung, angefangen mit feiner 


Gefchlechtätafel, und geendiget mit ſeinem gehen | 


Begängnid 
Wenn fie manchnalen ſch herccellaſen, der 


Be Heine Vorfälle. zu berichten, find fie nicht 


wer: ſo. gluͤcklich, daß fie Diejenigen ausleſen, 
welche die erheblichſten find. ch: begreiſe nicht 
ahzuwol, welchen: DBortbeil die. Nachwelt aus 


im 1 AnhaeR. Umſtande zichen wird, woran. Ti 
| 85 . — 





kell von dem Hbrigen Theil der Menſchen Ad- 


⸗ 


diſonen unterſchieden bat: Der Untegelmaͤſ. 


figkeit ſeines Pulſes. Eben fo kan ich mich 

nicht, fr die Zeit, bie ich Malherbens Leben 

durchzuleſen angewendet, bezahlt Halten, daß 
A nun durch den gelehrten Biographen dar⸗ 


Aus zu erzählen in Stand geſetzet worden: Mal⸗ 
herbe habe zwo herrſchende Meinungen gehe⸗ 
get; die eine, daß die Ausſchweifungen eines 
unverheyratheten Sranayimmers allen ihren 
Stol;z auf ein altes Herkommen vernichten koͤn⸗ 


wen; die andre, daß. bie Bettler in Frankwich 
ſehr unſchicklich, und gegen die Sprache: ſich bes 


Ausbrudes: Wohlgebohrner Edelmann ber 
dienten; weil jedes von dieſen Worten bie Be⸗ 
deutung beyber in ſich ſchloͤſſe. 

Es giebt zwar einige natürliche Grinbe, war⸗ 
um dieſe Berichte ofte von ſolchen geſchrieben 
"werden, van denen man tool ſchwehrlich Unter⸗ 
‚richt ober Vergnuͤgen erwarten darf, und war⸗ 


unm die meiften Lebensbeſchteibungen unfristhtbar 
„mund unnuͤtze find. Wenn eine-Lehensbeichreibung . 


Tone arten m wird, dit. Parkhepgeift ued 
0. Neid 
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Neld ſich geſetzet Hat, und aller Antrieb ar Der: 
laͤumdung oder Schmeichtley unterdruͤcket iſt: ſo 


‚bärfen wir zwar auf die Unpartheilichkeit Hoffen, 


aber wir müffen wenig Licht erwarten; denn die _ 
Borfälle, die der Biographie Vortreflichkeit ges 
ben ; find von der Richtigen und auslöfchbaren 
Art; es And ſolche, die bald dem Gedaͤchtniſſe 


. entteiihen, und feten durch bie Lieberlieferung 


berimter gebracht werden. Wir wiſſen ed, mie 
wenige einen noch lebenden Bekanten zu ſchildern 
im Stande find; auſſer nach feinen heroorfichen- 


den und bemerklichen Eigenfchaften, und ben flär: 


kern Zügen feiner Seele: und man Fan ſich leicht 
vorſtellen, wie viel nuch don dieſer geringen Kent 
niß durch die Mitteilung za Grunde gehen, und 
wie bald eine Folge von Kopien-alle Achnlichkeit 


mit dem Urbilde verlieren muͤſſe. 


Wenn der Bivgraphe aus felbft erlangter Kent 
niß ſchreibet, und enfertig tft; die Öffentliche New 
gier zu befriedigen: fo fieht zu befuͤrchten, daß 
fein Vortheil, feine Furcht, feine Dankbarkeit oder 
feine Zaͤrtlichkeit die Uebermacht über feine Treue 


ehalten, und ihn reiken möchte toenigfiend u ven. 


bergen, 


oh - 
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bergen, wo nicht, zu erfinden. Es giebt viele, 


welche es für eine Fromme Pflicht halten, die. 


Fehler ober Verſchen ihrer Freunde zu verſtecken, 


auch alsdann, wenn ihnen die Kundmachung 
bererfeiben nicht: mehr ſchaden Tan: daher fehen 


* ‚wir ganze. Reihen son Charakteren mit einförmj> 
"gem Lohe ausgezieret, und unerfentlich. einer von 


dem andern; wäre es nicht durch aͤuſſere und. zujaͤl⸗ 


ige Umſtaͤnde. „Möchte ıch duch. immer daran 
„ denken ſagt Hale, wenn ich mich geneigt finde, 


„mit einem Verbrecher Mitleiven zu haben, daß 
„wir auch dem Daterlande Mitleiden fchuldig 


„find. Kan das Andenken der Todten, Achtung. 


ı von und fordern; fo müffen wir noch mehr. Ach⸗ 


- tung hegen für Erkentuiß, Tugend und Wahrheit, 


> 


⸗ 
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Zweyhundert und woͤlfter 
— 


Dry den groſen Schwarm halb wahaſimigen 
einfamer Dichter, iſt es wuͤrklich ein gluͤcklichet 
Zufall, auf einen andern einmal zu ſtoſſen, der 
den geſunden Verſtand aus ſeinen Gedichten noch 
nücht verbannet hat, und ung erlaubt mit ihm in 


der menfhlichen Geſellſchaft zu bleiben. Geſetzt, 


dab er noch dazu in einer Sprache gedichtet hätte, 


darin es ihm leichter "geworden, die beften Mu⸗ 


ſter nachnahmen, und ihren Saft unverſaͤlſcht in 
feine poetiſche Ader einzutraͤufeln: fo waͤre det 
Zufall gewiß noch erwuͤnſchter. 


Leute, die mit den Lateiniſchen Schriftſtelern 


⸗ 


Techt bekannt find, gelten leider für Erſcheinuw 


gen unter uns, und mern und ein folder ein 
Empfehlungeſchreiben von-einem ehrwuͤrdigen Al⸗ 
ten uͤherteicht, fo macht ex und beynahe für fih . 


partheyiſch, ohne daß wir ung felbft oder andere 


ums tadeln Finnen. Wirfühlen uns gleichfam ge 
aöfhiget, die wenigen noch glimmenden Funfen 


mit inigem Lobe aufnblafen, obgleich nicht alle 


zuflart, 


PR ‚ damit fie. nicht acchwinde ſchr Hehe wo 
"den, und dann — verfehminden. — 


Und mas wird nun, fragen Cie, auf Diefet: 


WVoöorſpiel folgen? Weiter nichts, ‚alg ein paar 


lleine Bändchen lateiniſcher Gedichte.“ Nicht 
von einem und eben demſelben Beriaffer; folglidy 


j auch nicht einerley Lohes und Tadels fähig. Aber 


id. will fie nur beyde zuſammen nehmen. 


Man darf die Drohungen der Dichter nicht 
immer buchſtaͤblich nehmen; ſonſt dürfte ich es 
nel nicht wagen, ein Urtheil über diefe Herren 


zu faͤllen, nachdem der eine fuͤr dem andern uͤber 


jeden Tadler ein Veus magathema. „gerufen 


hat. 


OÖ iilum roſea Gypro, 
Aeternumgue Paphi delicijs manu 


Arara Venus arceat, 
Qui te cunque petat dentibus Improbis 
Ge Mufrum amor &aneus! 


« 
No 


. 1961: und C. S;*.*' Canminum Libri duo, 


Leipzig ben Heinfius Erden, 1761, bepde in - 


“ \ 
D 


I 


— — Die 


. Rotan opuſeula poetica, Atenburg bey. Richter, 
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Die Furcht fir ‚Die, Vams gatekdeffen: beyfeite, 


will ich Ihnen aufrichtig fagen, wie fie mir ge 


fallen haben: _ Ich finde fehr viel Leichtigkeit im, 


Kunftmäßigen, viel: Gewalt über die Sprache, 


zu viel Nachahmung, zu wenig Erfindung , felten, 


oder gar niemals einen kuͤhnen Flug in den Oben. 
Wo fie ſich erheben, geſchieht es nur mit dem 


einem groſſen Dichter ausgefallenen und ſorgſam 


aufgeleſenen Federn. Nichtsdeſtoweniger ſind die 
Oden, die der erſtere Verfaſſer verfertiget hat, 
meiſtens ſchoͤn, als Lehroden betrachtet; da ſein 


Talent uͤberhaupt in der dogmatiſchen leicht ſaty⸗ 


riſchen oder ſpottenden Poeſie zu liegen ſcheint. 
Dis erfle und fünfte Ode, davor jenean Deutſch⸗ 


Land gerichtet iſt, dieſe Deutſchlands Klagen 


enthält, find, duͤnkt mich, Nachahmungen der 


Oden naͤmlichen Inhalts bey Uzen, umd es wuͤrde 


nicht ganz unangenehm ſeyn, die Dagegen zu hal. 


sen, wem ich nur Uzens Gedichte bey der Hand 
haͤtte. Aber ſeitdem Herr Wieland fo viele 
Suͤnden darin entdeckt hat, traut ich mir nicht, 


fie immer bey mir zu führen. Die dritte Odead 


hahmannum: Eſt ipfa virtus dos ſibi maxima 


ſndes 





Z findet duch, A vft u‘ ihr Wiehat Ar von alien 
Dichtern bearbeitet worden, den lwöuen u 
gang. . | , \ 

Et: crede, furget leius, MR | 
"ed crede, fürget lux rutilo polo. 
an Virtutis affertor, gravisgte ot 
Opprobrü metuendus uſtor. tv. 1° 
Tunc fulgurantem luce videhnuss 


intaminata, quam miſerabilem. 
oo Cundisque ſpretam, quamque fletu 
> „Saepius: hic madidam videmus. 
r | 16 4 
u Bu an Sersfenune reif —8 BEE 
’ 
! j ’- - 2 * 
— + 
1 
J 4 
j - 
x “ u An 
20, % 


Briefe 


die neuefte Litteratur Betveffend, 





V. Den4 Februar. 1762. 








Fortfegung des Zweyhundert und 
zwoͤlften Briefsrs. 


F der neimten Ode kommt ein artiger Eine 


fall vor, daß nemlich Homer, wenn et 


ſchend geweſen waͤre, ganz gewiß die Madchen 
and nicht den Zorn des Achilles. würde befungen 
haben. In der zehnten Dde de fe ipſo entſagt 
der Dichter auf einimal den arigen npſndun 
gen; dagegen 
Laetus per ignes, laetus aherien - 
Per machinarum murmura, gi —8 | 
Per fulminarrices catervas, oo. 
Enfe ruam calido cruore. 


Deucht es Ihnen nicht. etihas — von. X 
aem und eben demſelben Manne in einer halben 
Stunde gang widerſinnige Entfhkieffungen zu ke⸗ 
Ku? Vorher. nichts als „Liebe und Weichlichkeit! 

Dreyzehnter Theiil. GE. 1: 
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jetst Blut, donnerndes Geſchutz und Tod fuͤrs 
Vaterland! Ich weiß wol, da jede Ode ein 
Ganzes fir ſich ansmacht: aber ich weiß auch, daß 
der Dichter vom. feinem- einmal angenommenen 
perjänlichen Charakter nicht To ſchlechterdings abe 
weichen darf; — Horazr fo. oft er von fih re⸗ 
det, eiſcheint immer als ein Mann, der ſeine 
Ruhe und nicht die Waffen liebt. Er kan die ent⸗ 
gegengeſetzte Geſinnungen abgeſondert betrachten, 
Aber nicht beyde in Anwendung anf ſich; ſonſt 
:glanben wir, daß er nur leere Worte vortrage, 
amd feine Empfindungen nm im Kopfe und nicht 
im Herjen angheerffen wären. ” | 
Die funfyehute Ode ad Horarium iſt eine Nach⸗ 
ahmung der beruͤhmten Ode quo me rapis 
Bacche tul plenum: allein der. V. ſolte bedacht 
haben, daß es naturlicher ſey, ſich an den GOtt 
der wuͤtenden Begeiſterung zu wenden, und von 
ihm den Einfluß zu erwarten, als an einen 
Dichter, ben. ſelbſt ſich felten. bis zut Yinda- 
‚ zifchen Höhe geſchwungen hat. Die ſechs zehnte 
‚Dde af. Alziften, der in ber Schlacht bey 
Munerodorf und wicht bey Zarndorſ, (mie . 


der V. irrig überfchreibt,) fein Leben nicht theuer 
geachtet, jondern dahin gegeben hat, ſcheint mehr 
Zwang als Natur an fih zu haben; wenn der 
Dichter mehr Empfindung hätte hinein bring 
Zönnen, würde die Dde vielleicht ſchoͤner gewo⸗ 
den ſeyn. 

Die mwannigſte Ode a2 Neumann: 

Quid juvat rerum docili Artiunıque 

Ambitum infinitum animo tenere, 

Si abi ignotus, Neomanne vivas 

, Et moriaris? 

Diele Ode Hi Rhön, und ägt eine Materie vor, 
die ſonſt nur die Satyrenſchreiber ſich zugeeignet 
haben. Der Odendichter, der einen ſolchen 
Satz ernſthaft und unſchuldig vortraͤgt, macht 
meinem Beduͤnken nach, einen ſtaͤrkern Eindruck 


als der Strafdichter, der uns durch feine bittere - 


Vorwuͤrfe gleichſam gegen ſich empört. Was wer⸗ 
den Sie zur zwey und zwanzigſten Ode Yindemia 
Sagen? Mir hat fie vorzüglich gefallen; unterdeſſen 

kan es wohl ſeyn, daß der V. unſerm ſeeligen Vater 
Basedorn den Schwung dabey au verdanken hat. 


KZws Auf 
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Auf die Oden Klgen Sermones: drey an der 
Zahl. Ich habe es, duͤnkt mich, ſchon geſagt, 
daß des V. Stärke hierin liege. Cie find mit 
ejner Leichtigkeit geſchrieben, die den groſſen End⸗ 

zwect eines Schriftftellers, die angewendete Kunfl 
und Mrähe zu verſtecken, volllommen erreicht, 
Ich uͤberlaſſe Sie Ihnen zu leſen. In der drit⸗ 
ten werden Ihnen unter den kleinern Schoͤnheiten 
einige mit gleiß — Berk gefallen. 


gewiſſe Cyaraliere, auf 8 die von ihm Ge⸗ 
geifſelten ſtotz thun, nicht loben koͤrne. 

Vavo ſtudio verba ipſa repugnant! . . 

-Äut me Grammaticus virga faevoque flagello _ 

.“ Territat, aut certe verfüs ſubito elangueſcit. I 
Den gelehrten Birrus kan er nicht loben. 


Ecce, aegre verſus verbum eapit eruäiti, 


Und den Juriſten Servins. 
_ Jam periit Jurisconfulti nomine verſus. 
Den Philoſophen Quintus würde er ſein ga 


rendes Lob nicht verfügen. 
Attamen & noftyae Quinti praeconia haberent 
Chattat, hi verſum vox Philoſophia rerardet. 


En BE 
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"Ganz anbere iſt ed wenn er aicheigen toi 


Vlero tunc coeunt in carmen mollia verba. 
Nil fapit & ftupidus Birrus ſe jactat inepte; u 


Servius haud quidquam preter mala jurgia novit. 


Quintus futilibus confumit tempora nugis. 
Probroßs Titius rodit bona nomina verbis, _ 
Nonne tuus verbis & metro Klotzius ergo 
Ducitur, ut nervis aljenis mobile ligium. 


Das war der erſte Dichter; — nun rihten@ie 


auch einen Blick auf den zweyten, der. Ihnen Ele 


gien und Sinnſchriften anbietet. Es iſt eine ei 


gene Sache mit den Elegien. Man kan nicht im⸗ 


mer ohne Unverſchaͤmtheit fordern, daß das Public 


Fam ſich ſoll Klagen vorwinſeln laſſen. — Und wenn 


es vollends Klagen eines Verliehten ſind —, Mir _ 


hat es immer geſchienen, daß die Aufmerkſamkeit, 


die ſich die alten Dichter durch ihre verliebten Elegien 


erworben ‚haben, mehr durch umfre Nengier ale 
durch derfelhen innere Kraft hervorgebracht worden. 
Man ift gleichſam nach den Anekdoten eines ſol⸗ 
chen Matlües Begirrig und will von feinen beſon⸗ 
dern Angelegenheiten Nachricht. baden. Mar 
betrachtet feine Elsgien. als einen Heinen Roman, 
— 83 0 darin. 
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I 


darin Die Geliebte: ei fpräbe, Dam erweicht, 


dann. eiferfüchtig. oder ungetren wird; und der 


Eiegie aber nur die Wuͤrkungen, die fie auf das 


— 


Unnterſchird zwiſchen dieſem Roman und den an⸗ s u 
dern Romanen iſt der, daß in dem letztern die 
Urſachen dieſer Erſolge weitlaͤufig, in der verliebten 


EsGenmuͤth des verliebten Dichters hervorgebracht u 


Haben, erzaͤhlt werden. Die Kunfı des Dichters 
beſtehet nun darin, daß er diefe Wörkungen ruͤh⸗ 


rend umd angenehm beſchreibe. Und hieraus 


laͤſt ſich zugleich erflären, warum. dem geliebten 


Gecgenſtande eine Elegie am beſten gefalle. Es 
iſt nemlich ſchmeichelhaft für. ihn, Wuͤrkungen 


Urſache iſt. Andre Leſer, deren Eigenliebe nicht 


fo gut ins Spiel gebracht wird, werden vielleicht 


gar darüber aufgebracht, wenigſtens des Lefend _ 


überdräßig, teil der Verſtand bey der Erfot: 


ſchung der Urfach und ihrer Verbindung mit den 


Mürkungen gar nichts zu fchaffen hat. ° 


Elegien almufehr. eingefchränft gi haben. Man 


koͤnte “Me ‚Überhaupt erklären, ala die finnlich 


. volb 


Die meiften Dichter feinen den Begrif der 


— — 0 T 
vollkommene Befchreibung unferen vermiſch⸗ 
ten Empfindungen. Was fie mit andern Ges 
dichten gemein bat, iſt das finnlich vollkommene: 
der Gegenfland nur, dem fie bearbeitet, untere 
feheidet fie von den uͤbrigen Arten: Ich habe dar 
- zu die vernlfchten. Empfindungen angegeben; und 
glaube, fo wiel ich jetzt ſehe, Recht zu haben. 
Die reinen, ;ober richtiger, die merklich reinen: 
Empfindungen der Luſt, gehören, fo wie ihr Ge⸗ 
gentheil, wenn ſie die Secle nicht gang übermans 
net, vnd ihr zum Ausdruck gleichſam den Athen 
benommen holen, ‚für bie Ode. Alle Arten der. 
Empfindungen. und Handlungen ‚ Die in einem ges 
fellfchaftlichen Leben, bad weder Zwang noch Wer 
brechen kennet, entſtehen, gehören für das Schaͤ⸗ 
fergeötcht; Wenn die Elegiſchen Dichter ſich hier: 
an erinnert haͤtten: ſo wuͤrden fie einm der ge 
woͤhnlichſten Vorwuͤrſe, daß fie nemlich unna ⸗ 
natuͤrlich werden, entgangen ſeyn. Allerdings | 
iſt es widerſinniſch, ben einen groſſen Schmerzen 
ſich geſchwaͤtzig zu zeigen. Wenn biefer die Scele 
u) einmal an. allen Orten‘ angreift, wenn ihre. 

Ä € 4. Kölle 


ı.. 


“2 Zn — 


>" gäfte durch: den plötlichen Unfioß wiebergeriffen 
werden, und der Schmer fie alſo gleich den Flu⸗ 
then des. Meeres uͤberſchwemmet, fo find alle ihre 





ſchoͤne Auswuͤchſe von angenehmen Bildern, alle . 


Fruͤchte nuͤtzlicher Ueberlegungen auf einmal ver⸗ 
decket. Man erblicket nichts als eine traurige 


Glaͤche, und hoͤret nichts als das milde Rauſchen 


der Wehmuth. Gs giebt Seelen, weiche beſſe 


vermahtt, und gleichlam mit ftoifchen Dämmen 
umgeben find. An dieſe prallen die Wellen an, 


AUnd ‚gerfehellen. Diefe Geclen brechen bey ei⸗ 


nem groſſen Schmerz nicht in Klagen, ſondern in 
Rechtfertigungen, in Borwuͤrfe ‚in Drohungen, 
in unerwartete Entfchlüffe aus. - Ein folher: 
Schmerz zeigt fich im Trauerfpiele; er Pan aber 


auch in dee Ode vorgeſtellet werden. Bon Dee 


Empfindimeg der Luft laſſen ſich chen die Anmer⸗ 
Fungen machen, Dem Elegiſchen Dichter blei⸗ 
ben alfo nur Empfindungen übrig; die durch die 
' Gegenfeitigen ſchon gemildert And: Empfindun⸗ 
gen, die in der Seele nach und nach entfiehen, 
wicht im Sturm der. heftigen Leidenſchaft: ſon⸗ | 
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Ber y wenn ſie diefelben erhält: r w bey ihr ſ 
ters nur 
— ein Fruͤhlingetag 
Der durch ein Woͤllchen lacht. 
Es verſteht ſich, daß es dabey auch auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Seelen ſelbſt ankomme. 


fortfuͤhren, da die meiſten Kunftrichter, fo viel 


ich weiß, fie fehr unvollſtaͤndig vorgetragen har | 


“ben. inter Die. bepden Artikel dee Gedanken 


und des Ausdruckes der Elegie laſſen ſich wol die 
meiſten Regeln bringen. | 

Die vermifchten Empfindungen Knnen entwe⸗ 
der aus ber Betrachtung des menfehlichen Zus 


ſtandes uͤberhaupt, oder dieſer und jener Ge⸗ 
fellſchaft eines beſondern Standes, einer einzel⸗ 
nen Perſon entſtehen, und bey der Ichtern-wers 


ben die verfehiedenen Zuftände in Ermägung gezo⸗ 


gen, bie: dergleichen Empfindungen nothwendig 
hervorbringen müffen. Der Satyrenſchreiher 
betrachtet. auch den Zuftand der. Menſchen über - 


haupt, bricht jumeilen in eine bittere Klage aus? 
aber Dr Rage entwiſcht ihm Mur, ang Ungedult 
P 5 nam 
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wenn er die Lingereitntheiten fo gehäuft ficht, daß 
|  Fafl alle Hilfsmittel Dagegen mangeln. Der Ele⸗ 
giſche Dichter hingegen überläft ſich mehr einet- 
mitleidigen und jammernden Empfindung. Dag 
Elend dad er wor ſch ſicht, ruͤhrt ihn bis me 
Klage, ohne daß er erſt unterſucht, wo Die Ute 


ſachen dazu liegen, und da die Gegenflände nicht | 
rahe genug find, um fein Mitleiden in eme au 


unangenehme Empfindung zu erhöhen: fo genicht 
er be Beranlgnt, das: ki die Maͤßigung bef 


* die Schigſale einer’ haſondern Geſell 


bbbchqhaft dergleichen Empfindungen erregen follen; 

ſo mäffen wir sine beſondere Neigung für. dieſelbe 
haben: fie betreffen alsdann entweder unſer Dan 
terland, ober unfee Geburteſtadt, oder das Land 
unfrer Vorfahren, oder ſouſt ein Voll, für wel⸗ 
ches wir beſonders eingenommen find, Wenn 
alfo ein Krieg das Vaterland verroifist, . De 
Wuth ber Feinde sine Vaterſtadt in bie Aſche 
legt; Ränder, wo bie Muſen ſonſt gewohnt Haben, 
durch Barbarey enfheiligt find; ſo koͤnnen derglei⸗ 

chen ana aiſcchen: ur muß Die Zeit - 
| Bm 
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ben Bildern ihre alzugroſſe Lebhaftigkeit gerandt 


haben: ‚die ſchwarzen Formen muͤſſen wicht mehr 


fo gedrängt ſtehen, daß die Erinnerung nicht. zw 
gleich einige angenehme dazwiſchen flällen koͤnte. 
Eine Mutter, die ihr einziges Kind verlohren hat, 


ſicht in den erften Tagen nichts vor ſich, als den 


erblafien Leichnam, nichts, als eine Zukunft ohne - 
Troſt, ein Alter: ohne Stuͤtze, Hoffnungen, bie 


vergangen find, Feinde, die ſich frruen, und if 


betaͤubt, ohne Sprache, ohne Thränent — | 
bald fie fi erſt wieder erinnert, wie nid WIR 
ihr. Kind ſchon gezeigt habe, was für lebhafte 
Antworten es gegeben, wie artig / es ſich ſchon in 
Geſellſchaſten bezeiget: fo loͤßt fich der Schmerz 


in Thraͤnen aufs die Empfindung wird vermiſcht, 


und zur Segie weich genug. Zu dieſer Gattung 
gehoͤrt der. rzyſte Pſalm in dem girchenlieder . 
„An Waſſerfluͤſſen Babylons.,,. Den auch 

der Auffeher nach Sidneys Ueberſetzung gegeben 
hat. Die Klagelieder Jeremioͤ werden ohne 


miein Erinnern hieher gerechnet werden. 


Die heſondern Stände unter den Menſchen koͤn⸗ . 
sen auch zu ſolchen Empfindungen Anlaß gehen; be⸗ 
| ſonders 
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ſonders diejenigen, welchen eine Art von Ungerech⸗ 
tigkeit von ben Gegenfeitigenwiberfährt, Die Ele⸗ 
sie, auf dem Gottesacker in einem Dorfe, tele 


che Dodslty in Tondon befandt gemacht hat, it 


hierin ein Meiſterſtuͤck. Diefes Dichters Empfin⸗ | 


dungen entſtehen ans der Betrachtung, daß man , - 


cher brauchbare Mann, manches Genie, das auf ehr 


nem hoͤhern Poften einen leichten Glanz, erquigtende 


Waͤrme singe: ſich her wuͤrde verbreitet haben, 
auf diefem Gottesacker unbelaunt unertschnt liege, 
Weil ich jetzt dieſes Muͤſter in Gedanken habes | 
fo: will ich. fogleich ein paar Anmerkungen, die “ 
dabey machen kan, hier mitnehmen. 
Zeit, Ort und Umſtaͤnde find dan Elegifchen 
Dichter nicht ganz- einerley. Die Ständen, daw 
in der ennfanie Bogel der Nacht auf feinem phils· 
ſpphiſchen ——— ſich erhebt, und. Durch das 
mitternaͤchtuͤche Echd feinen Flug ankuͤndigen laͤſt, 


find für ihn am bequemſten Nicht allemal muß 


es eben ein Gottesacker auf dem Sande ſeyn, ob 
ich gleich: geſtehe, daß zu der von. dem Engellaͤn⸗ 
dir mögeführten Materie nicht Leicht ein gluͤckliche⸗ 
rer Ort haͤtte awihle werden koͤnnen. Aber Ei“ 

Man 
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ſamkeit muß immer herrſchen; bie Lage ſelbſt mug 


folche vermiſchte Empfindungen erwecken Binnen, ° - 


Daher fmd einfame Zellen und Creutzgaͤnge wa 
Eloiſe ihre Briefe geſchrieben: Wer, wo ein 
Strom traurig dahinrauſcht, {mo der rarlitis 


ſche Dichter feine Elegie derferfiget;) Wälder, 
Ketſen, wo die Ausficht und Stille in dr Eee 


Die Vorſtellung der Gefahr, und-das Berouftfeyn 
der Sicherheit wechſelsweiſe hervorbringen, mei⸗ 
ſtens dazı erwaͤhlt worden. Ein einſames Zim⸗ 
mer kan aber auch dazu dienen; beſonders wenn 
hoch aͤuſſere Umſtaͤnde dazu kommen, von denen 
die Seele etwas leidet. Ein truͤber Himmel, ein 
aufſteigendes Gewitter, rauſchende Winde, zit⸗ 


kernde Fenſter, eine Leiche, die voruͤbergetragen 


wird) dad Gelaͤute der Sterbeglocken, eine 
Trauermuſik. — Ja, wenn von dergleichen Im _ - 


fraaͤnden mehrere auf einmal zuſammenkommen: ſo 


kann die Seele Auch in der gröften Verſammlung 

in dieſen Zuſtand der vermiſchten Empfindungen 

geſetzt werden. Man muß ſich aber huͤten alle 

dieſe Auffre Dinge ſo ſchwarz zu machen, daß da⸗ 
ns eher Echrecken als ke; Melanoley ”r der - 
eele 
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= Seeieentfiehen wuͤrde. Co winde es, widerſi nik 
ſeyn, wenn jemand. aneinem Örte, wo er fi Hrärh 
lich vor Gefpenftern fürchtet, . eine Elegit machen 
wolte. Die Schildwache im Hamlet war gewiß 
nicht dazu. aufgelegt. ı Die Sede wird alsdann 
von einer ganz unangenehmen Empfindung / dem 
Schrecken, bemeiſtert. 
Alue dieſe regeln. leiden einige Abanderungen 


| tem Die vermiſchten Empfindungen aus der. Ber 
thachtung unfer® eigenen „Zuflandes enlſtehen. 


Natürliches oder von der Einbildung geſchaffenes 
Unglüc kan alsdann in der Elegie angetroffen wetr⸗ 
den. Mitleiden mit und ſelbſt oder mit einem andern 
Tan darin herrſchen. Es würde uͤberfluͤßig ſeyn, 

alle verſchiedene Faͤlle auseinander zuſetzen. Die 


ur verlichten Klagen gehören zu dieſer Gattung, amd 


faft ſcheint es, daß. auſſer dieſen und den Todes⸗ 
fällen, die meiſten feinen. andern Gegenftand ber 
Elsgie kennen. Ich will nur noch dieſes anmer⸗ 
fen. Auch ohn⸗ die Zuthun aͤuſſerer Zufälle 
kan jeder zuweilen in die Gemäthsverfaffung etwa 
bey einem einfamen Spakiergange gefeße werden, "- 
daß er fein vanzes Leben auſammenrechact, das 
Gute 


— — — mare — * = 


Bönte und Böfe darin überdenft, und ſich denen 
Daraus eutfichenden Trupfindungen überläft. Mit 
einem Wortg, die Seele muß ſich in der Gelaf 
fenheit befinden, wo ihr weder. die bittre Thräne 
Des Beides ausgepreſſet, noch der tiefe Seufſer der 
Angſt entriffen, noch das röchelnde Schluchzen der. 
Wehmuth abgezwungen wird. "Wenn ja die Thränen 
flieffen,, fo mögen ſie milde flicffen und wenn Senf⸗ 
zer gehört werben, fo mögen fie ung zum fanften 


. Mitleid ſtimmen, und nicht zur Bangigkrit quälen. 
Die Gedanken nun felbft, müffen der Würde. 


der Empfindungen angemeſſen feyn. Es mird 
dabey ein Geiſt vorausgeſetzt, ber ſich weder 


durch den Verluſt eines ſchlechten Gutes dar 


hin reiſſen laͤßt, noch auch jedem Verluſte ſtoiſch 
wiederſteht. Folglich werden die erhabenen Ge⸗ 
danken aus Der Elegie wegbleiben. Da die Seele 


"ferner in einer Art von Erſchlaffung iſt; fo iſt ein 


geichärfter Wis, das epigrammatifche, das allzu⸗ 


weit hergeluchte in.der Elegie unnatärlih. Hin 


gegen finden Vergleichungen, kleine Geſchichte, 
Gabeln, darin ihren Platz. Denn die Einbildungẽ⸗ 
kraft ifi bey ei einem ſolchen Zuſtande der Seele faſt 

allein 
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allein beſchaͤftiget. Sie ſucht alſo alle veraefell- 

ſchaftete Bilder auf, die mit ihrer herrſchenden 
Empfindung uͤbereinſtimmen, um entweder ſich 
dadurch zu troͤſten, ober noch mehr zu betruͤben. 
Sie bleibt oͤfters bey einem einzigen Gedanken 
ſtehen und wiederhohlt ihn; ja, macht unmittelbar 
die Anwendung auf ſich. Daher kommet die 
Wiederholung einerley Worte am Ende des vor⸗ 
hergehenden und im Aufange des folgenden Ver⸗ 
ſes, welche die Eegiendichter öfters {0 shi 

"anbringen. 
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VI. Den 11. Februar. 1 762. \ 


| Veſchuiß des weyhundert und zwölf 
ten Briefes. 


Ike Gedanten, die ins groteske fallen, giu⸗ 

haͤnfige O, und Ach und Weh! Verwuͤnſchun⸗ 
gen, die Abſchen erregen, zu beflige Betheurun⸗ 
ven feines Schmerzens toͤdten bie Elegie. Die 
erfiern erwecken Gelächter; die andern find ent⸗ 
weder Zeichen einer allinheftigen Traurigkeit, oder 
eines gänzlichen Mangels der Empfindung, die 
dritten bedeuten mehr Wuth und Kummer, und 
die letztern find entweder verdächtig uber überfühf- 
fo. Die Traurigkeit muß fi durch die Reihe 
von Gedancken, auf die ber Dichter verfällt, an 
den Tag legen. 

Bor allen Dingen muß } der Segiſche Dichter 
die kleinſten Umſtaͤnde, die mit feinem Gegen 
fande verwandt geweſen, ſammeln und anführen, 

Dreyzehnter Theil. S Div u 
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Dieſes jet‘; daß feine Einbildungekraft gan; bar | 


| mit angefüllt fen, und nicht das Geringe habe 
“ werlohren gehen laſſen. 


Der Ausdruckwird fo wenig möglich ale we 
tig ſcyn dürfen, Reinlich und quch zierli "| 
fine fqualore aber au) auro absque & gem: 
mis, Je natuͤrlicher die Empfindung ift: deſto 
. enger ſi find die Worte geſucht. I will ihnen. 

eine kleine Englifche Elegie herſetzen, die ich irgenb⸗ 
ai Mu gefetst gefehen habe, ihren Verf. aber \ 
| nicht kenne. Es iſt die Aurrde eines Rind 
an hten Geliebten: | . 0% 


| - Gende Youth , PR tell me why u 
cars are ſtarting from myeyd N 
9 When each night from Youl part,” — 
Why the ſighe thaf rends my heart? - 
| - : Gentle- Youth, ö, tell me true; ° 
a SE ls i it then the ſame wich you? > 


Die Naivetaͤt, weiche hier henſchet, hat einen 
ganz ungeputzten Ausdruck erwaͤhlet; und glich 


lich! Wenn nur das äufferite auf bepden Seiten 
j vermichen rote: fo wird du Before 
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der Materie Den Ausdruck an die Hand ger 
ben Die vielm Gebete und‘ Reden in dem 


letzten Gefängen der U find Elrgien dee 
Seligen. 
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Noch ein Wort von den perlichten Elesim, fie 


| find fr die wenigſten Leſer. Wenn es ein dritter 
ſchon uͤberdruͤfig wird, dem Geſpruͤche zweyet 


Verliebten zuzuhoͤren: was fir eine Dreiſtigkeit 
gehört nicht dazu, ein ganzes Publicum in bie 
Geſelſchaft zu bringen? Urberhanpt find die Ele 


: dien eben nicht die Gedichte, die man zu aller 
Zeiten leſen Fan. Es wäre zu wuͤnſchen, daßd die 


| Dichter auch daran daͤchten. 


Dem ſey mın wie ihm wolle: Herr Setting, 
(dis iſt der Name unfers zwehten Virfaffers,) 
giebt uns Elegien, darin von nichts als von ſei⸗ 
ner Magdala die Rede iſt. Die Ausarbeitung 
ſelhſt iſt ſchoͤn, und der Bar. hat die Sprache 
bee Ovidiſchen Elegie ganz inne. Die fünfte‘, 


amd virrzehnte Elegie, barin andre Gegeuflände 


berieben, werden ihnen am befien gefallen. Eine 
no, 82 n | Peine 
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Beine Probe der lettern, mi übern ve 


inmoremB** ‘ 
‚‘ Solve..dolens Hegis comMs, & peenia peftus . 
Jam nimis-heu ! veri cauſa doloris adefl, 
Abſtrahit infernas mors impertuna ſub undas, | 
f. Quem decuit nunquam vivere definere. 
Cni, modo nafcenti, Chavites riſere puello ; 
' Et Veneris lauri ferta columba tulit. 
„An feınper primo vates ſub flore juventae 
. Fata in Plutonis lurida regng vocant? 
Nil prodeſt cecniſſe Deos, ceciniſſe puelfas? | 


Die neunte Elegie ſcheint dem V. verunglückt u 


ſeyn. Phoͤhus erſcheint ihm darin im Traume; 
weiſſagt ihm feine kuͤnftige Dichtergroͤſſe, erlaubt 
ihm als Juͤngling noch die Freuden der Liebe zu 

beſingen, fi ſchreibt ihm aber fuͤr das Alter andere 


Materien vor; wo es ſchon wunderbar läßt, daß 
ihm Phoͤbus erſt lauter Materien aus der 
Vhyſic vorlegt; noch ſeltſamer aber was er tom 


am Ende fagt. 


Fatone, an noftro vita fit arbitrio ? 


Nam ſunt cuique rei ſua tempora, Suggerit uvas 


 Auramnus, flores ver abi, Bruma n nives. 


u 
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Was den Phoͤbus veranlaſſet habe, dieſe bekannte 
Sache hier auszufuͤhren, und ob er den Dichter 
damit zur Abhandlung feiner phyfikaliſchen Mate 
rien habe i in den Stand fehen toten, iſt nn alls 
zuleicht anzugeben. 


Auf die Elegien ſolgen Epigrammata; ; davon 
die meiſten von alter Erfindung ſind, darunter ſich 
aber doch Elogiam Kleiftii, i in malum Poetam, 
und Votum auszeichnen... Ich will ihnen die bey: 
den erfien gleich hier abfepreiben.. | 


Cur viret haec tellus violis? cur innuba laurus 

Spargit inumbrato frigora ſacra loco? 

Kleiftius hic molli compoftus pace quiefcit, 
Qui vhat Mufis, & cecidit Patrize. 


‘IN MALUM POETAM. 
Quidam peflimus emnium poet, 
Quem rider, fibi maxime placentem, 
Quidquid eft hominum politiorum, 
Ut mos eſt firus, usque & usque verfu 
® , Me paene enecat heu! ineleganti 
Infulfo illepidoque frigidoque 
* Et laudes tacitus fügs requitit. — 
| 5 ne 7 5 


⸗ 


9 
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Sced grates reſevo. malsmgne peflem ° " 

Rurfus eneco. Quamode?? tacando... 
Ach blättere zurück, md fehe, daß ich ra 
wen langen Brief, auflaft ein. paar Seiten, wie 
ich Willens war geſchrieben habe: Ich ſchlieſſe. 
Wuͤnſchen Sie nicht mit mir, daß Phoͤbus dem 
Herrn S. noch einmaf im Traume erfeheinen, : 
" ‚und ihn aufmuntern möchte, quch in Deofa zu 
5 ſchreihen da er einmal die Sprache in fine Se 
walt haͤt. Wir brauchen nicht lauter Dichter, 
unterdefien daf unfr ve Se noch fü 
leer ih 


— Zuor aan man alles reif aherlet, fü 
folte man fapt überhaupt waͤaſchen, daß alle deut⸗ 
ſche Schriftſteller zwar mit der roͤmiſchen Sprache 
guvor fo vertraulich bekannt waͤren als Herr R; 
ud Herr S. ‚aber ca fie ſchreihen woleu, lies 
[13 vu Küricden | 


37 


gweyhunder und Depjßntee 
- Brief. 


Wir wolte ſich denn fo ſchuͤlerhaft an die 
„Worte binden? allenthalben gukt dad Woͤr⸗ 
„terbuch beryor; und wo die Zuſammenſezung 
„ein wenig ſchwerer, als gewoͤhnlich iſt, habt 
ihr den Verſtand nie eingeſehen, ſondern wie ein 
„Mann ohne Kopf geſchrieben, — Was denn 
nun? gar nicht meiter, als daß ich. mit einem 
Menſchen rede, der mir ein Exercitium bringt, 
und Dazu die Mores Eruditorum gewählt hat. 
Nun geht Sie wol dergleichen Zeug nichts an; 
aber was das ſchlimmſte iſt, es iſt gedrukt wor⸗ 
den *, und ber Ueberſezer kan nun feine Strafe 
nicht mehr im Verborgenen ansfichen. Alle Jah⸗ 
te unter einem fo ünnügen Daufen, als unjere ge - 
woͤnlichen Ueberſezer find, ein öffentliches Bey . 
hiel der Gercchtigfeit Tan nichts ſchaden. Noch 
dazu an einem Menſchen, der ſchon oft geſuͤndigt 
hat! Weil er ſich nicht genant, will ich mich um 

54 _ - feinen 


e Die Sitten der Gelehrten. Berlin, bo Smolß 
. Bean 1760 i | 


| 88. , — — | 


ſeinen Namen nicht bekimimern; aber vom Ge | 


fchlechte der Criſpinen iſt er. 


Was ihn auf den unſeligen Einfal oebtacte/ KR 
"die Mores Eruditorum, die mit Vorſaze later - 
niſch geſchrieden ſind, zu verdeutſchen, wuͤrde 


ſchwer zu rathen ſeyn, wenn nicht bey gewifſen 
Koͤpfen alles wiederſinniſche leichter merlliren w 


u re, als das Vernülnflige. 


Ich will fie nicht lange aufhalten; etfiche Pr 
ben von Hauptſchnizern follen Ihnen wol zeigen, 
in welcher Klaſſe mein Schuͤler noch ſigt. 

S. 32. heißt bey ihm Arrigere Aures, „die . 


Ohren aufſperren, Did) nimmt aus getoiffen 
Urfachen ſehr Wunder daß der V. den eigentlichen 
Verſtand des Arrigere hat verfehten koͤnnen. 


Uebrigens dient ihm zur Nachricht, daß ſo viele 
Leute ich auch nach kennen gelernet/, keiner davon 
feine Ohren weder aufſperren noch ʒuziehen koͤn⸗ 


nen; und die Entdeknng der dazu gehoͤrigen Muſteln | 


= wuͤrde fuͤr unſern guten K. eine groſſe Wohlthat wer⸗ 
den, ſo ofte er von ben Unverſchaͤmten durch ‘das 
Vorleſen ihrer ſchlechten Gedichte auf feiner ein⸗ 
Ren Stube gemerkt wid 

In 


N 


% 
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In dem Geſpraͤche zwiſchen Bur mannen und 
Chriſten ſagt der V. Aid geſtern die Schmaͤ⸗ 
„Danger, die nicht cine, Antreork, fordern Stk " 
„ſchlaͤge verdienten , geleſen Hatte, mit deren . 
„ein wůtender. Hund den Schatten unſers Chriſten 
„angebellet, was macht S. 37. der Uberſ. hier⸗ 


aus? Sperren fie die Ohren auf „denn als ich 


„geſtern geleſen, daß matı die Laͤſterungen nicht 
„Durch Worte widerlegen, fondern durch Schlaͤge 
„abhalten muͤſſe, womit ein toller Huitd den ver⸗ 
ſtorbenen Chliſtimn hatte anbellen wollen. 
Audi alia. majora. incredibilia quæ nes 
que ‚antes fonmiaſſet quisquam, neque vers 
„eura ætas credet: — was fich vorher nieniand 
„haͤtte traͤumen laſſen und die Nachkommen nicht 
»glanben werden, das heißt bey dem V. ©. so: 
wovon vorher niemanden geträmnet hatte, noch 
„jemand geglaubt hafte, daß folche Zeit fommen 
„würde. n— eine keine J Irrung im Spntay. — 
53 Bur 
L Urgrie heri cum | convich, non verbisrefütanda, fed 


verberibus roercenda, legiſſem, quibus umbram 
Chrittii,canis furiofus allatrare voluir? m . 





92 — 

, Doch wo gerathe ich bins; ich wende mich | 
7 „un anieFals vermittelt eines aus der Maſchi⸗ 
„ne herbengerufenen "Gottes, leichte wieder her⸗ 
„aus helfen. Alſo num; mas will ich denn? Eis ‚ ' 
„nen Se wolte ich sonen vorigen; bier if et 


- 


Nun follen Sie an unſcrm ueberſetzer cie Tun J 
. „der fehen! Aber, was thue ich? (denn, ich 
053 wbediene mich ber göttlichen Kunſt unferer Redner a 
2. mitelche, wenn fie einigen zum Geburtstage, m 

| "ss Höchzeif, ober zu neuen Ehrenſicllen gluͤkwuͤn⸗ 
ſchen, vorher von den breiten Purpurfireifen, von 
„den. Wahrſagern, van. den heimlichen Gemaͤ⸗ 
„chern ber &hömer,, eder von der beſten Welt re 
den.) Was thue ih? Nun wendet ſich meing 
Rede ju dir, als einem EHtt, den fie aus einer 
u ‚„Mafcine kommen laſſen, ‚und mit dem fie fid) 
on „leicht ausnihelfen wiſſen. Alſo ſage ih, ind 
| chue ich? —* Ja, Hr. Ueberſ. was thue 
ich% Freylich wiſſen Sie und ih nicht, Bund Sie 
Hm - 

. En ähnliches groͤbchen kommt 6 20. vor; 
das ich Ahnen bach noch herſezen wil. Wenn man \ 
u: 


m, 





| 
} 
I 
’ 
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«8 nicht täglich vor Aush fähe, fo könnte man ſich 
nicht uͤberzeugen, daß Leute dreiſte genug ſeyn 
Fonuen, - Pırisden, dayinn gar Fein Menfchen 
Verſtand iſt, druken zu laſſen. Der V. hatte als einen 
ſichern Weg ſich berihmi zu machen, angerathen, 
daß man an viele: ‚berühmte Männer, auch‘ Aus 
Under fchreiben folle, um Briefe von ihnen zu ee 
wingen, mit denen man nachher prahlen Fönte, * 

„Wenn der beruͤhmte Mann nich€ gleich antwor⸗ 
„tet, fo: fehreibe. noch einmal und noch einmal; 
„die Mühe wird ſich wol lohnen: dis iſt der, wer⸗ 
„deri fich die Leute einander ind Ohr fagen, ans 


„det die Holländer fo viel machen. Sie folten . 


n es kaum glauben, wie ofte er Briefe aus Italien 
hiegt, wie e vick ſich ſeine Freundſchaft ausbitten: 
„und 


* Iterum, tanguam illee ptipres kon r non peiste 
effent, fcribe testium, Non fruftra huno- labo- 
tem confumss. Hicetftille, infufurrabunt fibi in« 
vicem homines, quer Batavi fufpiciune: vix 


eredas, quam crebras ex Italia Iitteras accipiat, 0 


quam multi ejus familiaritatem expetant: tune 


de illius aruditiane aubitas? a nefcis, qua 


fama apud extetos u Here: 


Mm 


N 


derglichen Leute haben nach. alzuviel zu lernen. 


Waͤre es denn nicht dahin zu bringen, daß jeder 


Meter für feine Schüler gut fränbe, daß ſie von 
ihren Epereifien nichts ſolten druken laffen, und 
ihnen zu dom Ende niemals 3.8 wies Dingen Ser 
ad in den Pine Hat: | 
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Briefe | 
Die men ieanun Berffei, 


VH. Den 18. Februar, 1762, 








Zwephindert und vienehnter 
Brief. 

Ind ein Ueberſezer, auch aus dem Latein⸗ 

fhen; fo gar des Cicero, * ir aber ſo 


ſchlecht als ‘der vorige? Nein. DI: melius! 


Hier iſt wenigſtens ein Mann, der feinen Schrifte 
ſteller ſiudiert, und, fo viel ich noch wahrgenom⸗ 
men, verftanden bat: wie weit ihm der deutſche 


Ausdruk gelungen, das follen fie, wenn fie Luſt 


haben, mit mir unterſuchen. An dem vielfachen 
Qugen eitter Ueberſetzung der beſten Schrift: des 
Cicero. wird wohl ſchwerlich jemand zweiſfeln. 


"Ge darf ieh aa ben gewöhnlichen Abs 


fichten 


» Marc Tomi Ciceronis drey Befpehe von - 
bem Redner überfegt vom Heinze. id 
- Wepgand. 176. - Ä 
deeyzehnter Tpeil, Ä © 


. * N . 
. N * ! ui) . J 
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ganzer Zwek darin beſtehet, denenjenigen Die ei 


ne fremde Sprache wicht perfichen, gewiſſe darin 
geſchriebene Bücher verftändfich zu machen. Die 
. iſt zwar loͤblich; aber bey Ueberſeting eines Bu⸗ 


lfichter der Ueberfeber beurtheilet werden, deren 


ches von der Beſchaffenheit, als wir itzt vor uns 


haben, giebt es eine hoͤhere Abſicht für dm. Ueber⸗ | 
ſezer; und dieſe Abſi cht erhebt ihn zum Kange ev 
8 Autors; macht daß er nicht bios das Fuß⸗ 


geftelle feines Originals bleibt und ſchnitzt den 


kleinen Krämer zum Kaufmann um, der ih 5 


den Staat bereichert: .· 
Dieſe Abficht. nun, iſt feine andere, ale fein 
Mutterſprache -yortrefliche Gedanken nach: dem 


Muſter einer vollkomnern Sprache anzupaſſen. 
So machte Apoll, daß Achilles Nuͤſtung Zectorn 


— 


ſo gerecht war, ale ob ſie anf feinen gab verfertis 


get worden. Ohne Berfuche, ‚die mit dieſer Abſi icht 


verknuͤpft ſind, kan keine rohe Sprache vollkommen, 


Naucket, u bie e manhicfalge Unordnung 


kuunkein Proſaiſte in derſelben vollkommen werden. 
Gine ausgearbeitete Sprache druͤkt ſchon die Na 


mon der Begriffe aus, erhaͤlt Nachdruck und 


de 


„ oo N 


\ 
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„der Vorfiellumgen; Deutlichfeit und Genauigkeit, 
durch die Verſchiedenheit ihrer Beugungen, Kuͤze 
und Ernſi durch gut bezeichnete Verbindungen. 


Geben ſie nun rinem rohen Genie eine ganz rohe 
Sprache: es wird nichts vortrefliches hervorbrin⸗ 
gen koͤnnen als — das Drama : amd zwar dieſes 
nur in ſeinen beſten Theilen. Zum Ausdruck der Lei⸗ 
denfchaften, zu lebhaften Bildern, ſind alle Sprachen 


in den Haͤnden eines Genies reich. Aber dee. 
Tältere zierliche Vortrag? der ernfihafte biftoris 


ſche Styl; die gute Verffifation in. der Dicht: 


kunſt, dieſe erfordern eine ganz bearbeitete Spra⸗ . 


he. Daher erfcheinen auch die beſten Schriftſtel⸗ 
ker von den leztern Arten nicht vordiefer Periode, 
und wenn fie in ihrer Landesſprache ericheinen: fo 
haben fie Diefelbe erft nuch dem Miufler einer ans 
dern geſeilet. Die Römer and Shakespeare 
and ſelbſt die griechifche Eitteratur,, wenn wir vor 
Homers Zeiten etwas gewiſſers als Muthmaſſun⸗ 
gen von ihr wůͤſten; koͤnnen ſich in dieſem Punkte 
für mich yerbürgen. Laſſen fie mich unterdeſſen 
noch fulgende Betrachtung hinzu jeden. | 


l 


©: : Das 


x s 


Das Genie einer Sprache. iſt in irer Jugend’ 


nicht weiter beſtimmt, als durch die Bildung der 
. Worte, ihre Abänderungen und ihre. Reyhen im 


‚ einer gewiffen Abhängigfeit. Zu dem erſten 


‚noch beftimme werben: und das dritte. Stuͤck be⸗ 


w 


4 


Stide läßt ſich vermittelſt der Analogie vieles 
hinzuſetzen; das andre Stuͤck bleibt wol meiſt uns 
wandelbar; aber der verſchiedene Gebrauch kan 


haͤlt zwar feine weſentlichen Züge; aber die ſeinern 
Züge koͤnnen noch hinzugethan und verändert wer⸗ 
den, ohne daß das Geficht zu einem andern Befihte 


, wird, ald ed urſpruͤnglich war. Mun iſt es nicht beicht — 
moͤglich, dieſes zu bewerkſtelligen, als entweder 


durch eine Menge eigener Verſuche, daranter die 
groͤſte Anzal vergeblich if, und dazu haben nur 
die Öffentlichen Nedner Uufmunterung genug: 
oder durch Verſuche nach dem Muſter einer ſchon 
beſſern Sprache. Dieſe fielt mis viele Begriffe 
Deutlich dar, dazu wir Worte ſuchen milffen; und 


pelt dieſe Begriffe fo neben einander vor,, daß unt 
neue Verbindungen noͤthig werden. Von dem 
Wohlklange jezt nichts zu reden, der beſſer gemeſ⸗ 


fa werden fan, wenn immer das Obr unmittel⸗ 
bar 


1 


« 
* 


° 
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.. 
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| br vorher von einem Yerioden ſehr richti ange⸗ 
fuͤllet geweſen. 


Unſre deutſche Sprache, mweiſeln fie nicht dar⸗ 
an, hat ſich zu dem, was wir von ihr unter guten 
Federn ſehen, durch die Ueberſezuugen gebildet. 


Gute Schriftſteller haben fuͤr ſi ich dieſe Uebungen 


uͤbernommen, wenn ſie dieſelben auch gleich nicht 
immer bekant gemacht. Ja geſezt, daß fie auch 
die Ueberſezungen nicht immer auf das Papier ge⸗ 
worfen haͤtten: ja hat ihnen doch das fleißige Le⸗ 
ſen alter und nener Auslaͤnder beynahe eben dieſen 
Nujzen verſchaffet. So wie der Lehrling dem er - 
ſahrnen Meifter achtſam zuſieht, nicht. blos um 
die Vollendung einer ſaubern Arbeit zu lernen, 
ſondern auch die Vortheile mit den Werkzeugen 


rmjugehen, zu faffen: fo gehn auch gute Köpfe in 


die Werkſtaͤtte der WTeifter] unter den Schrift: 

ſtellern, nicht blos die. Gedanken, fondern auch 

den Gebrauch der Sprache fich abzumerfen. 
Wenn min unfre Sprache ſchon durch dieſe Pri⸗ 


vatverſuche gewonnen hat: was für anſehnliche 


Vortheile milften ihr nicht zuwachſen, wenn fie 


Äh an die griechiiche und Inteinifche Sprache, ſo 
wviel als-möglich anſchmiegen lernte; und ihre Ge⸗ 


63 ſchmei⸗ 
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ſchmeidigkeit den Augen des Publikum zeigte! 


Dieſe Ueberſezungen koͤnten unire klaßiſchen 


Schriftſteller werden. An den Gedanken waͤre 
nichts auszufegen, weil auf diefe laͤngſt das Cie 


. gel. der Vortreflichkeit gedruft wurden: und bie 


Sorgfalt in Erhaltung der Harmonie ihres Ans: 
drufs, wuͤrde auch fo viel Wohlkflang in unfte 


. Sprache übertragen, als ihr Genie erlaubte. 


Geſellen fie zu dieſen alten och einige nenn Auds · 
länder ; deren Genie bewährt und deren Sprache 


mit der unſern verwandt iſt: mas würden wE 
nicht unfern Lleberfegern zu verdanken haben? md 


fie würden auch mit unſerer Dankbarkeit zufrieden 


ſeyn, ‚worüber (Ebert ihiten die Gewaͤhr leifien 
Tan, den wir als einen vortreflichen Ueherſezer mit 


Recht unter unſre beſten Schriſtſteller rechnen. 
Wenn ſie hierinn nit mir einig find: muͤſſen fie 


‚nicht niit mir ebenfals bedauren, daß ein ſchon vor 
zehn und mehr Jahren geſchehener Vorſchtagꝛ an 
‚einige unſrer Genies die Alten zum Ueberſezen 


auszutheilen, nicht zur Ausführung gekommen in? 
Schlt es ung denn an ber, Tugend 
Que ferit arbores ut alteri ſeculo profint ? _ 
einen 


33wey⸗ 
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Zweyhundert und funfzehnter 
0 Weiefl, | 


Herr Seinze hat zwar, wie er ung in feiner 


Vorrede berichtet, die in meinem vorigen Briefe 


angeprieſene Abſicht nicht vor Augen; fondern viel- 


‚mehr diele „ vornehmlich den jungen deutſchen 
„Rednern, und durch fie, unſerer Berebfamfeit J 
„einen Dienſt zu thun, denn dieſe faͤhrt er fort, I 


„ ftehet noch nicht auf der Stufe der Vollklommen⸗ 
„heit, als unfere Dichtkunſt, wie ſchon daher ab⸗ 

„unehmen iſt, daß wir einem auf Befragen fall 
„in jeder Art der Poeſie gute Mufter von klaßi⸗ 
„Shen Anfehen nennen koͤnnen, welches uns ſchwer 
„wird, wenn wir es in den verſchiedenen Arten 
„der ungebundenen Beredfamfeit thim follen. 
„So weit bin id) mit Hr. 3. noch fiemlich eins. 
Nicht fo in dem folgenden, dad mir ein Paar 
Anmerfüngen abhötigen wird. Es verlont end⸗ 
ich wol die Mühe, fich bey einer Betrachtung 


Über die teutſche Beredſamkeit zu verweilen. 


Erſt muͤſſen wir wol Beredſamkeit und Wohl 
erdenheit untericheiden, . und mit dem Licero 
4“ bey 


Ä 


I) 


av 


bey der aſtern diejenige, walche n in der Te 
fchlacht gegen die bloſſen Schwerter anruͤckt, quæ 
in acie verſatur & ferro, vyn der abſondern, 
bie nur auf der Uebungs / Bahn ſich zeiget. Nun 
lagt Hr. 3. daf uns die erſtere mangle; und die 

iſt wahr; aber er glaubt auch dag die Echuld 

dieſes Mangels nur an ung llege; und dis iſt mit 
Hr. 3. Erlaubnis falſch. Hoͤren ſie ihn erſt 
- fell: „, die höhere Berebſamkeit iſt gewis ihrem 


| Zieſe fo nahe noch nicht. Hat ſich Deutſchland 
vereiniget, ſeine Redner nach dieſem oder jenem 
xverſtorbencun oder lebendem Redner zu meſſen ? 


„Moßheim ſelbſt ſolte der wol ein recht gutes 
„Muſter ſeyn, welches man ſchlechterdings und 
ohne Einſchraͤnlung wie den Cicero mb Demos» | 
„thenes empfehlen Fönte? Wir bleiben auf nur 


„ mbey det einzigen Art der Kanzelberedſamkeit ſte⸗ 


„ben: von der vaueghtiſchen haben wir ſchr wenig 
„und faft noch weniger vonder polisifchen md 
\„aFademifchen. Ich müßte mid) fehr irren, 
„wenn die Urſache dabon nicht vornehmlich 


„in dem Mangel Des Geſchmacke nnd ſolg⸗ 
I “u ber Verabfhmmumng ber rechten Regeln der 


ne 


s 
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» BereMamteit zn fachen waͤre denn an guten Koͤp⸗ 
„ſen fehlt es unſerm Vaterlande gewis wicht chen 
„fo wenig als es zu dieſen heldenreichen Zeiten an '_ 
„Gelegenheit oder an Yufmmterung fehlen kan... 
Diefer Geſchmack Fönte nun am beften, meint er, 
aus den Schriften ber Alten erlangt werden. „ Man 
werdet zwar ein, daß ſich ihre Lehren fir nnfre 
„Zeiten nicht ſchieten, weil Cicero und Demoſt· 
henes Feine Biſchoͤfe geweſen, Ariſtoteles und 
Quintilian auch für Feine geiſtlichen Candida⸗ 
„ten geſchrieben hätten. Aber das iſt wunderlich. 
„Ein Periode, eine Metaphore, eine Apofitophe, 
„ein Enthymema ift im Mosheim nichts anders 
nis im Demoſthenes; die Gnade der Erloͤſung 
‚ „wird eben fo erhoben, als Sie Gnade des Caͤ⸗ 
„Re gegen den Marcellus, und. bie Thaten 
„COttes vergroͤſſert mau, wie die Thaten dei. 
' „Rompejus oder eines andem Helden. Ein 
vhiliger Affekt wird nicht, anders vorbereitet, 
„aß cin apderer, und der geiſtliche Redner mid 
ſid eben ſowol gu erſt darein zu ſezen ſuchen, als 
»einpolitifcher, wenn fein Voruchnten gelingen foll, 
„Si gewis als Cicero der größte Prediger wäre, 
Ss . nenn 
\ 


N 
« 


! . 


‘ 


{ 


wenn eg unter ung lebfe und unſre Neligion Bee... 


: „kennete: ſo gewis koͤnnen ſeine Regeln und Bey⸗ 


„ſpiele die beſten Prediger bilden. „, So meit Ar. 
. Run hören fie auch ihren Freund. Wir haben, 
ich wiederhole es nvchmahls, ‚Peine politifche - 
Beredſamkeun; nicht einen Schatten davon; und, 
koͤnnen ſie auch nicht haben weil unſre Staati⸗ 
year ſaſſungen gar nicht dazu eingerichtet ſiih. 
Das iſt důnkt nich ſonnenklar. Was will dern 


Hr. 3. mit ſeinem: von der politiſchen haben wie 


noch weniger. Nichts, garnichts haben wir davmn, 
weil wir fie auch gar nicht bedürfen. Wo ift das 
Volk! wo find Die verfanimelten Provinzen? vn 


find die angellagten Feldherrn und Fuͤrſten mo 
iſt öffentliche Berathſchlagung über Krien ud. 


FGrieden? In unfern Berfaflungen bezahle das 

DolP feine Abgaben und twird über den Gebmuch 
derſelben nicht gefrägts Die Vornchmen waden 
nicht angeflagt und vertheidigt, ſondern ſulhn in 
uUngnade: und im Kabinekte geſchieht der Aus⸗ 
ſpruch: Es ſoll Krieg ſeyn, weil wir es wllen, 
und Friede, weil wir nicht mehr koͤnnen — und 
der unlerthan hort ed. Nun kommt zu Haufen 
m 
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ihr Demoftbene und Liceronn. "Nicht wahr, 
alles ht euch fremde; — verfaßt den kleinen 
Markt und lernt trokene Proceſſe. 


- Sch thue noch einen Schritt: Die groffe Bes 
redſamkeit Fan nirgends, als in der gerichtlichen , 
Art zu Reden angebracht werden. Das Forum 
iſt das einzige Treibhaus für fie, und jeder andre 
Boden zu kalt, Laſſen Sie uns ſchen, was die 
gerichtliche Art für Vortheile habe; ob dieſe Vor: 
theile die groffe Berediamfeit zuwege bringen; und 
ob die andern Arten cben diefe Vortheile verfchafs 
fen. Die Wahrheit meiner Behauptung wird 
alsdann bald hervorleuchten. 

| - Die 


* Molten fie noch eine Antorität zu diefen Grüns 
den? Leſen fie folgende Stelle im Brurus: „Nec 
enim in conftiruenribus rempublicam, nec in | 
bella gerentibus, nec in impeditis ae regum do 
minatione devin&®s nafcı cupiditas dicendi foler. - 

- Pacis/eft oomes , otiique focia & jam bene con- 
ſtitutæ civitatis quafi alumna quedam eloquentia, 

Wie kan fie num bey uns groß gejogen werben, 
da wir die Säfte nicht für fie haben? — 


4 
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fo iſt alle eine Flamme. 


viele 
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Die · Materien bey ber gerichtlichen Art find; 
immer nen; immer böchftwichtig,. felbft nach 
der Meinung der Zuhörer. ‚Die Zeit zwiſchen 
. * der Ueberlegung und dem Erfolg iſt kurz. Mers 
ken Sie diefes befonders. Dadurch drängen ſich 
die Gegeuſtande näher hinzu und werden folglich 
groͤſſer, ſinnlicher und lebhafter. Die Gruͤnde, 
deren fie ſich bedient, find gan; aus dem Reiche 

der Wahrſcheinlichkeit. Ein unendlicher Vortheilt 
Denn betrachten Sie nur: Aller Scharffinn des 
ſſedyers kan ſich dabey üben; alle feine Erfindung: 
Ferner; weil das Wahrſcheinliche feine Hulſe vuo 
‚allen Meinen Umſtaͤnden ziſammen ſucht: ſſo br - 
reiten eben dieſe Umſtaͤnde, folglich ſchon die Be⸗ | 
wæeisgruͤnde, bie Leidenfehaften su. Denn diefe 
VUnmſtaͤnde liegen in den Seelen der Zuhoͤrer ſo zu 
ſagen neben andern verwandten, die dem Zunder 
un vergleichen find. Der Redner darf ſie gleich⸗ 
am mar rühren, damit Loft hinein Eomme und als 
Mes fängt an u glühen Blaͤßt er vollends an: 


Wenn Cicero einen Clodius verbädgfig macht, | | 
# aeht er fein ganzes ro. Leben durch. Wie 


/ 


Viele Handlungen muͤſſen darinn nicht gerocien ſeyn, 

wodurch dieſem oder jenem non den Zuhörern Uns 
recht geſchehen! Diefe Erinnerung_giebt in der 
Seele dieſes Mannes dem. Beweiſe des Redners 





ſon ein groͤſſeres Gewicht. Einen Arlſtides ſelbſt 


wuͤrde es leicht geweſen ſeyn, anzuflagen, weil die 
Veweiſe feiner vorgeblichen Schuld in den Herzen 
ber meiften ſchon vom Heide vergiftet lagen. 


: Daher kam es auch, daß die meiften groffen Maͤn⸗ 


ver ſich vor den Anklagen fo fehr fürshten muß⸗ 
ten. Gründe hingegen welche auf die Gewisheit 
schen, haben dieſe Vortheile nicht. 
Endlich die Leidenſchaften. - Alle. Fan dee 
gerichtliche Redner im boͤchſten Grade erregen. 
€ erweicht nicht blos im Mitleid, er rührt bie. 
um Schluchjen. Er bringe den Zorn nicht nur 
wum Kuchen, er läßt ihn zur Wuth ausbrechen. 
Der Zuhörer wird vom Echröfen nicht nur blaß; 
er Käufe in der Angſi wie ein Unſinniger herum ; 
Bus; er macht nicht, daß der “Zuhörer anfängt u 
überlegen, fordern daß er ſich auf der Stelle ent» 


. Alt. A eeſen Zeitpunkt ice er wor der ber. 
Men Die fe in En Da, da tn 


Deren 


+ 
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Herzen derſelben glei den Wafferhächen in Hin 


Den hat, ’ \ 
Nun laſſen fie uns die uͤbrigen Redearten dage 


den halten. Wie Die Menſchen heut zu Tage von | 


gomers Helden an Stärke verfchieden find: fo 


ſiehen auch die bey uns üblichen Nedearten von. 
. der alten gerichtlichen Art ab. Bey denpanegys. 
riſchen und akademifchen Ren erhellt eß 
deucht mir von ſelbſt. Was find Die leztern? Ab: 


= Handlungen abſtrakter Sär. Sie koͤnnen fhön 


vorgetragen werden: aber ras iſt dieſer Schmuck 


gegen die Küftung auf das Schlachtfeld? Der 


Paneghrikus — Dt laß die Zeiten noch fo helden . 
| xeich ſryn: er ift ſelten amzuratsen.- Hundert Bios 


graphen ; aber höchfiend einen Panegyr iften. Boſ⸗ 
fiser unter den neuern iſt tool das größte Muſter 
hierin ‚(demm Stefchhrer iſt meiſtens nur wohlre⸗ 
bend,) , aber einmal Hat er nicht viel Lobreden ge⸗ 
ſchriben. und dann wird fie auch niemand mit 


den gröffen Reden der Alten vergleichen. - Mer: 


ken Sit, daß, wenn diefe gelebf haben: das Lob 
niemals ihre Hauptabſicht, fondern nur ein Mit 


| ein berfelben geweſen He den. Plinius ausge: 


Br | nommen. 
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| winimen. Eihiges Mitleiden und Bewunderung 
Änd die einzigen Rührungen, die wir dabey fuͤh⸗ 
ken Fönnen; und ehe uns der Redner dazu bringt: 
. muß er bey einer einzigen Rede faſt ale feine Scha⸗ 
e verſchwenden. | | 
"Nm bleiben noch unfre‘ Kanzelreden brt. 
Ohne mid) dureh die Frage zu ſchuͤzen: Ob es 
nicht viel beffer wäre auf der Kanzel Somilien 
us Reden zu. mahen?. Sey es einmal angenom⸗ 
men, daß wie alle Beredſamkeit dabey anwenden 
ſollen, die in unſerm Vermoͤgen iſt. Ich laͤugne es, 
daß wir dieſelbe zu dem Grade der gerichtlichen erhe⸗ 
ben koͤnnen. — Materie, Beweiſe und Affekten ver⸗ 
wrigern dem Redner ihre Hälfebis dahin zu fleigen. 
Die Materien des Kanjelredners rühren wol ſel⸗ 
ten durch ihre Neuigkeit, wenigſtens diejenigen 
geyis nicht, die eine chriſtliche Erziehung genoſſen. 
Zu den Zeiteh der Apoftel und bey Völkern die erft 
befehrt werden follen, iſt bie freylich gan; an⸗ 
ders; daher läßt ſich auch menſchlicher Weiſe die 
Menge der Bekehrten in einem Tage begreiffen. 
Allein wie Ban unter uns der Kanzelredner feine 
Materien neu machen? Es Binde ihm alſo aus 
| das 


/ 


s . 
D . ! - 
’ P x ‚ . 
« “ ’ ‘ 
112 — — x 


das Jutereſſe dererſelben übrig. Und dis wede 


icch doch nicht laͤugnen? Reim. Ohne daß man mir 


es zubellamirt, begreiſe ich wol daß die Entſchei· 
dung über unfer Wohl oder Elend anf cine Ewig ⸗ 
keit wichtiger ſey als die Entſchridung über Krieg 
und Frieden auf etliche Jahre. Iſt ſie es ahet 


anch nach der Meynung aller Zuhörer. und 
zwar in dem Grade der Lebhaftigkeit, welcher al 


kin den Willen bewegen. Fand?-der Mebner fan 
es vicleicht dahin bringen: aber er mus es erſt 
than, wenn es für den gerichtüüchen Sprecher 


ſchon gethan iſt — deſto ſchl tminer fuͤr ſolche de "| 


Binder — zugcſtanden, und dieſe Seliinder find 
der geöfite Theil der Zuhörer. Die meiſten Str 
ken. eutſchlieſſen ſich nicht cher bis aller Zwiſchen 


rauin der Zeit von dem. Guſſchluße bis zur Wuͤr⸗ 


kung gleichſam vernichtet iſt. Diefe Trägheit hat 
. jo gar dem heat Apoſtel einen Wiumpf ent⸗ 
riſfen. J 

onen kauͤnſtig · 
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Briefe, 


“die neuefte Litteratur betreffend. 








vg, Den 25. Februar. 1762. 














Veſchluß des zweyhundert und ſechs⸗ 


zehnten Briefes. 
elix und Druſilla entdekten, daß ſie noch wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe Zeit haͤtten, neue Vorfäze 


W faffen, und ſchickten den Redner von ſich. 
Die liegt in der Natur der Sache ſelbſt und Feine 


blos menſchliche Kraft Fan es bey dem unbenfen; 
den Haufen aͤberwiegen. 


41 
€ 


. Gleiche Unbequemlichfei entficht fir die Rand 
as den Beweiſen. Die Ausſpruͤche dee H. 
Schrift, ſobald es kiar iſt worauf fie gehen, 
ſchneiden alle Erfindungskraft ab. GOit Bat 
es beſohlen. Hier iſt der ganze Beweis. Nur ſel⸗ 
len zeigt fich eine Schwierigkeit inder Antwendimg 
anf einen befondern Fall. -Das freyefegeldflrden 
Kanzelredner verfchaft der Kontraſt dei Handlun⸗ 


‚ sen mit der ueberzeugung von den Sefaen; und 


Basen Thel Bee "Ze 
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im. dien Feld Öfnet ihm das Geſche⸗ 
bene die Schranken. Daher find unfre bes 
fien geiftlichen Reden über dergleichen Mater 


rien geſchrieben. Bourdaloue, Maßillon, 


Mosheim — waͤhlen fie die beſten ihrer 


Reden, und ich hoffe daß fie mir Recht geben 
ſollen. 


| Die ſteht es nun mit den Heiligen Afekten?- 
Hr. 3. glaubt, daß fie eben fo erregt werden "wie 


die übrigen — es fen aber auch eben fo leicht, eben 


fo ſtarr? — Freude, Traurigfeit, Liebe „Haß, 

Bewundrung kan von dem Kanzelredner. erregt,  : 
werden: aber hur in einem gewiſſen Grade, Ya 
. + Die erfien werben vielmehr vermifchte Empfin⸗ 


dungen, und die letztere verliert ſich in flille Ans 
betung, Steigt er uͤber jenen Grad: ſo entge⸗ 
hen ihm dieſe Seelen. ganz aus den Händen; 
‚überlaffen fi ſich ihren ruhigen Empfindungen ‚ und 


her. übrige Theil feiner Rede ifl verlohren. Sehen : 


Sie hing, daß je öfter einerley Bild vorgebracht 


wird, deſto ſchwerer es falle, „die ihm zu fagende 


tadiſhate in amade; ı und urtheilen fie, ‚wie 
u | weit 


———————— ars 


weit es der geiftliche Nedner- bringen koͤnne. O 
wahrhaftig! Cicerg koͤnte wol vicheicht der befte 
Kanzelredner unter und ſeyn; aber ein Cicero 
wuͤrde er nicht ſeyn. Ja — Ich befinne mich. 
Nicht einmal mein vielleicht gebeich zu. Wenn Ci- 
cero unter uns waͤre erzogen worden: Hundert 
gegen eins, nach feiner herrſchenden Neigung der 
Eitelkeit wir de et Gedichte herausgegeben haben, 
und serif ſchlechte Gedichte. 


Nun ie Hr. g. noch in feiner letzten Verſchan⸗ 
‚ung. „Die Theile in den Reden der Alten, ſagt 
nt, find einerley mit den unſrigen geweſen, und 
„auf einerley Art gemacht worden... Was fan 
die ihm Helfen? Es kommt auf den Gebraud, 
wenn ich To fagen darf, diefer Theile an. Ein 
- Haufen macht feine Kriegeäbungen fo wie ein- 
ganzes Heer. Er rückt fort, er lenkt fich, er haͤlt 
zuſammen, jeder Soldat handelt. Wird deswe⸗ 
gen ein Stadthauptmann in einer Reichsſtadt, 
der ſeine Bürgercompagnien muftern kan, Feld⸗ 


berr feyn? — Vielleicht bis auf die zwo Kleimie 


keiten, BR. der FSeldherr ein ganzes Heer in Be⸗ 
u m». “ wegung U 


3 
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; 


IE en 
wegung ſetzt, und gegen einen Feind in Bewe⸗ 
gung feßt. — Unſern Rednern fehlt die Materie 
ein ſolches Ganzes zu machen, und der Feind, 
den’ fie übertoinden wuͤſſen. Dis ift der Unter, 
fehied zwiſchen der ‚acies und der palæſtra des 
Cicero. IJ . 
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Zweyhundeit und fi ebenjeßnter 
Brief. 


Seyn fe unbeſorgt. DieCxhriften eines Tulli; 
us, eines Quintilians folen doch in Abſicht auf 
die MWohlredenheit ihren guten Nuzen für uns has 
ben, wenn ung gleich der erſtere nicht bis zu fich anf⸗ 
heben fan und beyden die volle Dankbarkeit unferen 


= Eandidaten entgehen wird. Seine Anmerkungen, 


keine Lehren laffen fich überhaupt Auf alle Schreibe 
art anwenden, wo bier und da rednerifche Kraft ' 
muß angebracht werden, und wenn mir nicht mit 
ihm fiegen, fo Fönnen wir doch mit ihm angreis- 
fen. Hr. Yeinze hat eben deßwegen auch. mie 
Recht darüber geeifert, daß unfre jungen Leute, 
welche zu Öffentlichen Vorträgen beſtummt find; 
die Bemühungen zur Wohlredenheit Bis zu. dem 
Grade vernachläfigen daß es bey nahe ein Wun-⸗ 
der iſt, wenn wir gute Sprecher haben, und kei⸗ 
nes, wenn fie uns mangeln. . Sie muͤſſen dieſes 
Städt der Vorrede ſelbſt leſen, da es ſehr gut md 
in. einem beſondern Tone ausgeführt ifl. | 
f 
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Von dieſem gone im Vorbeygehen ein Bart: : 


es iſt wenn ich fo ſagen kann, der naive Ton des Alters. 
Manchmal ſind wir am Außbruche des Lachens 
und dann haͤlt und die Achtung für den Greis zu 
ruͤck. Nicht nur die Sayfiügung. in dieſer Vorrede 
oder eigentlicher, die Zuſchriſt an den ſeligen Sb 
ner iſt beſonders, daß. ich faft wetten wolte, fie 
"wäre erſt lateiniſch aufgeſezt wenigſlens lateiniſch 
gedacht worden: ſondern auch die Worte find fon 
derbar gewaͤhlet. Herr SD, hat ſich auch darüber -. 
erklaͤrt, wie fie gleich hören ſollen, wenn ich Ih⸗ 


nen erſt noch die Nachſchrift, die der Zuſchrift am · 


gehängt ift, megen ihres mungezwungenen ae 
"werde gerühmt haben. — , 

Was meine Sprache Betrift, ſagt Hr. 5-7 ſwo 
„wird man daran nichts neumsdiſches und glaͤnzen⸗ 

„des finden.. Ich liebe das alte reine Deutſch, 


| ‚„melches fich, tie neulich ein berühräter Mann 
„anmerfete, mehr und mehr verlichret; und es 


„folte mir lieb ſeyn, wenn ichs koͤnte erhalten hel⸗ 


„fen. Denn ich Fan nicht fagen, daß Die vielen 


Morgenlaͤndiſchen, Griechiſchen, Eugliſchen 
a und Sranzöfifchen, Arten zu reden womit die 


22 „A 
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„heben fuchen, unfere Sprache in meinen Augen 

„erichönerten.; Solte ctwa glänzend und neu⸗ 
mobi bey Hr. H. einerley ſeya? Bor dreißig. 
Jahren als unſre Sprache einen ſo bunten Anzug . 


hatte, waren die meiften Schriftflelle gewiß new. 


modiſch aber nichts weniger als glänzend. Frey⸗ 


lich entflellen- fremde Redensarten eine Sprache, 


aber nur ſolche, die ihr Genie nicht leiden Fan. 
Alles andre, was fich damit verträgt, ſetzt ihr et⸗ 
was hinzu, ohne Zerrüttung in ihr angurichten: 
fo wie ein Staat durch die Aufnahme: fremder 
Bürger, die ſich nad) feinen Gefeßen bequemen, 


bluͤhender wird, Uebrigens hat es mir freylich 


lange gedeucht, daß unter uns eine Bemerkung 


Addiſons fall ganz unbekannt ſey, dieſe nemlich, 
daß vieles dem Epiſchen Dichter, um ſeine Spra⸗ 
che gleichſam zur Goͤtterſprache zu machen, er⸗ 


laubt ſey, was bey andern ein Freyel ſeyn wuͤrde. 
Folglich Klopſtocks Sprache allenthalben einzu⸗ 
führen iſt gegen die Kegeln einer gefunden Kritik. 
Noch ein Wort von dem periodifchen Styl 
unſers Ueberſetzers. Er hat es ſich zum Geſetz ge⸗ 


* 4 macht, 


2 119 
„reichſten Seribenten jetzt ihre Schreibart-gu er 
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macht, ge feinen Tullius auch im beunſchen 4 u 
laſſen. Hier aber hat Herr 3. ganz fiher die 
Genies der beyden Sprachen nicht genug unter; 
ſchieden. Im deutſchen iſt ein Styl ſchon perio⸗ 
diſch, wenn auch die Bindewoͤrter der Lateiner 
nicht fo ‚genam. dazwiſchen geſtellet und ‚die Abſaͤtze 
fo gekettet an einander gehaͤnget ſind. Die Roͤ⸗ 
mer muſten dieſes wegen der Kuͤrze ihrer Worte 
thun, wenn ſie nicht in den abgeſchnittenen Styl 
verfallen wolten. Ohne Artikel, ohne Huͤlfswoͤr⸗ 
ter, reich an Participien, fügte fi) ihre Sprache 


‚fo: aneinander, das immer ein Saͤtz in wenigen 


“Worten. da fland; Weil die Seele alfo wenige 
Zeichen zu faffen hatte: fo Fonten auch die folgen⸗ 


den Begriffe eher angehänget werden, wen 


nicht, die Wichtigkeir der Betrachtang den Autor 


- wand, lieber dem Geifte viele Ruheplaͤtze zu vers. 


ſchaffen, als das Ohr. gu füllen. Im deutſchen 
‚aber, welcher Unterfchied! Wenn wir die Perioden 
nieht ſchleppen wollen, muͤſſen wir fie manchmal 


trennen, und wenn wir nicht. ganz zurück blei⸗ 
ben wollen, möffen w wir unſeter Sprache Huͤlfe 


‚geben. 
Hier 
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Hier iſt gleich ein Beyſpiel. „Der erſte Satz 
pin dieſem Werke, ſagt Hr. H. welcher im La⸗ 
„teiniſchen wol hundertmal als ein Beyſpiel einer 
„ſchoͤnen Periode angeführt wird, iſt dort ein eins 
„her Satz; aber im Deutſchen müfle «8 noth⸗ 
„wendig .ein jufaumengefegter werden. Noth⸗ 


wendig? das Dächte ich eben nicht Hr: S. hat ihn 
war dazu gemacht, leſen Sie: * „Wenn id) 


„wit meinem Gedanken in die alten Zeiten zurück 
„gehe, geliebteſter Bruder : fo fchägel ich allemal 
„dienigen befonders glücklich ,. welche in der befien 
„Republik, bey dem Genuffe der höchfien Ehren 
„und des wohlverdienten Ruhmes ihrer Thaten, _ 
„den Lauf ihres Lebens alfo haben richten Fönnen, 
„daß fie in ihren öffentlichen Aemtern ohne Ge 
„fahr, und auffer denſelben in ruhigem Defike 
' 5 5 9 ihrer 


| 
* Cogitanti mihi fepe numero & memoria vetera 
repetenti, perbeati fuiffe, Qyinte frater, illi 
videri folent, qui in “sptima republica, cum 
& Kondribüs & rerum geftarım gloria florerent, 
eum vite curfum tenere potuerünt, ur vel in 
negotio fine perieulo, vel.iu erio cum Üignitate . 
efie poffent, | 
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u Ihrer Gerechtſame geblieben find; Nun dächte 
lch, koͤnten wir uhne neumodiſch zu werden, dieſe 
Periode doc) einfach machen: Wiederholte Be⸗ 


= „trachtungen und Erinnerungen voriger Zeitlänf 
„te Teig Bruder! laſſen mich die hoͤchſtgluͤck⸗ 
+" „felig-preifen, welche in den befien Tagen der. Res 


publik, beym Genuſſe der Ehrenaͤmter und des 
Ruhms · wackerer Thaten, ihren Lebenslauf fo 
„gu lenken vermochten, daß fie ihn entweder ohne. 
: „Gefahr:in Geſchaͤſten oder mit mürdigen ‚Anfer 
when in Maſe binbringer lonten. F 


m — — — — 
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Zeyhundait und achtzehnter Brief. 


U bermerkt bin ich endlich auf die Ueberſetzung 

ſelbſt gekommen, von der ich Anfangs Willens 
- war, gan alleine ga ſchreiben. Sie haben die 
erfte Periode ſchon gefehen und diefe ift nicht ger . 
-rathen. . Die unmittelbar folgende iſt eben fo 
wichtig und ich weis nicht, ob der U. gluͤcklicher 


geweſen iſt. Cicero fährt fort und „er ag | 


auf deutfch: „Ich habe mir daher ehemals ſelbſt 
„die angenehme Hofnyng gemacht, daß einſt eine. 

„Zeit für mich Formen würde, da ich mich ohne 
„jemands Tadel zu befürchten, mit Zug und 
„Recht, in den Schoos der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
„ten, die wir beyde fo fehr lichen,. zurückziehen 
‚„Tönte: fo bald ich naͤhmlich meine überhäufte 
m Arbeit vor Gericht, ſamt der Unruhe, worein 
„mich die Erlangung der Ehrenämter fezte, mit 
„dem Ablaufe derſclben und mit den Jahren von 
„lich felbft hemmen würde. ,, Hear H. hat bien 
offenbahr.die vortrefliche Allegorie von dem Wetts 
rennen der Wagen gänzlich vernachläfige. Ich 


ſage: vernachläfiget, denn gekant hat er ſie: dis er⸗ 


7 nn bellet 


„bie Periode allerdings fehr.: ſchwer zu. überfeßen?  .- 
aber eben deswegen muß ſie deſto mehr bearbeitet 
werden ; 'nı 20. würde ich. eflloref-ere & redun= - 
‚dare durch Aufblühen. und fi ausſchuͤtten sen 
ſetzen; n.27. ift der ſchoͤne Gehenſatz dies eurioe 
convivium Tuſeulani, ſchlecht gegeben worden. 
Cicerowill ſagen: die Unterredung am Tage 
war ernfbaft,. wie eine Behandlung im Rathe, 
und die Abendmahteit frölich wie eine Mahlzeit 
auf. dem. Tauſculan; n. 32. ſcheinet mir Cicero 
durch fein retinere homines in civitate auf die. 
berühmte. Entweichung des Roͤmiſchen Volks zu 
zielen, das durch die eben fo berühmte Sabel zu⸗ 
ruͤck gebracht worden. Wenn diefe Muthmaß 
ſung richtig iſt: fo iſt die Weberfegung ſchielrndy 
2.34. uͤberſetzt Herr . wieder dignitas durch 
—— Er mag ſich ja wicht einbilden⸗ 
daß dieſe Begriffe einander‘. erſchoͤpſen. eben, 
Menſh hat gewiſſe Gerechtfame nicht jeder hat 


dignĩtatem. Die mahre: dighitas eines Men⸗ 


ſchen beſtehet in dem von ihm allgemein gefülteten 
uUrtheil, daß er Die feiner Etelle oder ſonſt befags 
em en Charter ade Votomeꝛhelen wi 
| lich 


J 


ir 
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lich Befiße. Die Handlungen der andern, welche 
nach ‚einem folchen Urtheil eingerichtet find‘, fegen 
ihn in den Genuß feiner Würde, und er behält 
diefe Würde auch nach Nieberlegung ſeines Am⸗ 
tes; wenn andere aͤberzengt find, daß er jeben 
Augenblid diefes Amt wieder annehmen ind gut 
befleiden Fönte. Wenn es ihm aber geht wie den 


hölernen Bildern der Nömifchlatholifchen, die: 


auffer der Proceßion, wo fie mit koͤſtlichem Stoffe 


_ mmbänget, und von einem Darunter verſteckten 
Maune getragen werden, in einer fchlechfen Kam⸗ 


mer unter bem übrigen Plunder liegen: ſo verliert 
er feige Würde mit dem Amte; non amplids 


taetur. Nemlich die meiften Menſchen gewoͤh 
nen ſich, das Amt für den Beweis der Wuͤrde 
anzunehmen; und erſt, wenn der reiche Ang - 


weg. ift, erblicen fie das elende hölerne Ding; 
n. 35: „Bon allen Sachen in der Welt fprechen, 
„in allen ſchoͤnen Wiſſenſchaften vollkommen ſeyll 


„muͤſſe,„iſt untichfg, und muß heiffen; „daß 


„der Reimer in alten Arten des Vortrages und. 


„der ſchoͤnen Kentniſſen volfommen ſey, Era : - 
füe a uf er es wurllich ſey, und nich, 
ble⸗ 


— — — — — — — 
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blos ſeyn muͤſſe, und dagegen ‚geht auch die Wi, 
derlegung des Scävold; n.37. find die nachdenc | 
lichen guid des Originals, die durch‘ unfer was 
denn gut fuären ausgedruckt worden, ‚vernachläf, 
figet. Scaͤvola dringt dur) fie auf den Craffue 
hinein, und ohne dieſelben find feine Einwuͤrfe 
lange nicht fü heftig. Ehen andieſem Orte hat 
der U. eine Feinheit des Originals verdorben, die 
mit der groͤſten Vorſicht iſt angebracht worden. 
Scaͤvola kommt auf den Zeitpunkt der Vertrei, 
bug der Koͤnige. Ploͤzlich ſaͤlt ihm ein, daß 

7 ey diefer Gelegenheit allerdings Reden gehalten u 
‚worden: und dieſem Einwurf, begegnet er, ohne J 
ihn ſelbſt vorzutragen, durch zwo Antworten; fo 
daß er, bem ohnerachtet die Mitteleit ne einige 
‚ Dieden übrig lift. 


5 Die. —2 künftig. 


Briefe | 


die neueſte Litteratue betreffend. 


— — ——— 
"IX. Den 4 Matt. 1762. 








Beſchluß des 8 yeghundert und achte 

zehnten Brief, 

LE ‘ie Worte dei Cicero zeigen dieſes gang 

deutlich an. Quid? exadis regibus 
(tametli ipfam exaftionem mente, non: lin- 
gu, perfetam L. Bruti eſſe cernimus‘ fed 
deinceps omnia, nonne: plena confiliorum, 
‚ dnaniaverborum videmns? „And nach der Ver⸗ 

- „Sreibung der Könige? — (obſchon die Vertrei⸗ 
„bung ſelbſt durch den Geiſt, nicht die Sprache 
„des Brutus bewerkſtelliget worden,) aber auch 
„nach der Zeit finden wir allenthalben Rathſchlaͤ⸗ 

„ge die Menge, Reden gar feine; n. 44. iſt 
in judiciis ausgelaſſen; welches nothwendig hin⸗ 
gehört; n.46. una pœne voce, mie mit einem 
Munde, jſt zu wörtlich. — 


Genug zu einer Probe. Dergleichen unriq⸗ J 


tigkeiten merkt man bey einem ſchlechten Ueberſ⸗ 
Dreyzehnter Theil. — 3 Bu > 


.. ö . N, 
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tzer nicht an: aber ein beffeter verdient r ee 


; ben. Sm Gängen betrachtet deucht mir Hr. 5. 


cero redet bey ihm vernünftig aber nicht gang 

angenehm. Es iſt wahr; ihm war es nicht er⸗ 

laubt den alten Roͤmer zum witzigen Franzoſen zu 

machen, und ſeine Lehren in Antitheſen zu ver⸗ 

Wwandeln: allein feine Lebhaftigkeit muſte er ihm 

. erhalten. Wir End’ nicht fo albern, daß wir eis 

nem Tullius, wenn er unter und aufftchen Pönte, 

nicht anders als frifiert zu ericheinen erlaubten: 

aber feinen muntern Blick und fein os rotandum 
wollten wir auch nicht gerne entbehren. 

Sein U. hat wie ich fhen angemerkt, das Pe⸗ 


riodifche im Deutichen vom Periodiſchen Im Br. 
teiniſchen nicht genug unterſchieden — ein neuer 


Grund, warum die Bekantſchaft mit den Griechen 


und auch die Ueberſetzuugen aus ihnen faft noch 
mehr anzurathen find, als bie Uebungen mit dem 


1°. Sateinern. Kan ich wohl dieſes laut genug rufen, 
Lie 
\ = 2. ' 


gut, aber nicht ſchoͤn überfegt zu haben, und Lis | 


damit man mich in Dorſchand olembalben 9 


— 
. 
—_— ee ot 
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Zveyhunden und weudzehater 


I habe Yhnen | in fine zat, von des Hain 


Schoͤpflin Schriſt, die Erfindung der Buch 
druckerey betreffend, Nachricht gegeben. Ich 
glaudle darch Diele Schrift ſey der Streit über die 
Erfindung der Buchdruckerey haͤnzlich entſchieden/ 
Die Deutlichkeit und Ordnung mit welcher 

Hert S. alle ſtreitige PYunkte Aörterte, ſchienen 
Mit nebſt den beygelegten Urkunden, . Bürge für 
die Richtigkeit feiner Meinung zu ion, und ale 
Einwuͤtfe abznſchneiden. Vieleicht habe ich mich 
geirret; wenigſtens lieſet mat ſeit "einiger Zeit in 
Öffentlichen. Blättern die Nachricht, dab Here 
Gerard Meerman jan Rotterdam, ein in dee 
gelehrten Welt dben fo ruhmlich befaunter Mann, 
die Schrift des Herta Schörflin in inet 
EHrift Origines Typogtaphicde betitett gäng 
lich widetlegen, And durch hehe mumiſtoͤßliche der 


weiſe, die Ehre det Erfindung det Buchdruckerr 


Eanf d den Volandern meignen werde | Due 
42° B: * 


Le end folsside are 
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Ich muß gefichen, daß ich anf dieſe Schrift. 


imgemein neugierig bins es ift mir zwar fehr 


gleichgültig, ob ein Holländer oder ein Deutſcher 


ſich zu erſt beweglicher Buchſtaben zum Drucken 
hedienet habe, denn,‘ daß dig das ‚mefentlichfte - 


Stüůck der Buchdruckerey ſey, wird Herr M. duch 


hoffentlich dem Herrn S. nicht abſtreiten — aber 
ich bin nur fehr begierig gu erfahren, ob es moͤg⸗ 
lich ſey, daß Herr 8. bey .allce möglichen. Auf⸗ 
richtigkeit Vorſi he’ Deutlichkeit und Drdnung 
dennoch einen falſchen Sat ‚habe behaupten Fön, 
vren — iſt es, ſo haben wir einen neuen Beweiß 

mit wie vielen Mißtrauen, man bey hiſtyrr 
ſchen Wahrheiten verfahren muͤſe. 

Herr Meerman erſtreckt feine Sorgfalt. noch 
weiter. Er iſt bey dieſer Gelegenheit auf eine 
Sache gekommen von der man ſich in der ha 


‚ Wunder muß, daß man bisher noch fo wenig day - - i 


von weiß; nähmlih auf die Unterſuchung von 
dem Urſprunge des jetzt gebraͤuchlichen Papiers. 


Schon die Goͤttingiſche Geſelſchaft der Willen ⸗ 
ſchaſten, bat auf die Entſcheibung dieſer Frage 


einen Vei aefe, Gm 77. ſetzt ebenfalls 
' eine 


— 5 er . \ 
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einen re darauf. ‚&- emuntert naͤhmlich die 


Gelehrten aller Laͤnder, die Bibliothelen ihre 
Landes zu unterſuchen, und ihm won dem daſelbſt 


. befindlichen älteften Buche oder Dokumente, dab 


wirklich auf. leinenes Papier gefchrieben ift, aufs 

fpätefie gegen den ı Februar. 1763 Nachricht zu 
geben, und verſpricht zugleich demjenigen, der 
das alleraͤlteſte Denkmahl von dieſer Art entdecken 
wird, eine Belohnung von Fuͤnf und Swansig 
Dufaten auszahlen iu lafen. 


Ich will das meinige beitragen um die [öbtiche 


N Abſicht des Herrn M. bekannter zu machen.. - 


Die Anmerkungen die er in feiner Admonitione 
de Chartz noftratis feu line origine, befannt : 
genlacht, verdienen ohnedem, daß ich fie damit 


nuterhalte, da fie-der ganzen. Sache ein ungemei⸗ 


nes Licht chen, und engenchm. Nacricheen a 
halten, 


Herr m. unterſcheidet —* drey verſchie⸗ 


dene Arten von Papieren, welche verſchiedene 
Schriftſteller verwechſelt haben, naͤhmlich 1) das 
Asyptiſche⸗ welches aus dem Kraut Papyrut, 

J J 3 oder 


| 134 — — 
| vder aus Baumrinde verfertiget ward / 2) bdat 


Baummwollene, 3) das jetzt gebraͤnchliche, weh 


_ 


ches befanntermaffen,. and leinenen Pumpen, ges 
macht wird. Dun der Papierarten wilde ben 


den Chinefern und Inpaneny Br warn, 


| * jest nit die Rede. 


Das Egyptiſche Papier ii bey. den ride | 


‚and Roͤmern fehr gebräuchlich geweſen, aber we⸗ 


gen feiner Koftbarkeit nach des Euſtachius Zeug⸗ 
niß im zwoͤlften, oder nach Mabillons Meinnng 


dereits im eilften Jahrhunderte and dem Gebram - 


the gekommen. Das Baumwollene Papier 


kam an die Stelle ‚ weiches bey bin Arabern, die 


| man für. die Erfinder deſſelben Hält,» fchon im 


Jahr 1049 gebräuchlich war, von ihnen zu ben 


Griechen und-son da gr den uͤbrigen Curopaͤiſchen 
Voͤlkern Tom. Endlich fans unſer itziges leineses 


mes Papier auf, welches cite Zeitlang mit dem 


Baumwollenen Papiere jugleich gebraͤuchlich war, 
endlich aber die Oberhand bchielt. | 


Big um die Mitte des mehichutei Jahrhun⸗ 


= deri finde man vo das Rasen Papier, 
u 8 
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und Feine Spur von dem leinenen. Herr M. be 


weiſet Diefed mit einer Stelle aus den confkicuti- 


onibus Siculis Kaifer Seiederiche II. in weicher 


- Chartz Papyri und bombycinæ .üls gleichguͤlti ⸗ 
‚ge Wörter gebraucht werden. Ex führe auch 


noch eine. Stelle aus den Gefeken Alphonſus 


"Des Weiſen Königs von Cafliien an, die aber 
vielleicht noch einigem Zweifel unterworfen ſeyn 


Tönfe. Der gelehtte P. Montfaucon geſtehet 


“ felbft, daß alle Dokumente, ſo er auf diefes Pas 


pier geſchrieben geſehen, jünger als das Jahr 


2296 find. Ob gleich Peter Abt von Elügny in 


feinem ohngefehr im Jahr 1120 geſchriebenen 


Zractat contra Judæos von Buͤchern feiner Zeit ° 


redet, qui ex rafuris veterum pannorum com- 
patti eſſent, ſo it dach fehr wahrſcheinlich, daß 


dieſes vom Baumwollenen Papier zu verſtehen ſey. 


Es wird alſo immer ſehr ſchwer zu beſtimmen 
ſeyn, wo und wann unſer leinenes Papier zu erſt 
aufgekommen ſey, und der Herr M. „glaubet, 
Daß bey dem allgemeinem Stillſchweigen der Ge⸗ 


ſchichtſchreiber, dieſer Streit ſchwehrlich anderß 


‚erde Finnen gerndiget werden, als neun man 
Br u I 4 das 
4 n . 


\ u Dolument von 1367 ſey. 
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das aͤlteſte Denkmahl dieſer Art in jeden Lande 
aufſuche. Hr. m. will indeſſen, um dieſe U- 
terſuchung au erleichtern, die bieherige Bemerkun⸗ | 
gen von jebein. ande, | wieder ‚ing Sei ; 
führen. . 


Fi Jeslien. ind nach moſteye Gelindaiſſ Pan | 


alle auf leinen Papier geſchriebene Bücher jünger Be 


als das Yahr 1300; ja er glaubt, daß bas,Altefte . 


Fr 


Von Spanien hat man feine genane Made u 


richt, inzwiſchen kann man aus Muthmaſſungen, 
Die Epoche des Gebranchẽ des leinenen Papiers, 
um eben bie Zeit oder etwas ſpaͤter ſetzen. 


In England hat man in der Cononianiſchen | 
Bibliothek ein auf leinenes Papier geſchriebenes | 
‚Dokument vom Jahr 1342 gefunden. 


| Deuiſchland anbetreffend, ſhreibet Bohust 
laus Balbinus in ſeinen Mifcell, Hiſtor Regn. 


| "Bohemiz, daf er verſchiedene auf gewoͤhnliches | 


Yapier von dem Jahr 1340 ‚geichriebene Codicce 
weichen Babe: . Dieſes wird durch einen * ge⸗ 
2 


1 
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— 
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Jahre 1339, den man im Qnedlinburgifchen Ars 


chive gefunden hat, noch mehr. beftätiget.. Ja 
“Herr M. besenget daß er zu Amſterdamm cin 
Buch auf gedachtes Papier ſo Anno 1322 big 


fprichen, geſchen habe. 


Ze Frankreich hat Mabilon fein älteres | 
Stück ald vom Jahre, 1314 gefannt, neulich hat 
Herr Buͤllet in feinen recherches hiftorjques 


‘fur les cartes d jouer ein Dokument auf folches 


Yapier vom, Jahre 1302 angegeben. J 
Herr mi; merket an, daß alle dieſe Bemerfun⸗ 


gen noch unvolkommen ſind, und muntert daher 
die Gelehrten‘ ju der oben gedachten Unterfuchung 


Auf, warnet fie aber das Baumwollene Papier 


nicht mit dem leinenen zu vermengen, welches 


ſehr leicht geſchehen kanr. | 
Ich wuͤnſche daß diefe Auſmunterung d den vor⸗ \ | 


geſetzten Endzwetk erhalten möge. . Wenn ich 
aber meine Gedanken von diefer Materie entdeken 
\ J— fo glaube ich her, daß man eine. Epte 


. 35 | | he 
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| wößnlihes Papier geförichenen Lehabrief Yom : 


f J 


, "238. — 


"he des erfien Gebrauchs des leinenen Papiers 
ſeſtſetzen wird, indem dieleicht von den alten Pa⸗ 


piermachern ſehr offt Baumwollene Lumpen, mit 


eecinwand vermiſche um Papier gebraucht worden. | 


Vielleicht hat man in. die erſtern Zeiten Bapız 
aus unverarbeiteter Baumwolle gemacht, aber 

ſelbſt die von Herrn M. beygebrachte Zeugniſſe 
beweiſen genngſam , daf man fehr fruͤhe angefane 
gen die erfien Produkten des Landes beffer zu ſchaͤ 


tzen, und nur Lumpen (raſaras veterum panuc-· 


rum) ‚mm Papier gebraucht babe. Nun ift leicht 
zu begreifen, ba wo man ſowohl Leinenzeug als 


Baumipollenzeug getragen, man auch. ſowohl leie⸗ 


‚ une. als Baumwollene Lumpen gefunden, und 

da beyde gleich brauchbar find, viclleicht fein Be⸗ 
denken gefunden beym Papier beyde zu vermiſchen. 
Wenn man in übrigen die Zeit bebenket, da man 
anfſtatt des Baumwollenen Papiers angefangen 
‚Bat, fih des leinenen zu bedienen, fo fällt man 
‚natürlicher Weife auf eine Muthmaſſung, die‘ die 
Urſach zu dieſer Veränderung fehr wahrfheinlich 
angiebt: Venedig war befanntermaffen vor Zeiten 
der einige. Siß dee Ouenlalichey bandel⸗ mb 
i & , 


worden, welches ſich gleichfah ehr leicht begrei⸗ 


In 





Img Theil genommen, hat man auch vermuthlich 
beffer auf die Prodnete eined jeden Landes Acht 
gehabt, nnd es iſt amtlich, daß je mehr Hanf 


und Flache in Europa gebauet worden, deſto we⸗ 


iger Baumwollene Zenge-and Griechenland und 
Aſien eingeführet worden, und alfo ein gröfferer 


Vorrath von Leinenen. als von Baumwollenen 


Lumpen geivefen. Selbſt nach Herrn M. Zeug 
niß findet ſich das Altefte bisher befaunte Denk, 
mabl des leinenen Papiers in Holland, woſelbſt 
und in den benachbarten Ländern befanntermaffen 


ſeit langen Zeiten viel Flachs gebauet wir» m 
alien und Spanien hingegen findet man, ‚daß 


das Baummollene Papier am längften gebraucht 
ſen 


W 
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es iſt nicht i er erachten daß es den andern Eur⸗⸗ 
paͤiſchen Ländern unter andern Griechiſchen und 
dergleichen Waaren auch viele Baummollene 
‚Zeuge werde zugefuͤhret haben ‚ die. mit der Zeit 

u, Lumpen, und hernach zu Papier geworden, 
indem man dieſe Lumpen wohlfeiler und bequemer 
Fond, als Eghptiſche Baumrinden und Pflantzen ⸗ 
‚Blätter. Nachbem andere Laͤnder an ber Hands - - 


-- 


fen laͤßt Und wenn man bedenkt wie fruh par 


mächtige Hanſeatiſche Buͤndniß bein Venetiani⸗ 


ſchen Handel die Wage gehalten; ſo folte men 
faſt glauben, daß man in den: Hamburgiſchen , 


Laͤbeckiſchen, Bremiſchen, Muͤnſterſchen, und 
andern Niederſachſiſchen Bibliotheken virlleicht 
noch Ältere Denkmahle des leinenen Papiers fin⸗ 


den were, als badege Das Der. min nn 
land are Dun. u 
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Zweyhundert und zwanzigſter Brief, 
oͤgen fie doch meiner immerhin ſpotten: ich 

muß cine kritiſche Verbeſſerung einer Stelle des 


Tacitus, auf die ic} letzthin gefallen · bin, vom 
n weg haben. An die Wände glaube. ich 





wuͤrde ich fie ſchreiben, wenn. ich fie Ihnen nihe 
ſchreiben dürfte. Im Ernfle, ich moͤchte Ihr 
Urtheil Darüber wiſſen. Die Celle iſt im An⸗ 


fange. des 14. Buches ber Annalium. Zaeitug 


beſchreibt die geheimen Kuͤnſte, welche Poppaͤa 


beym Nero angewendet, um ſich durch die Bey⸗ 
ſeiteſchaffung der Agrippina und Octavig ſeines 
Ehebettes zu verſichern. Der feinſie Kunſtgrif, 
den fie aubrachte, war dieſer daß fie den Mero _ 
auf feiner ſchwachen Seite: faßte and ihn ſich ſelbſt 
laͤcherlich machte. crebris eriminationibus, ' 
„aliquando per facetias incufare prineipem, _ 
„dr pupillim vocare , gi juſſis alieni⸗ obnoxius 


mon mode imperii .Sed. libertaris etiam indigergr, 


„Car enim differvi nuptias fuas? formam ſcilicer 
„zisplicere & triumphales auos? An fecunditatem 
» verum auimm? var, me uxorſabim inju- 


u rias 
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rias paerum, iram popul adverfus fiperbien 
Avaritiumque masris aperlat. „, &tc, So ift nun . 
die Stelle im Texte abgedruckt; die Gelehrten 
‚find darinn alle einftimmig, daß dad verum en 
mm Beinen befanden Verſtand gehe. Und fie har 
ben Recht. Sie haben alſo angefangen zu ſchnei⸗ 
den, einuſetzen, und die Wunde mit Pflaſtern zu 
bedecken, ohne fie gu heilen. Eine Verbeſſerung, 
die ein groſſes Glück gemacht hat, ruͤhret ſchvn 
vom Falernus her, welcher uterum annuumꝛ geleſen. 


v 
5 





Sinureich genug, nur leider nicht richtig. Denn 


. 3) wäre dieſes meiſt einerley init dem vorherges 


henden fecunditas, Aber Tacitus ift Fein ſolchen 
| Schräter. 2). it es auch nicht wahr daß die 
Poppaͤa uteram annuum gehabt hatte, denn sank: 
Crispinus hatte ſie nur ein Kind und vom Otho 


keines. Kurz das oterum annuntm kann hier 
nicht Statt finden, Andre haben geſchrieben 


J „anbiguäm fecunditatem. verum matrimo- 
nium Eben ſo ungereimt, das verum ma⸗-⸗ 
trimondam war es eben, zu deſſen Hinderniß fle. 

die Gruͤnde in der Furcht vor dieſem oder jenem. 

| au ihr haſcdlchen umente aufſuchen wollten 


Unser 


- — ner 
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Unter dieſen Gruͤnden zeigt fie erſt, diejenigen iro 


niſch an, welche es nicht ſind und findet endlich 


ben einzigen wahren. Dieſes leitet mich auf mei⸗ 


ne Verbefferung, die mit der kleineſten oder ſaſt 


ohne alle Gewalt angebracht wird. » vie neu. 
6 folgender. m 


⸗ ꝰ 


‚Cor enim Akenin nuptias Saas: ®. heran faie Pr | 


„licet displicere &r eriumphales avos? anfecun« 
„ditatern 7 Veräm, animumtimeri,neuxorfal- 
„tim injurias patrum &c. Vergoͤnnen fe mir nun 
die ganze Stelle zuſammen zu überfehen: „ Sie 
machte dem Pringen oft Hikige‚mancknal.beiffende 
»Dorwürfes ‚nannte ihn einen Miündling, der 


noch unter dem Gebote andrer ſtehend nicht blos 
„der Regierung ſondern ſogar ber Freyheit nt. : 
nbehrte. Denn warum werde mohl ihre Ders 
„maͤhlung immer aufgefehoben? Es mißfalle naͤm⸗ 
a. lich ihre Schoͤnheit > ihre mit Triumphen ge 
I ſchmuͤckte Vorfahren, oder 


a ihre Fruchtbar⸗ 


„keit? Aber vor ihrer Her haftigkeit fürchte man 


» hang dus Rathes, die Sröisetungen des Vol⸗ 


fich; Die Gemahlin wenigſtens möchte die Dru 


9 
nt 
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u.) gegen den Ueber und den Er fer 
„Muster an den Tag dringen), | 
I fehen nun wohl von felbfi, was ich ande 





Verum iſt bey mir Fein adjectiviin fondern 


Ä 200 Wort ded Gegenſatzes; das hier in-den Zw 
- ‚ faninenhang nothwendig gehört. Poppaͤa woite 
- ihre Ironie nicht weiter treiben, fondern nım im 
Ernſie die wahre Urſache der Vergögerung, anter 


der fie.litte, entdecken. Und durch die Herausſa⸗ 
ge dieſer mahren Urſache brachte fie zugleich der. 


+ Ygripfina einen Stoß bey, der deſto gefährlicher 
I Ed mußte; je unerwarteter dieſes dem Nero war 


je ſchm helhafter es für ihm wurde, die ge 
heünen Kabalen feiner Muster auf einmal nor ſich 
offen zu ſehen. Aber mo koͤmt denn das er Hin? 


Weg Tomt es, teil es doch nur eingeſchoben wor⸗ 
den. Die Abfchreiber nemlich⸗ Die das Verum 


für ein sdje&ivum vom auimus gehalten, glaubs 
ten Daß fie zwiſchen fecunditatem und verum 


nothwendig das Verbindungswort ſetzen wößten, | 


Die Sortfegung Eünftig. 


— 


— — 


Briefe 


| die neuefte Fitteratur betreffend. 
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Beſchluß des zweyhundert und zwan ⸗· 


— Ziigſten Briefes. 
D ich ſie nun in den Stand geſetzt habe, Ihr 
? Urtheil zu fällen, ſo erwarte ich es, und 
ſetze weiter nichts hinzu. Einen guten Rath aber 
muß ich Ihnen Doc) noch ertheilen. Bedenken Sie 
bey dr Beurtheiling daß fie jetzt mit einem Wort⸗ 


kritiker zu chun haben. In allen andern Stuͤcken 
Tan ic) den Wiederſpruch ertragen: aber wuͤrklich 
wenn fie hier nieht einerley Meinung mit mir fine 


fo muß es Ihnen (mit ihrer Erlaubniß fey es ge 
fagt) am. Berftände jehlen. Scherz bey Seite 
Eine Anmerkung will ich zum Schluffe machen, 
Sie wiſſen, daß wir offe den geheimen Gedanken 
geliebkoſet haben, den Tacitus in unfre Sprache 
zu uͤberſetzen, weil diefem durch eine folche Ueberſa 


kung eine ber gröffeften Wohlthaten Fönte erwie⸗ 


Dreyzehnter Til, 8. ien 


J 





ſen werden. Der Tacitus m der wahre Dann 
für fi. Aber je länger ich den Tacitus lefe: deſis 
ſchwerer ſcheinet mir die Außfuͤhrung: und mein 
Embryo fängt wuͤrklich an zu ſchwinden. Denn. 
auffer ven Schwierigkeiten des Styls, die, gewiß 
beträchtlich find: ſchrecken mich die vielen gang 
verborbenen Stellen ab. In einem lateiniihen 
Terte kan ich fie fo, wie fie find, ſtehen laffen. 

“ Aber in einer Ueberfegung will jedermann Der 

» fand; und nun die Wahl — nicht blos der Lefe: 
arten, fondern der Muthmaffungen! So finde 
‚Äh 4 € in der durchausverdorbenen Stelle 
Annal, L XIV. n. 16. wo son der Gedicht: 
fehmiererey des Nero die Rede iſt, feine Verbef 
ferung,, die nur recht leidlich wäre. . Was würde 
alſo für den Ueberſetzer zu thun übrig feyn? Er 
müfte mach der fehäriften Unterſuchung und nach _ 
einer dem befannten Karadter feines Originals 
gemäffen Hermenevtif den Derftand fo gut ale 
" möglich beſtimmen und ſich dabey am keinen Text 
halten: am Ende aber in einer beſondern Abhand⸗ 
Yung anzeigen, welchen Muthmaſſungen oder Leſe⸗ 
arten er durchaus oeicet ſey und aus welchen 
\ Gruͤn⸗· 
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Gruͤnden. Vornemlich muͤſte er fih vor den 
Kommentatoren in Acht nehmen, die meiſtens 
alien Berfiand ganz weg erflären. Uebrigens, 
wer will, wage fich an dieſes Werk, ich wauſqhe 
Den wo zu Icben. = 


B. 


Zweyhundert ein und zwanzig⸗· 
fer Brief. 


omas eine Inflige Eiſcheimng! nt dem 
Zirkel der. gezüchtigten Ueberſetzer tritt ein grunmis 
ger fireitbarer Mann hervor, der «9 für alle feine 


Handwerksbruͤder mit- ung aufnehmen ill; und 


- nicht nur mit ung, ſondern mit allen mögliden - 


“ 


Kunftrichtern, die jemals das He gehabt haben, 


oder haben werden, einen elenden Ueberfeger zu 


tadeln. Was? die Kunſtrichter? — Das find 
ihm Dumföpfe, alberne, unwiſſende, grobe Leu⸗ 
fe, die von den armen Weberfegern gute Arbeit 
verlangen, und entweder die Einfiht, oder die 
Billigkeit nicht haben, zu bedenken, daß die Um—⸗ 
ftände, in welchen ex und feines gleichen ſich ber 


finden, ihre Forderung unmöglich machen. Er 
verfichert und, er fen der Ueberſetzer der.neuen . - 


Seloife, der Briefe einer Peruanerin, und 
noch anderer Schriften, und habe Die Unver 


ſchaͤmtheit der Kunſtrichter lange genug mit Ge⸗ 


dutd angeſchen. Er wäre von je her ihr abgeſag⸗ 
ter Seind geweſcn/ waͤre aber von Natur ein gut⸗ 


Eve - .. ‚ . herzi⸗ 
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herziges Geſchoͤpf, Das nicht gerne beleidiget. Nun⸗ 
mehr aber ſey er gereißt. und aufgebracht worden, 
nun ſolten alle Kunſtrichter ſeine wichtige Fauſt 

empfinden. — Seine erſte Bravade führt den 
Titul: Anmerkungen zum Bebrauche deuts 
ſcher Aunfleichter, ‚nebft einigen andern 


Wahrheiten, die. ohne Benennung des Drts, 


auf Roften des Verf. herausgelommen. Sie - 
folten Ihre Luft fehen , wie feltfam fih der Mann 
gebaͤrdet. Er gefichet felbft, daß feine Leber: 
ſetzung fchlecht ſey, und gleichwohl tobt er ganz 
ausgekaffen , daß wir fie fo genennt haben. Sei⸗ 
we Wuth macht neben dem Heinmüthigen Ge 
ſtaͤndniſſe von dem fchlechten Werthe feiner Arbei⸗ 
ten den allerſeltſamſten Contraſt. Was ſich die 
Kunſtrichter darum bekuͤmmern, fragt er, ob er 
aut, oder ſchlecht uͤberſetzte? Er verſichert, er 


uͤberſetze weder für die Kunſtrichter, noch für bie 
Nachkonmenſchaft; fondern einzig und allein für 
ein Häufchen Lefer, die ihm für feine Bemuͤhung 
Dank wiffen, und alfo wäre es ein boshaftes, uns 


gesugenes und pübelhaftes Beginnen von den 
Kunftzichtern, die fich unterfiünden ihn zu tadeln. 
83 m 


so ig 


In diefem feltfamen Tone iſt das ganze Buͤchlein 
geihrieben, nur hier und da erlaubt ſich der Verf. 
eine Fleine Ausſchweiffung in intereſſantere Mate⸗ 
rien (wie er ſagt, um ſeinen Leſern auch etwas zu 
denken zu geben), und koͤmmt von ſeiner ſchlechten 
Ueberſetzung, ich weis nicht wie, auf die liſtige 
Staatsſtreiche des Teufels (©. 83. und |.) 
auf die Regierungsform der Zölle (88) und 
auf die Zahl 4, 24, 7, in welche ſich alle Werfeder 
Natur ſollen aufloͤſen laſſen (97). Er ſchwaͤrmet 
in’ dieſer myſtiſchen Gegend eine Zeitlang herum, 
und verlieret indeffen die oberirrdifchen Teufel, 
die Kunftrichter, ganz aus dem Geſichte. Pboͤtz⸗ 
lich fährt.er mit gedoppeltem Grimme auf-fie los, 
poltert, laͤrmt, fehreiet und ſtoßt zu Boden, was 
ihm in den Weg koͤmmt. Rammler, Ebert, - 
Voltaͤre, Dufch, die Verf. der Bibl derfchönen 
Wiſſenſchaften, unſer Verleger, alles ſiehet er 
im Zorn für Kunſtrichter an, weiſet dieſem die 
Zaͤhne, ſchilt Voltaͤren einen Atheiſten ‚ die Verf. 
der Bibl Gaukler und Poffenreiffer, und.denjenis - 
gen Verf. der. Briefe, der feine Ueberſetzung ge 
tadelt dat ‚ einen ungefchliffenen, groben , frechen, 

bos⸗ 
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bochaſlen u. f w. Zuletzt koͤmmt er auf die geta⸗ 
delte Stelle ſelbſt, und geſtehet, daß man ſie mit 
Recht getadelt habe. 

Niemand iſt ſeinen ungeſitteten YAnfällen mehr 


ausgeſetzt, als unfer Verleger, in welchem er ſich ein⸗ 


bildet, den Verf., und fogar den einzigen Verf. 
der Briefe zu finden, Was für genaue Nachrich⸗ 
fen er. von unſern geheimſten Umſtaͤnden haben 


muß! „Die untergeſetzten Buchflaben laffe man u 


2 fich nicht irre machen, ſpricht er. Der ganie 


- „zehnte Band ift aus der Feder des guten LT. 


„ Dean erkennt ihn an dent herausgehängten Zeis 


schen feiner Frechheit. — Sein College arbeis 
„tet überaus felten, und ergreift philologiſche, 


„auch wohl etwa philofophiiche Materien.„ Und 
arne Mitarbeiter B. K. D. 3. md wie wir 
alte heiffen, flreicht er alfo ganz unbarmherzig 
aus dem Buche der Lebendigen aus, vermuthlid) 


weil er in der Leiter der Dinge, die er (S.43.) 


gleichfalls durch Die Zahl 4, 24 und 7 beftimmt, 
Feine Stelle für ung übrig hat. Wie aber, wenn 
ihm der böfe Geift einen Staatsſtreich gefpielt 
haͤtte, und unter andern phyſicaliſchen Uebeln, 

K 4 u Krieg, ” 


2 











Krieg, Peſt, Einſturz der Stäbte (S. 78.) ms 


hypochondriſchen iankheiten (S. 78.), die 


nach des Derf. Syſtem hervorgebracht, auch shue 


ſein Bormiffen, ein Paar böfe Kunſtrichter unter⸗ 


geſchoben hätte? Es Fan nicht anders feyn, der 


Anklaͤger muß feine; Hand: im Spiele haben, 


— 


und unferm Gegner ein Blendwerk vormachen. 
Denn Sie wiſſen, daß Herr N an dem zehnten 
Bande unfrer Briefe einen. fehr geringen Antheik 
Bat, und der College, auf welchen der V. zielet, 
unterliegt öfters. der Verführung C(eines hoͤſen oder 
guten Geiſtes? das mag ich nicht ausmachen) ang 
der ihm angewieſenen Sphäre zu treten, um mie 


Ä einem Ueberfeßer Händel anzufangen. 


- Damit Sie unfern Gegner näher kennen kernen, 


| | po muß ich Ihnen einige Stellen aus feiner Apologie 


für die Ueherſetzungen anführen. Bean follte fie 
faft für ein Satire auf diefelben. halten. — — „Das 


- „Schickſal der deutſehen Ueberfegungen , ſpricht 


wer, iſt bekant. Es ericheint ein berühmtes Ori⸗ 
»ginalcie fremder Sprüche; alsbald: wird. der 
„Schluß Yefaft, es zu überfegen, Diefe Arbeit 
„nun muß ſo ſehr, als moͤglich befehleuniget wer · 

| „be, 


‘ 
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„den. Auf ber einen Seite wuͤnſcht fie das neugies 
„rige Publicum bald vollendet,. und zwar mit aller 
;„ erfinnlichen Schönheit vollendet su fehen ; anf der 
„andern dringt der Verleger sum Bortheil feiner 
„, Angelegenheiten darauf, und Das darf ihm nie⸗ 
„mand verdenfen, dern nicht? als Vortheil, war 


„feine Abſicht. Geſetzt auch, er iſt vernuͤnftig 


„genug, einzuſehen, daß die Eil fchlechterdinge 
der Vollkommenheit des Wercks ſchadet, fu darf 
„er doch nach feiner Einſicht nicht verfahren; denn 
„um ihn her lauren andere gewinſuͤchtige Leute, 


„gegen die man weder durch das Recht der erſten 


„Ankuͤndigung, noch durch Privilegien fih ver 
„wahren Fan. „ Dieſes iſt, wie er aneineranbern 


Stelle verſichert, die wahrhafte Geſchichte feiner 


Neberſetzung, uud feiner Meynung nach, bie 
‚gältigfte Entſchuldigung für alle Fehler, dioe 
ſich in einer fo uͤbereilten Arbeit nothwendig ein 


ſchleichen müffen. „Unſere Kunftrichter, ſpricht 
„er, muͤſſen entweder auſſerordentliche Dum⸗ 
„koͤpfe ſeyn, die nicht wiſſen, wie es im gelehrten 
„Staate zugehet, und daß der Gelehrte, fo bald 
„er Schriftſieler wird, von dem Verleger abs 

Bu ’ n hängt, 
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„hängt, oder nicht begreiffen, was eine richtige , 
„untadelhafte Ueberſetzung ſagen will. Wenn fie 
„aber das wiſſen und verfichen; fo find fie die 
„ellerboshafteften Leute von der Welt, die, 
„bey der befanten Unmöglichfeit, Dinge verlan 
„gen, die auffer der Sphäre meiner Kräfte find‘, 
„und zur Strafe dafür, daß es mir unmöglich 
„war, mir übel begeguen., Hier haben fie ein 
"Dilemma, an deffen Aufldfung fie fich müde 
„finnen mögen! Es ift unnöthig mein Han! 
die Aufloͤſung iftfchon da. Anch wir find Gelehr⸗ 
-te, die von einem Verleger abhängen. Auch un 
fer Verleger hat Angelegenheiten, deren Vor⸗ 
theil aber keine uͤbereilte Leberfeßungen, nur 
Briefe über die Literatur erfordert. Fahren 
Sie fort, zum beſten Ihres Verlegers ſchlechte Ueber⸗ 
ſetzungen zu liefern, damit wir zum beſten des Unſri⸗ 
„gen viel zu tadeln bekommen. Leben und leben laſ⸗ 
ſen, ſagt das gemeine Sprichwort. Die Fliege naͤh⸗ 
ret ſich von der Verweſung eines Löwen, damit 
bie Spinne fie ausſaugen koͤnne. Mehr Verleger 
ein gröfferer Sünder ald Sie, fo überliefern Sie 
ihm ſeauen gebäßrenden Antpeil an der Strafe. 
‚Wir 
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Wir tadeln niemals ben Ueberfeger; nur allezeit 
die Ueberſetzung. Wer Schuld ift, daß fie fchlecht 
gerathen ' der mag ſich a die Bruſt ſchlagen. 





Wenn ich mich aber wicht sum. ueberſeten 
„ verflanden. haͤtte; ſo hätte vielleicht ein weit 
s» fehlechterer Ueberſetzer die Arbeit übernommen. „ 
Das Fan feyn! Wie wollen Eie aber, mein guter 
Herr! die noch Ichlechtere Hände von-dem Wer 
de abhalten? Durch Ihre Eilfertigfeit  — Ge 
meiniglich find-die rlendeſten Ueberſetzer auch die 
ruͤſtigſten. Wenn ſich Die Verleger nicht für die 
Eritif fürchteten; ſo würden fie gewiß die noch 
ſchlechtern Leberfeßer aus mehr als einer Urſa⸗ 


che, Ihnen vorziehen; Denn nichts als. Vors 


theil, ift ihre Abficht. Die wenige Zeit, die 


man Ihnen noch gelaffen, den Vorzug, den man 


Iynen vor elendern Schmierern gegeben, haben 
Sie einzig und allein den boshaften, ungeſchlif⸗ 
fenen Kunſtrichtern zu verdanken, die von den 
Verlegern noch einigermaſſen ‚gefürchtet werben. 
Wir find gegen Ihre Ueberſetzung ſtrenge gewe⸗ 

| fen, 


ra . 


Pan 
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fen, damit Ihnen der Verleger kuͤnftig mehr Fett 
laffen möge, und damit ſchlechtere Ueberſetzer ganz 
und gar abgeſchreckt werden, ſich an ein ſchweres 
Werk zu wagen. — Sehen Sie! das war un 
fere. Abficht, und wenn „Sie nicht ſelbſt zu den 
ſchlechteſten Ueberſetzern gehören; fo hätten Sie 
uufre Bemühung mit Dank erkennen, ſo hätten 


Sie allenfals mit Ihrem Verleger, aber nicht 


mit dem .Unfrigen ganfen folln, Der letztere ift 
ganz gewiß nicht Schuld, daß fie überrilt worden 
find, nad wir, in der That! wir Eönnen keiner 
dafuͤr Unfertwegen hätten Sie fi, wer weis 
wie lang, befitinen mögen, ob man eteurderie 


nicht befier als Einfalt, und faire peur nichf 


richtiger, ald furchtbar ſeyn uͤberſetzen fünne. 


u Dicheicht hätten Sie unterdeffen wahrgenommen, 


daß dag gelehrter aus der Lohrftunde Bones 
men, gleichfalls nicht viel taugt, indent dad Wort 
gelehrter allhier unſtreitigein Berwors undicht, 
wie Sie ſich retten wollen, ein Supinum ſeyn fan. 
Wer weis; wie viel andere unverzeihliche Fehler 
bey mehrer Muffe weggebläben waͤren Air 
j . Mit 


‘ 
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ungezogene Kunſtrichter hätten‘ alsbann entweder 
loben, oder wenn wir dazu zu boshaft find, we⸗ 
nigfiens von Ihrer Ueberfekung ſchweigen muͤſſen, 








und Sie haͤtten nicht noͤthig gehabt, Ihre Gale 


in ſolche Unloſten zu ſetzen. 


Sie ſagen ferner „ ‚Ein miiget Ephemeron, 
„eine Piece du tems, barf gar nicht mit dem. 
» Grade von Genanigkeit ansgearbeitet und beur⸗ 
»„eheilt werden, als etwa ein groſſes Gedicht. — 
„Schriften, die zu kurzer Beluſtigung beſtimmt 
„‚fnd, die jeder einzelne Leſer hoͤchſtens zweymal 
„fluͤchtig durchläuft, und die bald von andern 
„neuen Werken verdrungen werden, Fönnen nim: 
„mermehr den hoͤchſten Grad von Nichtigkeit nds 
„Ahig haben. So gar Sehler, die bey genauer 
.Pruͤfung den Verftand unterbrechen, find 
„darinne fehr verzeihlich,, Das hat Ihnen aber 
mals der Verleger in den Kopf geſetzt. Trauen 
Sie ihm aber / nicht gu viel, wenn er Shen wei⸗ 
ter vorfagt, daß die Aunftrichter den Verſtand 
nicht haben, diefen Unterſchied zu bemerken, 
u = Wir 
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Wir haben · ja auch einen, Verlegẽt, deſſen Bars 
theil mit fh. bringt , feine: Schrijtſteller dreiſter 
zu machen. Allein wir bedenken son einer andern 


‚Seite, daß die Pieces du teris sigenthieh auf den. 
Geſchmack des groffen Haufens hen größten Ei. 
fluß haben; daß eine Staatsgeſchichte der guten 


und böfen Geifter fo viel Lefer nicht findet, als ein 


wuitziges Epkemerbn; daß man ſich alfo in einem 
flüchtigen Blatte zwar in Auſehung der- Ausarbei⸗ 
Kung einige Nachlaͤßigkeit, und. vieleicht: in Anſe⸗ 
hung des Styls eintge.Ungleichheit verzeihen, Pdır 
ne, daß aber Fehler, die den Verftand unter 


brechen, nirgend und um ſo viel weniger in klei⸗ i 
‚nen Modefchriften verzeihlich ſeyn Fönnen, daß. 


im Gegentheil ein geradbrechter Gedanke, eig 
serflümmelter Einfall, oder ein finnlofes Gewaͤſche 


nirgend fo ſchaͤdlich fey, als in Belufligungsfchrife 


‚ten, nitgend ſo anſteckend ſey, als in Ueberſetzun⸗ 


N 


gen von dergleichen Schriften, weil der deutſche 


Leſer dadurch verdorben, und zu glauben verans . 


laſſet wird, es fänden ſich dergleichen anſtoͤßige 


Fehler us in ber von den Ausländern bewun⸗ 
derten 


vs 
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derten Urſchrift. Endlich, daß ein groſſer Unter⸗ 
ſchied. — Doch, wem ſchwatze ich alles dieſes 
vor? Sie ‚ mein Freund! find unſtreitig Davon 


"überzeugt, und unjer erboster Gegner hat für fei 
ne Kunfirichter feine Ohren, 


Ich habe überlaut lachen müffen, als ich fol 
gende Stellen gelefen. „ Mit. ae- dem war ed 
„beffer , wenn unfere ſchlechte Schriftfleller Lieber: 
„ſetzer wurden, als wenn fie, wie in Frankreich, 
„elende Romans ſelbſt -[hrieben, oder wie in 
„England, die Regiernng oder Religion anfielen- 
„und die Kirche ſamt dem Haate yerrütteten. 

„Mancher waͤre vielleicht ein Öffentlicher Gift 
„inifcher, ein Voltäre geworden, wenn nicht 
„Ueberſetzungen ihn gluͤklicher befchäftiget Hätten. „, 

Ein Giftmiſcher ift freylich arg; aber wie, mein 
Herr Ueberſetzer? Ein Voltäre hätten Eie wer: 
ben Fönnen? O hätten Sie doc) in Ihrem Leben 
keine Zeile uͤberſetzt! — Und noch weis ich kein 
beſſeres Mittel fir Sie, die Kunſtrichter zum 

Sansa zu bringen, ald wenn Sie aus Rache 

die 


- 


v 
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die Ueberſetzungen andern uͤberlaſſen, und auf | 
gut Gluͤk es immer wagen, ein Voltaͤre zu ſeyn. 
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Zweyhundert zwey und zwanzigſter 
Brief. | 


De Stellen die ich Ihnen angefuͤhrt, ſind in 
dieſer Schmaͤhſchrift noch die allerſittſam⸗ 
fin. In der Folge wird der Verſ. nad) feiner 
Art wißig, er fprudelt Satyre, erdichtet Briefe und 
treibt fein kindiſches Spiel bis sum Ekel. Sein 
Wis erregt Mitleiden, feine Satyre macht nie 
manden mehr als ihn felbfi zum Gelächter, und 
die Schmähungen und Schimpfteorte, die er 
wider ung ausftößt, find ſo befchaffen, daß Fein 
Bernünftiger darüber empfindlich werden Fan. 
Ein jeder fichet, daß ihn der Zorn auffer aller 


Faſſumg gebracht haben muß, und ein Schriftfiel; 


ler, der fo wenig kaltes Blut zeigt, vergiebt 
nur allzuviel von feinen echte, macht feinem 
Dreyzehnter heil... 8 OO. eg 
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. "Gegner den Triumph gar zu leicht. Man left 
nur feine Erdichtung von Orbil, feinen Brief an 
Seren P. B., einen andern an unfern Verleger, 
md einen Dritten iin Namen ded Herrn Rouſ⸗ 
ſtau Au Roi M-d-s. Er meinet, die Gabe 
zu ſpotten fey ihm nicht natürlich „md er habe 
fie nur Affectirt, um in dem Ton unfrer Briefe zu 
ſchreiben. In der That, wenn unfer Spott dem 
Seinigen ähnlich ſiehet; fo mäffen twir mehr Mit⸗ 
 "eiden, als Gelächter erregen. — Doch genug 
von dem polemifchen Theile diefer Schrift! Bit: 
terfeit ohne, Gründe werdienet hicht beantwortet 
gu werden. — 


Aber von ber Meſhetcin Zauberphiloſophie, 
die. ich in meinem vorigen Schreiben berührt, 
werden Sie vermuthlich einen umftändlichern Be 
richt erwarten. — ie follen befriedigt ſeyn! 
Merken Sie auf! Sie werden über die wun⸗ 


J dervolle Weisheit unſres Philoſophen erſtaunen. 


Er wird Ihnen Dinge offenbaren, die kein menſch⸗ 
liches Auge geſchen, kein Ohr gehoͤrt hat, keine 
irrdiſche 


> 
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wrdiiche Vernunft ergruͤnden fan. Betten in den 
kritiſchen Zaͤnkereyen wird ſeine Feder, wie er 
ſagt, luͤſſern, ſich Aber andere Materien auszu 
breiten. Er ſenkt ſich ploͤtzlich in die Tiefen eine 
myſtiſchen Weisheit, und erzehlt Begebenheiten 
und Anecdoten and det obern Welt, fo umſtaͤnd⸗ 
Uch, als mern ihm das ganze himmliſche Archiv 
zn Dienſte geſtanden hätte. Ich werde Ihnen er 
ige von den wichtigſten Anecdoten ausziehen. — 


„Gott Hat swoenoberfien Gattungen von Beh 
flern aus jeder Reiche die Verwaltung der Weitz 
Has Amt der Vorſchung MWergeben. — Was det 
Seraqaph in der obern Welt thut, folite der Teufel 
> An der unſrigen than, allein er Yielt feine Pruͤfung 
nicht aus, wodurch die gange Welt zerruͤttet wor⸗ 
den. GOtt mußte alſo die Teufel ihres Amts 
zuitfeßen, und ſelbſt das Steuer in der Hand nehr 
nen; allein die Teufel wollten ſich nicht ganz ver 
drängen Injfen, and moraliſche Gründe Hinderten 
Hpre völlige Entfernung. Nunmehr wird unſere 
we beſrandig durch eine Wirkung und Gegen 

r a wirkung 


— 
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| wirkung GoOttes und des Tafels Yürk Die 
Ausführung - eines Entſchluſſes gelingt, 





"oder mislingt, nachdem ihn Bott oder der 


Teufel eingegeben. Der Fatan thuͤrmet SR 
auf Liſi er verſucht Bosheit Auf Bosheit; duch 
alles dieſes weis GOtt Fin an ichten durchzuſz 
‚Ken. u | 
. Die obere Welt hat, nach dem Syflem die 
fes Philofophen auch täglich ihre Luſtſpiele, in 
- welhen Satan wider feinen Willen den Soapin, 
vermuthlich mit thränenden Augen, machen muß. 
„Es koͤmmt häufig ein (pottendes Verhängnis . 
vor, fagt unſer Verf. Wenn nähmlich der Teufel, 
oft mie groffer Mühe, alles zur Ausführung ei⸗ 
nes beliebten Entwurfs veranftaltet bat, vernichtet 


 .&Htt dur unverfehene Hinderniſſe alles mit ei⸗ 


mem Male Darauf nimt er die zubereiteten 


*Werkzeuge, fo wie er fig findet, ſlicht fie in ſeinen 


Plan ein, und befördert damit feine Entzweke. 
Solchergeftalt wird der Teufel täglich sum 
_ Gelächter dee Ober Welt: - Um ſich dafür zu 
ruchen, aͤfft er im Garen oder ſtukweiſe die Goͤtt· 

üchen 


R .: v 
t 


| — — 166 
lichen Anſtalten nach, wovon Sie In der Folge 
mehr hören werben, 

Nunmehr laſſen ſich alle Naturgeheimniſſe mit 
einer bewundernswuͤrdigen Leichtigkeit erklaͤren. 
Der Teufel hat die gröfle Macht auf Erden, weil 


ihm ihre meiften Bewohner folgen; was Wunder, 
daß alles fo bunt über Eck gehet? — Wer vers 


urfacht Unwiſſenheit, Aberglauben, Krieg, Peſt 
und Einſturz dr Städte? Der Teufel. _ „m 
„letzten Falle arbeitet.er daran viele Jahre, un 


„tergraͤbt allmaͤhlich die Grände einer Stadt, 


„leitet. dahin einen gehörigen Vorrath von Luft 
„und Feuer und laͤßt zu gemeſſener Zeit die Mine 
„ſpringen. Gott widerſteht ihm allezeit, und ver⸗ 


-huͤtet tauſend ähnliche Fälle; aber immer iſt es 
„nach den Geſetzen der Welt nicht möglich. — 


Was ift die ‚Urfache von ſchweren und tödtlichen 


Krankheiten? Der Teufel - Vom Hupohew - 


der? — Eben derſelbe. „Sobald ein ‚Heiner 

4 Grad von. Unordnung im Körper da iſt, wird 

„es dem Teufel leicht, einige Lufttheile an em⸗ 
t3\ „vpfind⸗ 
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„pfüibliche Orte zu fchieden, wo fie einen Drudk, | 
eine ſchmerghafte Spannuhg erregen nf. m — 


Von den trichäffungen det Satans einige 


| Beyſpiele ampufährer. Er ſtellte einen Plato auf 
um den Mofes ‚ einen. Homer und Pindar, um 
den David, einen Soerates, wur ben giob 


nachzuahmen. Darum konte Yuguftin die heyd⸗ 


niſchen Tugenden mit Recht ſchimmernde Laſter 


nennen. Denn fie find ein Werk des Sataus. — 
Unter dem Namen Momus, Merkur, kei er 


ſich zu den Göttern zehlen. — Die mahometa⸗ 


niſche Religion iſt gleichfalls eine Nachaͤffung des 
Satans, der ale Originalwerke Gottes fo eiend 


berſetzt. „Er ahmte bey Biefer Meligion die 
Vielweiberey der Erzvaͤter, die hebraͤiſche Bes 
„ſchneidung, und die Enthaltfamkeit der Rayräce 
„nach, — Den Ebineiern gab er einen Con⸗ 
fucius; gleichfats den Moſes vorzuſtellen, unter 


eichtete fie in den Wiffenfchaften, u. f. m. | 


Gott ſetzte unter den Juden nur Richter; allem 
der Teufel machte fie nach ber Monarchie üflem, 
die 


\ 
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bie er fchon um fie her aufgcrichtet hatte. Die 
Geſchlechtsart der Teufel felbft ift, nach dem Bes 
richte unſers Allwiſſenden, monarchiſch cingerichs 
tet! — Enblich ſind ſogar die Fehler der Abs 
ſchreiber und talichen Eearten i in den heiligen Buͤ⸗ 
ern gleichfals von ihm. — 


Unfer Verf weiß noch weit wichtigere Geheim⸗ 


| niſſe. Wie tang dauert ein Planetenalter? So 


viel. Jahrtauſende ald Tage auf die Schöpfung 
verwaudt wurden. Im fiebenten Jahrtauſende 
haben alle Geſchoͤpſe einen Feyertag, und ſelbſt 
der Teufel wird als denn einen Ruhetag befommen 
(S. 89). — Wie viel Stuſen ſind von den Thie⸗ 
re bis zum Menſchen? — Nicht mehr denn drey 


und dreyßig. (S. 96). — Wieviel Steinarten 


giebt es wohl? — Es muͤſſen ihrer vier und zwan⸗ 
zig ſeyn, denn wir wiſſen vier Elemente, und fie 
ben Metalle, und alle Werke der Natur Inflen ſich 
durch 4, 24: 7- amdſen (© 7). 


m 
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Ich fehlieffe weiter, fagt unferBerf. Roth 


weiter? So wuͤnſche ich ihm denn viel Gluͤk. 
kan ihm unmoͤclich nachklettern. 
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BZweyhundert drey und zwanzigſter 
rief. 


Eine Nachricht and dem Heiche der Gelehrſam⸗ 
fit, die Sie nicht wenig vergnügen wird! Nicht 
wahr? Wir haben fehr viele gelehrte Geſellſchaſ⸗ 
ten, mir haben ihrer faft zu viel, und gleichwohl 
hat es bisher noch an einer der nüglichften gefehlt, 
An einer Sefellfchaft, derer Augenmerk unmittel 
- bar auf die philoſophiſche Sittenlehre, und 
beſonders auf den wahren Patrioten ſo wichtigen 
Theil derſelben, die Wiſſenſchaft der Geſetze, 
gerichtet geweſen waͤre. Wenn alle uͤbrige Wiſſen⸗ 
ſchaften nur entweder die Bequehmlichkeit, oder das 
vernünftige Ergoͤtzen der Menſchen, zur unmittelba⸗ 
ren Abſicht haben; ſo iſt es dieſe allein, die ohne im 
wege auf die wahre Gluͤckſeligkeit der Menſchen, 
eines jeden ind beſondere, fo wohl ale ganzer 


. Staaten’ und Völker abzielet. Man Fan zweifeln, ur 


ob es einem Staate nüglich fen, die Mittel zur 
Bequemlichkeit, und viceicht aud) zu dem aller: 
vernünftigfien Ergoͤtzen allzuſehr zu vervielſaͤlti⸗ 
gen. In dieſer Abficht iſt vielleicht das gelchrte⸗ 

25 ſte 


170 A 


ſte Volk nicht immer das weiſeſte, und alſo micht 
immer das gluͤklichtte. Daß aber jene wahre 
Weisheit, die philoſophiſche Sittenlehre, igr 

ne Krone der Wiſſenſchaften, die Wiſſenſchaft 
der Befege, wenn fie bey einem Volke blühen; 
nicht nothwendig die wahre Gtäßfeeliyfeit deſſelhen | 
‚befördern muͤſſe, bis dahin hat fd) die Zweiſel⸗ 
fucht paradoxer Koͤpfe wohl noch memals verſtiegen. 
Dieſe Wiſſenſchaft iſt der einzige, der herrlich 
ſie Weg, den die ſtillen Betrachtungen de? Be 
weiſen zu nehmen haben, um änd dem Schatten 
feiner Einſamkeit in bie groffe Welt uͤberzugehen, 
den Bürger, dem Regenten und feinen Rathge⸗ 
Bern zur Richtſchnur ihres Wandels zu dienen, 
and aus bloffen Speculationen wuͤrkſame Trieb⸗ 
* federn der menfehlichen Gluͤckſeeligkeit zu werden. 
Nur in diefer Betrachtnng Ban der Weltweiſe im 
eigentlichen Verſtande ein Lehrer der Koͤnige, ein 
vhaſſeher des menſchlichen Geſchlechts genennet 
werden. Od er gleich tm Verborgenen arbeitet, 

und von dem Staatsruder allzuſehr entfernt iſt, 
“at daß er ſelbſt Hand anlegen koͤnte; fü hat doch 
die Geſchichte Beylpiele genug aufzutveifen, "ba 
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Feine Einſichten bis in dag Herz eines groffen Re⸗ 


genten, bis in das Cabinet eines tugendhaften 


Staatsraths gedrungen, die Beredſamkeit eines 


patriotiſchen Redners beſeelt, eine feurige Jugend 
zu ihrer Ausbreitung erweckt, und die Vorurtheile 
eines ganzen Volks beſtegt haben. Welche Beloh ⸗ 
nung für den Patrioten, wenn er fo glücklich iſt, 
durch feine Bemühungen eine einzige Idee zum Ber 


ſten der menfchlichen Gefellichaft in de Schwang 


zu bringen, einen einsigen Gebrauch, der dem Wohl 
eines einzigen Volks nachtheilig iſt, zu tilgen! 
So herrliche Fruͤchte ſich die menſchliche Ge⸗ 


ſellſchaft von dem Wachsthume dieſer Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu verſprechen hats fo wenig Öffentliche An⸗ 
ſtalten hat man bisher zu ihrer Aufnahme vorkeh⸗ 
„gen ſehen, und ich freue mic) Ihnen melden jur 
koͤnnen, daß ſich in der Schtweig endlich eine Ge⸗ 


felfchaft gelehrter Patrioten zuſammen gefunden, - 
die ihre Bemühungen zum Beſten derſelben verei⸗ 
nigen wollen. Sie haben indeſſen vor der Hand 
weder von der Ginrichtung dieſer Geſellſchaft, 


hoch von ihren fernern Abſichten etwas mehr bes 
kant zu machen für guf gefunden, als daß fie jähre - 


lich 


' 
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lich anf die Beantwortung einer in diefe Materie 
einfchlagenden Aufgabe einen Preig jcgen wollen. 


Am Beſchluſſe dieſes Schreibens werde ich Ihnen 


eine Abſchrift von ihrem Avertiffement, nebſt der 
Aukuͤndigung der Jreisfragen für das Jahr 1763, 
fo wie mir folde von einem Freunde find zuge 
ſchickt worden, anfügen. \ u 
. Daß aber die gemeikfchaftlichen Bemuhungen, 
Rathſchlaͤge und Einſichten einer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung dieſer Wiſſenſchaſt eben fo 
nöthig find, als zur Beförderung der Natur: 
geſchichte und Erperimentalphufif, wird niemand 
‚in Zweifel gichen, dem die Grenzen der philofophis 
Bistentebre in ihrem weiteſtem Umfange, und 
befonders in ihrer pragmatifchen Anwendung auf 
die Wiſſenſchaft der Gefeße nicht unbekant find. 
Ein vollftändiges Syflen von den Geſetzen iſt eben 
ſo wenig dag Weref eines. Privatmans, als eine 
vollſtaͤndige Naturgeſchichte. Es uͤberſteigt bey- 
‚nahe fo gar die Kräfte einer ganzen Geſellſchaft, 
wenn fie es nicht Durch Öffentliche Anſtalten dahin 
bringt, daß -fih die Tugendhaften und Weilen _ 


„ae Voller mit ihr gu einem fo groffen Entpordte °. 
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verbinden. Dieſes Feld ift überhaupt noch gar zu 
wenig angebauet, als daß man ſich ſo leicht eine 
reiche Erndte zu verſprechen haͤtte. Es fehlet noch 
ſo gar an einer ausfuͤhrlichen Geſchichte der Ge⸗ 
ſetzgeber, die meines Erachtens nothwendig 
voran gehen muß, ehe man mit Hofnung eines 
guten Erſolgs jenes groſſe Werck unternehmen 
Fan. 

Ein: gelehrter Freund bat mir einen Fleinen 

Auffas mitgetheilt, in weichem über den Plan 
einer allgemeinen Sittenlebre julgende Ge 
danken enthalten find. 
Die Sittenlehre überhaupt bat zwey beſon⸗ 
„dere Theile, einen natürlichen oder philoſo⸗ 
„phiſchen, und einen poſitiven oder hiſtoriſchen. 
„Dieſer iſt, und jener ſollte eingeführt feyn; 
Die natürliche Sittenlehre ift eine Wiſſen⸗ 
» haft ber Meufchen, wie fie nach dem rechten 
„Gebrauche der Vernunft feyn folten und Fönten , 
„und der Geſetze, die. am geſchickteſten find, ſie 
„ber gröften Gluͤckſeeligkeit, deren fie fähig fi ind, 
geihaſto u wacgen. 
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Dieſe Wiſſenſchaft ſchtaͤutt fich reinerweget 
„blos auf die allerallgemeinſten Begriffe, auf jo 
ne einſoͤrmigen Negeln ein ,. die ſich auf die Abs 
ſtracte Kentnis des Menſchen gründen, und da⸗ 
„ber allen Laͤndern und allen Zeiten ohne Unter 
„ſchied zukommen. Die Sittenlehre beftet zwat 
„allezeit iht Augenmerk auf den urfpränglichen 
„Wienfchen, allein fie ſuchet vornemlicd den 
„Menichen, ſo wie fie ist find, näßlich zu wer 
„den; fit umfaſſet zwar das Intereſſe aller Voͤl⸗ 
„ter überhaupt; allein fie unterluͤft deswegen nicht, 
„Die Entwuͤrfe zuihrem Beſten nach der unendlichen 
Mannigfaltigkeit ihrer Umftände einzurichten, 
und wenn fi) ein Zuſammenfluß don unuͤbet⸗ 
windlichen Hinderniſſen dem hoͤchſten Gate 
„widerſetzen, das fie allezeit den Menſchen zu ver⸗ 
vßhaffen wuͤnſchet; ſo ſuchet ſie ihnen wenigſtens 
„den Weg zu zeigen, auf welchem fie zu dem aller, 
„eleinſten Uebel ‚ oder zu einer ſolchen Glacee, 


 nligkeit gelangen koͤnnen, die ihnen ihre gegend 


„tige Umſtaͤnde zu hoffen erlauben. 
„Die Gefege und Vorſchriften der natürlichen. 
3S8ittenlehre baden drey Hauptgegenſaͤnde. 
| nit 


Einige derfelben geben auf die verſchiedene Urt 


vunſerer Privafhandkngen; woraus dag natürs 


» liche Privatrecht entſpringt. Einige bestehen 
„ſich auf die Regierung, und ‚machen bad na⸗ 
tuͤrliche Stactsrecht aus. Endlich zielet die 
„ dritte Caſſe der Gefetze auf das Than und Laß 
fen der Völker gegen einander; und hierin be⸗ 
„flehet das natürliche Völkerrecht. 

„Man unterfiänd ſich in den vorigen Zeiteg 
» mit gleicher Verwegenheit Welten und Republis 
„fen anf zu bauen, man fehrich der Natur und 
w dem Menſchen Gefeke vor, und gleichwohl kan⸗ 


„te man weder bie Natur noch den Menſchen. 


„Ohne Kentnis der Begebenheiten Binnen Feine 


. „Gtimdfäße fefigefeßt werden. Ein befländig in’ 


wfich felbft eingefponnenet Geift, fan nichts am 
„ders als Irrthuͤmer ausbrüten. 

Wil man Die natuͤrliche Sittenlehre jur Dolb 
„lonmenheit bringen, will man ju einer‘ Wiſſen⸗ 
nichaft der Gefengebung gelangen, fü wie fie den 


nMerfchen in allen möglichen Umfänden, in 
. „töelche fie Zufall oder Weisheit verfegt hat, am 


„eeiprielichfien it, ſo muß man den Menſchen 
len⸗ 


J 
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„kennen, wie er geweſen, und mie er iſt; mau 


ur muß ihn in allen Zeiten, in allen Weltgegenden 


„und in allen Umſtaͤnden ſehen; man muß ſein 


„Thun und Laſſen genau beobachten, die Geſetze, 


„die er über alle Arten von menſchlichen Hand: 
„lungen eingeführt, ihren Einfluß auf feinen Zu⸗ 
- „fand, ihre Abänderungen und ihre - urſachen 


„gründlich findieren. 


Die Fortſetzung kuͤuftig. 


— 


Brtrrfo 
‚bie. neneſte Eittetatut betreffend, Ä 





"Ber des ehere drey und 
zwanzigſten Briefes. J 


Hi iſt der: Endzwek der poſitiven ober 
hiſtoriſchen Sittenlehre. Die Geſchich⸗ 
mie eine. jeden Volles, ‚ed mag giuͤcklich oder uw 
ü „gluͤklich, wild oder gefittet, alt oder nen: em, j 

enthält einen Vorrath son. Beobachtungen, die 
air dieſer Wiſſenſchaft gehoͤren. Was die Mens 
ſchen angehst, iſt für den. Menſchen eine ‚Quelle 
„des Unterrichts. Ihre Tugend und ihre Laſter, 
ihre Einſichten und ihre Irrthuͤmer, ihre Weis 
„beit und. ihre Thocheit, al moleihen Gra⸗ 
v de lchepeich. 

ei. — 

„Die Beobachtung Pr alte die Quelle ber —* 
„tiven ober hiſtoriſchen Sittenlehre, und da jene 
Dreyzehnter Theil. M „nie 


m - — 
„niet —* —— werben kan; ſe — 2* 
man wohl daß auch biefe alleseit wird unpollfons 
„mei bleiben mäffen. Indeſſen iſt SR, 70 längs 
„u, daß ang die Shih eine tmnendliche 
—* die dem Sittenlehrer cn groß 
es Licht geben koͤnnen. Die Bemühungen aller 
» Gelhichtfchreiber follte einzig und allein dahin 
VUnbʒichen, dieſe unſchtbare Trümmer zu fan 
at, id zum Gebrauch der phäofoptffchen 


Siccenlchre gr erſaitern, imb ind che ju ſehen. 


vMan tkan die hiſtoriſchen Bevbachtuigen, die 

3 dahin gehören; gleichfals in drey Claſſen eiuchei⸗ 
ste. Sie lehren und entweder Privatfitten 
vanb VPrivntgretze keumem, "und machen das poſi⸗ 
be Privatrecht a; "über fie beziehen ſich aufs 
„die Negierung, und gehören zu Dem: poſitiven 
Staͤ⸗torecht: oder endlich handeln ſie vbn den 
oͤffentlichen Angelegenheiten, woraus das poſtui⸗ 
av⸗ volkerrecht aut u r un 


: Diele 
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Dieſe Eintheilung der Sittenlehre in einer 
philoſophiſchen und hiſtoriſchen iſt ungemein nuͤt⸗ 
lich. Mich dunft, daß man bicher in Fraukreich 
bie philefophiftge und iR Deutſchland die hiſtort⸗ 
ſche Sietenlehre zu gering geachtet. Daher fehe . 
It: es Den tiefinnigen Syſtem eines Wolfs ai 
pragmatiſcher Anwendung auf bie Geſchichte, 
and den feinen Berbachtungen eine? Wioontee 
auæion au allgeineinen ſyſtematiſchen Grundſatzen. 
Ein Berl, das ben gründlichen Tieffinn einc 


Bermmeft; welleicht ein Ideal, das die menſchli⸗ 
de Kräfte aͤberſteigt, dem ſich aber bie größten 
Semies unfeer Zeit, fo viel als möglich, ia ad⸗ 
dern ſuchen fellta, 


MT, 


86. en 
' 3 Aus der Sthioeig. ” en 


—X aieuſch⸗ GSeſellſchaft allge, de 
Abk Erömtreung und Ausbrritung der wichtig⸗ 


en Wahrheiten zu Befoͤrderung bee Ghäkicchaleit 


der · Menſchen und der Verveltlenmung der buͤt⸗ 
gerlichen Geſalſchaftten za: Ihrem: Augenmere 
veſetzt hat, wird jaͤhrlich vier Fragen oder 
Aufgaben: in dieſer Abſicht dem Publico vorlegen, 
Und einen Preis von wanzig Ducaten bemjenis 
gen zu theilen, ber über eine dieſer viet Fragen nach 
feiner freuen Wahl, die beſte Abhandlung (jederzoit 
vor dem erſten des Brachmonates des auf bie Haft 
digung der Preisfragen folgenden Jahres) wird 
eingelkefert haben. Die Preibſchriften muͤſſen 
voſt fecy an die typograbhiſche Befellfchaft fh 
Bern uͤbermacht werden, welche in Comimgptak 
hat, diefelbe anzunehmen, und an ihre Behör zu 
übergeben." "Die Nahmen der Verfaſſer muͤſſen 
wie gewöhnlich in eignen Zetlen verfchloffen, und 
mit einem Wahlipruche, der auch auf der Preis 
för fiehen wird begleitet ſeyn. Sie fünnen 

- Übrigens 


— — 5— 
Wbnigens in Deutſcher, Framoſiſcher Gmalifcher, 
——— 1 ‚von iiber Sarache abgefaßt 
ſeyn· 


east 


wart’, . ln 

moon Drifiogen.. PR * 

Ueber meſche man vor dem erſten Mach⸗ 

monats 1763 die Beantwortungen unter 

gig Bedingungen. erwat⸗* 
alte 

n. BDurch welche: Mittel koͤnnen die werdog 
benen Sitten eines Volkes wieder herge⸗ 


ſtellet werden? Was baten Befesgebet 
hierzu ſuͤt einen Weg einzufchlagen? E 


. . Sinden fi ch dergleichen. Vorurtheile, die 
Ehrerbietung verdienen, und die ein 


guter Bürger Sffentlich anzugreifen ſich 
ein Bedenken machen foll? 


3. Welches Volk ift. jemals das gluͤklichſte 
gewefen? 


RN 4m 


+ 
ꝛ 
a8 a | 


Wie Pine zwiſchen . den Varget inid 
Künkäniten dei. verſchubenen Freyſteca 
sen des Eidgenoͤßiſchen Bundes eine wen 


rraulichere Bebantfchaft und eine enges. 


20 Ereundſchaſt gepflangt werden? 
Ende des dreyzehnten Theile. ..- 


un 


8.1.8. zb. Daß Fe Beier Ih, Die win 


uf. 
©. 37. 8.17. witlihes G. Led, zeitliches Glau 
©. 58.3. 9. eines unverhepratheten Srauenzinumere 


oles Den Biol; es, eined einigen Grin 


nl Obi 
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Inhan der Briefe 


des vierzehnten Theils. 

Zweyhundertundz Don 
dem elenden U erze. 
Seine Briefe 1 wird 

eine leidlihe © 28 
Zweyhundere un ʒrief. 
ine Charatt⸗ end; 

— dem: - 


el veſc 
Zweyhundert und ps und zwanzigfter 4 
Lächerliche Gewohnheit unbetanı min Sari 
mit it ihren unbefannten Freunden" dor der Hupe 
pralen. Ob die Gedichte von dem Derfe 36 
der Stunden der Einſamkeit jemals werden 


un — 
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Zw dert und drey And dwißlafier Brief. 
| a der wider Herrn aytuenee Ale , her⸗ 
ausgekommenen verbeſſerten Ausgabeſeiner Fabeln. 
| Dieles Uuternehmen wird von der moralifchen 
Seite betrachtet, und getadelt. Doch wird a: 
bemerket, daß ſich Herr K. gar gu ungebaͤrdig 
dabey bezeißet hat. S. 26 


fer Streit wird auf der kritiſchen Seite betrachtet 

vo er dem Lofer viel Vergnügen macht. Es wers 

den beide Ausgaben verglichen, und zuerſt Diejes 

. nigen Stellen angeführet,, we Herr 2, noch gluͤck⸗ 

- licher verheſſert bat , alöfein Sinnfrichter ©. au 
Zweybusdert und fünf und dreigigfter Brief, Vers 
leichung einiger Stellen in Denen. Herr 2. von 
einen Kunfrichter übertroffen wird &. 295 


. 
‘ 


Zweyhundert undfeche und dreißigfter Brief Eis 


nige Annreungen über Hersust. Genie; Bon des 

nn. nen je feiner letzten Ausgabe bingugefom nenen 
ein, . ‘ . 318 
Zweybundert und fieben und dreißtsſter Brief. 
. Ben Schriftſtellern, die von Gaben che, 
die fie gar nicht verkehen. Exempel an Herru 
Sellene Befchreibung der Kupferhcyere) uud 


Maler 325 

Zweybundert und acht und dreißigfler Brief. Fal⸗ 

de Süße aus beffelben Abhandlung über die Kup⸗ 

rſtecherey⸗ IL SG. 333 

Zweybundert und neun uud dreißigfte Brief, Bon 

deſſelhen Abhandluug uber die Malerey, ſonder⸗ 
lich über Die Theorie derſelbben. 347 
Zweyhundert und vierzigfter Brief. Die Abhand⸗ 

lung vou der Praͤctiſchen Malerey bat Heer d- - 

aus dem P. Pernety ausgeſchrieben, she feine 

. : Duelle anzuzeigen. Er, hat nichts verſtanden und 

alies verwirret. Merkwuͤrdige kerempel davon. Meb⸗ 
Zwe —— und vierzigſter rief. "Bor 
eyhu | ud v . Bo - 

x abgefchmackten Gchreibast dieſes Sthriftt.· 

HR, I var ct DIN 8.367 
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‚Zweybundert und vier und dreißigfter Brief. Die 
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; Hundert und ie Fa jtoanjigfte 


rief. 
2%, doch imfere deutſchen Candidaten fo kb 


ten in der Ephäre bleiben tollen, bie 
Inen die Ark ihrer Erziehung und die Liniverfir 


tät, von ber fie eben find entmöhnet worden, 
natürlicher weiſe darbietet. Diefe Herren ſchei⸗ 


nen ſeit einiger Zeit vergefien zu haben, daß bie 
ftiefmätterliche Natur fie bloß zu Verfertigung der 


Differtationen, worin Königen die Regierunge⸗ 
kunſt gelehret wird, der Schulpregrammen,, wo⸗ 
rin Newtons und Wolfe Sehler ins Licht geſetzt 
soorden, der Gluͤckwuͤnſchungen auf Geburtstage 
und Magifterpromotionen, wodurch die Wiſſen⸗ 


ſchafften mit neuen Erfindungen follen bereichert 
werden, kurz zu Bearbeitung desjenigen Theis. 


les der Gelehrſamkeit beſtimmet bat, von 


Vierʒehnter Theil. Na wel⸗ 


D 
— 


158 — — | 
welchen man in Hamburg, zum Trofle afler Pfar⸗ 
rer m Norderdithmarſchen und im Lande Hadeln, 





ſo angenehme UNachrichten ſchreibt. 


Es laͤßt ſich freilich leicht begreifen, daß dieſe 


. Herren fehr jeitig finden muͤſſen, daß viele Dinge, 
womit fie ſich auf der Univerſitaͤt ein nicht gerin⸗ 


ges Anfehen gegeben haben, in der Welt ganz. 


"and gar niche geachtet werben. Vielleicht ifi die 


die Urjache, daß fie auf das andere Ertremum 
verfallen, und den Entf hluß faffen, galant zu 
werden. Sie machen uns dadurch ein ſeltſames 
Schaufpiel; der eine ſagt mit der Feierlichkeit eines 


| Meipondenten einer erdichteten Phyllis eine 


Liebeserklaͤrung vor; ber andere, voll von der mas 


thematiſchen Methode, will fi innreich und witzig 


ſchreiben und der dritte mit. der bleichen Hypo⸗ 


chondriſchen Mine, die fo offenbar verräth, daß 
man in noch nicht drey Jahren‘ den ganzen Zirkel 


der Wiſſenſchaften vollendet hat, bewuͤher ſich 


zu ſcherzen und zu nandeln. J 
Es iſt ſeltſam, daß die meiſten durchaus ſcher⸗ . 
zen wollen „obgleich das Schickſal unter allen 
Gaben die San. u. för den deutſchen mittel⸗ 
m ER | Zu 


* 


4 En ⏑ — 2 — 
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inäfigen Köpfen am allermeiften ſcheinet verſaget 
zu. haben. Alles was dazn gehöret, um gut ſcher⸗ 
zen sn koͤnnen, fehle ihnen: : feine Empfindungen, 
zine gemwiffe Leichtigkeit im bemerken und im Ang, 


drncke, Kenntnif der Welt, und folglich Kennt 


niß desjenigen, was gefallen und mißfallen kann, 


- deßjenigen was Eindruck macht, und dehenigen 
was gleichguͤltig ſeyn muß. 


Die Franzoſen pflegen von einem foldjen ‚de 
ſcherzhaft ehem will, ob ihm gleich Die Natur die 
Gabe dazu verfaget hat, zu jagen: Er kuͤtzele 
fi) um lachen zu koͤnnen. Co machen es 
unfere Deutſche Witzlinge, und ich habe itzt eben 
einen vor mir, der ſich gewiß recht ſehr muß gekuͤ⸗ 
tzelt haben, ehe er zwey Baͤnde zu Ende gebracht 
bat, die ausdruͤcklich den Titel Scherze * führen. 


won ohngefehe zu kommen ‚ und thut nur die halbe 
Wirkung ’ töenm er vorbereitet wird. „Pufferdem 
: N 3 in 

. Sch, iwey Theile. arm ben Bernd, 


J 2762. 36 Bogen in 8. 


⸗ 


Der Verf. hat vielleicht nicht bedacht, wie vick 
man waget, wenn man im voraus ſagt, itzt 
will ich ſcherzen. Ein guter Scherz pflegte 


t 


[4 


Ab der Scherz nur gleichfam das Gewurz des 


Gefpräches, es gehoͤret fehr viel feine Empfin 


dung dazu, um zu merken, wo er wohl ange 


bracht fey. Noch weit feltener aber gehet es an, - 


ex profeflo fpaßhaft zu ſeyn. Wann es nun ſchon 


 gfufeitig fh fftwerfäl, imGefprädpeien Stu 


den hintereinander zu ſcherzen, ohne den Charal- 


ter eines Luſtigmachers oder Gernwitzigen zu ver· 
rathen, ſo iſt es wohl noch weit mehr gewagt, 


Mann. man vor den Augen der ganzen Welt in 


zween Bänden hintereinander, befländig (chery 
haft ſchreiben wil. Es wuͤrde gewiß dazn ber 


auſſerordentlichſie Kopf gehören, der bey unge, 
mein vielem Witze, unerfchöpflich an neuen Zügen 
md Situationen wäre, die den Leſer befiändig 
überrafchen koͤnnten, ein Kopf der ohue mittelmaͤß⸗ 
fig gu werden, das Mittel fo wohl zu halten wuͤ⸗ 


fie, daß man ihm weder alu viel finureiches und 


weichergeholtes, noch weniger aber unehle Fries 
Gene Poſſenhaftigkeit vorwerfen koͤute. 


Zwar Han es vielleicht ſeyn / daß der Verſaffer 


unter ſeinen Commilitonen fuͤr einen ſehr witzi⸗ 
gen Koi il gehalten worden, denn er bat eine 
fo 


— 109 
- foanfferarbentliche Art ſich ſpashaft in bezeigen, daß 
’ Sie fi, ohne ein Beyfpiel fchwerlich einen Be⸗ 
griff davon werden machen Binnen. Wil er 
z. E. fügen, daß es Mittag geweſen, fo hebt er 
auf eine ungemein ſchnaliſche Art an: ' 
Der eiferne Protocol, 
Dar Zeit, fchlug wie ein Renommiſte. 
It zwoͤlfmal auf fein toͤnend Erz. u 
. Der Hahn Hand ſtolz auf hoben: Miſte , 
und trieb voll Hitze geiler Luͤſte. | 
Mit feinem eignen Schatten Echens. 
all er zu verſtehen geben, es ſey die Senne 
ſchen feit ſechs Stunden aufgegangen geweſen, 
fü fat er aͤuſſerſt witzig: 
Seche Stunden sogen ſchon, des Pboͤrus mun⸗ 
tre Roſſe 
um die awadt⸗ Welt, die goldne tank 
earoſſe. 
und um die Zar wech näher zu beſtimmen, ſeit 
er auf eine unnachahmlich ſchoͤne Weiſe hinzu 


J Da Blrge Obemandt befahe dem Bett aum 


Hobn 
deeenega ofen Wall, m alten Phaeton 
N Am 


390 — —— 
Au ſawaner eigenbend — in m 
[ 2 * 
Es lenkten Moſer ſih um rauch· Kälberkönfe, 
J Volierten fie ſo rein, durch Weiberkraft geführt, 
E08 chen ¶ANiunadersn mit waren Wache ges 
ſchmiert. 
Bet ib gianbe Si⸗ haben ſatt und genug 
von des Verſ. ſpashaften Wiz; Nun hören. Sie 
ihn auch am wann er im Ernſte witig wird — 
Da im Ernſt! Denia Se mauſſen wiſſen, daß ohn⸗ 
x geachtet das Buch Scherze betitteit fi, der Verſ. 
deenusch uumweilen fo ernſthaſt wird Dafınan —imel« 
bes bey ſeinem Scherꝛen felten geſchiehet lachen 
| moͤchte. Er will alſo in’ Eruſte einen Kuͤnſtler 
ii der Malerey loben, boͤren Sie au:: 


‚Duden bie reiche Mater in jean Zuge geborchet, 
Der fein Biber ur 


‚ fpellicher 
| ig in ee bang. Eu 


Ir a  Wehrwolf gefihaffen. : 
ler 2 
Be 


REES Dee 5 u 0 see 
, . 
[2 


I 1) 


Deq —2* nial⸗ nicht mehr dacieichen Bilder 
bei Schrekens 


Ails wie den Wehrmeif und sorigten Bär, 


Was wärden Sie wohl fügen, wann Sie i in die⸗ 
ſem Bade läfen:: 

Ihr eilt wie Eturm in ı karten Wettern 
3 O Kinder abgeinsfner Zeit, 


Und kürzt, mit euch uns zu zerfchmettern | 
‚ In ungemeßne Ewigkeit. u 


. Eäweiid hätten Sie dieſes Salimarhins ver⸗ | 


ſlanden! Leſen Sie aber nur weiter: 


pe sanfcht dahin, durchlebte Stunden, | 
Mein Auge hebt euch ſchwindelnd nad. oo 
D ja! Nun iſt alles-deutlich, und Sie wiſſen 
daß —— ber Befofer etwas bnnrerches bat 
ſagen wollen. 

Bey dem Kuͤtzel den er hat ſeinem Bit alerhanb 
Geſtaiten, und Titel zu geben, hat ihn der Sitel: 
im Seldengedicht in » » Befängen ſe wohl ge⸗ 
fallen, haß ex: und wicht mehr ale vier" Heldenge⸗ 
biöjte vorlegt. Sie heiffen der Käfer ein geb 
dengedicht; das Staͤndchen ein Gedicht in 
a x N 5 drey 


192 N _ 2 una. nu ou name 
drey Büchern; Sans der Schäferfnecht. ein 
geldengedicht in feche Befängen; Purlepan- 
zioſchoͤffiade ein Seldengedicht. Dieſe ſoge⸗ 
nanfe Gedichte find ganz unbeſchreiblich; der 
Himmel weiß, was der Verfaffer mit allem Zeuge, 
das er hier vorbringt, fagen will. Sind es Fami⸗ | 


: lien, Scherze die nur drey Leute ‚verfiehen, ſo 


haͤtte er ſie nicht dem Publico vorlegen ſollen, denn 
ige maß er ſich nicht. befremden laſſen, daß die 
jeninen, die die geheimen Anfpielungen diefer finn- 
reichen Stuͤcke nicht einfehen koͤnnen, nichts als 
den abgeſchmalteſten Gernwitz darin finden. Ich 
mag Ihnen feine Exempel aus dieſen Gedichten 
anführen, denn fie find meiftens fogar elend ; daß 
ihr ſchlechtes fie anch wicht einmahl wuͤrde beluſti ⸗ 
gen koͤnnen; aus den obengefuͤhrten Erempeln, die 
daraus hergenommen ſind, koͤnnen Sie ſich ſchon 
einigen Begrif Davon machen. 
Doch auch in Proſa hat ſich unſer Verf. nicht 


| Weniger gezeiget, insbeſondere in Briefen md ie 


Charakteren. Seine Briefe fieb fo. ungelünflee 
und natürlich, das nichts baräber iſt. Stellen 


* —8 4 € Briefe gnaͤdiger (cad mu). Do 
men 


ud 


En EEE ———— 
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men vor; was werden Die ſich ſchreiben? Ohnfehl⸗ 


bar werden fie auf den reichen Bürgerfiand ſchim⸗ 


pfen. Neun! und Briefe reicher Buͤrgerfrauen; 
O! die ſpotten über den armen Adel: das if ja 
natärlich! und eben fo natürlich hat der Verf. 


dieſe Ideen auch ausgeführet, er hat feinen befon: 


dern und unerwarteten Zug binzugethan, daran 


man etwa einen finnreichen Kopf. hätte erkennen 
koͤnnen, o Nein! die einfältigfien unter dem Adel 


und dem Bürgerlihen Stande, hätten dieſe Brie⸗ 
te ſehr füglich fehreiben Binnen, ſo gut iſt Die Na⸗ 
tur nachgeahmet. j | 

Aber die Natur ſelbſt if in dem Brieſwechſel | 
des Cantors und Schulmeifters zu Querle⸗ 


quitſch zu finden. Dan folte faft darauf ſchwoͤ⸗ 


ren, daß fie einmahl wirklich. von einem Dorf 
cantor und Dorffchulmeifter wären gefchrieben 
worden. Der Cantor will von dem Schulmeiſter 
nicht ‚College genennet werden. Diefer * 


. meint’ er ſey Magiſter eben wie der Pfatrer, bie 
Magiſters wären aber fo aut a als die Eheleute. I 
Hierauf antwortet ber antun: | 


m 
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„Ader ſchlagen; ſonſt gehet es mit ihm irre. Me. 
„innliegende Dörfer wiſſen, daß er ein gebohrner 
„Koͤther ift, and num will er ſich gar ftir einen 
„Edelmann ausgeben; umd über einen Cantor 

| „erheben r der mehr. mit den Füßen fpielen Fan, 
als er mit feinem Kopfe. Ws ‚bat er. denn mit 
„feinem Libartium Magiſter den Adelbrief? To⸗ 
1 barfebriefe mag er mohl haben; denn feine Stube | 
nfichet immer aus wie ein Corps de Garde. „ic. 
O wirklich die. pure Natur! Und diefer Briefe 
wechſel wird noch einem vernuͤnftigen Menſchen 
Vo. fo viel Vergnügen machen, als wenn er zufähe wie 
ſich der Herr Cantor mit dem Herrn Schulmei⸗ 
fer bey den Haaren herumzoͤgen. 
Derjenige unter den Briefen, der ſich von den 
‘andern in etwas anzeichnet, iſt das Schreiben 
an ein neugebohrnes Rind; die dee dazu iſt 
recht artig. Ich komme in Verſuchung Ihnen 
einige Züge daraus vorzulegen einen Beitrag gu 
.  „bem' Beften aus ſchlechten Büchern. u 
0. „Erlanben Sie, redet der Verf. das feine 
„LToͤchterlein an, Daß ich als ein guter Freund Ph 

en wi vorn einige kieine Abentheuer erjaͤh · 

vylen | 


u r—r 


— — — — — 
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„ien darf, welchen fie zum Theil ſchwerlich entge 





„ben werden, ſondern die ſie geduldig erfragen 


» muͤſſen. 

„Zuerſt wird man Sie, unfehuldiges Kind; 
„ruf einen Tiſch legen, Ihnen Hände und Fuͤſſe 
„binden, gleich einem Miſſethaͤter, der das Leben 


verwuͤrket hat. Sie werden ſchreien, Sie werden 
„weinen; aber, arme Demoiſelle, nismand wird 
„ſich ihrer erbarmen, niemand wird zum Mit⸗ 


„teiden gerühretwerden, hingegen wird man vors 
„geben, die Sorge vor Yhre hünftige Geſundheit 
„mache Diefe Feſſelung nothwendig. "Und damit 


"- „Gier ans dent Stande geſetzet werben ihren Wis 


„derwillen gu fehreyen und den Verluſt Ihrer 
„natürlichen Sreyheit zu beweinen; wird man 
„drey Kreutze fiber ihre Windeln machen, Eie 
„in eine Art von Trillhaͤuſern legen, die man _ 
„Wiege nennet, und unter den disharmoniſchen 

„Geſange eider uͤbelgebildeten Waͤrterin ſo lange 
„trillen und ſchaukeln, bis ſie in einen Schwin⸗ 

„del gerafhen , der ſie des Gebrauchs Ihrer Eins 


„nen beraubet. So bald dieſer nachläft, und fie, 
| vſich wieder en wind. man wieder ſchauckeln 


us 
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„und damit fo lange fortfahren , bis die- buch 
„Mode und Thorheit beflimmte Zeit ihrer Feſſe⸗ 
„lung und Schaukelung vorüber if. — 
— Aber bier ſieiget ein fuͤrchterliches Aben⸗ 
theuer herauf — ein jahlreiches Her nahet ſich 
Mrer Wiege; Geſchoͤpſe ohne Körper Die der. 
„berglaube in dem verdorbenen Gehirn der 





Ammen und Wästerinngn zeugete, deren Er 


„ſtentz nur Kinder glauben, ımd welche die Ver: 
„nunft mit Mühe wieder in Nichts verwandelt. 


„Der mächtige Held, den die hochdeutichen An 


„men Knecht Ruprecht, Die niederfächfifchen 
„Claus nennen, geht voran; ihm folgen Gefpens 
ſter, Heren, Zauberer, verwünfchte Prinzeßin⸗ 
„nen, fertige Drachen, Teufel mit Ochſenhoͤr⸗ 
„nern, Pferdefuͤſſen und Kuͤhſchwaͤntzen, Teufel 


in rothen Kleidern, Allongeperuͤcken und Habs . 


„uenfüflen, dieſe heiſſen die Gott [pp mit uns! 
„Kobolde, Wächfelbälge, dreybeinigte Hafen, 
„das hochbeutfche wilde Her, und der platdent⸗ 
„ſche Hackelnberg, ſchwarze Hunde, Nachtraben‘, 
„Leichhuͤner, Vorlaſſe und Gott weiß wiz die 

Phantomen mehr beiften. Wagen ſie nicht zu 
„Röreyen 


ſorehen, Tibes ind, fenft JA ihre Warterinn 


„den Claus kommen, ober den Kuecht Ruprecht 
„an das Fenſter klopſen. Beyde tragen bie 
„„Kinder weg: wie wuͤrden ſich ihre werthen 
„Aeltern betruͤben, wenn fie ihre erſtgebohrne 
„Tochter, des Morgens in der Wiege ſehlete? — 
„Sie meine kleine Demoiſelle, werden von dem 
„Geſpenſter/ und Hexenabentheuer nicht zu ber 
„fürchten haben: denn ich bin übergeuget, Ihre 
„Aeltern märden der Waͤrterinn eihen Hexen⸗ 
„proceß machen, ‚die-fich unterftünde, ihrem zu 
„beſſern Ideen beſtimmten Gehirne dieſes Affen 
„ſpiel einzubringen. Hingegen wartet ihrer ein 
„fuͤrchterlicher Pantzer von den Kinndacken des 
„Leviathaus gemacht, von Kinnbacken, die in 
„einer Woche mehr Menfchen tödten, als jemals 
„ber Efelstinnbaden des Helden Simfon erſchla⸗ 
„gen hat; es wartet ihrer dieſer Panzer, die den 
„Schönen fo fhädlihe Schnuͤrbruſt. Es hilft 
„fein Bitten. , Eie muͤſſen ihn anlegen, fie muͤſ⸗ 
„fen ſich big auf das Erſticken zuſammen ſchnuͤren 
„Aafien; md warum? auf daß ihr Leib ſchlank 


‚made das iſt, damit Sie eine ſchoͤne Tailede 


„kommen 


sA 
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„kommen mögen. Es koͤmmt Diebe in keine 
„Betrachtung, daß durch enge Schnuͤrbruͤſe wer 
„nigſtens ein, naar hundert Kranckheiten entſtehen 
„können: fie mäßen geſchnuͤrrt werben: denn es 


„iſt beſſer bey einer erzwungenen Taille ungefund. 


„fein, als hey einer untärlichen ſich der beſten 
„Geſundheit erfrenen. Und was würden bie 
„Leute von einer Demoiſele ‚ohne Schuuͤrbruſt 


u „sagen. — 


Ich muß auſhoͤren abjuſchreiben, Denn felbfkim 
Ybkhreiben merkeich,. daß unſer Verfaſfer wie meiſt 
unfere Dentſche ſchlechte Schriftſtellet alle,ennde —. 


3 danken der ihm einmahl gefaͤllt, ohnmoͤglich verlaf. 


fen fan, bis gar. nichts mehr daruͤber zu ſagen iſtz 


‚der Leſer mag auch iaͤhnen und ſich aͤrgern wie er 
will. Swift ſagt von ſolchen Leuten. „En 
nſchlechter Schriſtſteller dem ein ‚guter Gedanke 


„aufftößt, treibt ihn. gemeinigli) wie der Hund 
„den Haͤſen, fo lange, herum, bis ex todt wie 
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die neueſte Litteratur betreffend. 





J u du 4ſ. April 1762, 





\ Zwey hundert und fünf und mwamis⸗ 
ſter Brief. 


Yih dankt ich habe Ihnen neulich geſagt, 
daB unſer vorhabender Schriftſteller auch 
Charaktero ſchildere. Dis ift angehenden deut ⸗ 
ſchen Schriftfiellern, die ſich in Profa verſuchen 


"wollen, ziemlich geröhnlith, und hier iſt es auch - 
wo fie. am aller erſten verunglücken. Solte dis 


dielleicht Daher kommen, daß die Earaltere in 


Deutſchland gar za einfrmig: find, und nicht 
die: abmerhfeinde Saune anderer Wölterfänfe. 


ten haben. Mau bat dis: wenigſtens ir 


gend wo behanpten tollen. Ich will es nicht 


IS 


entſcheiden / aber zuverläfiger molte ich Behanptefl,- 
daß die Schuld noch weit mehr an den Schrift _ ' 
‚ flelleen liege, Diefe Leute Bringen gemeiniglich 


u ihrem Vothaben, weder Kenntniß ber We. 


Vierzehnter To, O noch 


— 


. 
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noch; des menfgplichen —* mit. Die Ori⸗ 
ginale die "fie. ſchildein Wen“ ‚ “Haben fie tigt 
in der Welt beobachtet, ſondern in Büchern gele⸗ 


ſeu, fo wie ſie ſich aus Boͤchern und moraliſchen B 


Syſtemen überhaupt eine, Vorſtellung der Welt 
machen. Wenigſiens iſt der Feine Theil der. | 
Bett den fierfo.in ſagen, aus den Fenſtern ihrer 
Studierſtube mit dem, Geſichte erreichen koͤnnen, 
nicht hinlaͤnglich ihre Kenntniß u pervielfaͤltigen, 


and ihnen Alle verſchiedene Abaͤnderungen bemer· 


ken zu laſſen, wodurch Charaltere von einerley 
Gattung unterſchitden werden. Daher zeichnen 
"fe bloß ganz gemeine täglich vorkommende Cha 
raktere mit ganz gemeinen und. pft, gebrauchten a. 
gen, ohne Nilangen ‚;ohne eigene Züge, Die eine 
algemeine Eigenfchaft gleichſan in ein Individuum 
verwandeln, ohne Feuer, ohne Wahrheit; welch 
ein Wunder, ‚wenn ihre Schilderungen einſoͤrmig 
nolen, ohne Anmuth muſntereſſaut und nidt 
weniger ale lehxreich, ſein. u 
ZaumsGluͤckfut —* Saritfidnse 
hen verſchiedene gute Charakterſchreiber ihreCharal⸗ 
Pre ga berichnet, und nunjaner 
pen — I te in 
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sa ein paar ganz bekauten Charakteren ein Paar neue 
Mamen erfinden Fan, und allenfalls einen Ort dazn er⸗ 

Denken, wo alle die Geburten ſeines Gehirns zuſam⸗ 
men kommen koͤnnen, iſt mit ſeiner Arbeit ſchon 
‚ mehr als uͤber die Delfte fertig. - 

So macht es auch unfer Verfaſſer; er wolte Cha⸗ | 
xraktere ſchildern; er sedathte fich alfo ein Blocks⸗ 
bergsfeſt, wo alle ſeine Charakteren dem Brelze⸗ 
bub ihre Auſwartung machen. Nun! was ſchil 
dern wir fuͤr Charaktere, natuͤrlicher Weiſe fallen 
einem Stuberiten, wohl zuerſt bie vier Fakultaͤ⸗ 
ten sin; und etwa ein Magifier und ein Poet! Aber 


auch aufier der. ininerfität. — Ey nun eine alte u 


Grau, eine böie Frau, einealte Jungfer, ein Offi⸗ 
eier. — Das find ohngeſehr die Charaktere die 
. Bnfer Verf. kannte, und die ihm alſo auch zuerſt in 
den Eina-famen.'— Hurtig nun!» Namen ger 
macht! - einen immer ſinnreicher wid ben andern! 
Coridon Leichtſinn, der. Gottesgelarheit beflife 
ſener; Lejulegus Blaſebalg ein’Candidat bee 
Rechte: Paridom Urkund, ein Richter; Priſ⸗ 
ciamus Wolke ein Meiſter in ſieben freien 
| — Lies vᷣ berrohr win Cielegenheite · 
0 2 | dich⸗ 


Bihler; Anna Cathatiua Borharnin act 
und fschtig Jahr alt; Sybille Spitznaſin, iebt 
mit ihrem Mann in beländigan Kriege. Ruhe 


aitta Suſanna Hranzgeld eine fieheniglährige - 


Yungfer ; ; Alerander von Ungteaitter end 
ficier. 
Bewundern Sie nicht Die Erůndangkkraft des 
| Derfaffers, die ſe trefliche Namen erfonnen hat? 
Sie hat ſich aber daben auch ganz erſchoͤpfet, ſo 
Daß die Ausführung aͤuſſerſt platt gerathen ik 
& gemein, imb altäglich die Charaktere ſelbſi 
ſind, mit fo gemeinen und:oft gebrauchten Zügen 
find fie geſchildert. Haben Cie den Namen ade 
fen, .fo wiſſen Ste den gainen ‚Charakter ,; und 
dürfen nicht weiter leſen, dann die gemeinfemd 

bekanntefte Eigenſchaften, die einem gleich bey Leſung 
des Namens einſallen koͤnnen, und ſouſt gar nichts 
werden ſie finden ; ſo daß € einem Lefer,der etwas 
beſſets erwartet , ſchon bey dem weten Charalier 

zum Ekel wirdb ·. 

Daß der Verjaſſer ein wichee adähmer | 


7 Rabenere it, Ban man barainfbemerfeit, Dafee 
ee re 
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ie Bee nen Dapamabl | 


al Rabeuer feine erſte Satyren ſchrieb, waren 

dieſe hieteusrächtige Originale noch gerzein genug, 
ſe daß Äe-verdietiten, buch Satyren niederge⸗ 
ſqtagen in werden. Herr Boiſproaur mundertfich 
auch in der Vorrede zu der Franzoͤſiſchen Ueberſe⸗ 
tang dieſer Satyren, Haß «folge Geihöpfe 
noch in Dentſchland exiſtiren ſolten, von denen 


man in Ftoukreich gar keinen Begriff Bat. - Die 
* fer. Argwohn macht Deutfhland wenig Ehre. 


Alter wir wiflen ja, daß, dem Simmel ſey Dank, 


. ber gute Geſchmack dieſe Laute und ihre Nieder⸗ 


traͤchtigkeiten verbrungen hat, und wann ja etwa 
auf einer Uiniserfität, in einem Winkf hoc) einer 
ertfiirenfolte, ſo iſt derſelbe fo fchr unter der Sutyre/ 
alt irgend ein auberer "Bettler, — 
denn der Berf.. Diefe Sherbeiten anf, und 


ide then ige Die ER andere a 


el etwecken koͤnnen. Er glaubt, er habe recht 


> was witziges geſagt, wann er feinen Maͤcrnas 


verfiel: Er doge Im Kiemis ein Gedicht zu Faſ⸗ 


„ufen, und gebe daburch werbiihnt zu verſtehen, ba 
er De u PO lebe: Ei Album: 


83° befommt 


zog mm \ 


| bekommt feine vier Gioſchen, wenn erHis Fuder 
»H0h zerſpalten hat: gluͤckucher Stand! in 


„ungluͤcklich ſind hingegen wir Dichter, ment-wie 


„uns krumm und ſchief gedichtet haben , ſo bekom⸗ 
„men wir manchesmal fuoͤr zween Bogen kanmn 
„balb fo viel, als ein Holzhauer für ein Fuder⸗ 
„hol; “ — Durch „eine ordentliche -Rechuung 
„wird bezeugt, daß en für das Gedicht 13 gl. 
„baar ausgeleget, und hoffet, der Maͤcenas were 
be ihm weuigſiens fa viel Thaler wiedergeben; 
„die Abficht warum er das Gedicht Übergabe ,- ſch 
„an Trinkgeld, und detgleichennrhr. Zu 
Da der Here Verf. viele. Gchenenheitsgedkißte 
einruͤtt, ſo iſt ſaſt bey allen dieſer wigige. Spaß 
wiederholt ; doch ich glauhe, Sie werden, davon 
ſchon genng · haben. Ich will.iimen alſo auch einen 
dahin ſich · bepichenden ſehr ſaubern Brieſwechſel 
ſchenken, ben Der V. von zwei Jenaiſchen Studenten · 
und Poeten verſieht ſich · von dalerner, Framz ⸗ 
wein, und Jenaiſchen Kraͤtzer, führen läßt; 
bean bey demſelben uͤnd bey mantchen ; andern 
Sehriften, die fo {ehr nachdem deutſchen Studen ⸗ 
ten ſchmeken, möchte Ihnen einſalen wie:näfhig 
er J es 
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8 wäre, daß man anf Univerſitaͤten, die Depo⸗ 


ſition, fo wie ſonſt ben der Aufnahme, ist viel⸗ 
miehr beym Abzuge, wieder einführte, damit ums 


fere junge Wiglinge, in der. Welt, mis ihren lan⸗ 


gen Hörnern, Zähnen und Nägeln wicht ‚eine ß J 


ſeltſame Sigur machten. 
Doch was Welt und mas vernuͤnftige Leute! 


Hat es nicht der Ueberſetzer der neuen" Heloiſe 


dentſch herausgeſagt, daß er nurfür ein Haͤnſchen 
Leſer fchreibe, Die es ihm Dank wißen, — fo mag 
es mit unferm Verſaſſer auch wohl beſchaffen 
feyn; vermuthlich hat er nicht für die Welt ſchrei⸗ 


ben wollen, fondern für ein Häufchen wohlbeleibter 


Bürger eines niederſaͤchſiſchen Staͤdtgens, die ſich 


an einem Stuͤcke Poͤckelſſeiſch ſatt eßen, eine Kan⸗ | 
‚ne Dulfieia darauf fegen, und nach der Mahl⸗ 


zeit zur nöfhigen Leibesbewegang eins kegeln! 
Diefe werden den Berfafler für einen recht wißis 


gen Ropf hakten, wam er ron eine großen Od 


den Tagen kann: 


Ja Vedder et iß recht, als wenn er ſinen Offen 


Mit Botter un mir Speck ganz hedde uͤbetnoſſen. 


De Oder: 


Oder: z 
a A Gentner wiußer wäger, 
\ Man fe Das Fiiesentalg wit auf die Schele Lege, 


Diele ehrliche Leute werden gern mit dem 
Vaſaſſer in die Runde ſingen. 
| Trinkt auf des größen Ochſen Welt 

. 2b ſchlieget wich mit ein 

- Den Braunbier Wein und Dehfen sell 
‚ Wilich heut froͤlich ſen. Yon 
Anlsbraten Steifdh in Salz und van 

Caldaunen zerz und Alrn, \ 

\ Bratwuͤrſte, Kopffleiſch, Mer 
nd Zungenmuß mie Birn. 

Euch alle ſchmek ich um Voraus 

Und werde niemals ſatt. u. ſ. w. 

Dieſe werden dem Verſaſſer die ganze Ochs 
. vantate in plattbeutfcher "Sprache, nad 

plärren, und jauchlen werden fie, we ber Dich 
ter ande: — wu 

. 9! Duckßein ber! Min zu egeikern a 

Sch kan den Trick wicht mede bemeikern- 


nen 


ger Duffteins Sesuer Kapupäts Rufen. 
‚5 fuͤhl ſchon ener su im Safe, 


“ 


Das mir bis in die Feder dringt. 
O Müller bitte Stau Sufaunen 


Daß ſie mir noch ms frische Kaunen 
Dos unserfflfhten Dudkein bringt. 


Dort komt ein Wagen frifche diſche, 
Herr Commiſſar gu dero Tiſche. 

Gey dieſer groſſe Hecht beſtimmt: 

Es iſt ein unvergleichlich Freſſen 
Vornaͤhmlich wenn man nach dem Een. 


Ein Glaß Krambambuli drauf niet 


Dis find Die beſten Eigenſchaften 
So an der Zollbedienung baften, 
Die hatt der Kappen Hechte bringt. 
Der Krüger zapft dazu ein Gläßgen | 
: Aus feinen beiten Brantweinfaͤßchen, 
Es nimts der Commiſſar und triukt 


Nm iſt Die ganze erbare Geſellſchafft, wie fie - 


keicht denken Können, ziemlich beraufept, welch ein 


Wunder alfe, wenn es beym Kegelſpiel etwas ‘ 
amordentlich zugeht, ba fchreit einer unit dem aw 
bern, daß einem die Ohren geilen! 
‚Eins zwey drey vier fünf (eh 
Det Teufel und die Zer on 
D5 Dase 
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Das gibt ein zutes Spiel 
Jedoch der fiebte Kugel 
Das war ein rechter Flegel 
Dagß er nicht auch noch fiel. - | 
Wer folge? Ihr Herren geſchwind! 
Ich weis nicht wo ſie ſind 
Ha: Bruder wo biſt dui 
Bas hilft doch das Gehadel 
a! Aa! Aal Hat ein Pudel 
‚ Der Herr ſetzt einen zu. 
Hier, hier iſt ein Mattier 
Du wirfft igo nicht vier: 
Ja, gut,den halt ich noch. 
Da liegen drey mit allen, 
Wart, laß fie nur erſt fallen... 
Verflucht, ſie fallen doch. 


Mas fol wohl ein dermönftiger Meuſch zu ei⸗ 


“nem ſolchen Getuͤmmel ſagen? Solte ſich der 


oo Merf. nicht ſchaͤmen vor aller Welt folkd) nicher⸗ 
teächtig Zeug auszukramen, das wielleicht cine Ge⸗ 


ſellſchaft bezechter Bauern, luſtig finden kan, das 
abenniemand gefallen wird, der nur ein wenig uͤber 


den Poͤbel erhahen iſt. Ober mußt der Verf. eig 


alle Welt nach den Einwohnern fine tänigens ab, 
Bo geele li. 
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Zwey aumen und ſechs und sanfte 
- Brief. - | 


\ 


D gröfefien Geiſter des Altertum, And der 


neuern Zeiten, haben ihrer Freunde in ihren 


Werken gebucht, und derſelben Nainen dadurch 


gleichſam der Nachkommenſchaft geheiliget. Von 
groſſeu Geiſtern gelirbet u werden; iſt ſelbſt ein 


Titel zum Nachruhm. Und da der Welt auch die 
geringſten Uniſtaͤnde eines groſſen Mannes wich⸗ 
tig ſind, ſo vernimmt ſie gern, wen er einer be⸗ 


-fondern Freundſchaft gewuͤrdiget hat. Zudem 


pflegen die Frennde groſſer Maͤnner ſchon ſelbſt 
eigene Verdienſte zu haben; die fie der Anfmerk⸗ 
hamkeit wuͤrdig machen; Sury, es intereßiret jeder; 
mann zu wiſſen, daß Attikus ein Freund des Ci⸗ 
cero, Maͤcenas bed Foraz, Swift ein Freund 
Popens, Boileau ein Freund Molierens und 


Racinens, Wleim ein Freund Rleiſtens, Staͤ 
hell ein Freuad Zallers u.f.to. geweſen ſey, aber 


wie laͤcherlich iſt es, wenn Leute, die ſelbſt der 
Welt unbekannt ſind, - Ihre eben fo unbekaunte 
Freund⸗ 


— 


— 
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Bgeeuadſcheſter vor der ale autpbfanden, die 


N 


Fan. 








daran unmöglich den geeingflen Authei achmen 
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Gieichmol if Diele felfame Genoknprit unfer 
den deutfehen angehenden Schriſtſtellern unge: 


mein eingeriffen. Kaum hät ein junger Dichter 


einige. "Bogen drucken laffen, fo will en, da er 


doch nun einmahl ſelbſt unſterblich iſt, auch ejn 


halbes Dutzend feiner Univerfitätsireunde unſterb⸗ 


lich machen, alſo muͤßen ihre Namen hier und 
da in feinem. Buche, in Schwabacher Shrift 


= yrangen; und nicht wenige haben Die Rode gie 

nacheinander. in einem ‚Gedichte zu ſchildern, 
weil — cn Da wie Glam Did a ml 
then Da er z 


unfe heuer glei ſchr fregebig 
- wit feinen Sreunden als wenn es die Weltfohe 
diurtgreßiren muͤſte, wean er hr ſagt; „Daß her 

Aitere Seibel. ie sin hieſſendes Deutſch bringt, 


BT qun ann errang BR 
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AUnd Welſche erfand; daß Meyer ein Lied fingt, 
uach Negeln, die er geprüft, bie Gricchen aber 
„erfunden haben; daß ber Pleine denkende 
„Frennd, der ernſte Weſſelhoͤft, der Mens 
„ſchen Handlungen nach ſcharfer Moral ſchaͤtt:; 
v daß ſein treuer Floͤgen nicht ein rauher Liebling ° 
m des Krieges iſt, und daß der jüngere Seidel der 
Blamen Kamen und Nutzen weiſt. Es mo⸗ 


‚gen. dis alles brave Leute, und des Hm. Verſß. 


aute Freunde ſeyn; ich habe nichts Darmider, al 
lein was geht dis das Publilum an. — Doch 
freylich, wenn der Herr Verſ. hätte brdenken wol⸗ 
en, nas das Publikum interefiren könte, fo 
u wuͤrden freilich aus feinen zwey Baͤnden, vielleicht 
| Fan anderthalb Bogen geworden ſeyn. | 


| "1 ande Hier chen, noch einen ſolchen Dichter 
unter meinen Händen, Der. die Welt auch nicht 
bat wollen unwiſſend ſeyn laſſen, wer in feinen 
Veiverfitätgjahren feine Freunde geweſen. Er bes 
richtet alfo alle feine Leſer; „Daß ihm die Geſell⸗ 
ur “in er Seabe und wv 
Ernte Di 


Sn 
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die angenehmſte geweſe, und du o Ebert erſter 
„aund ſchaͤtzbarſter ſeiner Freimde und dus geliebter 
Schilling!, Es iſt ohne Zweifel det Welt nicht 
gleichguͤltig, zu wiſſen daß dieſe Herren Freunde 
des Poeten ſeyn, ber die Stunden der Einſam⸗ 
keit geſchrieben hat, eines Buchs, daß ſo beruͤhmt 
fl, daß freylich der Hr. V. ſogleich weltbekant 
ſeyn muß, ſobald er ſich anf dieſem neuen Werfe * 
als den Verfaſſer der Stunden der Linfansbeie | 


bezeicheet: = 


Wain Sie ſich aus einer dunkeln Ennania 
nicht vielleicht ſchon ohngeſehr einen Begriff 
von dem Dichter und den Gedichten machen 
koͤnten, ſo ſolte ich ihnen Billig wohl einige 
Nachricht davon geben. Aber der Verfaſſer 
hat Ri in Verlegenheit geſetzet, wie "ich 


. > 


dieſes anfangen ſolte; Ich würde mich. (einiger 


Mode „Eicden ungeachtet, Di mir nur ‚ber 
u | a 


.. “ ". - A R .. J J 
x, Due BR | rs ww b % I 9 


“ai don dem: Seife der Etunden der 
.Einſamteit. Leibrig bey Heinſin Erben in 8. 











Hätte leſen follen, und alfo viel zu früh ge . 


ſchrieben hat,) in der That ſehr hüten: „Dutch 


„ein gelindes Urtheil den ſtolzen Gedanlen 
in ihm vege zu machen: 0 

„» Vixi Camenis forfan idoneus . 

„ Nec lufi iniquo prorfus Apollini, 


Und wenn er fagt: „Mit einer wahren 
Gleichmuͤtbigkeit werde ich mich, mit einem 


„Haufen wittelmaͤßiger Dichter, geleſen und 


„vergefien ſehen;,, fo koͤnte ich ihm gar wohl 
das letzte zugeben; aber das erſte. — Es iſt 
mit dem Leſen eine eigene Sache! — Ein Ketzer 
hat neulich ſogar zweifeln wollen, ob ſi ch des 
Herrn Zachariaͤ Milton leſen laſſe? leſen 
laſſe? da doch dieſes Buch, in Jahresfriſt 
zweymahl gedruckt ii! — Alſo wird ſich der 
Hr. V. bey reiferm Nachdenken, vielleicht 


ſelbſt beſcheiden, daß es mit dem Leſen ſeines 


Buchs noch etwas zweifelhaft ausſehe. Ah 
„ob ' 
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weiſen, daß bee Herr Verfaffer noch zehn Jahr 


_ 


2i4 —, 
malte pen alſo wohlmeinend rathen, Dep. el 
‚mer zweyten Auflage -— was weiß nicht waß 
5 4a Deutfehland manchmahl zur zweyten Aufla⸗ 
, gepimmen, kann — Das Leſen wegiulaſſen, 
= und auf gut Glück immer bloß vergeffen zu 
regen Meines: Erachtens wenigſtens, waͤre 
es das Sicherſte. u. N 
| | . 
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Druckfehler im dreyzehnten Theile, Se 
— —— 83323 von oben feine ließ feiner. 
| ‚©. 98 3.3 von unten Namen lief ıuanın, 
| Eb. 8.1 von unten: Unordnung I. Anordnung, 
- &. 15 3, 4 von oben: Kürseri. Bürge.. 
tr WB. 105 3. 2 von unten: diefem I. dieler. . 
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fer Brief. 


ut ‚Ner' fehönen ¶ Wiſſenſchaften in 


Schwaben, von Balthaſar Gaugen. * 


Dis if ein Buch für Ste; ſagte mir unfer 
"Fremd, und die Miene die er dabey aumahm, 


erklaͤrte mir den Brund dazu; wenn ich ihn auch 


nicht empfunden hätte, Etwas von meinen Landes⸗ 


deuten! und zwar ein wichtiger Punkt; wie weit 


vinz geläutert habe; mit welchen Vorzuͤgen man 
darin mir nut ‚Söreibe f ſondern auc bie: Die 
a fe 


: * unn ind Geis bey Sara 176, 


wer! 


\ Wierzchven Thei 0° 


Zwey hundert und ſieben und zwanzig · 


Bi nehmlich der Geſchmak ‚einer ganzen Pro-. 


— 


. . 
N 
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ſes mußte fuͤr mich beſonders erpeblich werden 
Syn fie dayı, daß ich die Gegendeir Tenne , die 
Erziehung kenne, einiges erfahren, manches nach ⸗ 


her verglichen habe. Fuͤr ginen andern wäre die⸗ 


fes hinlänglich ein neues Buch über, diefe Mater _ | 
ie zu Treiben; ich bin beſcheidener, und mache 
zu dieſem nur einige Anmerkungen. ‚Bey.dem 


‚erfien Anblife des Buches erihrak ich; warum 
ſoll ich es läignen? Eine neue Sammlung dachte 
ich, von unbekauuten Namen: Superintendenteit, 


Stadt und Dorfpredigern, Magiftern, Studenten 
und Schuͤlern. Hat etwa einer durch fein widri⸗ 


gis Verhaͤngnis geleitet, ein Gelegenheitsge⸗ 


dicht verfertiget: fü wird ohne Zweifel ſein Name 
hier mit groffen Buchſtaben prangen; und dann 


wehe meiner armen Sanbsmannfchaft! Wie wird 
fie aus Sachſen und aus dem Veandanbursichr 
‚Fond auctganifn werben! 


4 


N 


Bon dieſer Furcht Mard. ich endlich nad 


Durgblätterung der wenigen Bogen bald befrey⸗ 
et. Dein: Kanbemam Dar ſich auf Die Namens 
it. ge 
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regiffer ſehr weißlich gar nicht eingelaſſen, und 


cch will ihm hiennt auch dafür gedankt habenz 


Aber ammmrechten Orte hat er es doch angegriß 
fen: Er will beweiſen, daß die SchMaben.and 
Genie haben können, und daͤß einige Darunter es 


in der That gehabt haben. Groffer Gott! Ueber: 


manche Advokaten! Dieſe Leite koͤnnen einen Klien⸗ 
ten nicht vertheydigen ohne ihn vorher eike Stunde 


lang erroͤthen zu laſſen. Wenn ich die gute Auf⸗ 


führung einer Frau vertheydigen ſolte, und der. 
Unfang meiner Nede beftinde in dem Erweiſe, 


daß die. Irene einiger Frauen, gegen ihre Maͤn⸗ 


ner möglich wäre? In der That, ich weis eben’ 
nicht, daß den Schwaben bie Möglichfeit des 


Genies abgefprodjen worden. - Nur die Reifung 


deffelben hat man etwas weiter Hinaußgefet. Und ' 


dis haͤtte Herr Haug mit Dank annehmen ſollen. 
Man wird wuͤrklich mehr durch feinen Beweis 


für die Moͤglichkeit, als durch den Abſpruch 
derſelben beleidiget. Der letztere mus aus Grob⸗ 
heit oder Unwiſſenheit herruͤhren. Der erſiere 
geigt eingn, ſelhſfz gebraten, Zweifecl an. Ein 

ED "5 


= 


N 


E ed wabe m̃us es, oder ſolte es in einem ſolchen 
Falle mie Scipio bey feiner Anklage machen koͤn⸗ 


nen; Anſtatt zu beweiſen daß Genie bey ihm moͤg⸗ 
lich ſey, ſpricht er: Kommt mit mir, ich danke 


heute Gott für das Genie, das er mir zu denen. 


von euch gekroͤnten Werken berlichen hat, 


Wenn wird man denn aufhoͤren, den un⸗ 
nuͤzen Beweis zu fuͤhren, daß es unter einer jeden 
Nation gute Koͤpfe geben koͤnne? Darauf, dar⸗ 
auf koͤmt ed an, daß wir zeigen, warum ſich die 


gute Köpfe in einem Sande weniger, als in dem. ' 


andern, zu einer Zeit mehr als zu der andern, 
äuffern. Und. die Urfachen hiezu Finnen zum 
Theil phyſi ſch, zum Theil moraliſch ſeyn; den In⸗ 
begrif der erſtern nennen wir das Clima, den In⸗ 
begrif der andern die ˖Staatsverfaſſung (hierun⸗ 
ter begreife ich Sitten und Religionen mit) Zulg- 
lich macht nicht das Clima den guten Kopf; fon 
dern es verfchaffet ihm ben nähern Untaß ſich zu 
zeigen. Die Annehmlichkeit deffelben verkürzt | 
die Sorge- fir das mwthwendige , und: verlängert. 
eben 
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wichtig. Und wenn von dem Fortgange deri 
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eben dadurch die Muffe für das Vergnuͤgen. Ich 
glaubte, daß dieſes allen Streit über den Einflus 
des Clima auf die Köpfe eudigen koͤnne! doch. die. : 

Beſtimmnng diefer Urfachen bleibt immer fehe -; | 


Wiſſenſchaften und s ufle in einent Larde die 


Rede ift: fo Fan uns nichts leichter zur Auflöfung 


des Problems bringen, als die genaue Bejeich⸗ 
nung, wie das phyſiſche und moralifche in einer. 


‚jeden Provinz, von dem andern unterfchieben fey. 


Vorzuͤglich mus dieſes in Deutſchland, das gleich⸗ 

far in verſchiedene Laͤnder und Nationen einge 
getheilet iſt, erheblich werden: und wenn Herr 

5. hiezu einen guten Anfang gemacht hättet fh 

verdiente feine Schrift die Lobeserhebungen, Die 

wir keinem Beförderer einer neuen Erfentniß vers , 


weigern. Nur Schade — — Doc fie follen bald 


Sein Werk hätte an flatt des Galimathinf 
von Kapiteln, auſtatt der läppifchen Einkleidung 
in abgewikte Punkte, darinn es jezt wie eine 


9 3 . unglüc- 
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| rgiůckiche Nachahmung der Sramöfifchen Mio 


tchode erſcheint, ganz natuͤrlich in ween Theile 
zerfallen möffen; in den hiſtoriſchen und den 
Plofpbifchen. . Erfi ein Paar Worte von 
ber erwähnten frangöfifchen Methode. Gie fängt 


an ihr Glück unter uns zu machen, wie vor zehn 
Inhren die mathematiſche. Und bald wird ma 
Die Nachahmer bitten müflen, uns durch ihre 
Schuld nicht allg Methoden ekelhaft zu macheu, 


weil fie das Genie der einen ſo wenig einfehen als 
* andern. Dieſe Methode iſt nichts anders al 


dir Zerlegung des obern Begriffes in feine untere; u 
und die Ynseinanderfegung der legtern,. oder auch 
‚ umgebehrt. Man ſucht die Uebergänge zu verfiee 
fen, wenn man dieſe Methode recht inne hat, 


und man ſucht fe wegruſtreichen, wenn man 


dieſe Methode: nicht verficht. Die Gedanken in. - u 
jedem einzelnem Abfchnitte folgen ſich auf chen 


biefe Art: und der Verfaſſer vermuthet bey je⸗ 
dem feiner gefer Schifbruͤcken. So lange man 
dieſe Bruͤcken nicht fichtbar macht, find die Ge 
doatan aba und * wie Inſeln aus. 


u 


. 


‘ 
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ber. Aacherich im hoͤchſten Grade ifn ed, 


wenn Gedanken, die an einander fortlaufen, fo 


zerriſſen werden, als ob man was dazwiſchen denken 
koͤnte, und nngereimte, wenn man ſolche Gedanken 
nebeneinander hinpflanzt, zwiſchen welchen ſich nur 
eine fehr zufaͤllige Verbindung entdeken laͤſſt. 
Doch ſo geht es mit den Nachahmungen. Man 
erwiſcht ·ein Band, eine Friſur, einen Schnitt 
Set Kleides; aber die Wahl der Farbe, die Bil⸗ 
dung, der Wuchs, fehle. Daraus kommen nad. 


- gelte Schänlinge: (erlauben fie mir. dieſes 


Wort nach der Analogie des Sonderling und, 
Wizling) und wenn Anter allen dieſen der Schwabe 


der abgeſchmoackteſte iſi, wie--Derr S. bemerkt: 


fo mag er sur druken, daß ſich dieſes auch auf den: 


Styl imd en; die Do bie. 


BE € 
J — 
ä * ® ., 


Zwey — and um und wannn 


. ae 
Fı zween heile, fügte ich, hätte aadruchet 
Weiſe das Werk des Herrn aug zerfallen muͤſſen; 
erſtlich der "Siftseifehe. Davon ‚erwarten Sir 
gewis wey Hauptlapitel. Das eine vom Leſen, 
das andere som Schreiben. Je mehr ante > 
her häufig gelefen ‘werden: deſto ſichrer läßt ſich 
auf den ‚guten Geſchmak einer ‚ganzen‘ Provim 
ſchluͤfen. Ein Werk, das in diefer Prosin: aufge 


- ’arbeiter zum Vorſcheia lomi, zeigt nur den Ge 


ſchmak einet eimelnen. Dieſes Leſen Fan in Ab⸗ 
ſicht anf- zwo Gaitungen von Perfonei"betricheet 
werden ) ainſdie Gelehrten vom Haudwerle an and 
auf die Liebhaber beideriey Geſchlechts. | 
darf eben nicht glauben, daß es fo ſchwer ie eine | 
Kentnis bavon einzuziehen. Die Nachrichten r 


was für Autoren in den. Selen, und mit wel ⸗ 


cher Art fie, erffäret werden; ;. bie Rachrichten, 
von Öffenflichen und dd Privat Biblotheken, 
die man aim Durchſchnitie nimmt, zeigen ſo ziem⸗ 

2 das Sen der Seirprien won Dabei Im 
Die 


* } 
N 
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Die. Buchhändler koͤrnen die Nachrichten vom, 


Leſen der Liebhaber verichaffen, amd einige Be⸗ 


kantſchaft mirden Nachttifchen. der Damen wird - 


fie vermehren. Daraus muß ſich, tie mich 


dünft ‚ ziemlich genau abmeſſen laffen, auf welheh 
„Grade der gufe Geſchmak ſey. Wenn man wi, 


kan man Höfe, Städte uub Dörfer unterfheiden; 


‚ obgleich die leztern mit Den jweyten meiſt zuſam⸗ 


men fallen. Schriften find Die eigenen Verdienſte 
einer Nation und euhehen fie aus der Klaſſe der 


Lernenden, zum Reuge der Lehrerin. Dieſe Der: 
dienſte ſchlen nicht leicht, wenn ſich ner ef der 


went amgeireitx hat. 


Sie (be, wie leicht bie Kapittel außeinan⸗ 
be fallen, und wie fruchtbar ſolche Nachrichten wer⸗ 


den muͤßten. Sie würden ſogat die Wege an die 
Hand geben, wie nach und nach ſchlechte Schriften 


and ben Händen. ber Menge zu fpielen, und gute 


dagegen einufůͤhren waͤren. Aber weit ee. 
. Ge iſt der phils ſorhiſche Tpeil, Wenn bie Ge⸗ 


ſchichte den Zuſtand, wie er gegenwärtig iſt, ſeſg⸗ 


hats. ſo rrjorſchet Die Philoſoyhie. vie mr 
5 | Aber: 


» 


x 
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Vvberhaupt bie Urſachen, fondern.and wo mög 


lich, ihren beſtimmten Grab zur Wärkung. . -- 
Nicht wahr, bier hätten fie den Herrn gi 
vorzüglich erwartet? Auch ich; und nach dem 
ich zween Bogen durchgeleſen, die bey dem, Werb - 
chen, wie noch viel anders, ganz Äderflüßig find, - 
fange id) endlich ag mir bey den beyden che 


ſchriſten No. V, von den Schwaben’ über. 


Banpt md No. IV. vom Gefchmade der 
Schwaben mit Hofnung zu ſchmeicheln. Mir 
zu Gefallen thun.fie nur gleiches: wir werden uns 
beyde nachher mechfelsweife tröften koͤnnen. u 
Was finde ich denn unter biefen ‚beiben Aut 


keln? Daß das Clima ganz gewis nicht zur Bil⸗ 


dang unfer ſchwaͤbiſchen Köpfe zu vauh ſey, da 
wir noch einen halben Grad weniger nördlicher 
Breite haben, alsbis Pariſer; daß die Nahrung 


erſprießlich geaug fen — vielleicht allinftarf, da . 


Da 


‚mit vielen Mehl fpeifen zugleich viel Fleiſch und 


am manchen. Orten nur wenig Wein genoffen wird. - 


‚ar Ran ſpringen. wir anf das moruliſche. Exrfi 


ein Paar:Züge zu dem Charakter, hie gut.gerar . 


then ſind. Geruer die Regiermepkipm. Ent 


was 


* 


— 
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was denn hievon? Leſen ſie S. 40, die Regie⸗ 





„rungsform in Schwaben thnut den ſchoͤnen Wi⸗ 
„ſenſchaften allen Vorſchub. Sie iſt zwar ver⸗ 


„ſchieden; aber die Abfichten in diefem Stuͤcke 


„find einerley, und die hohe und niedre Schulen, _ 


„Gymnaſia und Stiftungen, vornehmlich aber 


„der Zortgang der Wiſſenſchaften felber, dieſe 
„Stüde find Zeugen , daB man hierinden Grund 
„nicht zu fuchen habe, mann mir noch zuruͤcke 


find: « Woruin dem aber? Fragen fie nichts 


weiter! Mach einer fo kahlen Abferfigung von 
denm Einfiuffe der Regierungsform ‚dürfen ſie nicht 
yiel erwarten. Ein Paar Worte über den Unter⸗ 


ſchied der Religionen finden fie noch, Davon 
Fan man wel uͤberhauͤpt ſagen, daß Die Katvlifchen 
Provinzen in Teutſchland, ſobald vom den [hönen 


“ Wiffenfchaften die Nede iſt, faſt immer gang 
:  außzufchlieffen find. Die Glieder diefer Kirche 
geſiehen es ſelbſt; und die Urfachendavonliegengar 
nicht in der Religion; fondern weil alle Lrfachen, 


wodurch Schwaben überhaupt zuruͤckgeſczet wird, 
durch etwas wiatiges vo. Reugion auadtitet 
WM 
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RPloͤzlich find wir S. 45 im hiſloriſchen Theil, 
‚ „Der Geſchmak der Schwaben ift fo: Eie leſen 





„und fehreiben ſelber. “— Je nu; ſreylich 


ließt Fein anderer für fig , Auf einer Univerfi - 


* „tät find natärlicher Weife die beften Männer, 


„, die unterweifen, und die meiſte junge Leute, aus 


„denen fie etwas drechſeln Fönnen. — Aber man 


„inuntert die jungen Leute nicht genug auf. — 
„Die jungen Beute haften ſich gelehrte Zeitungen . . 
„von -Gefelfchaften , und Faufen die Schriften, die 


„man lobt, Lateiniſche, Srangöfi (he and Deut 


„ſche Schriften. (Alzugqut werben fie mit den 
gelobten Schriften nicht simmer fahren) dem 


„Nungling, der ein Gedicht macht, eine Nebt 


verſucht/ raͤth man am Ende, fich nit diefen Re - 


„hbenſachen nicht viel einzulaffen ‚fondern. dafür das 


„iu treiben, wozu ef gewidmet ſey. “ - Hier ruft 


Herr 3, mit ftolger Miene aus. „Mich nimmit 
„under, daß die Schwaben fü weit gekommen 
„Rud, ale Be würklih find. Sie find gröffer 


„als andere Voͤtter.« Ich Schwabe kann hiet 


dem andern Schwaben: nicht ins Geſicht ſehen 


ohne zu lachen, Ich befinne mich nicht eigentlich, 


et | tk: 


.1 1 


- 


ı 
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welcher Schriftſteller dieſen Außſpruch von einer 
ganzen Nation gethan hat, — Denn geleſen habe 
ich ihn; Aber von Schwaben haͤtte ich ihn nicht 
erwartet! Allenfals wußte ich wol, daß der 


ſchwaͤbiſche Kreis mit nichten der allerfleinfte unter | 
ben Deutſchen Kreifen foäre: aber gröffer ald . 


andere Bölfer! So hoch ift meine Liebe für das ' 


| Geburtsland nach nicht geflicgen, Dis erinnert mid) 


an den Nürnberger der Browns Gemälde von den 


Brittiſchen Sitten, anf die Sitten finer Stadt 


bürger Zug für Zug anwendete; Eins ift fo komiſch 


als has andere. Die andern Bemerkungen find 


eben nicht wichtig. Am Endeläßtder V. uoch eine 


außgerupfte Feder glänzen, und fagt mit vorge⸗ 


brüßtem Kinne. „Man fan fih ins Fünftige 
„von den Schwaben alles verfprechen. Sie Fin 
„nen es ſeyn ‚ ſobald fie wollen.“ Kein Zweifel, 


"Aber was hindert das Wollen? In meinem näch 


ſten Briefe ſuche ich vielleicht die urſachen days 
auf. | 
| © 
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* Bivep hundert und neun und poamjige 


fter Brief. 


Ä Phyſſhe Urſachen, daß wir in Schwaben noch 
u wicht ſo durchgehends ald an andern Orten in 


Teutſchland, das Leſen ſchoͤner Schriften, und 


auch ihre Außfertigung verbreifet finden, dürften 


‚wol eben nicht zu finden feyn. Die moraliſchen liegen 


in der Verfaffung und in den Sitten oder Gebräus . 
- den. Ich ſchweige von der Neligion, weil sh 
- blos von Proteflanten rede, und von den NE - 


miſch⸗ katholi chen (om mein Urtheil gefället 
babe. Schwaben iſt bekenntlich in ſehr mannich⸗ 


faltige Herrſchaſten zerſchuitten, und ich ſeze darin 


eine groſſe Unbequemlichkeit. Dena wenn auch 
allenthalben Schulen zu finden ſiud: wo bleibt 
die Nacheiferung? Jeder mißt ſich nur nach dem 
Heinen Haufen der um ihn iſt. Das feurigſte 
Genie, das ſich auf eine: folche Art in den Zirfel 
feiner wenigen Mittſchuͤler einfchränkt, und um 


den Vorzug unter. denenfelben fireitet, wird doch 
immer nur mittelmäßig bleiben, weil diefer Vor 


zug unter wenigen leicht zu erlangen iſt. Je mehr 


. — 
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| Mitbuhler deſo mehr Gefahr. ber Schüler wird - 


der erfie ih feiner Klaffe; muntre ihn auf, der 
becſte auf der ganzen Schule zu werden, Er iſt 

ed. Nun fehieke ihn zu neuen Mitſchuͤlern; auf 
der Univerfitä wird er weit genug unten feyn, ı 
Er schebt ſich; laß ihn etwas ſchreiben. Wie 
‚Hein deucht ex ſich, wenn er nicht ein eingebildeter 


Shor ift, in der neuen Klafle der Deusfhen- 


Schriftſteller. Auch bier erwirbt er ſich einen an⸗ 
ſehnlichen Ratzgg. Er halte ſich gegen die Auf 
länder. Stände er fogar. mit.den beſten unter 
diefen in gleicher Reyhe; fo find ihm noch die 
Alten übrig, und hier findet cr immer feine Meiſter, 
feine Obern, So cxweitern ſich Die Klaſſen: ſo 
waͤchßt die Ehrbegierde. ſo fit der Hochmut: 
ſo fleigt dee Eifer. 

.. Der Schwabe wird for gut ol ein andrer in 
"die Klaſſen aufgenommen werden, wenn er fich 
nut darum bewicheh Aber er bewirbt fich nicht 
darum, oder nur felten. Jede Herrſchaft hat die 


Gewohnheit, die Stellen mit lauter Landes oder . . 


Stadtkindern zu bein; und um das Shfiem 
vollſtaͤndig zu machen, verbinden fo gar Die.meis 
.o . j , fin 


nd 


5 4 
— / 


— — — — 


‚.. 050 — ———⸗⸗ 
ſten Stiftungen ihre. Stipendiafen zur inmgaͤng ⸗ 
lichen Küffchr in Das Sand ‚ober in bie ‚Stadt, 


E Die findet zwar bey groffen Staaten Plaz; aber 


die fleinen Verfaſſungen konnen nicht alles auf ſich 
anwenden. Man verſchließt dadurch allen Frem⸗ 


den den‘ Eintritt, ‚die den Verluſt ihrer Mitbärger 8F 


J bald wieder erfeßsen koͤnten. Und allzuviele wuͤrde 
man ihnen doc) nicht abfordetn.: Was folgt bar 
aus; die beftm jungen Leute denken auf nichts 
als anf eine‘ Beförderung. in ihrer Städt, mb 
bekuͤmmern ſich wenig: Darum ,- ob Fremde fie 
übertreffen, - wenn fie nur allenfals Bunter ihren 
. Mitbürgern ihren Rang behanpten: und da die 
- Mittelmäßigen, ja ſo gar elende Stämper ihrer 
Befoͤrderung allenſals auch gewis ſiad ſo fälle alle 
Nacheiferung weg, und ein gewifſes Maas der Ew - 
kantuts erhaͤtt ſih von Geſchlecht iu Geſchlechte. 

te . . Po a 
De Beſchluß küuftig. 
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S Briefe | 
die deueſte Literatur betreffend, 
. IV. Den 29. pill. 702. 0 





Beſchluß des Fivenhumbert amd neun 


und zwanzigſten Briefes. 

G ice geht feneit, daß ein auwaͤrts beförben  - 
ies daudeskind wicht einmal dach einen gap 

Een Anflänber wieder erſezt fondern van den. ine 
flen für einen meggeräumten, Stein bes Anftoffes 
gehalten wird, der ibnen bie: Muͤhe erleichtert 


. ober benimmt darüber. wegenſteigen. Sie fehen | 


wol Die übrigen Nachtheile; Meine. geichikte - 


Brewmde, keine Ehrgenige inheimikhe, ſoiglich 
aunch keine atue Muſter; keine Leute, die dem Grb 
vange de Gefchmales behutilich find, Ach nehme die 


Höfe davon ane, wo entweder gar Fein Geſchmol 
der ber franzoͤſſche Geſchmat hroſhet. Die 
Sremde welche dafelbſt erſcheinrnfind nirgende 
—— Sul Könher Keen 
mebern nußtemiß nn : AETre N Fur a Gera 

.Miergepnter Tod 0 Deaer 
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Der gute Sefchmat, herfket,. dent ringe | 
ret ift, nicht mir in. ci "Schriften, fondern audy 
im Umgange, im Aeuſſern, ſelbſt in den Sitten; 
ja von den leſtern Stuͤlen koͤmt er erſi in die cr 
ſtern. Der Umgang mit Leuten von Sitten und 
Geſchmake macht neugierig, oft beſchaͤmt, wenn 


ir: Dinge noch micht eiamal wiſſen / die andre 


ſchon als. etwas altes · beynahe vergeſſen haben. 
Mean fängt an zw leſer: man vordanet, um Dad . 
Grleſene wisber anpubringeizz: je mehr man Gufes 
kennet, deſts mehr ſchaͤmt man ſich des mittelnäf 


igen ; und weil ſich enblich einer nach den andern 


erheht, ſo muͤſſen auch die uͤbrigen wenigiend eb ei⸗ 
nigermaſſen nachklettern wenn ſie nicht ganz u 
bemerkt.bleiben wollen 7 2. fu ii no 

Glauben ſie nur, Daß dieſes gänseht Einfchlief 

Ä fen untereinanber,, und dieſe völlige Vermeidung 
aller Fremben noch einrin ſchaͤdlichern Einfins auch 
auf das Frauemimmer und folglich auf einen 

groſſen. Beil: der Sitten habe. Es all ſchr 

Achwer fallen in: manchen Schwaͤbiſchen Staͤdten 
a guſßadaͤrts, gebornes Frautmimier zu finden. 
Daher beeiſern ſich auch mus Die Sohn, twe 
A 0 8 —XRX Ira . Käfer 
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nafer ben Emgebornen ‚vorzüglich ſeyn fol 


Bär die wuͤrklich Schönen bleibt die Bildung 
für die Haͤßlichen Geld. oder Familie, und wo 
beydes fehlt, der Troſt, daß Gott, der fir bie 
jungen Raben ſorget, auch ein armes haͤßliches 
Mädchen verſorgen une. Die Sitten sehn 
won der Gropmutten nebſt dem Haußgeraͤthe un 
verändert herunter; und da eine gewiße Oekono⸗ 


mie auch in den Aufgaben für die Erziehung her⸗ 
ſchet: ſo werden Die Töchter meiftens anf einerley 
Art erzogen, und das ehrbare iſt fehr oft mit bet 


Summen ınigertwenlich verfnägfet. Aber es iſt ein 


Vorurtheil ſich eimubilben, duh de Dummheit 


mit ber Ehrbarkeit immer verkunpft ſey; ein Vor; 
urtheil das man wicht genug beſtreiten kan. 
Schlieſſen ſie auf den Umgang. Weil von den 


" Zungen Leuten, am ſich beliebt gu machen, nichts 


weiter erfordert wird, ald daß fe Mannsperſonen 


ſeyn und in Bediemmg fichent Drarı 7#:thnen 


auch nicht beylallen ſich wi uuden, Gepfmarl 


bewerben. 


Nisgends wird wel Raid m Salem 
pr ſtaͤrrren Schu. aenommen, durch mehr Advs⸗ 


= En 3 Enten 
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katen vertreten, als in den Wecheſtadeen De 
vielen Stiftungenfollen ihrem End weke nach die 
Urmen ohne Genie unterfiüjen; und die Arten. 


ohne Genie laſſen frch unterfügen. Daher kom⸗ 
mit die Menge von Leuten bie fich dem Studie - 


gen wibmen, nicht weil ſie dazu tauglich find , ſon⸗ 


dern weil fie ſo viele Zeit in dem Schulen zubrin 
gen, daß ſie zu alem andern untauglich werden. 
Da der Herr über alles Gewuͤrme regnen laͤßt: ſo 

erwartet auch jeder Studierender fein Brod: und 

da er manchmal wei feine Atntauglichkeit. befant  - 

genug ift, etwas laͤnger warten mus: ſo ſaugt das 

Mitleiden an zu wuͤrken: er iſt doch immer ein 

Stadt oder Landeskind! und ſo iſt jeder ſicher 
Mitleiden zu erhalten, wenn er ſich den Beyfall 
oder die Bewunderung wicht erwerben kan. 

Ich ſeze noch eines hinzu. Weil in-einigen bie: 
fer Heinen Staaten oder Städte Armuth herſchet: 
jo enutfichet andy ein eigenes Maas fuͤr das Ver⸗ 
moͤgen das vſtſehr verzůnget eingerichtet HE} Daher 
entſtehet natuͤrlicher Weiſe eine Vermeidung des Auf⸗ 
des; auch · in Anſchafſang der Blbliotheten, 
die toi. dad · Haufgeraͤthe ſich herunter be; 

RR 
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und nur ſelten mit neuen Schriften vermehrt wer⸗ 


den. Die jungen Leute ſchaffen fich alfe wuͤrk⸗ 
lich neue Schriften nicht häufig au: ja fie.-fommen - 


ihnen felten vor bie Augen; und weil fie außwaͤrts 
nur wieder an die Heimat denfen,, und ziemlich 
genan wiſſen, was fie dort nötig haben: ſo erweken 


auch auswärtige Bibliotheken kaum ihre Nengier, 
noch weniger ihren Wunſch, und fie bleihen al 
um zchen ober wanig Ahre zuruͤk. 


Ie euger der Staat if, Def ven Bedie⸗ 
nungen wor mancherley Art, etwa drey ober tet 


‚Arten: wenig Vorzug, wenig Eifer ; immer beym 


Alten? weis denn der junge Menſch wicht genau 


mas für Bücher cr zum lernen und zum Leben 


auf feine Art braucht? Zum Amte und zum Umn⸗ 


gange fordert man weiter nichts won ihm; welcher 
leztere ben: beſondern Sitten gemäß; weniger in 
außgeſuchte Geſellſchaften eingeſchloſſen iſt. ‚Mm. 
Athen war er «8 auch nicht. echt gut? Aber _ 
Athen hatte feine Schaufpiele, feine Rünfte, feine 


qoſentlichen · Berathſchlagungen. Kurz Athen das 


mit gu dergleichen — cher gebe ich un, daß did 
| e 2 3 Schwa ⸗ 
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E Schwaben gröffer fu als bie andern Wölfe, - 


ehe ich dieſe Vergleichnng machen will . 
Daß aus den angegebenen Urſachen das Zurä 
bleiben in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſich Begreifen 

laſſe, Härte wol, daͤchte ich, keines Erweiſes noͤtig. 
Daß aber dieſe Urſachen würflich_fintt ſuben, 
jordre ich einen jeden Schwaben dreiſte auf ‚me 
abzuftreiten. Höfe und einzeine Aufnahmen wie⸗ 
derlegen nichts. Nur die Schwein Mate man mir 
entgegen ſtellen: — allein, ich wolte wol von dem. 
Bortgange berkegtern. bie beſondern Urſachen entbes 
ken, wenn es mein Vorſaz waͤre. Und endlich 
bleibt immer gewis, daß zwey oder drey maͤchtige 
Genies eine ganze Provinz umſchmehen koͤnnen. 
Herr Wieland, der meinen Landesleuten wuͤrklich 
Ehre macht, kan ſich auch um ſie verdient machen, 
und wenn ein Schwindel voruͤber ſeyn wird, bee 
ft macht, daß man einigen wenigen zu Gefallen 
etwas ſchreibt, was man vitlleicht nach ejnigen 
Jahren ſelbſt verachtet: ſo wird vielleicht bie 

ruhmyolle Periode für ihn anfangen. 
Mas duͤnkt Ihnen von. eiker Eefchichee bee 
eben Shlenfhaftm in Deuiſchland, diegrände - 
8 
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lich auf dieſe Urt ausgeführt waͤre, von der ich 
nur einige unvollendete Züge gegeben habe? Das 
Darf ich wol nicht erſt erinnern, daß ich Feine 
Satyre brauchen würde, und auch Feine hier nös 
tig iſt. Wenn ja etwas Salz aufgefireuet wuͤrde, 
fo gefchähe es um die Augen offen zu halten, nach⸗ 
dem das unmerkliche gber merklichere Beiſſen voruͤ⸗ 
ber waͤre. Wer die Dentſchen endlich zu ſeiner Nati⸗ 
on machen will, die Schoͤpferin ihres eigenen 
Geſchmales iſt, mus dieſes Mittel ergreifen. 


7. 


c. 


F J 3* “ ER Zwey⸗ 
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Zweyhundert und dreyßigſter Bu, 


. Huch id) doch meinen Autor ganz aus Dem Ge⸗ | 
‚Aee. verloren, und allenfale Hätte er fih auch 
- empfehlen Pönnen, ohne daß es ihm fo ſehr Abel 
waͤre genommen: werden, Aber als Landsmann 


A 


_ uf ic) wol die Unterrebinig wieder enfrüpfen, " 


imd ſie koͤnnen der Meuigkeit der Sache wegen 
immer daben. bleiben So viel wiſſen fie, da 
er im zerſchnittenen Styl, vder mit einzelnen Se 
“danken, die alle ‚recht viel ſagen ſollen, — wenn 
ſie Pönnen, — geſchrieben hat. Nun dächte ich, 
wenn man auch zugaͤbe, daß viele und die meiſten 
Gedanken ganz. bekant, ud faſt in allen Büchern 
dieſer Art wären ; ſo koͤnnte man doch wenigſtens for⸗ 


bern daß ſie richtig ſeyn ſolten. Im durchleſen habe 


tqhh Striche gemacht; ſit wißen wol, was dicſes be 
deutet. Ich will die Striche durchgehen, und zu | 
weilen abichreiben, weil ih — mußs. 
Die Einleitung if fo ſehr aus einzelnen Si 
inſammengewehet, die vor jeder andern Materie 


miririſt eben To ſchiklich ſtehen koͤnten, daß ich Davon ' 


wichts ſagen mag. Nun folgt ein Artilel von 
“ = . den 
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den (hen. Wiſſenſchaften ‚überhaupt, 
Gleich im Anfang ficht ©. 18, die Dichtlunſt 
„und Die Beredſamkeit zeigen und die Natur nicht 


„nur in der Schale oder im. Ganzen, fondern u 


„fe gehen ihr fo zu fagen bis in ihre‘ innerſte 
Semacher nach,, und treffen Dafelbfk ihre Schär 
tze nach allen‘ Theilen an." So recht weis ich 

richt was ich and Diefem Abſaze mache. Da die ſchoͤ⸗ | 
. nen Wiſſenſchaften bie finnkiche Volkommenheit ber 
arheiten: fofcheint et/ wuͤrden fie ſich unmer mit den 
Phaenomeken hekchäftigen, jaallet mr Erfcheinung, 
dur undentlichen Erfentnis.fo virl moͤglich zubeingen . 
h ſuchen, folglich alles Eindringen mdie Deutlichleit,; 
ia. die innerſea Gemächer der. Natur vermeiden, . 
„G. 20. Als der Parnaß noch ein Berg‘ und 
Minerva eine Soͤltin war, zählte man fiben 
afreye Kunlte. Geit aber die Gratien ſich ſo 
pgtemein machen and mit jedem Stuͤmper 
„behlen, ſo macht ſich auch jeder: ein beſonder 
Gpyſtem.“ Was mein Herr? die Gratien häfteg 
ſich gemein gemacht, und mit jebem gebublet? 
Nimmermehr! aimmermehr! das thun dere 
tm nicht. Aber maxcher verlangt ihre Gut 
as | bejruͤ⸗ 
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erkaufen. Der ganʒe dl iſ Aerigensein Gal⸗ 
mathias. J 
„Die betraͤchtlichſten ter. den ſchenen il 


| „fenfehaften find wo die Beredſamkeit und die Dichte _ 
kunſt.“ Und die weniger beträchtlichen? Nicht duch, 
die genanten find Die Einzigen. Aber wie ſich die 


Dichtkunſt in ihre Arten eintheilt, ſo fondert ſich 
auch die · erſtere ab; and. jeder Vortrag, derjale 
‚ein ſchoͤnes Ganzes‘ zur Ueberredung und zum 


Heitat erſcheint, gehört um Berebſamleit. Die 
s Materialien, bie Anormutg, :ber Grad derue⸗ 


berredung machen den nuter ſchied. nt 
„S. 26°100 feine Sie ‚find, ehrt 
„man auch fie Geſeze nicht. “ Koͤnnte dach. bie 
der Bürger von Senf: hoͤren! End gewis, wenn 
es wahr wäre, mißtonad). riner Logiſchen Folge 
anch wahr {ma}, woman Die Seſeze cher, m 
„bie Wiffenfeinften.t'. Sitten, ib: da, 

sicht allemal Wiſſeuſchaſten. u 


EV“ —— S— — einiger | 


STEEL in den. fehöhen. meiigfehfehaften ;« if 


— ei ur Arien: „Ban Hat 


Mo⸗ 
\ “ 1 


begengungen, und iſt zu arm Am Genie um fie zu 


Ds 
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» Molieren beichaldigen wollen als hätte er ſich 
„ber Italiaͤner mit gutem Nuzen bedienet“ daß 


Mohiere feine erſten und fchlechtern Stuͤke nach 


Spaniicher Stalen gemacht habe, iſt bekannt, 
daß aber feine Meiſterſtuͤke von Itallaͤnern entichne 


ſeyn folten, hat tool noch miemand um — 


‚netwegen! Nun — Und Eugelländer Mai man 
„nicht. zum Zeitsertreib leſen. Frauenimmer 
„koͤnnen engliſche Schriften nicht leſen, auffer 


„fie ſeyn alt oder Betſchweſtern. Die Engelläns 
” „ber: folten nur von’ der Nacht, ven ben Laſteru, 


„vom od und von ber Hölle fchreiben. “ Im 
Naralter der Schwaben hat Herr 5. geſagt, dag 
fie von dem nicht urtheilen, was ſie nicht werfichen- 
und. fıe folten ein Schwabe feyn Herr: Haug? 

- Am Ende: kommen wir aaf- die Verdienſte der 
Deutſchen, und Die 1755 gedrukte Briefe über 


den jegigen Zuftand der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Deutſchland, werden, Gott weis warum 


allein angeführt und auf eine Art beurtheilt, ale . 

wenn Herr: 8. felber.nicht. recht gewuſt, was 

rn deſer Sqthrift haͤtte machen follen. | 
„S. 
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S. 37 Die Frage des B. Bouhours, od die 


Deutſche Wiz haben koͤnnen, hat Herr Prof. 


GSouſched ſchon beautwortet.“ Herr 8. iſt 


Mitglied der Geſelſchaft der freyen.Ränfte i im Leip⸗ 
sig, wie er fich deſſen auf. dem Tittel und au ei⸗ 
an Drte diefer Schrift ruͤhmüchſ erfreuet. 


Nun erſcheint ein Aurtidel über die Dentſche 


Epiache; den. fie vermatlich- bier nicht geſucht 
bitten. . Um unſern Vorzug üben Die andern Na⸗ 


- kionen in dieſem Stüfe darzuthun, ſagt der Verf. 


©. 52.1, Ades Engliſche Franzoͤſſche und Itae 
liaͤtiſche Wort lomimt aus dem Munde, als ob 
aes veranglüht wäre und ſcheuet ſich ganz gehoͤret 


„werden; der Deutfche aber darf alles jagen . 


. mat: er gebucht und gefchrieben hat. *. Nach 


Diefems neuem Vorrechte mus ich denn meinem . 


Herrn Landomanne ſagen, Daß er hier: ein hoͤchſt⸗ 


daendes Wortfpiel macht, das ſich fchämen folfe 
ſo oͤffentlich Daquftchen ; ı ber pretioͤſen Wendung, 
amit der ſich der ſalſche Gedanke wigt, nicht ci | 


mal zu erwähnen. 


HOerr 6. wid Infig wer wenn en von einer Sprach⸗ 


Bann mio, Br dabey 


N ‚m | 
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an Sachen und nicht an Buchſtaben halten ſolle. 
Wahrhaftig er iſt der erſte, der van einer Sprach⸗ 
lehre fordert, Daß fie ſich mit Buchſtaben nicht 
abgeben ſolle. Eine Sprachlehre die lauter Sa⸗ 
then abhandelt iſt gar was artiges. | 

S. 58 Ich habe tin deutſches Schaufpiel von - 
dem Hera v. Sqhoͤnaich in gebundene Rede 
gehoͤrt, das — ſich ganz beſonders aufgenmumen 
y dat: So! an . 

Mun komme ich auf eine Sat, bey der. is 
heit, ob ich wie ein weiſcher Hahn mit meis 


mm Stägeln brauſen, oder fie einsichen -foR, 


Seyn fie ganz anfmerffam: S. 55 Von ben 
„Schwaben behaupte ich, und beweiſe es mit ei⸗ 
„ier Dienge von ihren Schriften, daß ſie ihrer 


„Sprache am wenigſten Zwang anthun, im 


41 





Neben war langſam aber richtig feyn (fd) 


„nieder ſchwellen noch kriechen, und kurz, fo we⸗ 


nig ſie ſich bisher. damit breit gemacht haben, 


„mit Diefem Vorznge allen deutſchen Böhlen die 


Syte · bicten . lonnen. Ynf meine Ehre, ich 


weit nicht, was ich zu dieſer Stelle ſagen ſoll? 
eig was “ weiß, Mt dieſes, daß ich einfältiger _ 
F | ne 


Wenſchmtintn Vorzug vor allen Deutſchen WE - 
Uerern nicht gekaunt, und mir fieben Jahre in Sach - 


fen die laͤcherliche Muͤhe gegeben habe, ihn gegen 


etwas ſchlechteres zu vertanſchen. Uebrigens ver _ 


miſcht Herr 5. gutwillig die Außſprache, und die 
Spruche m den Schriften; Warum die Schwa⸗ 
ben mit ihrer Außſprache ſich eben bisher acht 


Yreit gemacht hahen, läßt ſich von allen denen ber 
greifen, die das Gluͤk gehabt haben fie ächt zu hoͤrer. 
Er, wie if war richtig, daß fein der Sczung 


"Den Fallendungen weit ſichrer ſind als die Maͤrker; 
abyr ‚die Abaͤnderungen ber Zeitwoͤrter, und hun⸗ 


| dart Sachen mehr, halten dieſen das Gleichgewichte. 


Die Sprache in den Schriften ift die allgenreine 
MBochdeutſche Sprache, und daß fie Diele beffer 
Möreiben al Die Gelehrte andrer Provingen, waͤrr 
wol erſt za erweiſen. Wenn mur- nicht immer 
‚noch viele: Pronincialigmir puruͤckbleiben! fo ſagt 


Hetr Ghalder auſtatt eber Koscht quſiat 


5 is, y« ’f 


3 5 
been ya «€ 


tittel vieles in bringen, was ein engerer Kopf. da⸗ 
Bin nich acbracht ‚bätte, Türe es unſerm w 


Fr ee — 
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leicht, auch von den jungen Leuten, die zum erſten⸗ 


male predigen, etwas zu bemerken, und zwar die⸗ 
ſes, daß ſie ſelien mehr als 2000 Worte im Vor⸗ 
rathe Haben: end dieſes vergleicht er S. 62 fol, 
gerbermaffen. „Ert iſt wie bie Lettern eines Buch⸗ 
druckers, der mit vier: und zwanzig Buchſtaben 
„ganze Bäder macht; une mit dem Unterſchiede 


„daß dieſer tauſend und mehr, der junge Pre⸗ 


„diger aber nur ein einziges Alphabet haͤtte.“ 
Solte man nicht denken, der Buchdrucker habe 
taufend verfhiebene Alphabete von unferm ge 
woͤnlichen, a, b, c, d. Nicht doch; Here 
3. belieben nur nachzuftagen, und fie. werden 
finden, daß biefe taufend und mehr Alphabete ims 
mer einerley Alphabete find; und wenn mif vier 


und zwanig Buchſiaben ſchon ſo viel Aenderungen 


koͤnnen gemacht werden, wie haͤufig koͤnnen ſie 
mit 2000 verſchiedenen Worten ſeyn. Auch ihrem 
Prediger ſteht es ja frey ein Wort oͤfter anzubrin⸗ 
gen, ſo wie der Sezer ein a, oder ein b. Aber 
wenn fie ja dieſes Gleichnis mit Gewalt haben 


wollen, fa liegt der Untetichied darinn. Dur 


dieſes -eingige Alphabeth laſſen ſich alle in der 
Ä Sprache | 


— 


2408 


Eyrache moͤgliche Worte engen; be 


2000: Worte hingegen zeigen nicht alle mögliche 
und nötige Begriffe au. Es iſt nicht allemahl 
Jeicht mein Hat ©. Gleichniſſe vu finden! 


Sie wiſſen, daß Here Gottſched einen ge 


rornen af. geaem dad Wirt Genie hat, 


Herr 8. will es durch Anlage geben. Wollen 


wir es fo nennen um und hey ben: Heirn Prof. 


wieder nähe? - — Sad ar, Dal eg 


da mens ſact. 


dar ana felat ii | 
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Zweyhundert und ein und dreißigſter 
Brief. 


0 


Mr fagen Sie zu Echaufpielen, die in dem 
Schulen von Schülern follen aufgeführt werden? 

. Nicht wahr? mein Preufifher Herr Officier, 
eben das was fie fagen, wenn Sie in den Rache 
flädten die Bürger zum Erereiren aufsichen fe 
ben. — „Rem ja doch! aber mie fallen Sie 
„dena gerade-auf dieſe Frage? was geht mich . 
„eine Bühne in den Schulen an. Hätten. wir 
„nur erfi eine aufferhalb denenfelben. „ 

Sie muͤſſen wiffen, daß ich eben eine Vorrede 
gelefen, darinn die Regeln für das Schulörama 
gegeben werben; und baräber ich gerne mit ihnen 
plaudern wolte. * Weberhaupt ift meine Mey⸗ 

nung, daß die Gattung niemald mas faugen Fin 

ne. Denn die Ackeurs und die Zufchauer , find 
euttweder beyde Schüler: und Bann bedenfen Sie 

einmal, was für Handlungen aufgeführt werden 
Ra fin 


” Bentrag zn Schulbandlungen von Lindner, Ree⸗ 
tot u Riga. Koͤnigsberg, ben Woltersdorfs 
Wittwe. 1762. 
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noch viel mehr ſchones. Ohe! jam frisch, bep 
diefer Gelegenheit führt er auch die Anekdote an. 
In Berlin iſt ein Jade, der das Geld zu Be. 
er zahlung gewiſſer ee bergiebt. Ein Jude!„ 
Soll ich Herr 5. die Anekdote berichtigen? 
Ganz iſt Har H. als Schriftſteller nicht zu 
verachten. Aber das Leſen des Abbe Trublet 
oder eines andern franzoͤſiſchen Penſeenſchreibers 
hat ihn verdorben. Er wolte finnreich feyn, und 
iſt oft unrichtig, oft abgefchmadkt geworden. Der 
neuere franzöffche Geſchmack thuts freylich alleine . 
nicht! Die Alten! Die Alten! fie gabe fich Fein 
Anfehen mit ganz gemeinen Gedanken. Wenn. fie 
ſinnreich und munter find: fo wiſſen fie es kaum. 
Herr &. bittet beſcheiden um Erlaubnis, daß er 
fo munter fchreibe. Alluwiel habe ich wuͤrllich 
nicht gefunden; es müßte denn der Ausdruck dahin 
gehören: „Eine Rede, die ſich gewaſchen hat. „, 
Unterdeffen die Munterkeit if anfledend und vor⸗ 
süglich bey Landsleuten: folten fie etwas in dieſem 
Briefe davon finden: fo wiffen fie die Urſache. 
u .. 16€ 
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Zwey⸗ 


— 
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Zweyhundert E ein und dreißigſter 
rief. 


We⸗ ſagen Sie zu Eau, die in den 
Schulen von Schuͤlern follen aufgeführt werden?’ 


. Nicht wahr? mein Preufifher Herr Dfficier, 
eben das was fie fagen, wenn Sie in den Reiches 
ſtaͤdten die Bürger zum Exereiren aufziehen fe 


ben. — „Nun ja doch! aber mie ſallen Sie 


„denn gerade.auf diefe Frage? was geht mich . | 


„eine Buͤhne in den Schulen an. Hätten. wir 
„nur erfi eine auſſerhalb benenfelben. uw: 
Sie muͤſſen wiffen, : daß ich eben eine Vorrede 


. geleien, darinn die Regeln für dag Schuldrama 


gegeben werden; und daruͤber ich gerne mit ihnen 


plaudern wolte. * Ueberhaupt ift nreine Mey | 
nung, daß die Gattung niemald mas taugen foͤn⸗ 


ne. Denn die Acteurs und die Zuſchauer, ſind 
entweder beyde Schiller: und Bann bedenken Sie 


inmal, was für Handlungen aufgefuͤhrt werden 


R2 Bin 


| ° Beptrag zu Schulbandlungen von Lindner, Rees 


tor zu Riga. Koͤnigsberg, bey Wolsersborfs . 
Wittwe. 1762. | 
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Können, an denen beyde einen wahren Autheil 


. nehmen. Oder die Zuſchauer ſind wuͤrklich ſchon 


Erwachſene, nur die Acteurs ſind Schuͤler, dar⸗ 
unter ich in dieſem Falle Kinder verſtehe: denn 
hat Herr Lindner zwar Recht, daß man die 


Carabtere forgfältig für fie auswaͤhlen muͤſſe, 


damit eine zu ſtarke Nachahmung laſter⸗ 
hafter Caräktere nicht in die Sitten uͤbergehe: 
aber, was die Zuſchauer dabey empfinden, wenn 
es nicht Eltern oder Verwandte von den Acteurs 


find: überlaffe ich einem jeden zur Beurtheilung. 
Herr L. ſcheint nicht unerfahren in den beſten 
Anwerkungen über das Drama, und die ganze 
vorrede ift, einige fieife Perioden und dergl. ande - 
| genommen, fo. ziemlich guf gefchrieben, Nur. 
am feine Lieblings Idee zu unterſtuͤtzen, hat er fich 
gezwungen geliehen, altenthalben die Anmerkun⸗ 


gen einzufchränfen j bie endlich das ganze Drama 


verſchwindet. Ich weis unter allen Stuͤcken kei⸗ 
nes, das ſich feinen Forderungen nach, mehr für 


die Schule ſchickte, als den’ Philotes. Und 
doch wird auch dieſer ſich nicht bios für Schüler. 


ſchicken. Es muͤſſen erwachfene Perfonen unter 
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den Acteurs ſeyn. Soll alfo nichts weiter gezeigt 
werden, als daß junge Leute auch ihre Rollen in 


den Schauſpielen haben koͤnnen: ſo iſt dis nichts 


neues: aber ganze Stuͤcke, darinn alle Rollen 
fuͤt fie zugefchnitten find, machen, deucht mir im⸗ 
mer was ungerelmtes. Herr £. hat einige Chüs 


cke zur Probe angehängt. Ich geſtehe Ihnen 
aher daß ich ſie nicht geleſen habe. Es mag ſeyn, 


I das ih vom Vorurtheile dagegen eingendimmen 


bin; oder auch, was würklich geſchehen ift, daß . 

mir die Nauhigkeit der ‚Berfification in dein er: 
fim Etüde, oder Die ſchielenden, gar nich? der 
Natur des menſchlichen Herzens gemaͤß, gezeich⸗ 


neten Charaktere des letzten Stück alles übrige 


verkleidet haben. — Genug, ich mag fie nicht 
gelefen haben, will fie folglich auch nicht beurtheis 
len; meine Meynung aber über die Idee an und fiir 
ſich konnte ich Ihnen nicht verfchweigen, und 
nunmehr erlauben Sie, daß ich den Herrn £. 
verlaffe, um Ihnen einige Gedanken mitzutheilen, 


“auf die ich bey Durchlefung der Vorrede, von 


ungefähr gekommen bin. Eie betreffen die mo⸗ | 


' waliſch volllommenen Charaktere, von deren Un⸗ 


en “3 aug⸗ 


— 


Tr 


-  Sanglicjleit anf der Bühne Mnen unfere greunde - 
ſtuͤckweiſe manche Gründe oder vielmehr Autori⸗ 


fäten vorgetragen haben. Die Gründe, bie ich 


Ihnen wieder den Gebrauch derfelben anführen 


werde, können vielleicht einen förmlichen- Beweis 


E 


abgeber., wäre es auch nur um den derben Aus 


ſpruch des Lords zu rechtfertigen, der fie gerade — 
umn Ungeheuer ſchilt. | 


Menn fie dem Zwecke des Drama nicht cab 
fprechen, fondern wiederfprechen: fo find fie auf 


der Bühne Ungeheuer. ' Sie ſchen was ich be⸗ 


. weifen muß. 


Der Zwect des Drama iſt der Zweck der Woe⸗ 


ſie, eingeſchraͤnkt auf dieſe beſondre Dichtungsart. 


Und der Zweck der Poeſie, ſind uͤberhaupt Em- 


pfindungen und Vergnuͤgen. Ich mache ſo gar 
dieſen Zweck zum wefentlichen Unterſchied zwiſchen 
Dichtkunſt und Beredſamkeit. Man ſetzt ſonſt 
diefen Unterſchied in der mehr oder weniger ſinn⸗ 
lichen Vorſtellung der Vollkommenheit: aber mo 
liegt der Grund zu diefer mehr‘ oder weniger find: 
Ulichen Vorſtellung; worinn zu Diefer oder jener 
Anordnung? unſtreitig im Zwecke. Nehmen ſie 
für 


= — — 0.03 
fuͤr die Beredſamkeit an, daß er in der Erregung 
ſinnlicher Bilder und des Beyfalled beſtehe; und 
Aberzeugen / ſie ſich, Daß zwiſchen ſinnlichen Bil⸗ 
dern und Empfindungen noch ein Unterſchied ſey; 
weil Empfindungen nicht anders ſind, als ſinn⸗ 
liche Bilder, die ung interefiren. Sie entſtehen 
alſo, wenn die ſinnlichen Bilder auf unſern Zu⸗ 
ſtand zuruͤck geführt werben, welches aber geſche⸗ 
hen und auch nicht geſchehen kann: ſo werden ſie 


mich bald überreden, daß ich den Zweck für die 


Poefie richtig angegeben habe, Folglich iſt der 
Zweck fuͤr das Drama die Erregung der Empfin⸗ 


dungen und des Vergnuͤgens durch eine ganze 


Handlung carakteriſirter Perſonen. 

Moraliſch volkommene Caraktere erwecken we 
der Empfindungen noch Vergnuͤgen in hinlaͤngli⸗ 
cher Abwechſelung. Koͤnnen ſie ſich auf nuſern 
Zuſtand beziehen? daß koͤmmt auf die Situatio⸗ 
nen an. Dieſe letztere entſtehen aus der Verbin⸗ 
dung aͤuſſerer Umſtaͤnde zur Hervorleuchtung des 
Carakters. Dieſe Umſtaͤnde ſind eutweder gluͤck⸗ 
lich oder ungluͤcklich; und beydes entweder im 


waßigen oder hohen Grade. Gluͤckliche und un⸗ 
n R4 ggluͤck⸗ 


uer zur Sache gehörigen Merkmale · ſo geſchwim 





. gültiche Umſtaͤnde im mäßigen Grade, Finnen 
bey dem moraliſch vollkommenen Carakter keine 
Veränderungen hervorbringen: : er kann nicht 
eiamal recht merklich werden. Der groſſe Grab 
treibt zwar Diefen Carakter heraus: aber Dann 
wird bie Sitn ation für ums fremde. Wir ber 


waundern ihn. - Uber immer Bewunderung! dar⸗ 


unter erliegen wir. Durch die Neschahmung _ 
bringen wir bie Gegenflände in der Natur dem 


Menfchen gleichfam ind Hand, Was er davon 


aid unmittelbar. für ſich bramchen kann; kann 
ihm unmdslich gefaͤllen. Worinn beſteht das 


Vergnuͤgen? In der leichten Vorſtellng :der ers 


f xerhbaren Vollkommenheit, und dieſe Leichtig/ 
keit iſt nichts anders, als die geſchwinde Faſſiug 
aller uͤbereinſtimmenden Merkmale. Die Nach⸗ 


ahmung der moraliſch vollkommenen Carakters 
kann dieſes Vergnuͤgen nicht verichaffen; weil es 
unmoͤglich iſt, die erreichbare Uebereinfiimmung | 


* 


de durch die Nachahmung faßlich zu machen. 
Man mag ſich drehen wie man mil: ſo wird mas 
bier fieden Wien, De Bud des Drame 
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wird * 
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wird alfa wicht erreicht. a das Drama wird .. 
„ſogar verſtellt. Alle andre Caraktere muͤſſen gegen 
den vollkommenen zu ſehr abſtechen: jener zieht 

‘die Bewundrung an fi, wird erhaben; die 
Abrigen werden verdunkelt, verfchteinden. And . 


dieſe flaumende Bewunderung, die in waͤhrender 
Borftellung, unfere ganze Seele einnehmen. fol, 


wie kann fie nuterhalten werden? Bebenfen Sie, 
daß auf’ der Bühne alle bewundernswuͤrdige Zus 
ge eines Charakters. ſich in einen einigen Punkt 


Sufammendrängen, auf einmal fihtbar werden, 


And die Aufmerklſamkeit vier Stunden lang untere ⸗ 
“ Halten tollen! In der Natur find dicſe Bewunde . 


rungerregende Züge durch ein ganzes Leben aus⸗ 


wetheilt.. Ich fehe den erhabenen Menſchen hun⸗ 


dertmal in Zwiſchenpunkten als einen Menſchen, 


and werde nur ſtuͤckweiſe durch die hervorſtralen⸗ 
de Blitze getroffen. Sn der Nachahmung hinges ' 
..gen liegt alles auf einem Haufen, und es muß mehr 


erzählt werden, als ich ſehen kann. Dieſe letzte Ans 
merkung maß wohl alles vollends begreiflich machen. 


In ein. 


NE BE (7 Zu 


Dir fallen hier ieh einige verwandte Gedan⸗ 
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Aus der Verwechſelung des allgemeinen Zwe⸗ 
ckes der Poeſie mit den untergeordneten Zwecken, 
welche diefer und jeher Dichter haben kam, auch 
zuͤweilen haben muß, ift der Streit entflanden, 


ob der Dichter blos vergnügen dürfe oder nicht. - 
Der allgemeine Zweck der Dichtkunſt fepreibt ihm 


kein auderes Geſetz hor, als die Empfindung auf 
eine angenehme Meile zu erregen, und läßt ihm 
übrigens in der Wahl diefer Empfindung freye 


Hände. Hingegen kaun ihn ein untergeoröneter 


Zweck in diefer Wahl beftimmen.' Die Negies 
"rimg, die Religion, die Grundfäße des Dichters, 
oder andere Nebenabfichten koͤnnen ihn auf gewiſſe 
- Empfindungen, auf einen gewiſſen Gegenfland 


hinweiſen, und allo den Grund Abgeben, warum 


er eine getoiffe Gattung von Empfindung, eine 
getviffe Weiſe fie zu erregen, andern vorsieht. 
Hat nun der Dichter keinen Grund fich von bie 


ſen untergeordneten Abſichten lenken zu laſſen; ſo 
bleibt es bey der bloſſen Hauptabſicht. Er erregt 


Empfindungen auf eine angenehme Weiſe, und will 


vlos beluſtigen. Hat er aber dieſen Grund, und 


wird er in der Wahl der Empfindung von Unter 


abs 
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| ef ichten beſtimmt; ſo will er auch uattlich wer⸗ 


den. Das Beyſpiel dazu koͤnnen fie ſich von den 
Griechiſchen Tragddien nehmen. Die Politik 
ſchrieb dem Dichter die Empfindungen des Ent: 


u ſetzens , beynahe des Abſcheues vor, gegen alle 


die Familien, Die chemahls in Griechenland koͤ⸗ 
uigfich regieret Allenthalben ſah das Volk dieſe 
Familien wegen ihrer ſtolzen Vergehungen von 
den Furien verfolget; wegen ihrer nahen Der; 
wandſchaft mit den Göttern, unter diefer ihrem 
nähern, aber ſchrecklicherm Einfluffe; fah fie in 
ihren garteften Zweigen verdorret; bis auf die 
Wurzeln ausgerottet. Diefes mußte nothwendig 
allen Wunfch niederſchlagen, jemand aus diefen 
Samilien auf dem Thron zn erheben, jede Begier: 
de erflicken, -fein Gefchlecht bis zu ihnen, jur 


‚ Gründung einiger Anfprüche hinauf zu leiten; je⸗ 
den Vorſatz verwehen, eine monarchiſche Regie ° 


rung einzuführen. 

Sollen wir nun aus diefem befondern Falle eine 
allgemeine Regel herleiten, daß in dem Trauer⸗ 
ſpiele nur die Groſſen der Erde, die Hauptrollen 


haben dürfen? Unſtreitig iſt die Art der Empfin⸗ 


dun⸗ 
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dungen die Art des Vergnuͤgens in Trauerſpiele 
beſtimmt: aber die Vorwürfe, woraus beyde ent ⸗ 
ſtoehen ſollen, find es nicht. Diderot duͤrfte nicht 
fo aͤngſtlich bey ſeinen nenen Gattungen thun, wenn 
er freylich ade das Vorurtheil zu beſtreiten haͤtte. 
| B. 
Jndem ich Diderot nenne, fälle mir das von 
ihm angeführte Beyfpiel des Witzes ein, den eine 
Bauerfrau im flärkfien Schmerze vorgebracht. 
Diderot führt es als einen Beweis an, daß man i 
den. Wis nicht durchaus im pathetiſchen für unna⸗ 
tuͤrlich erklären folle. Und dis bringe mich auf ei⸗ 
nen Gedanken, der mir Diefer Tagen eingefallen if. 
-  Eringern fie fie) an die Phoͤnixiſche Fran im Evan: 
gelie Sie mar unſtreitig über die Krankheit ih: 
rer Tochter und über Die Verfagung der gehoffeten 
Huͤlfe Aufferfi gerührt, und doch findet fie die 
witzige Antwort: Wenigftens find die abfaHende 
Broſame für die Hunde. Was fagen fie zu dig 
| ſen Beyßiel | 
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Bioephundert und id und breißigfter 
rieſ. 


Damit & Eie nicht denfen, daß 2 Lind⸗ 
“ers Schrift blos für die lange Weile angeführt 


habe, um unter dem Anſcheine einigen Rechtes 


meine Gedanken uͤber einen Theil des Drama 
anzubringen: ſo muß ich wohl nochmahls auf ihn 
zuruͤckkommen; und ich finde ällenfals in feiner: - 
Schrift wohl noch etwas, das die Mühe dee 


Aufmerkſamkeit belohnt. ;, Eine Abhandlung von 


„ber Sprache überhaupt und indbefondre eines 


„Landes, nebft einer Sammlung einiger Lieflän- 
„diſchen Brovincialmörter und Ausdrücke. , Die 
Abhandlung felbft bedeutet zwar nicht eben fü gar 
viel; was Herr &, von der Sprache überhaupt 


fagt, ift vollommen feichte. Keine Beobachtung 


die nicht unter die gewoͤhnlichſten gehörte, Feifie 


Frage die nicht auf Die gewöhnliche Artaufgelöft, 


wuͤrde. Doc einige einzelne Anmerfungen zeichnen 


hans. Wollen Sie etwa die Haupt and Muke 


— 


terſprachen der vier Welttheile mit einemmale 


aber: ſo will ich fie. u dem ®. ‚hier abs 
ſchrei⸗ 


/ 


7 
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ſchreiben. Fuͤr Europa viere, das Griechiſche, La⸗ 
teiniſche, Deutſche, Sclavoniſche. Für Aſien 


achte, das Arabiſche, Armeniſche, Tartariſche, 
Sineſiſche, Indoſtaniſche, Tamuliſche oder Ma⸗ 
labariſche, Singaleſiſche und: Malaifche. Für 
Africa viere, das Sehilhiſche uber Tamazeght, 
das Negrifche oder Guineiſche ; das Abyßiniſche 
und⸗Hottentottiſche. Für dem Nordlichen Theil 
von Amerifa, das Mericanifhe, Savanaha⸗ 


miſche, Virginiſche und Pokonhiſche, wie auch 


das Mahogiſche. Fuͤr den ſuͤdlichen Theil end⸗ 


lich das Peruvianiſche, Carabiſche, Chibiſche, 


Caribiſche, Tucumanniſche, Peragnaiſche, Bra⸗ 
ſilianiſche oder Guajaniſche. Ueberhaupt faft alle 
Tagreiſen bey den Indianern neue Sprachen. 
Wenn man ſich darauf verlaſſen kann, daß die 
ſe Sprachen der Indianer lauter eigene Spras 
chen find: folte es nicht die Vermutung gegen 
Rouffesu * beflärfen, daß ein kleines Volk, 


welches einigermaſſen nuſammenhalt, ſch bald 
I— eine 


Der in feinem Difesurs für Pinegalic behauptet, 
man koͤnne den Urfprung der Sprachen nicht aus 
Der Vernunft erflägen. 





T 
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eine Sprache machen Könne, und da der Umgang 
mit andern Voͤlkern nichts darzuthut, in feiner. 
engen Sprache urfprünglich bleiben werde? Man; 


muß nur die Schwierigkeiten nicht übertreiben. 


. Die. Zeichen der abſtrackten Begriffe find nicht) . 
fuͤr Diefe erfunden, fondern immer für ein eingels 
nes Ding. Gerade fo wie die Kinder and) diefelr 


ben erlernen, und- bald darauf Dingen, dereis 
Achnlichkeit leicht in die Augen fällt, beylegen. 
Oſjte find fie ſchon mit einer entfernten Achnlichkei 


uwufrieden, und fie nennen im Anfang jede Manns ⸗ 
perjon Bruder oder Papa, und ſo in ähnlichen: 


Faͤllen. 
Vielleicht lieſſe ſich auch Hierauf eine Muthmaß⸗ 


fung in Abſicht der morgenlaͤndiſchen Metaferit; . 
‚gründen, die wohl zuerſt der Mangel an Zeichens _ - 
fuͤr Unteräbnlichkeiten Cerlauben fie mir diefe: a 


Ausdruck) und: nachher den Geſchmack, der durch 


eine wildere Einbildung geleitet worden, herr: 


ſchend gemacht bat. 


Eine Hauptverwirrung beym Sorfehen über dire. | J 
Sprachen iſt dieſe, daß wir wie Philoſophen fürs _ 
ſchen, bie Begriffe erſt deutlich machen und.d ie 


Ze i⸗ 


t 
” 
l 
x 
\, 


26 —,— u 
Zeichen bayı denlen; wu gleich. aber fchlieffen, daß 9 
m bie erfien Erfinder eben die Methode gebraucht 
haben. 


Ich ſchreibe nur rhapſodiſch: alſo will ich im⸗ 


mer auch folgendes ſagen: Mer bedenkt, wie viele 
Worte in einer Sprache verlohren gchen, deren Dau⸗ 


er ſchon durch die Schrift gefichert fchien, wird ſich 
bereden koͤnnen, ‚daß eine Colonie den groͤſten 


Theil ihrer Mutterſprache durch die Laͤnge dee - - 


Zeit ablege; beſonders wenn das Genie- der 
Sprache, vorher auch nicht genug beſtimmet ge⸗ 


weſen: folglich läßt ſich von der Abſtammung auf“ 
bie noch vorhandene Aehnlichkeit der Sprachen, 
ſo wenig als von bieſer ruͤckwaͤrts oA fi ‚der 


ſchlieſſen. 5 % 


3 Dr Se Bf J 


Briefe 


die neueſte Eitteratux. ‚betreffend. 
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VL Den 13. Mai. 1762. 
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Beſchluß des zweyhundert und zwey 


und dreißigſten Briefes. 


4 


— y" Übrige Theil der Abhandlung des Herrn 


L. iſt beſſer: Nur bin ich mit der Erfiie 


rung der Provincialwoͤrter nicht zufrieden. 
» „Die einem Lande: eigentümlichen : Wörter. „. 


San, und was find denn Diefe rigentiämiichen 
Wörter? Provincialwoͤrter: o ja; von vorne 
au! Wenn von: gleich. bedeutenden Wörtern 


oder Nebensarten.die erſten und herſchenden Seri⸗ 


beiten einige ganz ungebraucht gelaſſen, bie jn 
ihrer Zeit noch üblich geweſen, fo find die ungen 
brauchten, Provineialausdruͤcke: Wären fie nicht 
mehr üblich geweſen: ſo ſind es veralterte Woͤrter. 
Aller Vortheil, den man von den Provincialwoͤr. 


‚tern ziehen kan, beſteht eutweder in dee Anleitung 


Viergzehnter Theil. S ME 
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zur Ethmologie, oder in der genauern Unterſu⸗ 
dung der Synonymen; dadurch findet man zu⸗ 
weilen die. Nuance eines Begriffes ausgedrückt, 
‚wozu und immer ein Wort fehlte. In diefer lege -. 
tern Abſicht fuche ich fie durch , und ihr gemaͤs will ich 
dergleichen Ljefländifche Auszugsweiſe herſetzen. 
Aerrig, der ſich leicht aufbringen läßt. 
Baſen, herumirren, ans dem Haufe fehtärs 
men. „(Baferwürde alfo das Englifche Rambler 
| vortreflich ausdrücken.) 
Daͤbbeln / die Zeit verbringen. | 
Hau, wenn einem uͤbel wird, kalt im Betragen. 
Feldſchon, in der Ferne ſchoͤn. (Bey mirſagt 
man, er fernet; cr iſt nur in der Ferne Kon) u 
Glöcenzähler, ein Nafewei. - 
Kluͤftig, ein kluͤftiger Kopf: ſo viel als ein 
fühiger Ropf. Metapher vom Holze groſſe ſtar⸗ 
ke Städen davon, heiſſen Kluften. 
Riamm laulichſchwitzend. Ch weiß den Pro⸗ 
vincialansdruck: es geht‘ klamm Bey ihm ber; 
auch, es geht ihm knapp; welches letztere foniel 
heißt: als gans.genan augemeßen und angejogen. 
Er iſt in der Klaͤnmme fagkinaır ebenfals.) 
m Bu ee *3* Rar⸗ 
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RKarnuͤffeln, mit Faͤuſten ſchlagen. (Auch 
cſchlechtweg nuͤffeln, einen ſchlagen. 
Koͤppig ‚ eigenfinnid; booßig voll Grillen und 
.  Niden. | 
Bettelbaarig , uͤbermuͤtig, empfindlich. — 
Kurlooßig, unluſtig, niedergeſchlagen. 
Kunterbunt, (kauderwelſch,) durcheinander. 
Mac, nicht unbaͤndig; (vielleicht das Engliſche 
meek.) 
Maddern, eine Sache nicht recht thun, manſchen 
Marachen von Maͤhre, Pferdearbeit thun. | 
Pruzig, braftig, bräfig, (fufhlant,.) fioß, 
wiederfprechend, ſtoͤrrig. 
Schlendern, ſich auf den Straffen umtreiben. 
Spillen, verſpillen, unnüg verthun. 
Stämmig, ſtark von Leibe, 
Schwieren, von einerSeite zur andern fehleudern. 
Ticken, gelinde anrähren. (to tickle, beißt 
bey den Engländern kuͤtzeln.) 
Verblüfft furchtſam und dumm gemacht. 
Verweſſeln, unartig werden. (VBey mir fo viel 
als verwahrloſet.) 


Wehlis/ munter, uͤbermuͤhtig. 


© Die 


266 — — 

Die meilien Provincialwoͤrter find von Eigen· 
ſchaften der Sachen ſelbſt hergenommen, aher 
von ſcheinbaren; das heißt, von den Phaͤnomenen, 
und ofte hat es nur an einem Schriftfieller gefehlt,der 
fie hätte brauchen ſollen; oder am Muthe, fie- 
dem Pöbel gleichfam vor dem Munde wegʒuneh⸗ 
men. Doch diefe Materien gehören ja für die 
zwanzig berühmte deutſche Gefellfchaften, von 
deren Peiner, ich leider ein Meitglied bin. 


B. 


Bosse un: und drey und Beige 
‚Brief, 


” We koͤmmt es, fragen Sie in einem Ihrer 
Brieſe, daß man mir nichts von der merkwuͤrdi⸗ 
gen Ausgabe der Lichtwerſchen Fabeln ſagt, die 
ein Ungenannter / ohur Vorwiſſen des Verf.“ her⸗ 
ausgegeben, und Davon in öffentlichen Blättern 
fo verſchiedentlich geurtheilt wird? ? — Deur 
ſache iſt dieſe. Herr Lichtwer, der feinen unge 
nannten Verbeſſerer oͤffentlich anklagte, indem er 
deſſen Verfahren, als die aͤuſſerſte Beleidigung 
anſahe, die ihm haͤtte widerſahren koͤnnen, ver⸗ 
ſprach dan Publico eine dritte von ihm ſelbſt ver⸗ 
beſſerte Auflage ſeiner Fabeln. Dieſe wollten wir 
abwarten, um das Vergnuͤgen haben zu koͤnnen, 
die Bemuͤhungen zweer wetteiſernden Kunſtrichter, 
deren. ‚jeber in gewiſſer Betrachtung feineh Vor⸗ 
zug zu haden ſchien, wit einander zu vergleichen. 
Sie iſt nummer erfhienen, die Lichtwerfche 
S3 Aus. 


. Unter dem Titel: M. J. Lichtwets u. ſ. w. ande - 
erlefene ‚verbefferte Fabeln und Erzäblungen in - 
wweyen Büchern, Greifewalde und Leipiig. 7761. . 
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u Ausgabe, * und 'ich Fann wohl ſagen, daß mich 
der Wettſtreit dieſer geifireichen Köpfe, der Eifer, 
mit welchem fie ſich einander zu übertreffen ſuchen, 
und das wechſelhafte Gluͤck, mit welchen fie ſich 


wuͤrklich übertreffen, ungemein vergnuͤgt hat. 


ch glaube ein Olynipiſches Spiel mit angufchen, 
da zweh berühmte Wettläufer ihre Aufferfle Kräfte 


anwenden, ſich einander nicht nur zwor zu iom⸗ 


men; ſondern auch den Weg zu verlegen. Die 
Zufchauer verfolgen Sie mit begierigen Blicken, 
. bewundern des einen Geſchicklichkeit, des andern 


Lift, ruffen Diefem zu, beneiden-jenes Gluͤck, und 
ertheilen oͤtters dem Sieger den Preis, ohne des⸗ 


wegen dem Beſiegten feinen Ruhm zu entziehen. 
Um aber. dieſes Vergnügen in feiner ganzen 
Lanterkeit wu genieſſen, muſte ich die Augen von 
der moraliſchen Seite dieſer ſeltenen Begebenheit 
ganz wegwenden. In der That eine ſeltene Be⸗ 


gebenheit! Von Seiten des ungenannten Heraus⸗ 


gebers war der Schritt, meines Erachtens, eben 
ſo unbillig, als unerhoͤret. Er war unbillig, 
| Bu denn 


* Balls, 1363. Ved Goitlieb Auguſt Lange. 


\ 


— 
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Vorwiſſen, unterſtehen darf, Veraͤnderungen nor: 
zunehmen, und ſollten es auch die allergluͤcklichſten 


Verbeſſerungen ſeyn. Ich habe euch frey gege⸗ 


ben, fan er ſagen, auf meinem Landgute ſpatziren 
zu gehen. Betrachtet die Gegenden, genieſſet 


von den Fruͤchten, beurtheilet meinen Gefchmad, 


tadelt ihn, menn eng misfällt; Wer hat euch 
aber das Recht gegeben, naͤchtlicher weiſe auf 
meinem Grund und Boden nach eurem Wohla⸗ 


fallen Veraͤnderungen vorzunehmen? 


Wohte der Iingenante feine Critik üben, ober 
der Welt feinen feinen Geſchwack zeigen; fo: war 
ein andrer weit billigerer Weg fuͤr ihn uͤbrig. 
Und wenn er auch allenſalls nicht fo großmarhig 


ſeyn wolle, dem Herrn L. feine Verbeſſerungen 


zuzuſchicken, ſo haͤtte er eine Critik uͤber die 
Lichtwerſchen Fabeln ſchreiben koͤnnen, in welcher 
ihn frey geßanden haͤtte, weit denſelben nach eige⸗ 


nem Belichen umzugehen, zu tadeln, zu verbeſ⸗ 


fern, wegzuiaſſen und hinzu zu thun. Der Verf. 
oo 84 | vo 
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denn Hr. L. kaun allezeit die Erfindungen ſeines 


Geiſtes als ſein wahres Eigenthum ‚betrachten, in 
welchem fich niemand, ohne des Eigenthumsherrn 


\ 


1 


— 
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haͤtte ihm diges nicht derdenken Finnen und dad 
Vublicum wuͤrde unftreitig weit gröffern Nutzen 


Davon ‚gehabt haben, indem der Kunftrichter Hi 


gieich vor feinen. Veraͤnderungeñ hätte Rechen⸗ 
ſchaft geben, und die Urtheile ſeines Geſchmacks 
durch die Grundſaͤtze feiner Critik rechtfertigen 
Können: Aber fo wie er es anfieng, müßte ſich 


‚ee 8. nothwendig beleidiget finden, denn alle 


Schmeicheleyen, die er ihm in dem Vorbericht 


vorſagt, konten die gefränkte Vaterliebe eined Au ⸗· 


tors unmöglich befänftigen,, der das Unghief hat, 
Die Geburten feines Geiſtes r wie von einer Fee, an; 
. ter der Hand in ganz .andere Geſtalten verwan⸗ 
delt zu ſchen. Freylich muß es dem Herrn L. zur 
Ehre gereichen, daß I: Kunfiverwandten, von ſol 
de Talenten Mühe geben, fein Wert aufzufeis 

„Der ſchlechte Seribente if, wie der unge ° 
—E Herausgeher in dem Vorberichte richtig 
Hbemerkt, wit zum ausſeilen, fondern zum 


twegwerfen. „lei wer wird nicht dem chuge 


achtet derglochen Ehte verbitten? Sind meine 


ee unn ausfeilen, fe willdch bie Feile enewe⸗ 


Sn Fin fühen, vor wenns darum — 
ft, 


. Fon, ob ich einen andern will meine Stelle ver: 
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treten laffen. Man hat die Abficht mir einen 
Dienft zu ermeifen? Ich will es glauben; Allein 
wer mir einen Dienft mit Gewalt aufdringet, ber 
leidiget mich härter, als wer mir ihn verſagt. 
Man Fan alfo, tie mich deucht, nicht in Abrede 
feyn, daß das: ‚Verfahren des ungenannten Ders 
befferer® mmbilid fen, und daß Hr. 8, ſich mit. | 
Recht über ihn deſchwehre —. 

„Hein? fast unfer Freund Hr. G. Man Fan 
„die Sache zur Entſchuldigung des Ungenannten 


aus einem danz-andern Augenpunkte betrachten. 


⸗ 


„Es iſt noch nicht ausgemacht, daß ſich das Ei⸗ 
genthumsrecht über die Werke des Geiſtes fo 


„zeit erſtreckct. Wer feine Schriften öffentlich, 
„herausgicht, macht fe durch dieſe Handlung 
„publici juris, ımb fo denn fichet es eihem jeden 
„frey, diefelbe nach feiner Einficht zum Gebrauch 
„des Publicums bequemer einzurichten. Zumal 


. „da dem Antor durch diefe Hyndlimg nichts von 


" feinem Rechte benommen wird, indem das erſte 


SGeſchenk, das er dem Publico gemacht hat, 


Fr besiegen nicht. verhche wird, ‘und er felbft 
— 06 J BL) 
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„noch immer die Freyheit hat, die ihm angebor 
 „tene Peränderungen nach Belieben angmehmen, 
aoder zu verwerfen. Mit dem Eigenthum der Güter 

„dieſer Welt hat es eine ganz andere Beſchaffen⸗ 


heil. Dieſe nehmen wicht mehr als eine einzige 


„Form an, und niemand ald ber Beſitzer hat das 
„Recht diejenige Form zu wählen, die er für Die 
‚ hequemſte hält. Hingegen bleibet die — Aus⸗ 
„gabe einer Schriſt unveraͤndert, und eine von 
„einem andern veranflalteteverbefferte Auflage ‚if 
„blos als ein Vorſchlag anzuſehen, wie nach der 
„Gnſicht dieſes Herausgebers das Werk volllom⸗ 

„mener gemacht werben koͤnte. Geſetzt der Vor⸗ 
„ſchlag werde angenammen; fo koͤmmt, mie der 
„Herausgeber in dem Vorberichte bemerkt, den 
„nach die größte Ehre, dem erſten Derfaffer gu, 
„der feine meifien Gemälde fa weit gebracht hat, 


„daß nur wenige Pinfeljäge-für eine fremde Hand | 


„übrig gelaffen waren. Wird der Vorſchlag ge 
misbilliget, fo fan ihn der noch lebende Verſaſ⸗ 
„ſer öffentlich verwerfen, und das Publicam hat 
„das Vergnügen, den Ausſpruch zu thun. Wenn 
„ja in dergleichen Derfohren eine Ungerechtigkeit 

„Statt 
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„Siatt findet; fo müßte es vielmehr gegen einen 
„toben Verfaffer ſeyn, der nicht mehr vermögend- 


piſt, ſich Über die vorgeſchlagene Verbefferungen : 


„zu erflären. Hat man ed aber einem Rammler 
„und einem Leßing nicht übel genommen, viel⸗ 
„mehr Dank gewußt, daf fie einem Logau nach 
„ihrer Weile verbeffert heraus gegeben; warum 
„will man es denn dem Ungenannten zu einem 
„‚ folchen Verbrechen anrechnen, daß er einem ler. 


„ benden Verfaſſer ſeine Verbeſſerungen zur B —W 
„urtheilung vorlegt, und fi gefallen laͤßt, ober 


dieſelben annehmen, oder ausſchlagen will, — 
So weit Herr G!? 
Sch mußles geſtehen. Ich olaabe nicht, daß alle 
dieſe Winkelzuͤge hinreichend find, Die Handlung des 
ungenannten. Herausgebers zu entſchuldigen. Einmal 
iſt ausgemacht, daß er die Abſicht gehabt zu haben 
ſcheint, die erſie Ausgabe derlichtwerſchen Fabeln voͤl⸗ 
fig zu verbringen, und gewiß! er hat.die Talente da⸗ 
_ iu ein folches Vorhaben ins Werk zu richten, und 
es wuͤrde ihm auch gelungen ſeyn, wenn Hr. L. nicht 
durch feine dritte Ansgabe die erfie Ausgabe felbft un: 
Brauchbar gemacht hätte Daß der Berbefferer ſich 


6 
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‚ nicht genennt hat, ſcheinet den Verdacht zu erre⸗ 
gen, als wenn er ſelbſt der Rechtmaͤßigkeit feines‘ 
Vorhabens nicht gewiß geweſen feon muͤſſe, wie⸗ 
wohl dieſer Umſiand nicht viel beweiſet. Aber 
dieſes iſt doch nicht zu laͤugnen, daß er alles Loͤb⸗ 
liche ſeines Vorhabens haͤtte erreichen, und allen 
Schein eines Vorwurfs vermeiden koͤnnen, wenn 
er ſeine Verbeſſerungen unter der Geſtalt einer 
Critik über die Lichtwerſchen Fabeln heransgege⸗ 
ben haͤtte. Alsdenn waͤre keine Entſchuldigung 
vonnoͤthen geweſen, und eben deswegen if der 
gewaltſame Weg, den er lieber gewaͤhlt hat, auf 


keinerley Weiſe su entſchuldigen. 


Auf der andern Seite hingegen hat ſich Herr L. 


bey dieſer Gelegenheit gar zu ſehr ungebaͤrdig an⸗ 


geſtellt. Er erregte ein Geſchrey, als wenn ihm 
ſein Kunſtrichter das Hauß uͤber den Kopf ange⸗ 


zuͤndet haͤtte, und gehet in feiner Heftigkeit fo 


N 


‚weit, "daß er in den Augen der unpartenifchen 


Welt, fogar das Recht, das ihm zukoͤmmt, ver 


Jieren muß. Was duͤnkt Ihnen davon? Er läßt - 
fid) von feiner Hitze verleiten; von dem Verbeſſe⸗ 
Ser zu lagen, » daß es ihm an Witz und Kenntnis 
* vſch 


— 


— 
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„fehle, andren, Gedichte zu verbeſſern, und daß. 
„er die idealifche Vollkommenheit, nach ver er 





„Verſe beurtheilt, mehr aus Huͤbners Reim⸗Ne⸗ 


„giſter, als aus alten Schriſtſtellern abgezogen 
„haben muͤſſe., Nicht doch; mein Herr L.! die 


Ihnen zugeſͤgte Beleidigung iſt freylich hart. 


Sie haben ein Recht ſich zu beklagen, und Ihres 
Gegners Handlung ſo lebhaft zu tadeln, als es 
Shren gefällt. Huͤten Sie ſich aber, ihm Witz, 
Einficht ‚und Kenntnis des Ideals abzuſprechen, 


. ‚fonft machen Sie nur ihren eigenen Gefhmad 
verdaͤchtig, Seyn Sie vielmehr großmuͤthig! 


Geſtehen Sie, daß Sie fich feine Critiken nicht 


ſelten zu Nutze gemacht. Sie haben zwar feine 
V Verbeſſernng nirgend angenommen, (und viel - 
leicht war auch dieſes zu affectirt, denn. was für 


ein Ungluͤck wäre es geweſen, wenn Sie ihm hier 
und da in einer Kleinigkeit Recht gegeben haͤt⸗ 
ten?) aber-die Stellen haben Sie ſich doc) meift 
alle gemerckt, wo ihm eine Verbeſſerung noͤthig 
geſchienen. Das koͤnnen Sie unmoͤglich laͤugnen, 
denn das lehret der Augenſchein, und zu dieſem 
feinen und richtigen Gefühle bat ihm do wohl, 
un⸗ 


“ =. ‘ 1 
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unmögtid) gübnere Reim; Regifter verbefen 
‚ Binnen. — Die Stelle aus der Vorrede, die 
Ihnen die Unwiſſenheit des Mannes bemeifen - 
fol? — Um Berseihung, mein Herr £.! Ihre 
Naſe muß die feinfie nicht feyn, wenn Sie hier 
nicht die Ironie gemerkt haben. | 
Sie folten Richter feyn, mem Fremd! Der 
Herausgeber vergleicht den Herrn Lichtwehr mit 
dem Fontaine, mas die Verſification Betrift, des 
taillirt beider Verdienſte, und ſchaͤtzt den Deutfchen 
in allen Stuͤcken dem Franzoſen gleich. Am En 
de ſetzt er hinzu: „Will man dem deutſchen Dich⸗ 
„ter auch noch dieſes als ein Verdienſt anrechnen, 
„daß die Erfindungen von ihm ſelbſt herkommen, 
„ſo find wir fehr wohl damit zufrieden. Ber 
- findet hier nicht dag feinfte Lob auf den Herrn L., 
das den Sranzöffichen auf einmal in Vergleichung 
- mit dern Deutfchen fo fehr herunter ſetzt, ‚daß der 
Vorredner nicht. nöthig findet ‚ die Vergleichung 
weiten fortzuſetzen. Und der deutſche Fontaine? 
Wie hat dieſer die Stelle aufgenommen? Selb 
fan! „In des kurzſichtigen Herrn Verbeſſerers 
„Auge , ſpricht er, iſt die Erfindung bey einen. 
Fa⸗ 


/ 
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Fabeldichter eine bloſſe Kleinigkeit , etwas zuſaͤl⸗ 
„liges, damit es nicht viel zu bedeuten hat. Ken 
siner aber willen, daß barin das einjige wahre 


- 


„Verdienſt des’ Fabeldichters beftche, und die 


„poetiſche Verzierung ein‘ bloffes Nebenwerk und 


„ vielleicht. ein fremder Putz ſey pn Monfieur! 


muß ihm hier fein Fobredner antworten, vous 


tenes de bons propos, fort mal-a.propos! 


Ich glaube auch nicht, daß Hr. 2. das gering: 
ſte Hecht habe den ungenannten Herausgeber ei⸗ 


nen Verfälfeher, oder gelebrten Dieb zu fchels 


ten. Der ift Fein Derfälfcher zu nennen, der die | 


Abſicht hat beſſer zu machen, und follte er auch 
ungluͤcklich geweſen feyn. „Ein gelehrter Dieb, 


‚heißt nach meiner Logif, ein Mann, der die Ge 
danken andrer Leute verftohlnerteife fich felbft zu⸗ 
ſchreibt, nicht aber vor andern Leuten feine Ges 
danken unterfchiebt. Was der Herr Hofrath von 


Leiſer in feinen Meditationen, die Hr. 8. anſuͤh⸗ 


‚vet, bdeuflich gewieſen bat, weiß ich eigentlich 
nicht ; aber fo viel, duͤnkt mich, lehrt die gefunde - 


Dernunft, dag Plagias und Nachdruk zwey ganz 
verfchiedene Dinge ſeyn, und daß die Arbeit des 
| | 2. un⸗ 


— 


N 
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ungenannten HDalntgebert weder ein Plagiat 
noch ein bloſſer Nachdruck zu nennen ſey. Sie 
iſt Fein. Plagiat, weil er feine Gedanken vielmehr 
dem rechten Verfaſſer untergeſchoben, und auch 
kein bloſſer N; chdruck, denn dazu hat er zuviel 
verändert, zu, viel von dem Semigen hiuue 
vethan. 


da Beſchluß künftig 
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Beſchluß des weyhundert und drey 


und dreißigſten Briefes. 
ie wuͤrden mich. beleidigen, mein. Freund, 


ran Sie glaubeten, daß ich dem benmlichen u 


Seraudgebrt Das ARark reden, und fein Berfahren 
. zedhtfettigen wollte, - Keinesweges! Sich. wieher⸗ 


Tale vielmehr, daB meines Erachtens. eine folche 


Handinng durchaus wicht zu entſchuldigen ſey, daß 
Herr & zu dieſer ihm zugefuͤgten Beleidigung un 


wiͤgbch babe ſchweigen bonnen, und tond noch mehr 


Abe daß ꝛeur Puhlieq felbß pait dergleichen unterger 
ſobeum Verbeſſernngen nicht einmal gedicnet fo, 


Esikäenkichhahsrnmenkhänen Wiſſen ſchaſten dran | 
anlegen. hie verſchorhanen Menies der guten Schrifte 


ſoller aut ihren schlenginihren Werfen abge 
druckt v0 chen. Wenn es ahnen an Geſchmack der 
wc jehlt, dieſe ehler n perbeſſern, fe moͤ⸗ 
gen Äeitomer Mühen haden. Eint ſewhe Hauß 
kan unmoͤglich fein gonng [or f ie binegäu nehmen, 


. a. "iu, 


| 


N 
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ohne dein uch ——*—* und ben Bw 
vater des Kunftlers iu verändern. Fehler anzumer⸗ 
ken, mit Fingern anzuzeigen und dafuͤr zu warnen, 


in die Pflicht des Kunſtrichters; ſie verbeſfern, iſt ei⸗ 
lie vortreflihe Uebung faͤr gute Köpfes. Wer aber 


feine Verbefferurigen unterſchiebet, verdient einen 
ſchlechten Dank. Wir ſchen lieber den Geiſt eiueg 
unten Scribenten wie er iſt, als ein Ideal an wel⸗ 
thes verſchiedene Haͤnde gekuͤnſtelt haben; und der 


| Kumftrichter wuͤrde ung einen ſchlechten Dienſt erwei⸗ 


fen; „toennerieinen galler, Kloppſtock, Geßner, 


Gellert, u. a. de in feine eigene Manier mg 


arbeitet liefern mollle - tan. ai 
Sie ſchen alfo, daß hichtbweniger len in 
Als den iungenanten ·Heraugeber iu vertbeibigen I 


. Habe nir ſo viel geigen wollen/ daß Hr. K. auf der ai⸗ 


hᷣern Seite zu weit gehe, und ſich ſo zu ſagen von ſel⸗ 


nemRechte verleiten laffenmencrecht zu ſeyn.n Dirſe 
Unanflandigkert von deibrn Seiten eiuizichei dem Bo 
ſer einen groſſen Hehe Vergauͤgrns / das hm 


der’ kritiſche Wettſret her in verſchiedener Ab⸗ 
füge fo mettlaardig iR ehren mindi. An 
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| Bweyhundert und vier und dreißlgſier 


Brief. | 
Laſſen Sie uns nnnmeht dieſe gelehrt Aneinig | 


eit mit kritiſchen Augen betrachten. _ Was bie 


Verdienſte des ungenannten Verheſſerers betrift, 


- fo hat fih das Publicum [chen laͤngſt darüber er⸗ 


Färt, und, feia Urtheil ſtimmet mit dem Urtheile 
des Hera F. gar nicht Aberein. Unparteyiſche 
Augen haben wohl gefehen, daß er ſich als einen 
Mann geꝛcigt, dem man den ſeinſten Geſchmack, 
nebſi einer richtigen Kentnis des Ideals nieht ab⸗ 
ſprechen Tanz. der die Werfification, ziemlich in ſei⸗ 


ner Gewalt hat, und die Gabg heſitzt, „fich mis 


ſehr gutem Slide in Die Denkungsant eined frem⸗ 
den ‘Dichters gu verſetzen. Mieſe Gabe. war zu 


Ä "feiner Unternehmung das Vornehinſte ‚. denn, ohne 
dieſelbe hätte .er, immer der größte Dichter, und 


Kunſtrichter zugleich ſeyn koͤnnen, ohne deöinegen 
ein guter Verbeiferer zu ſeyn. Dahero bevor. Herr 


2. ſelbſi auftrat, und’ ſich neben dem verfappten’ 


Merkur zum Unterſchied dorſiellete, ward er von 


far 


a nt 


Fur für den wahren Sofa. Nunmehr aber ha 
“wir das Driginal dagegen, halten koͤnnen, vers 
ſchwindet freylich vieles von der eingebildeten Aehn⸗ 
Fichkeit, denn Niemand Fann einem Menſchen ſo 
ähnlich ſehen, als er fich ſelbſt. Dieſes Hätte dee 
Ungenannte, meines Grachtens, bedenken follen. 
Er mochte ſeinem Autor noch ſo wenig Geſchmack 
zutrauen; fo haͤtte er ſich doch leicht vorfiellen koͤn⸗ 
nen, daß ihm derſelbe wenigſtens von bieſer Seite 
ganz gewiß überlegen ſeyn wird, er wird mehr 
Kichtwehr ſeyn. FA glaube, dieſe Betrachtung 
hätte ihn von dem mislichen Unterſangen abhalten 
kxönnen. Wer wagt ſich gern auf enter Lanſbahn, 
wenn er vorher weiß 2 deß ihn jemand‘ urakom· 
men werde? 
Dem Herrn L. iſt in der That bicet Vortheil 
ziemlich zu Statten gekvmmen. Sehr viele von 
Dem ·Ungenannten gluͤcklich verbeſſerte Stellen, 
hat er noch weit gluͤcklicher verbeſſert, wenigſtens 
miehr in dein Tone des Ganzen, und in der Ma⸗ 
nier, die ihm eigen if, Jener mußte ſich fell 
verleugnen; und dieſet ſich nur ohne Zwaug fi 
feibft Aberlaffen, um Lichtwehr zu ſeyn. Ich 
ee . a a 
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Werbe Ihnen einige von diefen Stellen anführen, 
wo mie Here $, den Ungenanuten u übertreffen 
* 
. Gleich in. der erllen Anrede an die Muſe hieß | 
es nach ber alten Leſeart; 


O Wufe, die Du went, mas hier und Bäume 
fogen, 
Darf meine Neugier dich um etwas kleines fragen? _ 
Sch bitte, (age mir, wie redet Lim umd Maus? 
Wie druͤckt fich eine Baus, und wie ein Adler aus? 
Wie quakt ein Froſch geleher, mie ſprechen mans 
txre Pferde? u. ſ. w. 
Der Urigenannte ſcheinet hier in. Den erften bei⸗ 
den Zeilen bemerkt zu haben, daß die Muſe, die 
der Dichter hier anruft: du Mufe, die du weißt, 
was Thier und Baͤume ſagen, unmöglid) feine 
neugisrige Fragen für- etwas kleines halten fan. 
Als Mufe der Apologe ift diefes ja ales, was fie 
weis. Er ſetzte daher: 
2 Ruſe die du weißt, was Gott und. Haie 
ſagen, u. ſ. m. 
Dieſe Höhere Muſe kan mit Recht die Spra⸗ 
che der Thiere für eine Kleinigkeit halten. ber 
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merken Sie auch wohl, daß nuumehr wider bie 
Abficht des Dichters, nicht die Muſe Aeſops, 


ſondern die Muſe der Dichtkunſt überhaupt ange. 


redet wird Herr L. anderte daher Ucher den 
zweyten Bars: 
O Muſe! die du weißt, na Ries un wieme open, 
Woron der Vogel ſiugt, was Fiſch und Wurm 
beklagen, u. ſ. w. 


Fermner der Ungenannife:: 


Wie quakt ein traͤger Froſch, wie fgrechen muntre 
Merde? 


träge iſt beſſer, als dad unſchickliche Samt. 


gelehrt in ber alten, Lesart; allein ed macht hiee 


neben dem Beyworte muntre eire ſpielende Um 
titheſe. Herr L. ſetzt: 


. Wopvon ſchwatzt Schueck und Froſch? wie ſprechen 


muntte Pferde? — 
Am Ende las man folgende Khlechte Zeilen: | 
Mein Ki’ betritt ihr Gieis: wle wenn er ſtecken 


bleibt? 
Mer weifelt, bat gewaͤdu. Es ſey gewagt, er 
qriubt. 1 


all eo. > Der 
ee. j j , - 
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"De Ungenannte ſetie dal; er 


ghrein Fuß betritt ihrGleis, vielleicht verirrt efät 
! "Wer meet batgenählt, mein Schickfal tet mid. 


„part, natälicher: 


‚Mein Mund verſucht Abe Lied. U, wenn es u 


‚ sicht gelingt? u 
. Be sweifelt, hat geräßlt.. Es ſey detngt, er 
"füngt. " " 


Bogen i der hebenten Fabel des erhen. Duche 


bellage id) Herr 8. ian der Vorrede daß fie ber 


Unsenannte, wie er ſich ausdruͤckt, ſchaͤndlich ge 
mihandelt habe, Meine Sad, r Re, X 


ſich alſo anee 
Die Kinder des verworfenen Drachen, 
Die Laſter reißten uͤber Land, 
Um anderwaͤrts ſich was zu machen, 


Weil ſich iu Hauſe Mangel fand. 1J— 


„Ich biete dem Herrn Verbeſſerer Dot mir 
„bier eiken veraͤchtlich gewordenen Ausdruck zu 


ꝓzeigen. Gleichwohl hat er ohne alle Noth vier 


„andere Verſe daſuͤr hingeſetzt,. — Muß es 
denn nothwendig ein veraͤchtlich gewordner 


T4 Aus⸗ 
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Ausdruck ſeyn / der gaade⸗ wird? Giebt es kei⸗ 
ge andere Fehler? —Da dieſes Gedichtgen 
mehr eine Allegorie, als eine Fabel iſt; ſo ſollte 
jeder Umſtand feine Bedeutung, jeder Zug in der 
Auegorie ſeinen verbluͤmten Sinn haben, Allen 
warum reifen die Lafter über Band? was beden ⸗ 
tet der Mangel, der ſich zu Hauſe fand ? unh 
was wollten ſie ſich aiderwaͤrts machen? Und wenn 
es durchaus ein tadelhafter Ausdruck ſeyn muß; 


fo ſey «8 denn das anderwaͤrts fi) was zu 
machen, welches wohl nicht zu vertheidigen iſt. ¶ 
Der Verbeſſerer hat hier den treflichen Einfall ge⸗ 


habt, die Lafler fo bald he auf unſere Erde ka⸗ 


% 


mien, von der Straffe verfolgen iu tie. E | 


fest: _ 
Die Laſter fuhren ans dem Edlunde 


Des alten Tartarus herauf; 


uUnd nahmen im urfeldeb Stunde 

= Dusch unſern Welttheil ihren Lauf. 

Kerr L. macht ſich über dieſe ſchoͤne Zeilen auf 
sine feltfame Weiſe luſtig. „Ein elender. Gedan⸗ 


„ke, fügt er. Die Laſter find erſt gefahren, her⸗ 


„nah vi und zwar burch unſern Weltchesn 
* | in 


— ⸗ 
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. „in unfeiger Stunde.» Cine elende Critik sich 


mehr! die hier Herr 8, macht. 
Die Verbeſſerung der dritten Strophe tadelt er 
mit mehrern Rechte, Judererfien Auflage las man; 


Sie kamen cdie Laſter) nah iu einer Bruͤcke, 


Da wandten fie ſich ohngefehr, 


1b ſieh! es hinkte mit ber Kruͤcke 
Die Strafe binter ihnenber. 


Die Brücke misßel dem Kunfrichtermit St 


Er glaubte zu verbeſſern; 


So zogen fie mit gutem Blicke, 

And blieſen ihren Gift umher, 
Doch endlich hinkte mit der Kruͤcke 
Die. Strafe binter ihnen ber. 


Allein Herr &, bemerkt, daß dieſes gir kin 
Gedanke nicht ſey. Die Strafe gieng immer bin 
ter den Laſtern ber, aber fie ſahe fe nicht gleich. 
‚Ex ſetzt folgende etwas malte, aber doch none 
Zejlen dafür hin; 


Itzt ſahn fie ohngefebe miruͤcke, 
Es folgte jemand nach, und wert 
Die Strafe hinkte mit der Krüde 


‘ Bam Ile hinter ihnen ber. — 


— 
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* Der Thiere ſtrengem Oberhaupt. 


bi u 2 
In der Depp Fabel fang PR € fohfte 


Die, Kuh erfchien zuerft, und Eagte‘ "" 5 Kam 
mit heiſſen Thraͤnen, wie man glaube, 


| Der Ungenannte: a u ö 
giit sraurigem heſentten Daun nn 
‚Sr. L. in der neuen Auflage wenigfend aereoits u 
— — — — umd klagte 


Zn a 


Die barauf folgende Fabel hub fih an: ° 


Als die Natur den andenn Dingen 
Das Weſen gab. ſo fiel ihr ein, 


> gur Luft ein fremdes. vorgubringen, 


Halb fol es Thier, halb Pflanze ſeyn. 


Der Ungenannte wollte die Dinge Beflmi | 
unter welchen das Halbthier etwas fremdes ge⸗ 
nennt werden kan, benn unter die Dinge übers 
haupt, muß es wohl nothwendig mit gehoͤren. E | 
verbeſſerte alſo wuͤrklich: 

Als die Natur Vieh, Bögen, Fiſchen 

‚ Das Leben gabs fo fiel’ the ein, - EEE 

Zur Lu ein Unthier drein X miſchen; :. 

„galt follt eg Thier, bu Dane em. wur 
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Auein Herr 2 in der. ketten Auflage Oberer 
ibn; 
" als die Natur den Pflanz und ehieren J 
Das Dafıyıı gab, fo fiel ihr ein, 
Bon Bwitterart eins aufzufuͤhren, 
Halb follt es Thier, halb Pflanze ſeyn. 

Ueberfehen Eie immer einige Kleinigkeiten! ber 
Gedanke ift gar zu gluͤcklich gewendet. Die drey 
und zwanzigſte Fabel, enthält folgendes Geſchicht⸗ 
Hin: - Eine ſchoͤne Tulipane wird vom Hngel nie 
dirgeſchlagen, . woräber der Gaͤrtner untroͤſtlich 
iſt, der doch bey feinem Birnenbaum, ben der 
Sturm Knoſpen, Bluͤche und Laub geranbt hat, 
gleichgültig bleibt. Hiervon machte Herr $. fonft 
folgende fehr geifilofe Anwendung: 

Dee ſchoͤn und dummen Lißgens Ced 
Macht Mopſchs Augen täglich roth 

Es will ſich Mops erhenlen. 
Ihm ſterben Eltern, Brüder, Greumb, 


08 Dop6, der. Mops, Fein Tröpfgen weint. 
Rs ärger zu erdenken? \ 


‚Dee Ungenannte hat die Moral unverändert. 
 eelailen, and mi dat Mori, da Mops, der 
Mops 


- R ’ 2 
* 


Zn | 
Mops ausgemerzt. Nun hoͤren Sie, was Herr 

8. in feiner letzten Auflage für eine trefliche Moral 
aus diefer Fabel zu siehen gewußt. Sie verdienet 
als ein Sittenſyruch auswendig gelernt zu werden: 


So war ber Menſch gu allen Zeiten, 

So iſt er jung, fo iſt er alt; 
Heiß ift er gegen Kleinigkeiten, BE 
And sogen groſſe Dinge kalt. | | ? 


. Die sste Zabel, Ich übergehe: bier Die gene 
@tropbe, bie beide verſchiedentlich, „aber mil gieie 
chen Gluͤcke verbeſſert zu haben ſcheiten, um ein 
ge andere Stellen zu berhhren. Die Lerche a 

zum Uhu; | - 
¶WMenarch ber Eulen! fagfefl, 2 

Wer ſtets gefunde Tage säblet, 

And fliegen kann, wohin er mible 

RK kan der samen?! 


Der Yngenannte ſetzt: Wer fire —88* 
Sage zaͤhlet. Nicht ſehr gluͤcklich! Freylich, wer 
ſtets dergnuͤgle Tage hat, ber kan nicht trauren. 
Mein was win bie Saͤngerin mit diefem ken u 
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Satze ſagen? Der uhu wollte ja.erfahren, wie | 
man. fo vergnuͤgt ſeyn Tonne? Her 2. laͤßt alfe | 
mit Recht die alte Lesart. | 


Am Ende finge die Lerche: ce 
Mer frölich ſeyn will, der fep weife. j 


‚Der Ungenannte verändert diefen Vers, und _ 
ſetzet: W 
Wer Frei feon kan, der ein weiſe. 


Allein dieſer Sittenſpruch iſt ungegruͤndet. 
Nicht jeder ‚ ber froͤlich ſeyn Fan, iſt auch weiſe. 
Manier‘ iſt e8 aus Temperament, und mancher 
aus Sorgloſi igkeit. Uber wer die Kunſt froͤlich zu 
feyn lernen will, der fey weile. Diefer Spruch 
hat feine philofophifche Richtigkeit, und die Ler⸗ 
che bat ihn in der ſechſten Strophe bon einem 
Sqeſer gehoͤrt. Er ſang: 

ein Weiſer fen nie miebergnugt⸗ | 
- Der Ungenanste hätte auch dieſen Sat umkeh - 
ren müffen: Wer nie misvergnägt ift, der ifk 
Weiſe; welches aber ungegruͤndet iſt. 


L 


4 


Do 
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Des zweyten Buchs fiebente Fahel erzehlet, 


daß ein Huͤnerhund den kranken Dt. bener 


dete 


Da ſieht man, wen das Bidet grünet; 
Seht, fpricht er, Diefen Tagedieb, 
Er ih fofichtig als ein Sieb, 
Doch wirder als ein Abt bediemef! . .. .._. 


Der Ungenannfe jent: 


Seht, fpricht er, dieſen dummen Hund; 
Gaul is er, und auch ungeſund. u. ſ. w. 


Weit nathrlicher die ie. iulue, ” | 
Herrn L. | fi zur 


Seht, ſorlcht er, dieſen Brobdie⸗ al, 
Zeitlebens bat er nichts gethan, _ 
ı Doch wird se wie ein Abt bebieneki ne 


= Auch in der Sittenlehre diefer Sabel ift hr. & 


glücklicher. Die ber Ungenannte heraus ichet, 
it ſo anpalſend nicht, —Doch ach Fake ai 


= dabey nicht au, \ 
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Die arte Babel, Inmiter und die Winde, 
iſt von dem Ungenannten verivorfen worden, 
Herr g, hat fir aber nicht ungluͤcklich verbeſſert. 
Die Befchreibung, mie FJupiter ‚anf Der Erde er⸗ 
ſchienen iſ eehr poetiſch: | 


Kein San menned verbarg die Glieder, 
Kein goldner Than fiel mit ihm nieder, 
Kein Nebel ma R 

Er zeigte fich, fo, mie er war. 

Aus feiner Rechten firalten Blitze, 

Die Linke ſchmuͤckt ein goldner Stab, 
Ein Adler dienet ihm zum Sitze, 

©» fährt er auf die Erd’ herab. u. f. m. 


f 


Wegen der :zaten Fabel erinnert Herr 8 
in der Dorrede mit Grunde, daß fo wohl 
feine erfte Auflage, als die verbefferfe des 
VUnbekannten Die Erzehlung über ihre rem 
ze binans dehnen, Er beichließt feine Er 
zehlung gelegentlich mit dem Verweiſe an den 
gelehrten Maulwutf: 
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q e forgtäftige Gegeneinanderhaltung Mr 

verſchiedenen Auffagen Lichtwerſcher 50 
bein hat Ihnen gefallen, und Sie ‚find nach. dee 
Fortſetzung begierig? —- . Mehr braucht es wicht 
mich zu der mühfamften Bejchäftigung duf umum⸗ 


lern. 36 fahre ayfo fort, und zeige Ihnen vorerfl 
noch einige. Verbefferungen, Die dem Herrn & 


Ehre maden, um wich ſobenn zu feiner ſchwaches 

Seite zu wenden. 

In der Belchrehbung des Kobolds, Bud N 
Fabel 7.). Test die Bulle wie nicht weniger di 
verbeſſerte age 23 

And die Perule, Die et trug nn 
Glich einem umgeFehrten Beſen. 


mVierʒehnier Theil. er... 2 
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Herr. L. F mohlgetban;; * er A 
liche Beſchreibung weggelaſſen, nur h 
Zeilen, die er dafür hugcen Be on 
können. vn NY 


«Die ı5te Sabel, bie Mean un ac Kuabe, 


Dieſe Fabel befindet ſich auch in der Sammlung 
‚ "yon Dden und Fiedern mit Melobien, bie zu 
. Berlin vor einigen Jahren heraus kam. Hurt. 
| Lichtwehri in, ber, erſten Auflage fat: Br 
feine kühne Wear. u 
.: Haͤnechen, als es Aepfel brach, en 
In die Hand, das alles Erachte;, u 
"Händchen, das erbärknlich ſchtie 
Woar fo gluͤciich, daß es fie BE 
Auf ber Flucht noch fee machte: iss 
> (Eine verzweifelte Stelle! daß alles wachte 
Hin unmöglich dieden, und’ gleichtvopl if da6 
folgende in dieſer ‚Strophe fo gut, daß man den 
Reim nicht entbehren kan. Der Herausgeber 
der Oden feige daft, *Cnob Ih nicht irre, den 
ich habe die Oden nicht zur Hand ) 


In die hole Dad nd ihn. ni 
Mi u BEREIT aD 
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' De ungrnante nimt gleichfalls zu diefer ſchlech 
ten Nothhuͤlfe feine Zuflucht, doch mit einiger 
Weränderung. Er ſagt: 


And flog hurtig fort, und lachte. 


Aber Herr & ift fo glücklich geweſen die natuͤn 
Jichfte Berbefferung su erfinden: Ä 
Ds die. Haud ch’ er es dachte. 


m der darauf folgenden asten Fabel hat der 
x. eine Stelle abgekützt, die ziemlich weitſchwei⸗ 
fig mar, wie nicht weniger in der 17ten Fabel. 
Die Erꝛehiung lahtet; ein Mann der des Nachts 
von den Miden geplagt ward 


Schlug ia ven — und fand zu feinem 
sof, 
Daß dns Copreffenholz das Muͤckenvolk verjage, 
Ob es andem, ii nid,t die Frage, 
%c melde nur fo viel, daß weil ber Marm erboßt, 
Und von den Leuten war, die glauben, Mas ſie leſen 
Er alſo bald bereit geweſen, 
Diesß Mittoel andern vorzutiehen. 
Erx Holt ſich einem Zweig, der anno friſch ꝓo 
grün ‚ u. rw , 


Va 0 Die 
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 Diefe langweilige Gchäwäge bat Ser e Ib 
- gendergeflalt verbefiert: u 

Schlug in den Aersten nach, und fand, 

Daß das Cypreſſenbolz Das Muͤckenvoik verjage, 

Ob es andem, iſt nicht die Frage. 


Genug!· der Alte nahm das Mittel gleich zur Hand, 
Legt einen grünen Zweig aufs Bette. u. ſ. w. 


In der 22ten Fabel ſagt die Grille sur Schnecke: | 


Wenn ich mich mit dem Hunger zauſe, 
So naͤhrſt du dich in deinem Dale. 


Das gar zu gemeine zZauſe megufhaffn, ‚ ſeit | 
der Ungenante etwas matt: | 
., em ich mich faum vermag der! erege J en 
0. " wehren, | 
= 8 kanſt du rubis dich in deinem Hauſe naͤprean. 
| dei in feiner letzten Auflage: 


Wenn ich mich mit dem Hunger quaͤle, 
BSo naͤhrſt du dich in deiner Hoͤle. 


Noch find dem: Heren L. in der s4ten Babel eis 
ige Kleinigkeiten gelungen: Jedoch es iſt Zeit, 
ade auch einige von den Stellen herzuſetzen, 

n 2 4 9— wo 


° 
Dr ı 


— ‘ 
P) \ “ » . 


WW; 
. ——— — 05 
wo der. Ungenante den Vorzug bchaͤt, und von 


Harn 2, richt erreicht worben ift. 
9.1.5.2. Das Gluͤcke und —— 


Das muͤde Gluͤck ſchlief in einer Laube. 





vie flog ein Traum vorbey und fͤrt⸗ ner 
-. Echlummer, 
Ihm rief das halb erwachte Gluͤck; 9 
Wie? das iſt Gott bekanut, und mache mir kei 
0 nen Kummer. 
Es rief und fpradj: oder koͤmſt du fo aät zuruͤckt 
Der Ungenante verbeffert: 
Kaum wacht es auf, als ſchnell, mit erh 
Gefieder, 


Ein muntrer Traum vorüber fliegt. 
Srillfonnmen! ſpricht das Gluͤck, und yeiht die 
oo. Augenkiedey W 
Woher? Wohin? Wie fo vergnuͤgt? F 
Sie werden hier zwar die pchtwetſche Mivliit 
vermiſſen / indeſſen iſt die Stelle ſchoͤn, und läßt die Ver⸗ 


beſſerung des Autors weit hinter ſich zuruͤck riet u 


Sum rief das halberwachte Gluͤck: 
Du komſt mir recht erwuͤnſcht, ver meinem groſ. 

’ fen Runimer, 

| ad ſago Wir; Bohr Dart u" 

-  U3 - müs 


\ . 
⁊ 


* 
/ 


. Made moͤchte das Glaͤck wohl endlich frpn, aber 
was für einen Grund hat es befümmert zu ſeyn? 
Wie wohl dem Ungenanten die Verbeſſerung 
der erfien Strophe der fiebenten Fabel gelangen, 
molqich: Herr & Diele Deibefferimg fo ungereimt 
findet, habe ich bereits in meinem vorigen Schrei⸗ 
ben erinnert. Allein ber Eigenſinn des Herm L. 
von feinen Runſttichter nicht das geringſte anſu⸗ 
nehmen, zeigt ſich nirgend ſo ſehr als in einige 


iaͤten. Die gte Zabel hebt an: 





‚Ein Aff und Baͤr, zween nahe Vettern, | 
Gleich groß, gleich naͤſchig, und gleich alt, 

Auch gleich geſchickt im Steigsund Klettern. 
Der Ungenante ſetzt daßuͤr ganz natürlich: 
Auch beide gleich geſchickt im Klettern, 
Nichts! Her L. der es nicht beſſer zu machen 
weh, behält lieber fein Steigsund Klettern. 
In der vortreflichen Fabel, der Rieſe und der 


Zwerg, diegleichfaue in vorhinangefuͤhrten 


Oden und Liedern. in Muſtk geſetzt worden, 

find dem Sammler der Oden rinige Strophen 

meiſterbaft gelungen. Be C. hatte gefege:" 
Ye W Di 


Dieß fol zu Singerkedlam; - 


So wahr ich from imd leuſch, or: u 
Auch ohne Tunke ſchuuecenn. 
Denn es iſt friſches Su... BEE Sr 


Er fieng den Zwer onen... ur 


als Doris fonf ein Thien, .— DE 


Der Zwerg ſchrie, daß er keichte, u 9F — 


Was willß du denn von mir. .3 


BA Ver ee: 2 mr “ 


n 


—F 
Kine: 


Dre ver Iwerg und fagtes ;- 
SEE du deun von mir? 


ur 


Der Samler der Oden verbeferte; ten 


1 


agihe dy biſt mie heile, 
a jene) fette. Schaäf: J 
To ge —* ic bich nicht’ droſer, 
Eonft Hör ich mit Ber Chief ' 


En Ron dieſes fügte, © 
— * — und wuͤrgt ihn ſchter. 


2. 
Aa ur en me 


. [ Zu 
‘ 

. .ı. 

.. xy 


u . 


Bert Ungenamfe weis es nicht ice u mechen 


und nimt die Verbeſſernng an. Allein zart. 
vom nichts annchmen, als beſſer mochen. & 


ett af: 
. a 


a er .r ur IP u o% 
J 


⸗ 


Ich bin in deiner ‚Hand, 


\ 
Di iR ein feltmer Bi. : 2 Ar 2? 
Der Luſt sum Trudi 7... 20 
Und der auf mein Gewiſſen Ye | 
Auch ohne Tunke (hu? : nm 
Herz! fagte bier del Wei, — . 
Was hilfts mir iwenn ih ee | * 
„Be thut dir —E a 


Von der 2ofen Gabel Der fen Sf, Baker. ” 
Ungenante Die Sittenlepre weggeftrichen. Hr. K. 
putzt fie aus, und glaubt fie teröeffer] jü haben, 


. immer noch in der Meynung, fein K iſtzichter 
flofie fih blos an verächtfich gewordenen Aus⸗ 
drücken; Allein hier waren xenicht gu Auedrůcke 


die misfielen, ſondern Die,gauise oral tzar ſchlecht 
angebracht. Die wahre. Sictenlehte, Deus 


ber Zabel folgt, ergiabt ſich wow: ſelbſt. Der ge⸗ 


Klffene. Seralriäg], wich. dem rohen Diomant 


Nptgegagen: Wer Andet hier nicht die Lehtt/ daf 
der Mpeg. dehſerichen Glamt lg aauf 


innern Werth geſehen wird? — Herr 8. ip 


neuen Auflage ſetzt ſolgende Saͤtze Din; | 


, Bi. DA 


t 


N 


at. 45 en. m | 
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Der Melemaun mt, ner, und der vebant bleibt 
fitenz \ 
Sie Bitten tönen nacht, als die Belartpeit nuten 


Wie paßt diefes? der Weltmann hat auchnicht 5. 


PEAK mehr inneren" Werth, als der Pedant/ und 
.. DR Sitten Tinb’in’der That der Gelarcheit vorzu⸗ 
athen Wer iſt ad: hit ber Diamant / und wer 
‚DER Vagteal· 

Venhweyde Fabel in Weytin Buche Hat enter. 
der Maud det nigendinten Verbeſſerers eine runde, 
wohl Abgenreffene Kuͤrze gewonnen, die ihr Herr 
Ei namidr ante laſſen ſchen Vech An mise 


Geſchwaten ©" 


, De Ale nahn ben Wettkreit an, 
Als man ihm ſolches kund ·gethan, 
Und lies dem Molkendiebe ſagen, 
€ mörgen früh mit ihm gu wagen. 2. 


—— dennoch bat ſich Herr L. nicht überwinden, 
3 es feinem Kunſtrichter aufzuopfern. 
a 


r dritten Fabel, die zween Peruanifchen 


HN ı EyÄple „Herr 8. in der erſten Auflage: m 
Der andre glaubt, daß Menſchenaugen: 


Gott amnh ii Werk zu ſchaun nicht tangen⸗ 


“+ 


4 


z 
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Noch wie chu die Natunmerflänt.. 2 2 


Weil die Vernunft im Schlieſſen wanke, 
So fe der witzigſte Bedaufey - rc 


Den man von Gott macht, $ tadelnswerth. 
Der Dichter redet bi son ‚Gott als —R 


nem geiſtigen Weſen, das ‚nur .aus.feinen, Wege 


ien gu. erkennen ift: Ich. babe, nichts dawidern 
die Gedanken find nach unfrer Philofonhie: vol⸗ 
Apmmen richtig: ein, wa iſß der Yernqner ge⸗ 
kliebn?., Er, der Die: Som, für Gott auſuhete 
onte er fo europaͤiſch von Gott reden? Dar Han, 
‚genante ‚hat den. angenommenen Eparstie,. mie | 
verlaͤugnet, und meiſterhaft verbeſſert — 
Der andre glaubt, daß Mienſcheuaugen 
Den Gott nicht anzuſchauen beugen, - x: N 
‚Auch nicht, wie, er die Welt —— ef 
Zu ſehan nicht nur bloß zu glauben, ,.. A." 
Sich gar fein Denken zu erlauben, . 
Ein folcher Dienſt ſey feiner werth. 
Wie konte Herr L. eine fo —— 
verwerſen, und was nach mehr iſt, feine iadelhaß 
te Sielle unverändert laſſen 
—* daſchen Gabel fährt Sen 8. fort.” 
x nm - 


“ Zt 


— ner dos. 
um num die Sonne nicht su ſchauen, 


So ließ er eine Hoͤle bauen, 
Bobin die Sonne niemals Fam, 


Der finſtre Heilige‘ die Eule, Zu 
Be, ſich. under Gene sram. 
Mie ner Hrilige ber Sonne gram werben koͤn⸗ 

ne;ha er doch blos. aus uͤhertriebner Ehrer bietung 
ſic nicht auſchanen wiſl, raſt gar nicht zu net Ä 
- Der lingenante ſetzt dafür: tg 
‚ Der Welt und ale Schönheit gram, .. > 


Schönheit iſt zwar doch das rechte Wort ih, 
aber weit ſchicklicher iſt es doch hier, ald die Sonme. 
‚Die fugfehnte Zabel: Eine niedrige Berglei- 
ung mit dem verliebten Meckern des Geisbocks 
laͤßt Herr L. auf Anrathen des Kunftrichters weg. 
Damit aber ja Feine Zeile, die diefer dafür hin⸗ 
fegen mäffen, ſtehen bleibe, verfchliunmert er Res 
ber. Der Ungenante ſetzet: 
Durch dieſes Laͤrnen ward der Froͤſche Bein, 
Der ihnen wenig Buntes gänt, 
Der Storch aus feige Schlaf gefiöret, “u 
Da! ſprach er, das ik ımerhöret! i 
Alk ‘ . Herr 


— 


3R6 E__ ... 
or 8. in berichten Auflage. 2 re 


/ 


Der Storch aus feinen Schlaf erwecket, 
Davon er gleich den Grund antdecket. 


Wovon? von feinen Sclafer | Da 
In der zzten Babel hat Heer &: eder Strophe 
wey uͤderſtuͤßige Berk augehängt;' Der ange⸗ 
nante Herausgrber laͤßt ſie weg, und die Zabel: - 
gewinnt dadurch. Ania der * wil vun 
entbehren: 2 5 


ui! rief eint cine Nachtigall: a 
Aus ihrem eis, ſtinkcs wicht immer — 
In dieſom ſchoͤn geputzten Zimmer oo. 
Noch Ärger als in einem Stall! 2 

we mag mit fo verdorbnen Diöfeen” 
Am une die eine auft vergiften. I 
NE 


N 63 x x | j Ba 
Da nacht der Ruh; verfept ein Gtanr,. Pe 
Von Kräutern, bie man Kngſter nennet, FE 
Und unfer Herr faß Ründlich brennet; 

Den VBainf davon verſchiuckt Bi gar. 

Und ruͤhmt, man ſollre ſt erſchrecken, 

er pfleg om wnuder chon zu ſhmecen. | 


SL ®. pe: ., v tler 
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Und fo faſt bay allen folgenden Strophen. 
Verſe, die fo gut wegbleiben, ale daſtehen koͤn⸗ 
nen, muͤſſen immer lieber wegbleiben. 

‚Die natürlichfte Moral, die aus diefer Fabel 


fließt, iſt diejenige, welche Herr L. in der erſten 
Auflage daraus gezogen, nur daß er biefelbe 11172 
ſchicklich ausgedruͤckt hat, | | 


Bon Liſſabon bie nach Kuba, 


. und von Paris bis zu den Zuden, 
Iſt kein ſo ſtolzer Narr zu finden, 


dus Ber, ſo diler Welt Geſchmack 


Krach feinem Gaumen tropig richtet; 


*- Und bus, ſo dm nicht ſchmecktt, vernichtet. 
Wer Ungenante verbefſert unvergleichlich · u 


Wer in det Wiſſenſchaften Reih 
Nach ſeinem Gaumen alles richtet, 
Und das, was ihm nicht ſchmeckt, vernichtet, 


Sf dieſen Bogelföpfen gleich. 


Herr 2. beſinnet ich, and. findet in dieſer Gabel 
bie Schre, daß ex Sich van Feinem Kunſtrichter ein⸗ 
reden Kaffe ,. ſondern inumer feinem eigenen Ge 
ſchmack folgen. mäffe "Er verwirft ſeine vorige 


\ Bro ax Kir Dice bat hinz 


wWein 


Wem du jedwedem Urtheil trauen 
Und dich nach allen richten willt, .. 
Was dieferis ſchmeckt, und jener ſchilt, 
. .&o mußt du enblich Diſteln kauen. 
Der Einfall iſt fo übel nicht, allein jene Moral 
folgt meines Erachtens, weit ungezwungener, und 


bat den Fehler nicht, daß fie die Allegorie mit der 


Antoehdung vermenge, wie diefe wuͤrklich thut. 
Denn , baf der Slieglitz eigentlich Diſtelkoͤpfe zu 
koſten in Vorſchlag bringt, gehoͤrt mit zur Alle⸗ 
gorie, und ſollte in der Anwendung nicht wieder 
vorkommen. 
By Fin Hark beſchwehrt ſich in der 
Vorrede, der Verbeſſerer habe ihm bier einige 
untadelhafte Verſe, aus bloſſem Meuthwillen, ge⸗ 
Ändert. Wir wollen ſehen! Er pflegt doch ſonſt 
nicht ganz ohne Noth zu ändern — Die Fabel 
lehrt, man habe ein. Kameel fo ſehr belaſtet ‚daß 
88 die ganze Fracht. vom Küchen geworfen. Dar⸗ 
auf warnet Herr 8, die Lehrer; 
Gebt Achtung, wenn ihr Kinder lehet3 
Daß ihr auf eitmal nicht fie allzuſtarẽ beſchwehtt. 
Es geht der Jugend, wie deu Alten, 
u. wer alles faffen ſol, mind endlich gicht⸗ ir 
tr | ind 


. 
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a. Sud dieſe Verſe fo aanı untadelhaſt? Mich 


duͤnkt, nein... De Dichter richtet anfangs feine 
Woarnung an die Lehrer der Jugend; 


Geht Achtung, wenn ige Kinder lehrt:! | 
. Bermuthlich, weil das Exempel des Kameels 
auf Kinder beſſer paßt, als auf Erwachſene, wel⸗ 


hes auch nicht zu laugnen iſt. Allein er et tie 


miitethar darauf hinzu; 
.& zebti der Tugend, wie den Alten u, kn w. 


Als wenn dieſe Lehre in Anfehung der den 
weit bekannter und ausgemachter wäre, als in ' 


Anſehung der Jugend, und es daher in Abſicht 


auf die erfien garnicht einmahl nöthig geweſen 
wäre, den Sas durch ein Erempil zu befräftigen. 
Der Berbefferer hat alſo Necht, fich lieber ein, 
Flickwoͤrtchen zu erlauben, und folgende Berfe 
bafür hinzuſetzen; 

Es geht mit Menſchen, wie mit Thieren, 

Wer alles faffen fol, wird alles gar verli eren. — 


So viel von den kleinen Ver duderungen in der 
Werffcation! Im Weſentlichen der Fabel hat der 
Ans 
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VUngenanie niemals etwas zu Verändern gewagt. 
Woran mehr gu Ichlen ſchien, als eine Lichte 
gyolitur, dad werwarfer ganı, und Wenn ihm ck _ 
wa noch vingelne Strophen ig den verworfenen 
Städen mohlgefelens fo hieng er fie.den auser- 
leſenen Fabel unter der Geftalt der Sragmente 
"am. Herr 8 hat viele von den Fabeln, die det 
Ungenante ausgelaffen, "gan; umgearbeitet, und 
anftatt derjenigen‘, die ihm felbft verwerfich ſchie⸗ 
nen, neue hinzugethan, wodon ich Sie in meinem 
J zu nuterhaltes wrdente Eu 
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Briefe 


die neue £itteratur betreffend, | 


| u IX. Den 3. Junii. 1762. 


— — 


Zweyhundert und ſechs und dreißigſter 
Brief. 














8 ware immer noch gu wuͤnſchen, daß ein 
Kunftrichter ſich die. Muͤhe geben wollte, . 


uüber die Lichtwerfihen Fabeln eine ausführliche 
CLritil zu ſchreiben. Die Ungleichheit, die in den . 


felben herrſchet, iſt won einer beſondern Art. 
Man ‚fon nicht fagen, daß fie Genie ohne Ge 


ſchmack zu erkennen gebe; Denn das Genie al⸗ 


kein "bringt groſſe aber unfoͤrmliche Schönheiten 


hervor, und niemals hat man nach ein völlig an⸗ 


gebildetes Stuͤck aus den Händen. eines bloffen 


 &enirs hervorkommen fehen, daran nicht eine 


Meiſterhand noch etwas gu feilen gefunden hätte, 


Hingegen erben: Sie bemerkt haben, daß viele 
von den vichtwrrſchen Sabeln , gleich fu mie fg 


N Olzehmer Thei oc aus 
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aus ſeinen SHänden kommen, : ihre letzte Ausbil⸗ 


dung haben, und dem ſtreugſten Kunſtrichter Trotz 


bieten. Sie find in der Erfindung, Anordnung, 


l 


iin Vortrage, ſo gar bis in ihren Auffern Neben ⸗ 


sierathen unverbefferlich,, und fcheinen einen Tran 
gu verrathen, „dem bag Ideal famt den ficherfien 
Regeln, daſſelbe N erreichen, tief in ber Seds 
eingegraben liegen. ° 


Zwar feine deutliche Kentnie der Sieg! Die | 


fe iſt einem gefunden Genie vielleicht von ganz 


Ä unerheblichen Nugen. So wie ein Kösper deſto 
gefunder if, je weniger er Die natürlichen und 
Lebensverrichtungen fuͤhlet, die in ihm vorgehen, 


fo mag es auch für ein geſundes Genie beſſer ſeyn, 


wenn ed nicht alles, was in feinen Sunern worger _ | 
bet, gar zu deutlich ſpuͤret. — Aber der Ge⸗ 


ſchmack iſt dem Genie deſto nöthiger, wenn et 


wicht nur geſund/ fondern auch wohlgebildet ſeyn 
| foll;. und ohne Geſchmack wird man niemals ein 


Kunfiftäck veifertigen Fönuen, das in aller Abſicht 
vollendet, und in- feiner Art velllommen waͤre. 


Wenn alfo die Nachwelt nichts auders ale die gu⸗ 


ten Stöcke des Herm 8, vor Magen häue; fe 
| 0.220, grite 
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| —* ihr Urtheil von feinen Talenten uͤberaus 
vortheilhaft ausfallen. 

Hingegen ſiakt eben derſelbe Mann in einen 
groſſen Theile feiner Kabeln ſo tief, daß man ihn 
gar nicht erkennet, und unmoͤglich glauben Fan, 
baf fie von bemielben Verſaſſer herrähren, dem 
wir ſolche Meiſterſtuͤcke zu verdanken haben. Wo 
er ſchlecht wird, da verläßt ihn ſowohl Genie als 
SGeſchmack und ihre Spur iſt nicht mehr mu finden. 

_ Qls wenn der Geiſt der Gottſchedſchen Schute auf 
einmal wieder in ihn gefahren waͤre, wird «x ſeich⸗ 
te und unſchmackhaft, verliert ſich fo gar ind nier 
drige Poſſenhafte, und fchreibt Fabeln, bie viel⸗ 
leicht auch mancher Sottſchediauer verlaͤngnen 
wurde. 

‚gar will Kerr L. von Goitſcheden nichte if 
fen: Wenn man ihm die Gottſchediſche Schule 
vorwirft; fo glaubt er, man habe ihn einen Schuͤ⸗ 
ler Gettſchedens geſcholten, und befheuert ganz 
aufrichtig, daß er niemals dieſes Mannes Schi» 
ler geweſen ſey. Allein das folgt nicht. Ein 
Weitweiſer and der Schule Des Pythageras, darf 
wi eben ein es des Pothageras fen; 

u &a Ge⸗ 


- 
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Genug, wenn er deſſen Grumbſatz annimt. Die 
Mahler haben dieſes Wort von den Weltweiſen 
ntlehnei, und bey ihnen dan min z. B. aus der 
Rembrandſchen Schule feyn, ohne unter dieſem 
Meiſter irmals gearbeitet zu haben. Ya wine 
Ghnlichen Verſtande iſt es eben nicht nölhig, haß 
Hetr L. bey dem’ Herrn P G. Collegia gehört 
daben muͤſſe, um von deſſen Schule zu ſeyn⸗ 
- And in der That, verſchiedene unſerer beſten Koͤ⸗ 
pfe find ans dieſer Schule hergefonimen, find 
fo gar wuͤrklich G..Schuͤler geweſen; allein fie 
Haben gar bald: feine Orundfäge verläugnet, und 
ſfich son ihrem-Genie einen weit: Beffern "Meg: fü) 
em laffen, Nur von dem Herrn L. if es wahr, 
daß feine Werke hier and da noch jetzt die Bob 
ſchediſche Schule verrathen, and weichtr er ge 
Fonamen · iſt, und (fo boͤſe ſih Herr &. auch dw” - 
über anfitllen mag,’ iſt es doch ausgemacht, "daß 
aus Diefer Urſache feine wahren Verdienſto niemals . 
ſo befant wurden wären, wenn wicht. Dr Ran 
ler znerſt, ulb nach ihm die Verſaſſer der Bi⸗ 
bllothek der ſchoͤnen Wiſſenſeh Arun die Weic 
auf dieſckden auſtnerkſan geiacht hatten. N. 





Manfichet endlich wohl, daß mit der Zeit der | 


gute Seſchinack bey Herm 8, die Oberhand ge 


winnet. In der leisten Auflage feiner Gabeln hat _ 


er nicht nur den Anhang von elenden Gedichten 
weggelaſſen, nit welchem die vorige Ausgabe 
gleichſam gebraäbmartt war; fordern auch eine ” 
enge fhlechter Fabrln verlaͤugnet, und das gar 
zu Niedrige und Poſſenhafte weggeſtrichen, das 
nicht ſelten bis zum Eckel getr ieben war Sa aus 


meinen vorigen Briefen werden Sie erfehen ba 


ben, daß verſchiebene von ſeinen Verbeſſerungen 
einfichtövolle Kritik, und einen gufen Seſchmac 
verrathen. 

Aber dem ohngeachtet iſt er fh tod) immer uns 
gleich. Unter denen in der. letzten Auflage neh 
binzugefomipgnen Fabeln finden ſich einige ſehr qu⸗ 
te, einige mitgelmäßige, und night, wenig fchlechte. 
| Stuͤcke. Folgende iß nach meinem Geſchmacke, 
eine von den beſten Fabeln, die eine triſtige Leh⸗ 
re unter einem wyohl angemeſſenen Bilde vorſtellet. 


Sie iſt dir zwey und zwanzigſt n dem dritten 
ee und Blond: 


\ * 
. ’ Bu N , 
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Die Fuͤchſe. IJ 
Zween Füchfe, Ges und Vater, chen, 
Als kaum die Deitternacht verſtricher, u 
Um ein entfchlafüg Darf htm, . « 
Voll woͤſer Abficht, leis und ſtumm. 


. Sie nahten eines Hofes Stälen, - 
Da börten fie die Huude / belen, 
Die Dbuͤren knarrn, bie Haͤhne kraͤbn, J 
Dex alte Fuchs ſprach: Inf und gebt, 


Hier wird der Angrif nicht gelingen, 
Daher fie fächte weiter gingen. ot 
Drauf ſtellt ein andrer Hof ch dar, 
" Darinnen alles ſtille war. 


Nur hört der Sohn nicht ohne Sad 

ur Biel Gänfe mit einander plaudern. | 
Der Alte ſprach: "Dies ſchader wicht, 

‚Hier dellt kein Hund, ich ſeb kein Acht. | 
SEile btachen ein mit gutem Gluͤcke, x 
Rod offen ſich in Suͤnſen dicke. 

TREE RE 
Nicht leicht droht Unfall einer Macht, 
OGariun der Wehe ſchweit, uud die Res 
wacht. 
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Saft von gleicher Schönheit ift bie neun und I 
zwanzigſte Fabel des vierten Buches, die 
Schwalbe und der Sperling genant. Dieſe 
Fabel ift in ihrer Art merkwuͤrdig. Sie enthält, 
‚der gemeinen Regeln der Apologe zum Trotz, kei⸗ 
ne Sittmlehre ; fondern einen dogmatiſchen Lehr⸗ 
ſatz, und gleichwohl kann man ihr den Namen 
einer ſchoͤnen Fabel nicht “abfprechen. — Die 
fechszehnte des zweiten Buches ift eine lehr⸗ 
' reiche Erzählung. und die unmittelbar darauf fol 


get, eine artige Allegorie die Ihnen geſ allen J 


wird. — Da haben Sie anch alle Stuͤcke, die 
mir unter den nenhinzugekvmmenen leſenswuͤrdig 
geſchienen. Die übrigen find von fehr geringem 
Verthe, faft von ähnlichem Säge mit falgen« 


: ben nicht bedentenden Mihrchen: 


| ‚Wie zween Kaͤhhne. 
| —— 
* * I, * —* Bier legen 


\,9. 


. 4 Sie 


. 
+ 
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Sie rücten auf einander Ih, . — 
Den Zweykampf muthig auzuheben, 


Wer giebt, wer kriegt den erſten Stoß? 
Wer unter beyden laͤßt das Leben? 

Kopf gegen Kopf, Hahn gegen Haba, 
Sieht man in kurzen Lager fielen, _ on 


Sie fehnfich ein halb Stuͤndchen ap, 
‚ Da fle ſtill aus einander gehen... 


EG 


Sie blieben ehrlich nach wiesen, 


Die kurze Thorheit if die befte, . 
Wer Zweykampf ſucht, ber iff ein Thor, 


Bad mer fich fchlägt, der iß ber größte. u 


VDes vierten Buches erſte Fabel nimt — 


ganze Seiten ein, in welcher der Mond einem 


Lometen erꝛaͤhlet, wie ſehr ſich die Erdenbewoh⸗ 
ner fuͤrchten, wenn ein Comrete ſch der Erde 
zeigte. 


‚tan fage, du ſeyſt ein —* 
Der Hunger, Veſt und Vinven baohte. 
Wie? ich, o Mond! io dent di hin? 
Rief der erſtaunende Comete, 

Ich fen ein Veſt⸗ und Rriegepropbetet "" 
Wei⸗ ven die Erde, “ Ib 


En ⏑⏑ — — — 
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Ja! fiel die Autwert, Al⸗ Schritte 
Die du getban, und alle Tritttee 
Die du noch. thun fol, find beftin, 

Man bat das Mans von deinem Gange, 

_ Und wenn dein Stral den Ruͤckweg nümnit 

Das weis man auf der Erde large. 


"Wenn der Mond ja von allem, was auf der 
Erden vorgehet, fo genau unterrichtet ſeyn will, 
ſo ſollte er auch wiſſen, daß diejenigen Menſchen, 
welche alle Tritte des Cometen vorherbeſtimmen 
koͤnnen, ihn keinesweges fuͤr einen Beflund Krieger 
propheten halten. Der Schluß iſt ſehr fein, Den 
unfer Nachbar dee Mond, unſern Weltweiſen im 
den Mund legt. Der Comet fragt: Wenn fie 


wiſſen, tele weit ic} von ihnen Bin, tote Fan ich 


ihnen denn ſchrecklich ſeyn? 


Barum nicht? 7 ſagte der Planete 

Man hat gemerkt, wenn ein Eomete, 

Sich unferm Erdenball genaht “ 
DM Theurung, Seuchen, Krieg entkunden, - 

x Ed da es niemand anders that, 218 
der ze FR befundeg. : 


I. »5 won 3 ze gun» "ur 


3 u 2; U Die 
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Die fo ſchueſſen, un ung ehe we | 


"Yon dem Gange des Cometen. — Jedoch wat 


will der Dichter mit diefer ganzen Erzschlung? 
lm Ende wird es ſich bermutplich weigen. eeien | 
Si ſelbſt! 
Ye wurde der Eomet enteäßet: 
9! wenn ihr meinen Urfprung wüßte, 
Verleumdriſches Geſchlecht ! ſyrach ex: 
Was moͤgt ihr euch vor tZauen groben, 
Da nicht einmal die Sterne mehr 
Sir euch am Simmel Friede baben. 


Dieſes war alſo der Endzweck, warum bee - 
Poet den Sternen ein fo langes Geſpraͤch andich⸗ 
tet! — Don eben dem Werthe find bie zote, 


azte und agte des erſten Baches, und noch ven 


ſchiedene andere Stůcke. 


Bevor ich ſchlieſſe, muß — cin pr paar werte 


von ben Fabeln hinzuthun, bie. ber ungenaute 
Her auegeber weggelaſſen, Herr L. aber burchaus 


8u Sat ie abe ve 
' dert, aber mit fehr ſchlechtem Slaͤcke Ich weiß 


Banın eine einge, die darch ſeine Werändening 


mar mittelmäßig geworden waͤre. Un einigen 


* 
€ . 
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Stellen hat er fo gar die niedrige Poͤſchen nicht 
entbehren wollen, bie eines Stoppe wuͤrdiger 
find, als eines Lichtwehrs. 3. E. Zwey Stro⸗ 


phen in der Fabel, der Mohr und der Weiſſe, 


die ſchon von andern Kunſtrichtern getadelt wor⸗ 
den, hat er auf folgende Ark verbeſſern wollen. 


> Gut! ſprach der Mohr, bat denn ibe Flei⸗ 


Sich deiner beſſer angenemen? 
Die Tafel ik bey Dir noch weiß, 
Der Mahler fol erg rüber kammen. 
Die Welt, worin wir Wenſchen farb, 
Gleicht einem ungeheure Baume, 
Darauf biſt du, mein Liebes Kind, 
Nnfreitig die unreife Plane, 
Wie iſt es wohl dem Herrn 2, möglich geweſen, 
das elendeſte Zeug von ber Welt, von deſſen Arm⸗ 
ſeeligkeit ihn ein Wink des Kunſtrichters haͤtte 
uͤberzeugen ſollen, fo ſorgfaͤltig beyzubehalten! 
Muß man nicht entweder alles Geſchmacks be 


raubt, oder (wenn man dieſes von. Herr L. nicht ⸗· 


ben will:) in fein Berl gam thoͤrigt verliebt ſeyn, 
um folgende Fabel fin die Seinige iu erkennen? 


u 


i De 


>. . | j un J | 
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Die Bagen und der Sie. 


adhier und Menſchen ſchliefen veſe, 
Sa der Hauspropbete ſchwieg, 


“gu ein Schwarm geſchwämter Gäth⸗ 


Von den schen Dächern fig | 
In den Dotfanl ciues Reichen 


- Stimmen fie ihr, Liedchen an, 


So cin Lied, das Stein’ erweichen. 
Menfchen raſend machen fan... 


King, des Kurnes Saninemie, u 


Schlug den Tackt erbaͤrmlich köln. 
‚und zween abgglebte Kater... -,- 
Quaͤlten ſich Am Wmnßehn. . 


“ Eniich enigten alle Kann; 
Voitern, laͤrmen, daß es —53 rap 
Ziſchen, heulen, ſorudeln, ſeatzen, 

> Bis der Hera im Hauß erwacht. 


Diefer tpringt mit einem vrüůgel = 


cn den Ampere; > 


Schutt um Dh. aeröht 
BUT Sqaelen gu. 
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. Mteldert über guse Soaͤnc, 
Statt im Fallen auf die uht, N) 
„Und gerbricht ano Reiben — ng 

_ | 
viuder Eeꝛ ſchadet nur. u. 9 


Herr L. hat fich die She gegeben, einige 


gar zu niebrige Ausdruͤcke, die hier in der erften, 


Auflage vorfommen, ‚zum Theil aus;umergen, 
und zum Theif iu veredlen; fein vergebens ! 
Die Sabel hört deswegen nicht auf elend zu feyn. 


- Ein ähnliches Beifpiel giebt und die Zabel Bo⸗ 


reas und,die Erde, und überhaupt iſt es ihm 
faſt mit allen Fabeln fo ergangen, bie fein Kunfts 
richter verworfen, und er zu verbeffern geſucht. 
Der Vortrag iſt ertraͤglicher worden, aber der 


Grund der Fabel blieb unverbeſſert. Ich nehme 


die beraubte Fabel aus, woraus in des Herrn 


. Anflage eine leidliche Alegorie geworden. 


Br) eins. ‚Tann ich. nicht unangemert laſſen! 
Her 2. hat bie Selbfiverleugnung gehabt, eine 
Sabel, die dem Ungenanten nicht misfallen,, - zu 
verwerſen. Uber auch nur eine einzige, u 


die zte Gabel des eiſten Side, dje Geburt 
.— "u ur der 


4244 
der uͤndin. Man kan dem Herrn L. in dieſer 
Strenge wicht Unrecht geben; nur waͤre zu wun⸗ 
ſchen, daß er es mit mehrern fo gemacht hätte, 

" gegen welche der Ungenante zu gelinbe geweſen. 
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Zweyhundert und fieben und dreißig. | 
Ä ” ſter Brief. | | 


% 


Die erfie Eigenſchait, Die man von jenem 


Schriftſteller aufs billigſte ſodern kann, ti wohl, 
daß er die Sache von der er ſchreibt, volllom⸗ 
men verſtehe; Wie haͤufig wider dieſe erſte Ro⸗ 


„gel von ‚vielen ‚Geörütfleleen gefündiget werde, 


liegt leider in Deutſchlaud, fo wie in andern Laͤn 


‚dern genug am Tage. Wir finden allenthalben | 


Philoſophen und Kimfrichter, ja Gottesgelchrte, 


Aerzte, Naturforſcher u. ſ. w. in Menge, die 
bloß deswegen ſchlechte Buͤcher ſchreiben, weil 
ſfie in der Materie, von weicher fie handeln, nie 
genugfam bewandert find. Doc find ſolche 


Schriftfieller zum Teil noch zu entſchuldigen; 
fie glauben steilen, fie hätten doch ein gewiſſes 
Studium von Jugend Auf getrichen, fie hätten 
vieles. daven gelefen, umd auch manches erfahe 


ren; —Die angewandte Muͤhe alſo, macht, 


daß fie glauben, fie wären ihrem Gegenſtande 


genugfam gewachſen. — Dis hat einige Wahe · 
ſqeinlichteit und entſchuldigt alfa den Scpeiftfetter, 


wich 


. 
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vielleicht — "Aber wie Fan jemand, der bloß aus 


einer ſeichten Erkundigung, aus einer fluͤchtigen 
Lectuͤre von einer Wiſſenſchaft etwas weiß, glau⸗ 
ben, daß er nm davon volllommen nmterrichtet 


pp, md welche Stirne gehöret dazu, ſogleich 


ein. Buch davon zu ſchreiben, zu urtheilen, ja 


Meiſter zu tadeln. 


Dar Veſchuß Käfige, 
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Brief, 


die neueſte Litteratur betreffend. 





X. Dear 10. Jumii 1762. | 








—— 


Beſchluß des zweyhundert und fieben | 


und dreißigſten Briefes. 


(€ Berahtumgen erinhemn mich an einen, 


Schriftſteller, von bem ich Iynen ſchon 


ange eine Nachricht verfprochen habe. Er hat 


Die Dreiſtigkeit gehabt, van ber 


nud Malerey zu ſchreiben, ja daren in dem Louf 
eines fehr wohl unterrichteten Kenners zu ſprechen, 


wb er gleich „wie. man offenbar fichet, mehr nicht 


davon weiß, als mas er ſtuͤckweiſe in Linterrebum 


gen mit einigen Kuͤnſilern mag wufgefangen has 
be; oder was er aus einigen Handbuͤchern 


—— —— wd noch ſchlechter abgeſchrit ⸗ 
ben hat/ 


— 


——— m 


/ 


* ⸗ e. den ayrten auf. 
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Und wo glauben Sie denn wohl daß Sie biefe Ä 
feinfolende Theorie und Hiſtorie einer‘ Kunft- zu 
ſuchen haben, die einen Raphael und le Bruͤn 
unſterblich genacht hat. — Str Pilter es wohl 
ſchwerlich rathen! — Wiſſen Sie Aid daß 
der finnreiche Derfafler * den Mahler mitten 

ante Om peruquenmacher, ben Zinngieſſer, den 
Suͤrtler ynd die Weherſtuͤhle fett Ich habe | 
zwar eigentlich nichts dawieder daß man in eine 
dlkjäitneinen Beſchreibung Der Handwerkc und 
‚Müfle auch die Malerey beſchreibe; aber bloß 
den Mechaniſchen Theil der Kunſt, und keinesweget 

vBle goͤttliche Wiſſenſchaft die Sitten und bie Leiden⸗ 
fſcaſten der Menſchen zu ſchildern, die den Kuͤnſt⸗ 
ler unendlich uͤber ben gemeinen Hand werkemann 
ethebt, mb ihn in die Reihe ber größten Bir 
und Weltweiſen ſetzet. 

Sehon des Harn V., obſchon ſchr unſulich⸗ 
Wehe Erklaͤrung des Wortes Kunſt,? hätte in 
auf Diefe Anmerkung fuͤhren Können. : „Ekiter dem 
„orte Bun, fagt e verſtehe ich biejenti 

een yes 


. Hallenewatalu— der beutigen Kuaͤnſte. iterheil. 
Diandenturs bep Dan ae 


ON 


„Miechanifche Sandgefbicklichkeit, durch 
„welthe, vermittelft gewiſſer Werkzeuge ein na 
„tuͤrlicher Zörper sm? Waare gemacht wird. 
Schicki ſich dieſe Erflärung anfdie göttliche Kunft 


rines Rubens, odar-Aaireffe, ja nur auf einem, 


Sachtlcwen Rönind odet Dubuiffen? Aber 
auf "den mechaniſchen Theil der. Dialerey ſchickt 
fe ſich, den der. Tapetenmaler, der feine Patrone 
durtchnebt, ſowohl inne haben muf, als der Künfle 
ier; der den zuͤrnenden Jupiter ſchildert. 


v Kenn der Herr Wetkaffer ein wenig Selbflere " 


kentnißohinte, fo wurde ihm vhnfehlbar auch fole. 
gende ſehr udtuͤrliche Anmerkung eingefallen ſeyn 
Man fon durch einige Erfandigung ſehr leicht 


WMahdhricht don dem methaniſchen Werfahren in 


Binet- Kauft, von dem Namen und dem Gebenucht 
Dee: Wartzeuge u. Di ghimiehem, . aber nian iſt 
Drstsegen-noch nicht von bee Xunſt ſelbſt dermaſſen 
nutirvechtet, dab man vollkvmmen donden Wer 
Ten derfelben urcheilen kͤnne. Ich: wette zG 
daß der Hert Verfaſſer; obrer igleſch ſo welltaͤufig 


den Peruͤquenmacher. ind‘ ven Zinngiefſee 
ſahen, dennuch. dicht, ia Dlandenſeyn w 


v: von 


⁊ 


— 
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von der Guͤte mad den Fehlern einer Yernue, 
oder einerzinnernen Terrine yy urtheilen. IR es 
an je: daß man durch bloſſe Ehe 
gungen, dad innere. auch der ſimpelſten mechan⸗⸗ 
ſchen Runfi nicht begreifen lan. Wie het er fh 
denn ſchmeicheln koͤnnen, in lurzer Zeit Die Male⸗ 


rey begreifen zu konnen, die fo viele. Kraͤffe dee 


Geiſtes und cin ſo woitlaͤuftiges Studinm erſoh⸗ 
dert, woruͤber ‚in fo. verſchiedenen Sptachen fa 


viele Bücher geſchrieben worden, deren Sheprie 


fo viele gründlich davon unterrichtete Schriſtſteler, 


erlaͤutert, unb dennoch wicht nolfonmen, gematht 
haben. Wie hat er ſich ſchmeicheln koͤnnec, ars 
sin: Paar Handbuͤchern ſa viel Erfantnis erlanget 


gu haben; um son der Theorie, ich füge wide 


des mechauifchen ,.. fonbern des Erbabenen Theils 
der Malerey .mitfprechen zu Tönnen. Und mas _ 
Fan ibm bist die Exfunbigung bey. Cinigen-Shnftr 

kern helfen? Won der Kmſt mit Künfftere zu ſpra 
7 feet: eine -graffe Einficht in Die Kumfk fe 
voraus, oder bie Unterreding wird ſchr unfrucho 
bar ſeyn. Mom wird dem Erkundiger ſeht leicht 
ans: auf welcher Seuc der Palette Dat Buch 


iſt 
u vom, ’ı , 
\ f 
% 
t 


( 
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MR, oder daß bie Staffeley drey Fuͤſſe hat, aber 
man ned nicht von den Tinten reden koͤnnen, 


eawicaſ weicher Citian. Steifch wer Gſtat⸗ 


und Schalken, Richt mahlten. | 
Cul lecta potenter erit res ; J 
Nec faenndia deferer hunc, nec Incides erde. - 
fast Boraz. Im Gegentheil,- wer meht genug 
seien und nicht genug nachgedacht hat, dem 
we Unordnung und Verwirrung auf allen 
ESchrieten nachfolgen. So gehet es auch unſerm 
Deren 5,5 er hat was er in Buͤchern geleſen nur 
bel verſtanden, ſchielend and öfter grundſalſch 
aungewendet, ſonderlich, wo er feiner Meinung nach 
etwas bat serbrfiern wollen. Dam koͤmmt die 
arte und beynahe undegreiflichſte Unordnung 5 
da man ſehr oft ſiehet, daß. er eine Anmerkung 


me bloß dahin ſetzt, weil fie ihm gleich eingefallen 


iſt, ohnerachtet fie mit der borgetragenen Sache 
in fehr geringer Berbinbung fichet. Urtheilen Sie, 
was Bierand für ein Miſchmaſchentſtanden if: 
Wer auch nur eine mittelmäßige Kentnif der Ma⸗ 

lerey hat, muß erflaumen, wie der. V. mit folder 
Dreifigleh von Sachen redec, darin er ganz un⸗ 
u 93. . wiſend 


938 L_____ , 


wiſſend iſt. Ich begreiſe aicht, wie man fü unge⸗ 
ſchent der Welt Staubränidie Augen ſtreuen, und 


den Leſer hintergehen darf, "der doch entwidet 
Nutzen oder Ergetzen ſucht, und in eier ſo vet 
wirrten Schrift ohnmoͤglich eins von beiden fin« 


‚ben Fan. Wenn man aus des Hrn. B. Beſchrei⸗ 


bung, einem jungen Menſchen etwa eine Idee kon 
der Malerey machen wollte, wie vermiret uind 
unvollkommen wuͤrdr ſie werden! Nichts ſiehet 
an feinem rechten Orte, faft alle Blaͤtter wimmeln 
von Fehlern, von Saͤtzen die zum Theik grund⸗ 
ſalſch, zum theil ſchielend und unverſtaͤndlich fiRd, - 
und die wahren Sathen find in folder Unord⸗ 
numg unter einander gemiſchet, Die sinnlich zeiget, 
wie gruͤndlich und urdendich die Kenmiß des 


Herrn V. ſeyn muß. Er 
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Zyeyhündert und acht und dreißigſter 
Brief. 





J Dan ich mein hartes Unheil dber des Herrn 


alle Beſchreibung der Malerey und Rupfer⸗ 


ſtecherey rechtfertige, muß ich Beweisgruͤnde 


dazu anfuͤhren. Es wird nicht moͤglich ſeyn, die⸗ 
ſe Sehtiſten im Sanzen zu beurtheilen; denn 


die Undroͤnung die darin herrſcht, macht, daß 


nichts nichtig zuſammenhaͤngt, und alſo auch nichts 


richtig auseinander geſetzet werden kann. Ich 


werde bloß der Seitenzahl folgen, und Vor 
nur einige-falfche und anverftänbliche Saͤtze herſe 


tzen, die ich im Durchleſen angemerkt habe, ſie 


erden daraus leicht hai bad ‚Vorige ſhaeſſen 


—XE 


Ich Mache le: mit ber Aupferftechey den 


Anfciig, weil ed dein Bern Bibi weiß nicht 


warum gefallen Kat, fie zuerſt votzunehnien. 


Mich dunkt die Kampferſtecherey ſetzet doch die 
Zeithnungskunſt and Malerey vorauss 


— bchalte mir vor, tm ehem kuͤnftigen Btie⸗ 


* mit nen von der Schreibart des Herrn 2. 


)4 Ä und 


- ‘ “ 
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und von dem anerträglichen Germäige der bank 


herrſchet, sin fprechen. Damit Sie aber doch 
einen einen Vorſchmack davon haben, lann ich 


sicht umhin Ihnen den Perioden, womit er ſeiue * 
Albhandinng über die Kupferſtechercy anfängt, 


mb obnfehlbar geimeint hat, ciwa⸗ etwas ſehr ſinarei⸗ 
ches zu ſaga. 
Der Kupferſtecher verewiget die ſerbuchen 


darbden des Malers durch cherne Deulmahle: 


| Her ziehet ben Farben ihr bunten Kleid ab; und 


„umhaͤngt die gemahlten Gedanken mit ein - 


„ſchwarzen weitläufig gewebten Store, deſſen 


m Säden und LZäthe insgeſammt geob ſcheinen; 


„fie vertvandeln ſich aber unter ben Bicken des 
w Betrachtenden zu Weſen, bie mit. ihren geras 


„den, krummen, gefchlängelten Zägen, ein Pagr 


u Gcheitte vom Auge, ein zuſammechaͤugen⸗ 
des Aniengewebe bilden , aber gleichſam allaı 
„natürlichen Kötpern ihre. weſentliche Fieiſch⸗ 


w faſern mit einjeichmen; ‚To wie Die Farben des 
„Malers wuͤrllich in einander gemifcht. ſeyn 


a mſſen, wenn ſie datrolnge rühren und demſe hen er⸗ 


on 3% 


M wohl ein argeres Galimathias zu finden) 


Nachdem fich num der Herr V. mit ſolchen Bluͤm⸗ 
chen nad) etwas anfgehalten,' findet er vor, gut 


gm ſich die Miene eines Kenuers zu geben, bie 


Wirkung der verſchiedenen Arten der Kupferſte⸗ 
cherey mit einander zu vergleichen. Er thut dis 
aber auf eine fo ungluͤcliche Art, daß er gleich 
‚auf der erfien Seite einen Fehler macht, der die 
groͤbſte Unwiſſenheit verraͤth; „Die Nadel fagt 
ver, geſiel dem Bewunderer abſtracter Feinhei⸗ 
ten; bie ſchwarze Kunft ward ein Liebling derer, 
„bie bie Kupferftiche (dem malerifcher verlang- 
tet, Nicht doch! fundern vielmehr. gerade 


 aungelchtt: das. Radiren if am meifien Maler _ 


zifdy, und die. ſchwarze Kunſt moͤchte cæteris pa» 


ribus eher etwas trockenes an ſich haben. 


Auf der. folgenden Seite macht der V. cine _ 
—* lindiſche Veſchreibung der ſchwarzen Kunſt: 
die noch dazu fo unverſtaͤndlich iſt, daß jemand 
der nicht weiß, was bie ſchwarge Kunſt fuͤr eig 
Ding iſt, ſich ohnmoͤglich wird daraus vernehmen 
Eiuuen: Dir ſchwarre Kunſt uͤberpfluͤgt ihre 


wm gauz wo und Ba dig lichten 


DS. ' „Steh u 


— 
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„Stellen, , die Schatten bleiben rauh und unbes 
„baut liegen, nnd fie beſetzen alle krauſe Anhoͤhen 
„der Platten. Der Grabſtichel arbeitet in der 
„Tiefe; der Schwarzkuͤnſtler graͤbet ſich gleich⸗ 
„ſam nur allmaͤhlig in die Tiefe des Schatten- 
— reichs hevab. · 
S. 199. Wer kan wohl den V. veiſtehen, 
wenn er fügt, „der Polirſtahl müffe auf der Leh⸗ 
„ne eines hölernen Stnhles-in einem fpiclenden 
„LLagel ruhen. Der Nagel ift ja.auf dem. 
‚Stuhte fehr fefte eingefchlagen, md nur der Po, 
ürſtahl imn frey gehen, ober fpielen, wenn man 
es fo nennen will. Doch braucht es dicfer Weib 
‚ Näufigfeit Überhaupt nicht, män:darf- den Pol 
ſſnhl nur an die Schulter anlegen. Aber uͤber⸗ 
haupt, warum redet der Herr V. im Kapittel 
vom Radiren, vom Polierfiahl und Papierſchirm? 
Beides brauchen; ja alle Sinpferftecher, auch wenn fie 
nicht radiren. Uber es ift einmahl des V. Ger 
wohnheit, aller dahin zn werſen wo es nicht 
Wiigehört. 
©. 202. yager vom Redtren: Man ſuchte 
da wälbe wolligte gich der Baͤume, das 
J eo. „ehren 


4 


. 
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ſchrwimmende Weſen der Wolken nachzuah⸗ 
mans Wer’ feine Baͤume wolligt radiren 
Möllte); wůrde bey Kindiern der guten · Landſchaft 
wenig Ruhm ertverben;. eben fo ſchielend ift der 
. Ynedime, dee (bioiininende Weſen der ach 
Im. 
8207. „Das porirait iſt die vorhin 
„Hervorbringung des GrabſtichelsEin grund⸗ 
ſalſcher Einfall! Es werden die größten Hiſtorien 
eon Grund ans gefiochen. Der Herr B. muß 
wohl niemals Stuͤcke von Wräller, Golzius, 
MEdetihe gefehen haben. Anf der andern Seite 
wird auch wohl bey fehr vielen Portraits der Ans 
Fang init dem Rabiren gemacht. Denn das ein 
groſſer Wille feine Portraite von Grand aus 
ſtichtſcheinen viele Kuͤnſtler, die die Arbeit zu 
fördern Inden, nicht nachahmen zu Bönnen. 
5.210. Skehet? von den Portraiten bed RE 
Haas‘ ane {ehe uiigluͤckliche Stelle. Jedermann 
weiß, daß von allen Bildniſſen Fein einziges-ähnfich 


ſqh Gelnt dacenige baß von beim gräßken Akte 


lehenden. Maſerflecher geſtochen worden, hat u 
dwenigſie Athulechleit. Wie Ian dom 
1.2 | ‚umbe - 


\8 
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¶ndbehatſam / fügen, deß man id Den in Bayfır 
geſtochenen Bildniffen dieſeß Helden feingh Geiß 
leſen könne, Man möchte bier wirt. u 
judıcıum! | Ä Y 

& ar. „Ale Rupfehihe bei: eakfiihch 
feben viel glätter fanfter und bleicher, als bie. 
wradizten Suchen ans. Cie füllen ihre Figaren 
„init einen edlern Siolze, wit laͤngern und 
gradern Schatten aus, Dice Stelle iſt ig 
ben Augen eines Kenners wuͤrklicher Non -fenfe,- 
Der Grabſtichel wird, svenn er gut gehgaucht wird, 
exteris parıbus alemahl.mehr Krafft geben alt 


bie Nadel, faalich Binnen feine Sende ohumdai. 


bfeicher ſeyn. In vielem Faͤlen Fan die add 
fanfter (ya, als der Stiche, Und war tel, 

gölerer Stolz und [ängerenmbgeradur Schar 
2° 28n? welche abeutheuerliche; Tieariffe! bie: SIRnffe 
des Eehatteus uud deßs Biches, theilt der 


I —A———— | 


Radirer kan etwas Daran Aabern. — 
Br ar Das Regie, von der Shwerzen | 

—2 verwierter untereinander gaworſer 
set aᷣblie in her gauxu Neal Die 


Rn: 
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PR Hegen untertinander velut. ægri ſom- 
ala. Gleich im Anſange giebt der V. eine ſehr 
unzulaͤngliche Nachricht von der ſchwarzen Kunſt, 
(Er meint q. €. bie Platte wuͤrde durch das 


Schwarzelunfieiſen gegründet, wie langweilig 


wuͤrde dis nicht bep etwas gröffern Platten ſeyun? 
Es if ja jedermann bekaunt, daß-diefe Platten 


vermittelſt beſonderer ſtaͤhlernen Walzen anf ein⸗ 
mwahl gegruͤndet werden; Hiervon redet der V. 
als nah einer Maſchine die nur in Augſpurg ger. 
ruͤuchlich fen.) Kaum— iſt er nach hiemit fertig, 
w ſaͤngt er ©. 212. wieder an, Dad Sieben; - 


Rabirren nud die ſchwarze Aunſ a vergleichen. 


S. 213. ſaget er ein Paar Worte von dem Die . 


gen.der Anpferfiechierey. - S. 214. Kowit erauf die 


Runfllerhiſterie; ſuͤhrer eine Amſahl Kupſerſtechen 


an; redet von ben Sgtldhenben Kupferſſechern, und 


Ay ©. 220 wieder auf bie fehange Kunfk zu⸗ 


wäh, Wer muß wicht über an ſoiches Chaoe 
erſtaunen! doch wenn man das ganze Buch durch⸗ 


— 
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. Die ebengedachte Veroieichuug der drey Quen 
des Kupferſtichs, iſt fo ſalſch und unrichtig, alt 


u _ mögli: - „Kinder der Radiernadel, ſagt er⸗ 


„find. alte ganz kleine Kupfer, als in Buͤchern dio 

m Vignetten. — Plane von Städten, Karten⸗ 
„alle Eleine Siftorien- und. überhaupt die Ba 

„then, welche weder das" Zaͤrtliche eines 


‚Mienfehengefichte, noch das glänzende 


„Weſen des Metalles ausdruͤcken Tollan... 


a maß für Sthranken wilihler der V. Dad Die 


Biven  einfchlieffen; ſolter man nicht belle; er 
AHnte bloß in Heinen Sachen: gebraucht werdent 
Hat man aber nicht Die-gräßten:pabirten. Blater 


in groſſer Dienge, z. E. von Te Hevre, p. Tefta, 


- Merian, C. Meyer 1. a..." MBir viske Vignettdn 


und bleine Hiſtorlen find hatgegen nicht grflöchenn 


worden, Rd koͤnnen noch alle’ Tage geſtochen. 


werden. Landcharten werden wegen der oil 
EGẽqhrüift oͤfter geſtochen als zadhrt. ++ - AmiCide 


ſchreidt der U; wieder ben eröbfen Nonnfnnfen, . 
Mn; maswilkermahb mit der Zierlichkeit midi . 
Mienfchengefichts und dem glänzenden Me 

fen_ des Metalls Kam?! & ing 5 - 


ne RS. 
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mr ſo viel ſiehet man. fchr deutlich, daß er von 
heit Schranken des Stechens und Radirens san 

duechaus unkichtige Begriffe hat. =. 
cu Schwoärzkünfler bat. überhaupt, nur 

„einen richtigen Begriff vonder Zeichnung, Schat⸗ 
nleahad Licht, und eine melancholifche Dofe 
MonGeduld noͤthig· BegrifYonderzeihnungere. 
auch Gehuld muß ſowohl der Stecher und Radi⸗ J 
rer haben, als der Schwarzekunſtarbeiter, wa⸗ 
rum aber Die Geduld des letztern melancholſcher 
ſeyn ſollte, iſt nicht abuſchen. 

„Rembrant hat in der ſchwarzen Sunſt för 
ſchone Sachen. geliefert,, O fi tacuifles! 
Wenn doch der Herr V. nicht von Sachen reden 
wollte, darin er ſo fehe unwiſſend iſt. Wenn man 
dem Herrn V. gewiſſe Blaͤtter von Dietrich vor⸗ 
legen ſollte, fo würde er fie ohnfehlbar auch wohl 

für ſchwarze Knuſt Halten, 
Die Stechkunſt liefert und die Geſchichte der 
„Religion, Er Sribniſchen and Thriſtlichen Ale 
terhlmer , geiftvolle" Sinnbilder, — Muͤn⸗ 


- 2 nien, die Semmen und Bildniffe des Alters 


j „ums, = Shyreckliche Denipem Schlachten, 
nd 


° 


on „ ) 
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„bormerude Sqanzen, pollreiche Cthöte- ches 
Thut denn nicht dieſes alles mich Die Nadiertunft, 
und noch öfter als die Stechfunft? ber Hert Wi 
haͤtte nur beider Kuͤnſte Schranken gar nicht be, 
ftimmen ſolſen, da er fo wenig daßson weic. 
>: „Die. Sterhunft liefert alademiſche Bildſan⸗ 
Pr Abadensifche Bildſaͤulen? mas fiad, 
has für Geſchoͤpfa. Es iſt doch eine ſchumme 
Suche, wenn ein Cipeiheer Porter rauhen . 
wi, die er nur halb verfichek. . 
Es iſt luſtig, daß der Sehr 2 fast, R Ä 
Sltechlunſt licfere auch dieſe ſeinr Werrſtaͤte der 
Ruͤnſte. Wenige Zeilen vorher hatte er geſat, 
bie Vignetten in Den Büchern grhoͤrten für die 

Radierkunſt. Uebrigens ſich bie Viguencen m 
feinem Wache auch wirt radirei. 
Ser Beſchluß künftig⸗ 


Btters 
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XI. Den: 17, Janis‘ 1762.. | 


| 77 des zweyhundert und = | 


und breißigften Briefes. 
D Nachricht yon — ar 


unzulänglich ats vrrwiert. Kupferſiecher 


And Radirer find‘ untereinander geworfen, ‚snd:nd 
fehlen auch verſchiebene geſchickte Meiſler.Mieh⸗ 
Namen ſund falſch, als Bacrio Waldrini anſiatt 
Balbini, Brantlinge anftalt iamsegna Che 
„ Min anftats Chereau. Cole Sie lih wehlep 
ebes, bas ber Merk: maſen Alten tochticheffanen 
Abrecht Duͤrer icht DDR eimmiihh kennei (Ex 


Renner ihn &, 2653. wg und 219breymahl A - 


brecht· Duͤre, gum Zeichen, daß er obere Nache 
dealen einen runohſchen Schrififichet dusichreikt; 
wetiche Helen groſſen Mann gene Liber 
dire in at u) SE u 


BR hr 


8 ANFÄNGE ein" Bachſennacher war, Teksch 


wbälde ani BER TH Spranges . 


grein bekaumin Mouler, her abi viel ich mich 


r m 


Pen HR re 
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. erigperg; pägwpalge. den Gtichel geheret. Jat. 


Aegidius, der junaſle unter den Sadelern iſtwohl 


niemahls ein Bicfrnmachrr geweſen, aber von Jo⸗ 
ben oe Meterreden· Aeltefren fl dieſes 


bekanu. 


Ibraham Wisemoet, hen bar Wuustühnch 


war kein Kupſerſtechen, ſondern cicWtnler, fein 
Migſier· Sohn Garten, war fps 
WMerHerr Vriurchcit won bu. gobten uf 


dern. mit einer ungemeinen Drejſtigleit. Monk 


Keiirich Solzivs nem Mannc der wohl ſe 


ſage enz maches iſtiſtint. eigene Erfindun 


Von Ronceyn den dosshe heift es on Baht _ 
nicht sungebuntiBefchmack ınıa felteng richti 


gereichmer.] | Keieje Merkehſtockten voll. "ler 


"Diet ef," a. irgend, ein Kwerßechter 


gorien/ wrlche caber sum, aöngläck grgfteng, . 


N eiuls vicht zu verſteher line: Wobeg wag; 


ai: wohl da MWer Beer dene ich a 


ſehritben ‚habe Iırbenn.. se ſelbſi hat wohl apn Mon 
meyn de Boogbe niemalt eu Se are . | 
ware aueh hehe m ur 

theauen. De vᷣdoghe agchnt michrmiinilerig:, 


T ei ve ehen hin SCART, 


⸗ 


Wücganien, fanbarlish; tige Seth Mei: 


zuutheils verhzaͤndlich geung- Dit RE 


, nem 
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nem Buche, Hieroglyphica genaunt, find frey⸗ 
uch eher hieroglvphiſch als allegorifch. 

Daẽ umperjcpämtefle Urtheil aber iR mohl dad; 
"das er über den juͤngern Picart faͤllt; biefer 


-. Mann, der durch feine reiche Compoſitionen, 


durch -feine finnreiche Allegorien, durch feine trefli« 
che Zeichnung, einen unflerölichen Nuhm verdie⸗ 
net. Dr V. meinet, er habe allzu ſauber geftos 


chen: „Er wuͤrde noch mehr. Bewundernng ver ⸗ 


„bienen, wenn dieſe Sauberkeit nicht biaweilen 
„uͤbertricben ſchiene, wiewohl der muͤhſame Firig 


auch) das Gluͤck hat, Dalbfemmern das Herz in 


„rauben.„ Salbkennern? Sollte man wohl 


glauben, daß bier von einem Manne wie Pieart 


Die Rede waͤre; man ſollte eher denken, es waͤr 
von einem / Bernigeroth, Schleuen, Syſaug 
oder dergleichen Leuten die Rede, Dit nichts als anen 
ImbernStrich,abe: ohne Verſtaud nrmachen wiſſen 

An den Perellen (icht Perille) tobt Der V. cim 


veizendes Raub ( Baucyſchtag:) Kenner pflen _ 


gen ſonſt zu bemerken / daß / derſelhen. Banuſchlag 


öfters ſteif ußheichwarhet ins meniamd andiba 

‚ gewiß in dieſem ‚Theile der Landſchaft, keineswe 
ves Orakel, Viele. . 

. { Ic 3 2 ‚Ds x 
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— Die mag für heute genug fun, von det Herrn 


| 8 . Ubhandlung von der Kupferſtecherey, Sie. je 


Ben ans meinen flüchtigen Anmerkungen bereits, 
daß er, weit gefehlt, von dem innern der Kauft 
gehörig, unterrichtet su ſeyn, fi) nicht einmahl, 
wie er doch leicht hätte thun koͤnnen, gehörig nach 
dem aͤuſſern ober mechaniſchem Theile der Kunſz 


erkundiget bat. Er hat einige halbverflandene / 


Nachrichten, ohne Nachdenken aufs Papier ge 
bracht, und ohnerachtet er, in der wahren. Keut⸗ 
niß der Kunfi ganz frembe ift,. dennoch nach feiner: 
Art verändern und verbeffern wollen, woraus denn 
\ öfters ‚bie ſeltſamſten Dinge entflanden find. 
Ach finde itzt eben von vhagefehr eine ſolche Unge⸗ 
reimtheit, in der Abhandlung vom Formenſchnei⸗ 
den. Es heißt: „Ein Holzſchnitt im Buchsbaum 
leidet eine Milllon Abdruͤcke., Hat der HM, 


wohl bedacht, Daß seiner Million eindanfendmaht 


wnuſend Einheiten gehören! und ein Abguß in Die - 

tau, Den man ber Dauerhaftigkeit wegen zu ade) 

wet, wird nach des Herrn V. Rechnung alſo woh 
ig tionen Abbrich aucruve⸗ ſlen. 

% G. 

a 
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Zweyhundert und Hr und Dreiigfe | 
| rief. 


Ya mu Jona a nad bon De ern Sat 


Abhandlung über-die SNalsrey, einige Rachricht 


geben. Herr 8. bleibt ſich immer gleich, er 
ſchreibt immer mit gleichem Mangel an Kentnif 
und, doc; mit gleicher Sufſiſance. Seine Schreib⸗ 
art bleibt immer gleich affectirt und nbenztich? 
Gleich der erſte Gedanke der eine Urt von Definb 
nition, der Malerey vorſtellen ſoll, iſt ſo wind⸗ 
ſchief und uͤbel angebracht, als moͤglich; Ge heißt: 
; Die Malerey befchäftiget fi}, das Sichthare in 
v der ſchoͤnen oder auch Prüpfichen Natur und 
⸗Runſt, auf geraden ober gebogenen Flaͤchen, 
„mit Farben erhaben nachbilden. „ 8 


Sie hier wohl den Menſchen, der einmahl has 


davon reden hören, daß Die Malerey bie ſhou⸗ 


Natur nachahme. Durch dis Wort meint er. 


würden ſchoͤne Gegenſtaͤnde in der Watur per, 
Handen, weil aun ein Maler auch smungenehme 
Begeuflänte, ober Werke:der Kunfı mahlen Bm, 


— w ni er die Deſmtion durh die Worte Kruͤp⸗ 


IK x 3 3 j lich 


ed 
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"ih I: Kunſt verdeſſern. DE 
fit! Wenn es übrigens einerley iſt, ob die Floͤ⸗ 
dhe gerade ober gebogen iſt, fo durfte er ja nur 
— ſchlechtweg Flaͤche ſagen; Wie komt er aber dayır, 
zu ſagen: die Malerey ahme auf; einet Fläche 
erhaben nach? dis thut cin Baßrelief und nicht 
zine: Malerey; nimt er aber das erhaben in fris 
tiſchem Verſtande — fü haben vermuthlich nach 
+ Teer Meinung Broiwer oder Oſtade wohl 
nicht gemahlt. — 
GSeine Theorie der moberey ſannt · lar . 
| ef »&ne beſonders gelehrte Weiſe an. Hören 
Sie mi „Die Phiſis iſt der etſte Leitſuden für 
ben Maler. Diefe iehret ihn, daß das Auge 
„von allen Sachen, die es ſiehet ein verkehrtes 
Bild xmpfaͤngt,/ und. daß das Auge die Spike 
„von diefen Winkel wird, deſſen beiße Scmfd 
aden obern und untern Rand des Objrcte ans 
' „reifen. an erfährt, daß der feinfte Winke, 
ꝓuuter den Sachen geſehen werden koͤmen, etwa 
„eine Minnte groß iſt, und daß man haldbeſchiene⸗ 
- „ne Sadyen ohngeſehr 3000 mabl fo weit ſehen 
ni a fie aroß find; bap dick Weite mit der 
Er „„Staͤr⸗ 


— 


v 
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n SEHR wis Vichtes ab’ und zunimmt; Gaß. ein 
Auge ·eden · deſſelben Menſchen ſchwaͤcher Aeßee, 
„als DaB dwahere und dich das ſchwaͤchers kleuirre 
„Wider: hirrorwungt Was mag dach wohl 
der B. m deeſer uͤbelangedrachten und uüber⸗ 
Banden Gretehrſatakeit haben wollen, und re TE 
- Waller Weit ung Maler damit machen? Polidg 
NRenwrantovber · Rubens; Wie. das Clatrobſcůr 
ſo tucſucch verfianden: haben ſi ch wohl nlomahſt 
bekunmart/uvbn der kteinſte Syheminkel eine DRG 
unte groß ſeyo noch wentger.· ob at ge chen · veß 
ſelben Munſchen ſchwaͤcher fen; alte des: anderm 
Veberhanpt moͤchte einem. Maler die Keuniß ent 
Dele und Farben noͤthiger ſeyn, ials bes ML gai 
ibrauchdart Phoſtl. nα Fr Ey 
* Sa Ar tomnt nan, er nd elbſt am heſßiũ | 
TER anf Die Leidenſchuften, von Denaude 
riur Seriklang ſchwatzetz Noch anerwarttter Mond 
ik runtime auf die Naturgeſchichte. Die 
Teh Eu ac; was er davba vnbeägt? 1-1. 20 
uch anſahliche Diäge mehr, lehert Die DR 
„twblirie ab Auntehn ander auch näch die} 
nd DaF a 
Er Gu 
hi, ’ - 


ae KU (220 
nähe madhet.n$ mit Der Brig · ra aum⸗. 


| wöestupefchneiden, —— — 


eben Millerſchaſics wer. hautices Crda belanat 
Yin Ef &!: uns Hinmels willen mi 8. 24 


herathen Sie hin, wie koͤnnen Sit inmermehein 


Ir VNatuthiſtone Nachrichten von Auen und 
Sehraͤuchen, im von Bort; uud. Gaarvec⸗ 


ſehueidon farben. Bedenken Sie ſchr doch n 
Ay lcin wenig, ebe Sie etwa ſchreihen! Sub 


ein Sie ugmitelharhauaf von der Moronen 


ab heit Unttxſchiade drs Maͤnnlichen und Weih⸗ 


ehcun Meſchitchts ſagey/ vermlhan Ehre wieder 


{Dre wemiſſttchet. mu sine: Geht: merfliche Arte 


Der Dialer und allenſalls auch / derjenige ber bie _ 


Bamichikarie-Auhiertz hauerte⸗ au tinem · nateten 
Male rer Frauenusatyer gewiſſe Unterſchiede 


. Wehen NAroportionen / diercinenr je den eſchlechte 
acgnthonnich ſeynz Sie mein Herr verſtchen die 
ſes nicht, und jengen au, von bau Fehlarv ‚ver 
len ſchrocten/die bey beyden Ceſchlech⸗ 
tadcnbudch dus Pretſen der Kleiduug entſtchan. 

Hiemat / hat die Naturhaſtorie ja. nichta ai Ebay, 


u wnb au ber Mahler beat Diefe Demerhmg 


r ? air 


nicht chen, als bis er nad). der, Natur ſeichnet, 
da ihn denn. fein: Lehrmeiſter Ichret, Die Fehler 
des Modells zu verbeſſern, und ſich an Die ſchoͤn⸗ 
Vatur zu halten, davon Sie mein Herr, wie 
wir oben bemerket, gar keinen Begriff haben. 





7 Herr ððiſt wirklich ganz mmausfichlich; "Selbg 


die delanntenen Sachen: weiß er nicht richtig und 
serfiänblich vorzuftagen. Hoͤren Sie einmahl 


nad er ©. 284 vom ben Perfperkie plaudert; 


vDie Perfpectip lehret den Mahler entfernte 
„Sachen proportionirlich verkürzen, er wendet 
„ihre Regeln allemahl anf die Natur und das Men, 
HC an; iadem Kin Perſpectio an ſich, nichts 
nit eine lahme Uzatun hirzeichnet. — Um 
agtgrren mach Deo Regeln der Perſpeetive ge 
adeidaun, maß man, einem Yugenpinrle haben, 
sh: i. einen von der Tafel am meiſten entfern⸗ 
on Punkt. ete. — Man hat noch eine va⸗ 
„elperſnectiv, welche lehrert, wie Sachen 
36 E. det innere Raum eines Pallaſtes, von 
"oben mit dem Autze der Vögel angeſehen 


— Bnnen.Wie? ;die "Baer ſollte 


Hirt AZeeere 7 55 Mae" 


—28* bat dis ohne Verſtaud aus Pernethe Didi: 
- . ennaire ©, 455 autgeicrieben.. 


ga ——————— 


uns lehren Auſchen? fie lehrt: ja. auffelthhen.s 


- "usb. mit dem Auge der Vodgel tiger kann Diefeh 
widerſinniſchen⸗ Ausdruck verfichen! die Framo⸗ 


ſen uennenperſpective avue K’Oilkan,.pere _ 


j ſpective Zeichnungen, die einen ſehr hohen Augen⸗ 


punkt haben, ſo wie uns die Objerte eiwa erſchei· 


nes moͤgten, wenn wir ſo hoch als ein Bd 
ſaͤſſen. Wenntübrigeng dr Herr V. etwas von 

der Mahlerey verſtanden, md nicht bloß nach⸗ 

geſchrieben hätte, fo wuͤrde er hiet eher etwas von 
der Tufwer wecttv geſagt haben/ wriche der Mahler 
wi nöthiger braucht, als dieſe Vögelgsefpetite,. 
Ich muß unr machen, daß⸗ ich mit diſer a 

theoretiſchen Deorie des Mahlerey zu Ende Fans 
me, und wäl alſo aur eine Anzahl Blätter. aͤber⸗ 
ſchlagen, wo ſich fonft-ximerzchhe Shin 
Thorheiten wurde machen laſſen. 3.€ Si 66 


xduten Ste kfar,' „daß Die Alten das muͤhſume 


„Genie before Natur sit iekybnse 
beiten wiinhächeni.," ©. yo; „DaB füh der 
EHeichner nach Nin Mode Denidatißnähert, 
B. 2 5 Dpf:bie Vallen au iden GSewicdere, 
„angenehm widerſtumſch laufen muͤſſen., 

— ν So⸗306. 
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8, PN „DAR übettriedene Sroͤſſen komiſch 
werden.Vnd dergllichen Saͤcheichen meht. 


NMur ane einngte Bte muß ich noch berühren, 
wo der Stolg eines Unwiſſenden gar zů inertraͤg⸗ 
uch ſich merken It: S. 294 heißt es; ae Er Bu 
1 a te Modeli dergefitit; dab = 


3 DIET Enge: Fett" Yiflafterfähattens”' (denn 
ES la ſchatten ſHenet mir: ein barbariſch 


„Mahlerdeutſch zu ſevyn.) — Iſt es nicht 


- merhört, in einer Kunſt, in ber man gar nicht gu =, 


Haufe ift, fo dreift gu tadeln? Und. mo hat der 
Herr D. gefundei, "FRE Nunfimörter, die ſeit 


langer Zeit von allen Kuͤnſtlern gebraucht und 


verfianden werben, barbarifch find? Ihm als eis 
nem der Malerey Urkundigen, ift vielleicht, ich 


‚weiß nicht warum, das Wort Schlagfchatten 
. fremd sorgefommen. Aber Kuͤnſtlern wuͤrde fein 


Pflaſterſchaͤtten, ber ohnedem bie Sache gar 
nicht deutlich‘ ausdrückt, weit Teemder und unver⸗ 


| fländlicher vorkommen. Ich möchte auch wohl 


wiſſen ob er dieſes Wort von dem Steinpflaſter 


“oder son dem Pflaſter das auf der Wunde let, 
J Kr wolle. u 


eine 


u . . * 
354 — — — 
Eine neue Probe der belichten Unordnung des 
Herrn V. ifi, daß Inge in der Theorie der Mar 
lerey, die Zubereitung der Farben gelehret 
wird; - bie-darin beſradlichen Fehler, z. €. daß 
der Zinnober im Oehle feine lebhafte Roͤche ver⸗ 
liere, moͤgen ‚immer mit den uͤbrigen Fehlern 
hinſchleichen, die ih Hnen wicht anzeigen lann, 
indem ich fon Dad halbe Wich · abſchreiben mäßke: 
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Byeyhundert und vierzoſer Brief. 


Dan Abſchnitt von der ausübenden Malerey 
hat Het Satte faſt woͤrtlich aus des Benedicti⸗ 
ers, Dom Pernety, Traite pratigue fur les dif- 
ferentes manieres de peindre gejogen, welchen 
deſſelhen Dißionnaire portatif de Peinture als 
eine Einleitung vorgeſetzet iſt. Es iſt fonderbar, 
daß Herr H. dieſer Quelle, der er doch alles zu 
danken hat;,: nicht. mit einem einzigen Worte ger 
denket. Er ſolget dieſer Abhandlung Fuß vor 
Fuß nach, mim weil erdoch ſelbſt gern ein Origi⸗ 
nal ſeyn will, verkuͤrzet und erweitert er fie, wirft 
vieles Dusch einander, und kleidet alles in feinen 
ſiguͤrlichen imd undentlichen Styl ein, ſo daß 
nun dieſer Abſchnitt den uͤbrigen ſo weni aͤhn⸗ 
hc) bleibt. 

Das Gute alſo, has in bieſem autchaet m 
finden iſt, gehöret dem P. Pernety zu, die 


vielen untermiſchten Shorheiten, und Sehler 


aber, wird fein Ueberſetzer wohl auf feiner eigenen 
Rrchnung behalten. Er 


N, \_ de 


156. ° — u 
Iſch muß Ihnen doch an ein Baar Stellen, 
die gleich im Anfange vorkommen, jeigen, 
wie Herr &. mit des P. Pernety Abhandlung. 
umgehet. Sie werden auch daraut Fehr, 
daß Herr H. mitkuͤch wörtlich dberſehe aber 
nit wie vielem Nachdenken er uͤberſetzt; is 
richtig er ſeinen Autor verfieht, und wie viel 
er von der Sache ſelbſt verfichen mag, . wird = 
nen auch in die Augen-fallen. - 
Pernety ſagt von der Wabrey mit Veſe · | 
farben: 2 
.»On wemploye mere⸗ ocichei a 

„ Peinture à detrempe en grand, ‚que dans: leg 
„Degorations des Thegtres, & denz.Jen;Fäten 
„publiques, foit qu’on penkg mal-a-Propos . 
„quelle na peut fubhfter long -sernz; ſoit qu‘ on 
„n'y trouv& pas ce coup d’eeil flatteur'guiont 


„ies ‚gutes manieres de peindre,  foic..enfin - 


anuon trayve,yop de..difhculses & la ;hien; 
nexscuter, Oyriguil en foit, ehe eſt ae 
inwd’haihannie des Eglifes & des Palais; 
„& fi on Femploye dans les appartemapg; 
„c’eik tout au plus pour tirer quelques mou- 
7 | „lures 


\ 


/ 


— — 357 
lan. de panungays ; on la relggpe ı chez les 
Mantreq; da Tapiflerie, qu elle, ne fe loutient 
„Bas ↄauſt honneyr; parceqwelle.ne, ‚vaut rien 
enefiepnur,smapfage. Elle blanchit, elle 
heyꝑnquit, a „ap. bpuß,d’un. Temps il ne 
„rele de la Tapijerie qu'ane toile falie de 
„couleurs indecifes; ce gei vient de co qu ls 
„employent Bökttödph- de Feintures tirées 


„desvegetaux, qui ne tiennent pas a l'air. On 


„ne doit cependant pas dela porter fon Juge- 


„ment fur la duree de cette Sörte de Peintu- 
„re; la bonne detrempe fe foutient parfaite- 


- „ment: Jen ai vü dans les appartemens de 


„MM. Jofeph-Ignace Parrocel, exêcutée de fa 
„propre Main für les Murailles, qui s’eft fou- 
„tenue dans toute fa beauté depnis nombre 
„dannees, | 
Herr H. ſpricht. ©. 308 folgendermaſſen: 

„Hent zu Tage werden nur Die Verzierungen auf 
„den Schaubühnen, und in den fefllichen Freu 
„den, diefer Art von Malerey überlaffenz und 


. „man läßt es fich gefallen, wenn die Waſſer⸗ 
„farben mit ber Zeit ausbleichen, und dergleichen 


» Dinge 


Dinge, Denen mar Keine Lampe Deue pt 
„in den Tapeten endlich wieder inntergehln, weil 


„man eine Menge Saftfarben dazu! anwendet/ 


„die doc an der Luft verſchieſſen, 1 wie wohl: die 
„Wände Öfters dieſe eeregen fange — 


„ethalten. = J 
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Briefe 
die neueſte Litteratur betreffend. 


XIV. Den 44. Junit 1762. 




















Ber des zweyhundert und ve 
| ften Briefes. 


ernety fährt fort: | 
„Avant l’Invention de i Peinture 2 
„Vhuile, on pe peignoit qu’A Frefque ou à de- 
„trempe, fi Yon en excepte les Anciens; d 
„l’on voit encore en: Italie & en France des 
» peintures 3 ä detrempe fur le plätre, qui mal 
„gre le laps de. plufieurs Siecles, ‚conlervent 
„encore plus: de fraicheur que l'huile m&me, 
„Cette Sorte de Peinture a encore l’avantage 
"„quetant expoß£e äquel Jouronlumiere qu’en _ 
- „voudra, elle fait toujours fon effet, & plus 
olo Jour .eft grand, plus elle paroit vive & 
‘„beile; de plus, les Couleurs une fois feches 
„we changent jasnais, tamt que le Fond für le. 
‚ Vierzehnse Theil. Aa „au 
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‚ „quel ellen font sppligutes, ſobſiſte. La Raie 
„fon en eſt que les Couleurs yfontemploytes 
„comme elles fortent du Sein de Is terre. La. 


.  „eolle. ou ia gomme. quon y mele pour les 


rendre plus adherentes, les chapgent ſi pen, 
„que quand la Couleur appliquéſe a acquiſe le 
„degre de fceirt convenable; « le’ reptend & 
„premiere Fraicheur & fon premier eat, 
- „Une'bonne detrempe executde fur un en« 
„droit de platre bien fec, eft au bout de ‚Re 
| „mois en etat de fouffrir-fans alteration des plu- 
„yes aſſes lonhues; que ne fetoit elle done pas 
5% Tabri de Ihumiditet «Heß etonnans que les 
. 3» Peintres la nögligent f fort; "le hux ſuwoit soon 
"„zagenfe & au Public; pärce que la detrempe 
texéeutant tres-vite, YArtifle -feroit plus 
„d’ouhrage & a meilleur march£;' & ceux qui 
„employent les Artiftes, aurolentla fnisfation 
_ „d’une Jouiflänce plus promte, „, 
Und Bert ſaͤhrt auch Tortt - 
„Man mahlte nur mit affeferben und inte 
„to, che man die Oelmahlerey erfand: Indeſſen 
a man u daß beecheien Waſſer gemaͤlde 
n dau⸗ 


hdauerhaſter und Ichhafter geblieben find, als die 


„mit Del gemahlten, indem fie der Leim in feinen 


ESchntz nimsnt, die Lebhaftigkeit der Erbfarben 


„als Erdfarben erhält, und. diefe nach feche Mo⸗ 
„naten, anf einem trocknen Gipfe, und au ba 
„deckten Orten ohne Schaden forkdauern Fönnen } 
„ befonders da dergleichen Bemälde geſchwin⸗ 


\ „der von der Sand gehen und wohlfeiler find, „ 


Wie deutlich iſt nicht alles im Sranzöfifchen und 
welch ein Mifchmafch ift im Deutfchen daraus ges 
worden. Gleich im Anfange ifi das hoͤchſtnoͤthige 
is grand ausgelaſſen, denn im Eleinen werben die 
Mafleriarben auch noch gu andern Sachen als zu 
Dekorationen ee. gebraucht, Wie ſchoͤn Herr. 
fein Original werfiche, zeigt in der erfien Stelle 


das: Man laͤſt es fich gefallen; Richt 
doch! man beklagt ſich ja daruͤber — und in ber 
"weiten Stelle das in bedeckten Orten. Pernety 


fagt die Waſſergemaͤlde Finnen nach feche ice - 
sen lange Regengüffe aushalten? . wenn fie abe 
bedeckt fichen, fo ſchadet Ihnen auch mohlben 
erſten Tag der Regen nichts! Wer Fan verfichen, 
was Herr 5. in ber erfien Stelle von den Tape⸗ 
Yaz ten 


ar —,—, | 
ten und Wänden ſaget, wenn man nicht Dad 
Branzöfiiche nachtiefet, und too mag wohl am En · 
DE der letztern Stelle der Anhang: befonders da 

dergleichen herfummen, Der fih zu dem vorher . 
gehenden gar nicht ſchicket? ‚der geneigte Leſer bes 
 Tiehe aber nur bie Franzoͤſiſche Stelle anzuſehen, da 
wird er finden was dazwiſchen fehlt! 

Noch ind kleine uͤberſetzte Stelle, die das Sie⸗ 
gel auf dem Ruhm der Einfiht ded Herrn H. in 
beide Sprachen und in. die Sache ſelbſt, drucken 
mag: Pernetp fagt von ber Moſaique 
“ „Quödique ce sravail demande un peu de Sci- 
„ence dans ls peinture, il eft cependant facila 
„de juger, que fon execution eſt pluöe u un 
» ouvrage de patiace que d'art., 

Hear Selle fagt gerade umgekehrt. ©. 314. 
„Wenn die peacktifche Kunſt bes Malers, nur 
„Vollkommenheiten zu liefern, zu dieſer Arbeit. 
> „groß fehn muß, fo.muf oenn Tin ebal ı un⸗ 

agemein ſeyn., 


Pach diefen Eompel Können Sie fe ohngeſeh | 


\ (on vorſtellen, wie viel der Hr. H. von der ſchoͤnen 


Bible} Day verſtanden habe; und daß 


bin 
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fein Ausug von Fehlern und unverſtaͤndlichen Steh 
len wimmelt. Ich mag mich nicht weitlaͤuftig damit 


abgeben, aber ich will Ihnen doch ein Paar grobe 


Ungereimtheiten herſetzen, damit Sie ſehen, wie 
gluͤcklich Herr 6. iſt, wenn er ans feinem eigenem 
Kopfe etwas hinzuſetzet. 

S. 326 heißt es: „Manpflegt aber cine — 
„platte. zu vergolden, und. darauf zu mahlen. 
Der Herr V. mag einmahl gehoͤret haben, daß man 
einigemahl in Paris ſchoͤngeſtschene Platten, nach⸗ 
dem eine Anzahl Abdruͤcke abgezogen worden, ver⸗ 
guldet, und zur Ehren des Kuͤnſtlers, aufgehaͤnget 
Bat. Wer hat ſich aber jemals träumen laſſen, eine 
Tofibare Bergoldung wieder mit Deble zuzudecken. 
Er mag auch wohl einmahl gehoͤret haben, daß einis 
ge Oehlmacher Goldblaͤttgen auf ihren Grund zu le⸗ 
gen gewohnt geweſen, und darauf gemahlt haben, 
am Dadurch vermeintlich die Farben zu erhalten 


Dis gehört aber Higher nicht. Wie manauf. Kups 


fer zu mahlen pflegt, bat ex ja aus dem Pernety 
©. 89. ſelbſt hier S. 322 angefuͤhrt: J 
Herr 8. meint ©. 328. das Miniaturmalen 


Hach⸗ die Aucen, und ex ſchlaͤgt eine ehr pofitie 


⸗ 
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che Art vor, den Angen ihte Stärke wieder zugeben! 
„Das Auge, ſagt er, wird bier oſt kurzſichtig, und 
„allemahl zu Weiten ungeſchickt, wofern man es 
| „nicht nach dem Malen auf kleine entlegerie Sachen 
nr. anf die Reiben und Anzahl entlegener 
5 Dachziegel, Wetterfanen anfitengt ; um demſelben 
sfeinenatürliche laͤngliche Figur widerzugeben., 
Es waͤrde ſehr drolligt aueſchen, wen ein Mi⸗ 
niaturmaler, nachdem er eine Zeitlang gemalet haͤt⸗ 
te, ſich hinſetzen wollte, um entlegene Dachziegel Ä 
‚ auzählen, und mich duͤnkt überdem, wenn man 
Yugen, die vom Malen ſchon muͤde find, noch an⸗ 
ſtrengen wollte, entlegene und ſchwer zu unterſchei⸗ 
bende -Sadıen zu betrachten, man dieſelben vielmehr 
verderben, als verbefiern würde. Was Her. . 
am Ende darunter verficht, dem Zinge feinenas . 
türlichye längliche Sigur wiedergeben‘, mag et 
ſelbſt am beften wiſſen, ich bekenne meine tieſe 
Unwiſſenheit. 

S. 312 ſtehet gang Falk: „Man könne beym 

„Sreßtomalen das Vernũglackte berausteiffen ‚und. 
„ben Ort aufs neue betuͤnchen. „Dis iſt ja be 
kanntermaſſen beym Freßkomalen ganz unmoͤglich. 

RP J— Die 
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Die Malerhiſtorie hat Herr S aus einigen 
anbbuͤchern zuſammen gefehrichen, aber in fol 
her Unordnung, Daß ich, wenn mich nicht Zeit 
und Platz dauerte, fait auf jeder Scite ein Paar 
BKehler finbeh wollte, fonderlich find die itztleben⸗ 
de Maler ſo verwirret erzählt, daß nicht. allein 
alle Nationen nnd Schulen untereinander gewor⸗ 
fen; fendern auch viele Namen ſalſch gefehrieben,; 
viele laͤugſtverſtorbene Künftler unter die itztlebende 
geſetzt, und fehr defannte istlebende Maler and 
| 


— 


gelaſſen find. 

In dem Abſchuitt von den Akademien findet fd 
wieder ein Beweis, mit wie vieler Dreiſtigkeit 
Herr 5. feiner Unwiſſenheit ohngeachtet, ſich su 

nrtheilen unterfaͤngt. Er will, gewiß ſehr ungebe⸗ 
ten, die Frage beantworten, warum die vormalige 
Berliner Akademie Feine groſſe Maͤnner hervor 
"gebracht Habe. Er meint ohngefehr, die Lehrer 
wuaͤren ſchlechte Leute geweſen; dis drückt cr in 
feiner kanderwelſchen Schreibart folgendermaffen 
aus: „Allein welche Atlanten unterzog man 
„diefem Tempel, in welchem Helden ihre Lor⸗ 
» dern der Unſterblichkeit aufhängen follen? Einen 
Ya Ter⸗ 


nn) 


366 un 


„ Terweiten, Geile, Wiedemann, Leygebr;, 
Auguſtin Terweften, tar. ein fehr treflicher 
Maler, wider deſſen Geſchicklichkeit gar nichts 
einzuwenden iſt; Er verdiente wahrlich nicht mit 
den uͤbrigen freilich mittelmaͤßigen Känflen in 
eine Caſſe gefeßt zu werben: der Here V. hätte 


dis wohl wiſſen koͤnnen, wenn er nicht in der Ge⸗ 


ſchichte der Malerey gänzlich) unerſahren wäre. 
Nun bin ich endlich recht herzlich. müde, dieſes 
nunuͤtze und feichte Werk durchzulauſen; ‚Eben zu 


rechter Zeit legt mir der Herr V. S. 357 ein 


Paar Seiten ſchlechte Verſe vor! Ja! 9 gahne 


Won. Schlafen Sie wohl! 
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Zweyhundert und r und vierziſter 
rief. | 
R 


Is habe Ihnen Bloß von des „Herrn Galle, Ab⸗ 
handlungen über bie Kupferflccheren uud Malerey 


Nachricht geben tollen, und auch diefe Nachricht 


Mi mir fauer genug geworden; Ich übergehe alſo 
die übrigen Nachrichten von Handwerken, die in 
feinem Qaartbande enthalten find. Diefe Sachen 
intereßiren Sie und mich allzuwenig; andere; die 
fie näher angehen, mögen den Werth der davon 
gegebenen Nachrichten unterfuchen. "Und man - 
hat mich verfichern wollen, daß 084. E.in der Abs 

handlung von den. Weberſtuͤhlen und in dem Gold» 


| arbeiter an umichtigen: Nachrichten auch nicht 


mangele. 
Aber feine: Shhreidart kan ich nicht gan vor⸗ 


Über gehen laſſen; ſie iſt die ſehlerhaſteſte / die mu 
erdenken iſt! Dem gegenwaͤrtigem Werke, wäre 


die ſimpelſte und ungeſchmuͤckteſte Schreibart, die 


ihr hauptſaͤchlechſtes Verdienſt in der Deutlichkeit 
luchte, am allermriſten angemeſſen geweſen. Hr 
| 6; aber ran gerade um; Cr bekuͤmmert ſich 


ſehr 


\ 
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fehr wenig um die Deutlichleit, web-AAft ſch h 
aller Gelegenheit, auch da too es ſich am wenig⸗ 
fien ſchickt, angelegen ſeyn, etwas vermeintlich 


ſinnreiches zu ſagen. Audere vernaͤnftige Men⸗ 


ſchen wuͤrden ſagen z. E. daß einigen Tobter ins 


Grabe noch die Haare gewachſen ind; Herr 8. 


aber Tan dergleichen: gemeine Auedruͤcke nicht lei⸗ 
den; in diefen unterirdiſchen acherontifchen 


Treibhaͤuſern, ſagt er. Nicht wahr? das kingt 


pomphaſt! Eben fo nennet er die Kupferabſchabſel 


bey der ſchwarzen Kunft, abgeſtochene Samt 


Boden, und Die Furchen, die der Brabflichel in 
bie Platte macht, ſchmeichelhafte Kaufgräben; 
die ſchwarze Kunfl ſetzt ihn in ein gebeimniß vol⸗ 
les plutonkfchen Schrecken. Es Han jemand 


in der Pariſer Akademie Director werben, wenn 


das Schickſal hoͤgich iſt; und im vorigen Jahr⸗ 
hundert trug man laut ſeiner Nachricht Peruͤken⸗ 
coloſſen die ſich bis auf Die Augenlrannen herab⸗ 
Rdrzeen. 

. Die Sadt fmeeich sn fepn, iritt ben B. an, 
wo man es am wenigſten vermuthen ſollte, 5 €. 
u er dit Auerden beſgeeitt, wil er ſagen man 

pflege 
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Could coin and canserfeit 
‚New words wich little or no wie: 
Words fo-debas’dänd hardno fone 
Was hard enough to touch them on. 
‚And when with hafty noife he fpoke’ em 
Bi Ignoranı.fot eurzent wwok’ en, 
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machen, Daß Dabep eini —— — 
nn. 


Er Ans eine Rapelle zn formen, 
Impbertente se 5 5 
* ——— di 
Eiern obent angefeuchtet, 

Aineint üskt, wird der unten I 

Pd 
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en Sachen 
and fe Rue Ans Ende 
wlan nnuiblißen 
vn nur ein paat 


„gleich ſtaͤrker erwärmen, beweifen bi der 
Hi gut Das mar der a 
weiter — „und manbebentenur, daßin 
» "en Shhdıen ein Paar hundert: rn 
„ten vorhanden find, zu deren jedem die Federn 
„von mehr als hundert Bänfen erfordert werden. 
Ein Sturmwind muß Diefe Worte hicher getoehet has 
ben, fo tweuig pafien fe ſich au Dem vor da 
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Zweyhundert und zwey und vierzigſtet 


De Anhang, mit welchem Hat Reimarus 
7 fein Werk von den Trieben der Thiere 
vermehret hat, ift, wie alles mas aus diefer Feder 
fließt, überaus leſenswerth. Er handelt in dern⸗ 


ſelben won den verfchiedenen Determinatior 
ten der Llaturfräfte, und ihren mancherley 


Stufen/ bey welcher Gelegenheit er, dic Erin 


nerungen, welche ich in den Drirfen * wider ſein 
Syfiem einflieffen laſſen, umſtaͤndlich widerlegt 
Iqh Halte mic) für bie Mühe, die ich mit bey 
ber Beurtheilung diefſes Werks gegeben, ſattſam 


belohnt, Da I durch rin Ccwix den Gen 
nn ... As Meh 
8. 30. u. . Bich. 


vunlhehmꝛer Thell 





v En 
Verfaſſer veranlaſſet , feine Gedanken mehr ind 
Licht zu fehlen, und dem Publico einige Bogen zů 
liefern, die 26 mit Mutzen und Vergutgen leſen 
wird, — Ob ich nunmehr völlig uͤberzeugt ſein 
und mein Unrecht ſo erkenne, wie es der Hr. Verf. 
mir zu erkennen geden will, daran iſt nichts gele⸗ 





gen. Geuug! das. Publicum, weiches weft 
Einwuͤrfe geleſen, kan nunmehr auch des Herru 


Verſaſſers Widerlegung leſen, und urtheilen. — 
Mein Stillſchweigen, hat ein jeder das wecht 
anczulegen, wie es ihm gut duͤnkt. Ich hab? 
mieine Gründe, mich ferner alles Widerſpruchs zu 
enthalten; gefeßt Auch, ich waͤre in einem, oder 
dem andern Punkte wit vollkommen befriedigt. 
Deßo nothiger aber finde ich es, mich vor deil 
| dngen des undartheyiſchen Pubſtkums wider die 


| fichiofe md haffenswerthe Gefinnungen zurecht 
erngen, die. mit Herr R. Schuld giebt. Ich 


wäre es ſchr wohl pufrieden geweſen, wenn mit 


| der Herr V. meine Unwiſſenheit in den haͤrteſten 


ducdruckungen vorgenorfen hätte, nnd‘ noch weil 
"mehr, wenn er in dem wahren philoſophiſchen 
Zone, den ee in ber: ‚gehen Hälfte ſeiner wierle 
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gung annimmt, ſortgefahren waͤre. Ich. will 
mich ‚gern. bes. faftermatifchen Vorvrtheils beſchul⸗ 
digen, gern an die Regeln einge gefunden Logik 
winnern, und meines Jreihumd überführen laſſen. 
Wenn ex mir aber in der Folge durchaus Abfich 
. ten andichten will, die ein aufrichtiger Menſch zu 
haben, ſich ſchaͤmen muß, wenn ed in meinen 


NAugen ein Sauptverbrechen geweſen ſeyn fol, 


dab er gegen das Aribnigfche Syſtem von der 
‚ gogberbeftimten Sarmonie einige Frinnerimm 
gen gemacht, und ich aus diefer Urſache mich 
beſtiſſen haben fol, einige won feinen. Gedanken 
zu widerlegen; wenn ich. ferner des Vorſatzes bes 
ſchuldiget werde, feine Meinungen laͤcherlich 4 
machen, wenn id) zu dieſem Ende feinen Vor⸗ 
keag seRiffentlich verftellet und verdrehet, 
‚auch, wie mir nicht undeutlich gu verfichen gege⸗ 
ben wird, mich, in meiner Bessefheilung des ſaty⸗ 
rifchen Salzes und bittern Spottes bebienef 
haben ſollz fo finde ich mich gemöthiget.. von dem 
Urtheile des Herrn Verf. an billigere und unpar⸗ 
theviſche Pichter zu appelliren. Der windeſte 
Aurdrut in meinen Byieſen, der die Abſicht ver⸗ 
A3 rl 


1 


raͤth, lächerlich gu machen, zu ſpotien, ober ma 
fatirifiven, ſoll gu meiner Verurtheilung hinrei⸗ 
chend ſeyn. Ich Kann dieſes mit Den alleruwer⸗ 
traulichſten Gewiſſen niederſchreiben, ohne meine 
Briefe zu übertefen , denn ih Bin mir volkommen 
der Sefinnungen bewußt, mit welchen ich mich 


hingeſetzt hatte, ein philoſophiſches Werk zu beur. 


| theilen, . das mir alte Aufmerkſamkrit und Ach⸗ 
tung gu verdienen ſchien. In einer folchen Bew 
faſſung Fan mir unmöglich ein übelgefinnter Aus⸗ 


bdrnuck entfehren ſeyn. 


Habe ich den Vortrag des Herrn R verſtelli 
und verdrehet? Wenn ich es gethan habe; fo ifl 
es gewiß nicht mit Vorſatz gefchehen. Wenigſtent 
wuͤßte ich nicht, was mic) Dazu verantaffek Haben 
koͤnte? Ich habe Fein anders Syſtem von den 

Triehen ber Shiere, das ich durch dergleichen 
Waͤne empor zu bringen hoffen kann. Mein zeit⸗ 
liches Gluͤck hängt anch auf Beinerich Weiſe weder 
- yon ber vorherbeffimten Harmonie, noch von ir⸗ 
‚gend einer andern philoſophiſchen Meinung ab, 
daß ich es jemanden verargen koͤnte, der Erimes 
rungen dawider macht, bakich ihe fogar beim 
j U gen 


— 7 
gen auf eine fo unredliche Weiſe chikaniren ſollte. 
Habe ich die Gedanken des Herrn R. anders vor⸗ 
getragen, als ich geſollt; ſo iſt es aus Unachtſam⸗ 
keit, oder weim man lieber will, aus Unwiſſen⸗ 
heit geſchehen. Sie wiſſen; ich bin auf der phi⸗ 
loſophiſchen Fechtiſchule ein Fremdling, und in 
ben Regeln derſelben ſehr ſchlecht unterrichtet. 
Ich gebe mir Mühe eines andern Gedanken zu 
begreiffen, und wenn ich fie begriffen zu haben 
glaube; fo führe ich dieſelbe ſo an, wie ich fie ver· 
fiche. Ob ich die uehmlichen Werte auführe, 
deren fich jener bedienet, oder audere an ihre 
Stelle fee, die mir benſelben Sina. zu haben 
feinen darum bekoͤmmers ich mich nicht. Dies 
fe dialektttiche Behutſaukeit iſt nötbig;,: ſo oft man 
disputiret, anf.Univerktätdart, um Recht zu bar 
ben, um feine eigene Meinung über die Meinung 
eines anbern zu erheben, Tarı, ſo: vft man. einen 
- Gegner bat, den man. durchaus Ixfiegen, oder 
mit. Schande zauͤruͤck treten muß. Ich babe nie 
mals weder Luſt uoch Gelegenheit gehabt, mich 
4a einen ſolchen gelehrten Zweykampf einzulaflen, 
| ” ie mac Bergnlam, 6 eek non 
14 ‘ wat 
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was ih / geleſen, ga Ihrer Nachricht, at mode 
Einswüirfe, möcht um Recht. u haben, feudern um 
m lernen, won Shen au’ zeigen, daß ich. mit 

| Machhenken Icfe, um den Verf. , wenn meine Ere 
tanerungen einigen Schein haben, Gehambeit zu 
. geben, feine Gedanken in ein helleres Licht an fer 
Mn. Diefes Fub.cimig umd allein meine Abſich· 
7 ten, ſo oit ich Ihnen ſchreibe, und daher dinde 
ccch mich an Beine Regeln der Dieputirfunf.. - 
Ich bin.fa weit Bon dem Befongniffe entfernt 
geweſen, durch. meine: Aumerkungen den Hru. RL 
zu beleidigen; daß ich vielamelr defuͤr hielte, et 
muͤſſe einem Mannt uoa ſciner Menkunäsart an, 
genchm ſcha, eine“ .Ötecenfion on ſerem Werlt 
gu leſen, die ettdas mehr als einta Blog Antıug 
ehielte, „Die ihn zu enfeanen gebe, was ein am 
berer bet Durditeigug. feinee Werks gedacht, und 
was in ſeinem Buchs etwa für Leſer meines glei⸗ 
Wen noch undeutteh. ſeyn duͤrfte. Er kaun nme 
moͤglich, dachte ig, an dem keirchenden Tone 
eine Schuͤlers Defchmack Finden, der mit einer 
dummen Bewunderung nachbetet,ahne u denk 
Ben, ua Pe gi, aüne verfanbe JA DaEE: 
u Nur: 2* 
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Cie ungeheuer ¶ Widerſyruch Auf einem 


Mann, der: nicht nur-getefen,, ſondern verſtonden 


ſeyn will, weit angenehmen fepn. Aber daß mix 

ge R. Schuld geben werde, ich wollte fein 
Syſtem laͤcherlich machen, feinen: Vortrag beflif, 
fentlich verdrrhen, dem Feier‘ Staub: in die Au⸗ 


gen freuen, um den Beyiall iu verringern, mit 
when fein Berl. aufgenommen. worden, cin 


. folder Argwohn iſt are fo wenig in den Siun. ge⸗ 
kemmen, daß ich in der That nicht wenig erſtaunt 
kin, als ich ihn zum erſten male wahrgenommen. 


Eiut Stelle in meinen Briefen, über: welche 


Kart N. fih am mrifien heſchtwehret, ii die, mn 
. von dem Beinen, ben Bewegungen und Scheren 


der Kinder, bie Rede iſt. Er fpricht in dem Anı 
bange (8.29.): „che mächte aber.in dar That 


„teobk wiſſen, Wie ber Verf. allen. Entfach und 


„Scheu für ſich ſelbſt hat überwinden, koͤnnen 
wdaß er mir, when meinen klaren eon ihm ſelbſt 
„angeführten orte audichtet, al ob ich bewen 
uſtn wollte; „die Kinder oͤbten Ihre Bewegungen 


ans. Mblicht: dab. Weinen um Mitleid u erits 


1.7 die Minen um ihre ornichehenenn⸗n 
I. A 5, 5 durch | 


\ - 


I. 
Tg 0 
„Mur dicke Zeichen zu erkennen u geben.. WB 
weis nicht, ſpricht er, was Hr. R hierdurch 
„beweiſen will. Wo ich nicht irre; fo gilt der 
„Einwurf der Epikurer vollkommen, die Kinder 
„einen niit um Mitleiden zu erregen; fon 
- „dern fie erregen Mitleiden, weil wir aus eigener 
„ Erfahrung wiſſen/ daß das Gefühl der Schmer⸗ 

,ien von folchen Tönen Begleitet zu werden pfle⸗ 
„98; Soh diefes ein Einwurf gegen meinen 
„Beweis ſeyn; fü muß. er ſetzen, daß ich behaie 
„ten wollte die Kinder meinten aus Abficht, um 
„Mitleid zu erregen. Nun Batte der Ber. ſelbſt 
„meine eigenen Worte anf derſelben Seite ans 
» geführet, da ich ſage: „Dieſes iſt der Kinder 
„ihre erſte natuͤrlich beſtimte Fertigkeit, ohne 
„daß ſie ſelbſt wiſſentlichen Vorſatz haben, 
„daß dadurch ein zu Mitleiden veitzender 
Laut ſollte ausgedruckt werden. — Wie 


nun? Iſt nicht hier die Berfälfchung offenbar tm 


Km Bergeihung! Niemals habe ich den HerruR. 
die Meinung andichten weilen, ale weinten die 
Binde aus bſicht. um Rn erregen 
| * wWo 
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fun wollen; warum hätte ich wohl feine eigene 
orte angeführt, die offenbar das Gegentheil be: 
baupten.. Allein Herr R. hat ($. 139.) die Fer⸗ 
tigkeit der Kinder Durch Minen und Bewegungen 


ihre Gemüthebefchaffenheit zu erfennen zu geben, 


eine angebohrne Kunſtfertigkeit genennt. Ich 


ſchloß Hieraus, daß Here R. der Memung fen, 
den Kindern fen 4. B. die Fertigkeit zu meinen aus 
feiner andern Urſache angebohren, als damit fie 
Mitleiden erregen mögen, ob fie.gleich ſelbſt die, 


fen. wiſſentlichen Vorſatz niemals haben, denu 
ne in dieſem Verftande Fan ſolches eine ange 


bohrne Aunftfertigheit genennt werden. „Da 


„wiſſen auch zarte Kinder, fpricht Herr R. an 


de angeführten Stelle, von Natur ihre Ges 


muͤthebeſchaffenheit und Leidenſchaften, Ver⸗ 
„gnuͤgen, Begierde, Schmerz und Furcht in ih⸗ 


„ren Minen gleihfam zu mahlen und abzubil⸗ 


„dm. — Mlein eben dieſe Stelhung, Minen 
„and Geberden laffen ſich auch, durch fleifige 
w Uebung, von Rednern, Schauſpielern, von 

OHemien it und Gaullern ansbruken. Als 


denn 


It. 
Wo ſage ich dieſes? Der wenn ich dieſes Hätte 


—8 


12 y—··.. 

„baum heißt ein jeder folche Geſchieklichk eit in den 
Minen eine Kunſt, weil fie durch Uebung ur 
„Zertigläit gebracht if. Wiek aber darum meer 
⸗niger rige Sunftieetigkeit,, weil fie und angeben 
„ren iſt. Ich glaubte alſe [2 „ar R weile 
hierdurch beweiſen, daß die Natur auch. ben. ben; 
Wenſchen den. Mangel der. Vernunft und dei 
vbvberlegten Vorſatzes, buch. angebohrne Fertig⸗ 
keiten md. determiturte Kraͤſte zu erſetzen pflege, 
ud ſo wie Erwachſene 4, B. weinen, um. Mitlek 
den gu erregen; ſo⸗ lieſſe Die: Matar auch Kinder 
m dieſem Enduvecke weinen. Ich ſage hiergefz 
We id; richt irre; fü gilt hier Der Einwurf det 
„Cpilurer vollkvmmen, fo einfältig er auch in 
oden Fällen iſt, in welchen fie ihn amgubriugen _ 

gedenken. Die Kinder meinen anfange vicht 
„um Mitleiden zu erregen. a. | m. Hierdurch 
wollte ich au verfichen geben, daß man in beſen⸗ 
dern Foͤllen wicht allezeit aug dem Erfolge anf die 
urſpruͤngliche Abſicht der Natur ſlieſſen Liane, 


Das Weinen iſt den Kindern wicht als eine Kunſt J 


fertigleit gegeben worden, um Mitleiden ın erre 
an baden dieſe Bewetzung der DRudlehr ft mit 
einer 


u 


| 


N 
U .. . — - _ - f a f 


* Hiner: gewiſſen leidenden Gemuͤthsbeſchaffenhrit 


durch natuͤrlich wuͤrkende Urſachen verbuuden) 


‚and erregt mn deswegen Mitleiden, weil wir aus | | 
igenet Erfohräng wiſſen, dab das Geſuͤhl der 


Schmer en van ſolchen Toͤnen begleitet gu werben 
Pffegt. Wein dieſes wahr iſt, fo iR Die Fertig⸗ 
Jeit ja weinen, Beine angeborae Sunfkfentigfeit zu 
Renten, denn die Erwachſenen, die Redner) 
Schaufpieler u. Ei. weinen im Miitleiben zu ew 
Tegen, ber den Kindern aber hat dad Wein 
"nur zofäliger weile diefe Waͤrkung, indem wie 


Von der Wirkumz auf die Urſache fchlieffen. . Hr. 
R fragt jmar, „warum will die Seele }. B bey 


„einem Schmerze im Fuſſe, daß die Lunge sum 
Schreyen angeſtrengt, ind bad Geficht zu xiner 


weinerlichen Meine gezogen werde... Allein bie - 


Urſache des euftern iſt ſo ſchwehr vielleicht nicht vu 


errathen. Man weis aus der Erfahrung, daf 
das Schrehen und Weinen die Schmerſen lindert. 


Ueberhaupt wird durch eine jede heftige Beweguug 
in einem geſunden Theile des keibes, die Schmer⸗ 
va an einem andern Theile gemildert, daher man 
vr Sin mancheriey Bewegungen 

vor⸗ 
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2 ‚vorumehten, gu lampfen, zu laufen, ſich in die 


Lippen zn beiffen u. f. to. pflegt. Das Schreyen 
Weine heftige Bewegung, die und fehr leichte ans 


koͤmt, dabey wir auch den Vortheil haben, daß 


wir durch den gewaltſamen Lant bie Sinne bes 
haͤftigen, wodurch ber Eindruck des Schmerzend 


etwas verdunkelt wird. Die Linderung dei 
Schmerzen fcheinet alſo der vornehmſte Endzweck 


,- bed Weinend und Schreyens zu ſeyn, und die 


Erregung des Mitleidens iſt nie eine zufaͤligt 


Wirkung, die hernachmals auch ur Abſicht mers 


den kan. — Diefes waren eigentlich meine Ge 


danfen, aber nicht, daß ic) dem Deren R. die 


- Meinung andichten wollte, als weinten die Kite 
- der ans wiffentlichem Vorfage, um Mitleiden 


. 


za erregen. Die Worte, die Rinder werner 
um Mitleiden zu ervegen, bern ich mich bes 
dient, begreiffen eben fo wenig, und noch weit 
forniger einen wiffentlichen Verſatz in fi, alt 


der Ausdruck, da wiſſen auch zarte Rinder 


u— ſ. w. den Herr R. ſelbſt hat. M welte nur 


fo viel ſagen, den Kindern iſt von Liatur das 
Weinen Hr sehn, um Witleiden gu 
f erregen 


1) 
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\ kerugen u. ſ w. Meine Gedanfen koͤnnen falkh 


md ierig ſeyn, aber Sie ſehen doch fo viel, daß 


iq ſie aufrichtig gehabt habe, und fie ohne allen 


Entſach und Scheu für mich ſelbſt zu übers 
winden, vortragen konte. 

Daß ich (ES. 264. u. f) die genanere und ats 
gebohrne Beſtimmuug des Herrn R. eine uner⸗ 
worbene und eingepflanzte Richtung genennt, 


Hl nach meiner Weiſe keine folche Mishandlung, 


As Hr. R. glaubt. I habe ja vorher (S. 251 


u. f.) Diefe feine Hoypotheſe, fo viel ich daron ver - 
fanden, . Deutlich geung auseinander gefeht. Ob 


ac) in der Bolge, wenn von derfelßen die Rede iſt, 
und ich nur mit einem Worte anzeigen will, was 
Auch meint, Richeung auſtatt Beſtimmumng fage, 
Ba bad) Der Lefer meine vorige Erläuterung noch 
ln friſchen Andenken haben muß, ſchien mic voll⸗ 
kommen gleichgultig. Wie geſagt! die dialektiſche 
Behutſamkeit iſt mein ‚Bach nicht. Ich gehe nie⸗ 


mals mit falichen Ausleguagen um, und beſorge 


anch feine 
39 füge ferner; Es laſſe ſch ſchwerlich erwel 
„fc deß Dir Gertigfeit, die Augenaxen wu richten 
. min 


> 


Er —— 


„in einer gewiffen Diſtanz vorsüftdinunge - 
. „boren fig. Abermals eine Verdrehung nee ' 
ner Worte und Meinung! ut Herr X nad 
D! daß doch Herr R Alicnthalben Verdrehungku 
finden will! „Ach ſage nicht, Fährt er fort; daeß 


„es und angeboren fen, Die Dinge if einer ge⸗ 


„wies Diſtanz vorzuſtellen, fondern fid vor 
und auſſer uns gu fielen, Ich ſinde dieſe 
bdeiden Redencatten noch immer gleichbedentend. 


Wenn es ein Vorpig des Geßchto von den vieh⸗ 


ern Simen des Gefühle, Geſchacks und Be - " 


ruchs ſeyn ſoll, daß wir die ſihtharen Dirge wur 


uns und auſſer unß fichen ; ſo muͤſſen wir ſe atch 


in einige: Diſtanz vor ummfchlen dede uns 
a mit ben Fingern bekaße, ſielle ich mir auch aß 


after mir ſchend wor, werben Se. 
VWorzug,: baß es bie Dae⸗ [| einiger Dilan vor 


ſich elle. J > Rr et 
- . vn “ oe: mn = X 
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¶Beſchluß des jmeyhundert und zwey 
und vierzigſten Briefes. 


vor und auffer uns ſtellen bed Herrn 
R. muß alſo ſo viel bedeuten, als in eim⸗ 
us "ger Entfernung von uns vorſtellen. Dieſes habe 
ich wenigſtens unter den. Worten des Harn R. 


verſtanden, und. ich habe fie. fo ausgedrückt, wie . 


ich fie verfianden habe. Jal fagt Herr R. 
Wenn man jenes hört, fo Flingt es fo, ald wir 
„von Natur die Weite der Entfernung oder die 
Groͤffe des Abſtandes müßten... Es Hingt fo! 

Aulſo habe ich mich ungefehieht ausgedruͤckt. Alſo 


Hatte ic) anſtatt in einer. gewiſſen Diſtanz, lies. 


Ser behutſamer in einiger Diftanz fügen follen, 
om m zeigen, daß wir zwar bie ſichtbaren Dinge 
J Sunfsehnter Theil, B unß 
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ung von Natur in einiger Entfernung vocfigle, 
aber diefe Entfernung ohne anhaltende Uebung 
nicht meffen Können. Iſt es aber Deswegen eine 
abermalige Verdrehung feiner Worte und Mei⸗ 
nung? Habe ich ihm denn wirklich die falfche 
Meinung zugefchrieben, nad) welcher meine Wor⸗ 
te etwa klingen? Oder muß nicht ein jeder geſte⸗ 
‚ben daß aus meinen übrigen orten, nichts der⸗ 
gleichen zu ſchlieſſen, und das alles uͤbrige in 
meinen Anmerkungen ſtehen bleiben Pau, id 
“möchte biefe, ober. jene Redensart an die Stelle 
‚ber gebrauchten übelflingenden Worte feken; Ja 
‚die Erinnerungen, die ich daſelbſt CS. 265.) wis 
„Her die Meinung des Herrn R. varbringe, geben 
gar deutlich zu erkennen, daß ich dieſelbe weder 
. .gemishanbelt, noch unrecht ausgelegt, ſondern 
‚bey den in einer. gewiffen Diftanz vorftelles 
in der That nichts anders gebacht Babe, als Herz 
R. bey ſeinem vor and auffer une ſtellen. 
Endlich ſoll ich wider die Sertigkeit, ‚Die Bil⸗ 
der des Gefichte umzukehren, auf eine iſtige 
Bei serien haben, : ” ſol ein Haufen Din 
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We bewieſen haben, die nicht zut Sache gehören 


und -die Hauptfrage ganz üÜbergangen ſeyn. — 


Nud diefeß Heißt auf eine liſtige Weiſe fireiten?—4 
D Herr R. haͤtte immer einfältige dafür ſetzen 


- Finnen! damit wenigſtens meine Aufrichtigkeit 


Ninangefochten geblieben waͤre edoch wir mols 
ten feben! Sie haben die Erklaͤrungsart geieſen, 


die ich (S. 268: u. ſ.) aus den Myliusſchen 
. Sihriften ‚anführe, wie es moͤglich ſey, daß ſich 


die Gegenſtande in unſern Augen wurklich umkeh⸗ 
ren, und wir fie und gleichwohl nicht anders vor⸗ 

den, als wenn fie ſich nicht umkehren ſollten. 
Es iſt unnoͤthig, dieſe Stelle hier abzufchreibeny, 


denn Sie haben unſere Briefe vermuthlich zut 
Band, und Bönnen fie nachſchlagen. Herr R. 
glaubet, daß alles mad ich düfelbfi anführe, 
nichts erfläre, und die Hauptſache gar nicht bes. 


zühre. Sein Haupteinwurf dawider iſt Diefers 


vWir heiſſen in-unferm Koͤrper, ſpricht er, und 
"fo in den umſtehenden Körpern denjenigen Theil, 


„Oben, der unſern Scheitel näher ift, als der 
Er Unten aber denjenigen, der unferee 
8B BE vduß⸗ 
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Fußſohle näher if als der Earl. Wenn | 
Haun ein Menſch vor mir fiebet, den ich ſehe fa, 

„find feine Fuͤſſe in meinen Augen meinem Scheitel 
„näher abgebildet, als die übrigen Theile, folg⸗ 
„ich mach oben abgebildet; hergegen fein Kopf il 
„in meinen Augen meinen Fußſohlen wäher abge 


"bildet, als die übrigen Theule folglich hach ae 


„ten abgebildet. Dennoch, wenn ich mir ben 
Menfchen. felbft nach diefem Bilde aufier mit 
„vorſtelle, fo fielle ich mir feinen Kopf dem meini⸗ 


. gen näher vor, als feine Fuͤſſe, und feige Fuͤſſe 


„ben meinigen näher, als feinen Kopf. Folslich 
„Ôkehre ich die Theile bes Bildes nach der Borfich 
„lung des Geſichts um. ,, Nichtdweniger als dies 
fs, ſpricht Mylius. Dieſes iſt doch wohl die 

Hauptfrage, nicht ſo? Wenn ich ahſs hierauf ant· 
worte; fo kann man unmöglich ſagen, daß ich die 
Hanytſache unberuͤhrt laſſe, und mich amuſre 
«in Haufen Dinge zu beweiſen, davon die Frage 
wicht iſt. Nun wohl!. Meine Autwort iſt mit 
‚wenigen, Worte dieſe: Freplich wuͤrde ich den 
Kopi dieſes Menſchen meinen Fufſohlen, "and ſe⸗ 
Se | MM 
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ine Fiſſe meiner Shheitel näher ſchen, wenk ich 
mich ſelbſt anders, als vermittelſt der Augen ſehen 


koͤnte. Da ich uber mich ſelbſt nicht anders ſehen 


. Ian, aid vermittelfi des Bildes, Das fich dom: 


mir felbfk in meinem Ange abmabkt; fo wirb 
moin vigenes Bild gleichfalls von den fich im Auge 


durchkreujenden Strahlen bas oberfle unterfi abges 


ſchildert, und daher kommt im Augenbildchen der 

Kopf des Menſchen, der vor mir ſtchet, meiner 
Scheitel, und feine Fuͤſſe meinen Fußſohlen Cin fo 
meit folche gleichfal auf ber hintern and des 
Auges abgemahlet find) näher zu fichen, fo wie 
ſie in der Pater auffer bein Auge wuͤrklich find. 
"Bann ich 68 merken follte, daß die Strahlen den 
Gegenſtand auf der hintern Wand des Auges ums 
gekohrt abmahlen; fü mäßte entweder mein cige, 
nes Wild, ‚oder etwa das Bild eined einigen Ges 
genfianbes unweränbert bleiben, and ſich in mei⸗ 


nem Auge ſo ahmalen, wie ber Gegenſtand in ber: 


MNatur waͤtkkich anzutreffen iſt. Da fie ſich aber 
alte umgefehrt abmablen, da mein eignes Bild: 
nu im meinem Auge das Oberſte unterſt un fies 

B3 hen 


dhen Kimi; fo mahlet ſcch, was meiner Scheitel 
naͤher ii, auch um Ange derſelben naher ab, und und 
was aufſer mir den Fußſehlen näher iſt, wird 


anch im Bilde den daſelbſi abgemahlten Fußſohlen 
näher ſeyn imuͤſſen; Daher denn ung alles ſo 





ſcheinen muß, als wenn fein Bild. von den ich im 


Auge durchkreutzenden Lichtſtrahlen gar nicht um⸗ 
gekehret worden wäre. Hierauf beziehet ſich bat 
Beyſpiel von einem Bildchen in der Camera ob- 
ſJeara, das ich in meinem, Briefe angeführt 
Daß durch diefe allgemeine umgelchrte Warnehe 
mung der ſichtbaren Gegenſtaͤnde das Geſoͤhl, ſo 
wie die übrigen: Empfindungen nicht verwirret 
werden Pönnen, Hat Herr Mylius in feiner Abe 
handlung gar deutlich) auseinander geſetzt. Dog 
dieſes gehört ‚nicht wällig zur Hauptfrage Ges 
ug! Sie ſehen, daß ich bey dieſer Gelegenheit 


. nichts weniger, als auf eine: liſtige Weiſe zu Wer⸗ 


ke gegaugen. Ich muß vielmehr fo ungluͤcklich ger 
wifſen ſeyn, mich entfeglich links autgedrult zu har 
Ben, teil ich ſehe, daß ein Mann wie Hr Reiman - 
rus mich fo untecht verſtanden hat, denn er wen ⸗· 
F dect 
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det game vier Seiten an dieſe Erflärungsart des | 


Herrn Mylius zu befireiten, und ift noch immer 
im Zweifel, ob e& nach derfelben wahr oder nicht 
wahr ſey, . daß die Vorſilung die Bilder um⸗ 
kehre. 


Har R. behauptet in feinem Werke von den 
Zrieben, es ſey uns eine Fertigkeit angeboten, 
‚din Gegenftand eines Bildes, nach dem 
Maaſſe des einfallenden Winkels, in der 
Vorſtellung groͤſſer zu machen, als das Bild 


iſt. Ich erinnere (S. 278. u. f.) dawider: die 
Bemerkung an ih, Daß wir und den Gegenſtand 
des Bildes gröffer vorſtellen, als das Bild ifl, 


diefe Bemerkung fey noch ungewiß. Denn woher 
wiſſen wir, wie groß der einfalende Winfel iſt, 
ps er gröffer, eben fo groß , oder Heiner ſey, als 
bie. Vorſtellung, Die wir uns von dem Gegenſtan⸗ 
de madıen?- Efron weil unſer ganes Auge ſo groß 
nicht iſt, als wir uns die Gegenſtaͤnde vorſtelen? 
Und woher willen wir die Groͤſſe unſeres Auges, 
oder zu ara Leibes zu Kate, Vermuth⸗ 
B4 lich 
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bch weil wir Menſchen und Menſchenaugen, und 


belbſt geſehen und betrachtet haben, da wir dem 
wahrgenommen, baß wir und gewiſſe Gegenflaͤnde 


grxoͤſſer vorſtellen, als uns ſelbſit, und hieraus will 


auch groͤſſer vorſtellen, als die Bilder ſind, die 
ſich von ihnen auf einem Sheile unſeres Leibes, in 
naferm Ange nehmlich, abmahle. Allein wer fies 


J het nicht, daß wir in allen dicſen Faͤllen Biid mit 


Bild, einfaflenden Winbkel mit einfallenden Win⸗ 


8, aber niemals Bild mit Begrif, oder einfah | 
lenden Winkel mie der Vorſtellung der Gegenfäu 
de haben vergleichen konnen? Wir haben wohl 


geſchen, daß das Bild, oder der einfaflende Wine 
kel vor unſerm ganzen Peibe fo groß nicht ſry, als 


das Bild oder der etnlallende Winkl von gewiſſen 
‚Änfferlichen Gegenfiäuden. - Wir koͤnnen alſo 
. "hlieffen, daß das Bild des Gegenflandes, wenn 


fir es vermitteiſt der Augen ſehen fetten, und 
nicht fo groß feheinen wiirde, als md der Gegen⸗ 
Rand ſcheinet Woher wiſſen wir aber das Biſd 
unferm Ange; mie der Worfitiihg, die 


man alfo fehlieffen, daß wir ung die Orsefänbe | 
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u ms von der Groͤſſe det Gegenſtandes machen 


vergleichen, und wodurch wollen wir fchliefien, daß 


jenes kleiner ſeyn mͤſſe7 — Ih ſagte daher an 
‚dem angeführten Orte, die ganze Schwierigkeit, 
bie einige Naturſorſcher bey dieſer Erſchanung zu 
finden glauben, beruhe nun auf einer Unrichtigkeit 
im Ausdrucke. Wir ſprechen: wir ſtellen uns 


den Gegenſtand groͤſſer vor, als das Bild 


davon Im Auge iſt. Wenn wir dieſes ſollten 
wahrnehmen Kann; fo muͤßten wir von einem 
‚and dernfelben Gegenfländ zwey Begriffe haben 


konnen, einen bon Ber Gröffe des Gegenſtandes 


ſelbſt, und den andern von ber Groͤſſe ſeines Bil« - 
"des im Auge, wm dieſe beide Groͤſſen mit einans 


der versleihen zu koͤnnen. Da aber dieſes nicht 


geſchiehet, da das Bild and Die Vorflellmg 
8" Gegenſtandes ein und derſelbe Vegrif if, 


and nicht anders getrennet werden koͤnnen, 
als wenn ia das Sild ſelbſt wiederum als rie 


Mn aͤuſſerhchen Segenſtand betrachtet; fo Ein - 
en wir METER der Wahrheit nichts weiter 


ron AEORÄB A? Wir ſehen die Gegene 
B ſtande 


ed 
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Rinde gröffer, ale wie ihre Bilder ſehen 


würden, wenn wir fie von atıffen betrach⸗ 


ven follten, Diefe Bemerkung aber hat nichts 
fonderbares, nidjte, Das man aus einer angehor⸗ 
wen Fertigkeit erflären muͤſſe. Dem frenlich uf; 
das Bild des Bildes Meiner ſeyn, als das Bild 


des Gegenſiandes! — MNein! ſpricht Hr. Re im 


Anhange, der V. des Brieſes verändert die Fra⸗ 


— 


ge, „Dean er macht beider, das Bild. un Auge: - 


„und den abgebildeten Koͤrper sum aͤuſſerlichen 
AGegenſtande des Geſichts. Die Frage aber iin 


weun gleich das Bild im Auge Fein äufferer Ge⸗ 


„genſtand des Auges wird, ſondern, fü mie «6; 


nift, old sin Gemälde auf-der higtera Wand des, _ 


s Auges betrachtet wird, ob fein gemeinfshaftlis 
aches Maaß der Gröffe ip, wodarch dieſes mit 


ſeinem urbilde kanne verglichen werden? Ib 


„füge ja: Der Winkel des gebrochenen Licht⸗ 
„ſtrahls giebt won beiden bie: Gräfe: wenn ich 
aben weis, fo kann ich ſoß wohl heſtimmen, wie 
groß das Bild im Augtz won einem gegebenen 
Eecangente ſeyn fee im Gegentheig, 


. 
£ 7) wie, . 
N 


„tie vielmabl der -Gegenfland in Gegmbaltmg 
des Bildes groͤſſer merbe... Sich: betheure es 

Ihnen aufrichtig:, daß ich von dieſem Raiſonne⸗ 
mwent · nichts verfiche; Iſt Die Frage denn, ob der 
Gegenſtand an und fuͤr ſich ſelbſt groͤſſer ſey, als 
kin Bild ? dieſes wird ja zugegeben. Man will 
aber behaupten, daß wir und den Gegenſtand groͤſ 
fer vorftellen, als das Bid iſt, und diefes 


wird eigentlich geleugnet. Hr. R. mußalobe 


weifen, baß die Gröffe, welche wir mit bem Aus 
genmaafie einem Gegenfiande in der Vorſtellung 
zuſchreiben, ſich nach der wuͤrklichen Groͤſſe dieſet 
Gegenſtandes, und nicht nach der Groͤſſe des Bil⸗ 
des richte. Dieſes if} eigentlich ‚die Oxttptfenge, 
and diefes Tann unmöglich eriviefen werden. Deun 


als dermitteiſt des Bildes, umd Die Vorſtellung 
des Bildes in: Der Seele machet den Begrif aus, 
- ben wir von dem Gegenflande haben. Woher 
weiß ichs, daß meine Seele ben Beurthäikung den 
Groͤſſe ſich nach din -Gegenfänden felbft, und 
wicht nach ihren Bildern richte? Ich weis wo, 
Bl ſo 
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fB’bald bie Seels die Entfernung und Dentlichkelt 
beurtheifen lernt ; fo fließt Fe fehr oſte daraus 
auf die Groͤſſe, und bieſes Urtheil von ber Gräfe. 
Öflegt ſich mletgt in die Empftadung zu milden, 
und das Augenmaaß zu berichtigen, Allein die⸗ 
Rs find alles erworbene Fertigkeiten, und davon 
iſt die Rede nicht, Don Natur aber Münnen win " 
Die Groͤffen nicht anders heurthellen, als wall - 
dem Maaffe der Bilder, die Hr. R. felbſi geſten 
hel, und ich glaube, daß wir uns die Gegenſtimn⸗ 
be nicht -aröffer vorfteilen, als ihre Bilder ſind. 
Wenigſtens kann ung Feine Erfahrung in der BL 
von bem Gegentheile Äbericugen, Denn wenn wir 
diewincktiche Groͤſſe der Gegenſtaͤnde erbennen 
werten ; fo muͤſſen wir immer zu ihren Builder 
zuruͤcklehren, und wenn wir ‚vergleichen, fo vern 
aleichen wir Bild mit Bild, Vorfiellung mit Bora 
ſtelnug, Gegenſtand mit Gegenſtand N aber wir 
vergleichen niemals weder Bilder mit. Vorſtellun⸗ 
gen, noch Werſtellaugen mit Gegenſtaͤnden, denn 
bieſe daben dein ven Ruf vr 
Be... 3 
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A b: breche hier ab, um wicht das Ziel zu oͤber⸗ 


ſchreiten, das ich mir vorgeſetzt habe. Seine, 


Abſicht ift keinesweges alhier ben Hrn. R. zu wi⸗ 


Berlegen , oder die Gelegenheit zu erſchleichen, 


das letzte Wort, zu haben, indem Hr. R ayı 
„Ende des Unhanges zu verfichen giebt, daß. er 


nicht meht antworten wolte. Sie fehen au, 


daß ich. bie Hanptfahe, worauf ed bier ankommt, 
die genauere Deterthination der Aräfte, und 
verſchiedene andere damit verbundene philoſophiſche 
Säge, in Anſehung welcher ich nicht völlig mit 
Hin. R. einftimme, mit Stillſchweigen übergehe, 
Wenn ich anders der liflige Wortverdrcher bie, 
für den mich Hr. R. zu halten ſcheinet; fo kann 


es mir doch wohl vermuthlich nicht an Raͤnken ges 


- 
* 
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fehle Haben, noch in det Hauptinaterie eines und 


das andere zu chikaniren. Allein, eben diefe Bes 
ſchuldigung wollte ich mim vor den Augen des 


2° Publifatnd von mir ablehnen. Sch wollte jeigen, 


daß ich weder Lift, noch Untreue, weder vorſetz⸗ 
Uiche Verdrehung, noch ſonſt muthwillige Fechter⸗ 


ſtreiche gebraucht, ſondern bloß meine Gedanken, 


— 
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fo gut oder fo ſchlecht fie waren potgehtägen 
Babe, Wenn ein elender Dichter oder Ueberſeßer 
mir verhaßte Abfichten Schuld giebts fo lache ich - 
dajı, Hber von einem Reimarus Fränkt mich 
ni... Bernuf in Die Sek. = 


ey 
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Zweyhundert und drey und vierzigfter u 


Sr haben von Ihren Freunden noch wenig 
Vertheidigungen geleſen, obgleich die Anfaͤlle auf 
bie Briefe die neueſte Litteratur betreffend 


‚chen nicht ſogar ſelten find. Wenn wir unfere 


Meinung von einer Schrift geſagt haben, wenn 
ſie der Verfaſſer durch einige Gruͤnde zu verthei⸗ 


digen fuͤr gut gefunden hat; ſo erwarten wir meh⸗ 


rentheils ganz gelaſſen, mas Die Welt urtheilen 
wird, ohne ihr Urtheil durch weitere Vertheidi⸗ 


gung zu ſtoͤren. Wir fehmeicheln ung zwar nicht, 
Daf und die Richter alle, oder allegeit, Recht ges 


"ben werden; aber die von uns jedesmahl ange 


führten Gründe, machen uns die Hofnung, daß 


man und weder durchgehende, noch einflinmig 
verdammen werde, und daß bie Koflen wenigſtens 
compenfiret werden dürften. 

Nicht fo gleichguͤltig Fönnen wir feyn, wenn 
man, anflakt unfere Meinungen gu widerlegen, 
uns böfe Abſichten und niedertr aͤchtige Geſiunungen 
Schnuld 
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Eid geben mil. Eine folge Sefhubigung 
- Tann Feinem Schriftfteller, dem fein gutes Gewiß⸗ 

fen feiner Winkelzuͤge zeihet, ‚gleichgültig. ſeyn. 
Zwar haben wir ſolche Beſchuldigungen mehr alt 
einmahl verachtet, wenn fie von Leuten herka⸗ 
‚wen, beren fehlechte Denkungsart, einem unpar⸗ 
‚eüifchen Sefer, fo offenbar: in die Mugen fallen 
‚mufle, ‚daß eine weitere Vertheidigung ganz un⸗ 
noͤthig war; Da wir aber fo unglücklich geweſen 
ſind, ſelbſt vom einem Manne, der aller Hoch⸗ 
ach teng wuͤrdig iſt, lolcher Geſinnungen beſchuf⸗ 
diget mu werden, fo haben wir wicht ganz (his 
‚sen Kamen, ſo in der Brief entfianden, den Sie 
gm vorigem Poſttage von unſerm D. empfangen 


a 


haben. 
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F 3 Mn " N 
Ä —A .26 
Na eh a vr 
u , 
0 ur « 
’ > » ‘ 
/ 4 3 4 
Fe se ! 
! . . 2 
er . . ns 
u % In ’ s . ' \ . « “Y 
G“ N 
pn 


| \ Br r ef Je 53 
die meefe Bitrate Betr. 








"Alle Den 1g: Jul: ren. 


Bert des ymeyfundert ı und ner 





und vierzigſten Briefes. | 
D Sr sat Def anf u u 
nee Virheidigung zu deruͤhren genoͤthiget 


worden; ſo erlauben Sie mir, Daß id) diefe Geie⸗ 


genheit ergretje, um bie Beſchuldigung von und‘ 


‚Rstchuen, nüt: weichen von allen Seiten in und - 
geſtürmt we, Obne mich auf bie Linllage Dies 
ſer oder jeuck Schriſtſielers insbefondere ringe: 
laſſen, wrrdo ich mich überhaupt: Aber Bas et 
ven, was hin und wieder manbisch. aber ſchriftlich 
wider Die Briefe eingewendet werden. Eewirh 
daraue srhellen, in weichen Gefisnungen unferd 
Brieſe geſchriben worden; Ob Dis Die aͤchten Se 

u 77777 Be en nf ehr | 
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und ob fle wuͤrklich in unſern Briefen herfchen, 
mag ahermals die unpartheuſche Welt beurtheilen. 


Ee mißfaͤllt vielen, daß wie unſete Mei⸗ 
nung gar zu offenherzig, gar zu ohnge⸗ 
ſcheut, ſagen. Man ſetzt voraus, daß man bey 
Entdeckung ſeiner Meinung einen gewiſſen An⸗ 
ſtand beobachten muͤſſe. Dis laͤugnen wir nicht; 
nur iſt die Frage, wie weit ſich dieſer Anſtand 
erſitecken ſolle; denn Grenſen anäffen ihm tod) 
gefeßt werden, wo er nicht, wie gewoͤhnlich iu 
eine ſeichte Afterhoͤflichkeit ausarten ſoll, die 
eines freygebohmen Menſchen unwaͤrdig iſt, und 
in dee That mehr, beleidigen, als geſellen muß. 
Sellen wir dieſem Auſtand zuſolge, niemals mit 
einem berühmten Manne verſchiedener Meinung 
ſeyn dürfen, ohue vother demuͤthigſt um Verge⸗ 
bung zu bitten, daß wir fo kuͤhn find, mit unſern 
. Wugen,- nicht uf ‘den. Seinigen zu ſehen? — 
kriechenden Anfiand eingeſuͤhret, aber wenn die 
Mode ee ſo Ines cuauit fo iſt es an⸗ 
6. Ä | en | 1:7 
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Ränbin, ſich Derfelben gu widerſetzen. Wenn un 
fere berühmte Leute von den Vorurtheilen diefer 
Mode zurück fommen merden; fo wird ihnen un: 
ſere ungeheuchelte Vertraulichkeit weit beſſer gefals 
ten, als jemet Friechende Bettlerton, in melden 
jeder moblbefteidete Menſch Ercellenz betittelt wird ; 
fa daß für die wahre Ercellenz fein Vorzug übrig 
bleibt. Wir laſſen die Hochachtung für die Pers 
fon ungekraͤnkt, aber von den Dreinungen weichen 
‚wir ohne Complimente ab, md jollten es auch 
die Meinungen des größten Mannes auf Erden _ 
ſeyn. Der größte Mann, ber mir feine Mei⸗ 
mung anbietet, Der fie mir durch Gründe einreden 
will, iſt in dieſem Augenblicke weder Doktor, noch 
Profeſſor; ſondern ein Menſch, wie ich, dem ich 
nl ungefbeut widerſyrrchen darf, Ä 


Vielleicht erde diefer Anftard, ap m wie 
den elenden Schriftſtellern nicht ſo oft die Roͤthe 
ind Geſicht jagen, (wenn anders noch einige ums 
get ihnen roth werden koͤnnen), indem wir ihnen 
mit trockenen Worten fagen,;mic elend fie find ?— 

€ a Es 


\ 


— 


— 


N \ | 
26, mE nee 


Eeiq wahr! die Pieße waͤrde auch dieſe Geladih 


keit anſtaͤndig finden Allein, in grwiſſen Um 
fländen wird dieſes fanfte Weſen zur Heucheley, 


umd in ſolchen Faͤlen würde man die Sache der 


Wahrheit und des Geſchmacks verrathen, wenn man 
fh eine uͤbertrichene Zärtlichkeit abhalten lieſſe, 
die Geile der Eritif mit Nachbruck zu führen. 
In dieſen Umſlaͤnden erfordert es eines jedn 
Kunfirichterd Pflicht, feine Meinungen über bie 
Werke des Geſchmacks, oͤffentlich mit derfelben 
Freymuͤthigkeit herauczuſagen, mit welcher er fie 
in einem Beinen Zirkel vor Freunden und Kennern 
herſagen wuͤrde. Und wir behaupten, daß fi ch 
Demſchand in eben Dieen nftnde befinde. 


In den Cänbern, wo ein. einige Hanptfiads Ä 
der Sitz ber Gelehrten vom erflen ange ‚, und 


gteich der groͤſten Aujahl der Pente iſt, die Ge⸗ 


lehrſamkeit und Geſchmack beſitzen, find ſchriftl⸗⸗ 
che Recenflonen, oͤffertiche freymuchige Urtheile 
von neucn Buͤchern, wicht fo hochſinochig DW 
nenen Bar weroa Wide Bekannt, in allen! 


| Geſelb⸗ | 
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| Geſellſchaften wird davon geredet, jedermann ur⸗ 


cheilet davon ohne Umſtaͤnde, nach feiner Einficht 


"und nach feinem Geſchmacke. Hier find alſo Die 


= 


Recenſionen von Feiner Wichtigkeit, und fie wer⸗ 
den in dieſen Ländern in der That fehr wenig ge 
achtet. Ju Deutfchland aber, top die Liebhaber 


der Geiehrſamkeit in vielen weit von einander ge 


egenen Städten zerſtreuet find, find die ſchriftli⸗ 


‚chen Decenfionen, fonderli in gewiſſen Provin⸗ 


gen ganz auentbehelich, und daher in Yafehung 
xines groſſen Theils der Leſer von nicht geringer 
Wichtigkeit. Warum ſollten denn bep uns die 


Recenſenten nicht eben fo. freymuͤthig und unge⸗ 


\ 


beuchelt fchreiben dürfen, als man, in andern 
Fändern vedet. Die Necenfionen muͤſſen in vie 
len Provinzen Deutſchlandes, fogar dienen, neue 
Bücher erſt bekannt zu machen. Heißt es num 
nicht in ſolchen Umständen das Publikum Affen, 
und Die Sache des guten Geſchmacks verrathen, 
wenn man dem Lefer in einer entfernten Provinz, 
ber fi von dem Zuſtande der deutichen Litteratur 


\ ‚Auen Begrif machen will, anflatt einer freimuͤtha⸗ 


| es; - gen 


N 
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gen Beurtheilung bloß ein paar nichtsbedentende 
Worte ſagt, oder ſehr mittelmaͤßige Schriften. 
mit Lobeserhebungen begleitet, denen er, wenn 
er die Schrift felbft in die Haͤnde bekomt, durch ⸗ 
"and widerſprechen muß. Wenn man ſich nach 
den gewoͤhnlichen Recenfionen , "von. nenen Schrifr 
fen wollte einen Begrif machen, ſo müfle mar 
glauben, daß in Deutfchland lauter Meiſterſtuͤcke 
zum Vorſchein kaͤmen. Abenthalben wird aus⸗ 
ꝓoſaunet, wie viel Dank die gelebrre Welt 
dem berühmten Verfaſſer oder dem geſchick 


ten Vieberfener für feine vortrefliche Schrift 


ſchuldig ſey. Wie fehr wird aber mehrentheilt 
ein Feier, der Geſchmack hat, nicht feine Zeit bes 
fenigen müffen, wenn er dieſe trefliihe Schriften 
ſelbſt in die Hand nimmt; er wuͤrde es gewiß 
dem-Recenfenten-ungemeinen Dank wiffen, wenn 
er anſtatt dem Verfaſſer Schmeicheleyen zu ſagen, 
bein Leſer lieber die Wahrheit geſaget haͤtte. 


Dis iſt unfere Abſicht. Wir leſen die Bücher 
Bie wir nor ung haben, mit Aufmerkſamleit durch, 
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Wir ſchreiben natuͤrlich und ohne Umſlaͤnde die 
Empfindungen und Gedanken nieder, die wir bey 
Duichleſung eines Buches gehabt haben, fie moͤ⸗ 
gen nun Schönheiten oder Fehler oder Ausſichten 
zu weiteren Erfindungen oder Verbeſſerungen bes 
treffen. Wir geben unfere Meinungen für nichts 
weniger als für untrüglich aus, denn mir Ändern 
fie ſelbſt gern, wenn man und eines beffern beleh⸗ 
ret; wenn aber ein verſtaͤndiger Leſer, nachdem 
er unſer Urtheil geleſen hat, das Buch ſelbſt noch⸗ 
mals eben ſo aufmerkſam durchlieſet, als wir es 
durchgeleſen haben, ſo wird er die Richtigkeitunſerer 
Anmerknngen beurtheilen koͤnnen, fo wird er durch 
unſere Gedanken, wenn er denſelben etwan auch 
nicht völligen Beiſall gönnen koͤnte, dennoch viel⸗ 
keicht auf meitere Ausſichten geführet werden. 
Dieſes fuchen wir zu erlangen, meil es dem Store 


- der Wiffenfhaften wirklich zutraͤglich iſt. Aber 


eben deswegen müffen wir unfere Meinung frey 


nnd deutſch wegſagen, ohne dem Lefer durch Com⸗ 


plimente Staub in die Augen gu fireuen. Wir 
fagen daher gerade zu/ daß cin ſchlechtes Buch 
C4 ſchlecht 


he ki ab wenn der Zulanb da deuſhen 


keit volkommener werden ſoll, fo muß, 


eine Zeit kommen, wo eine ſolche Dffenberzigkeit, 


weher zum Derdienfie nuch Vorwurfe, angerech⸗ 


net werben Tann, wo Absshaupf, wie in Frank⸗ 
sich und Eugland die beſten und kuͤhnſten Recen⸗ 
ſionsſchreiber, weder. bewundert nach beidhisnpft, 
fonbern als nägliche Handarbeiter in dem gelehr⸗ 
ten Staate angefehen werden, um bie fich nie⸗ 
wand bekuͤmmert. 


Einige Leute meinen, daß unſere Brieſe allʒu⸗ 
witzig geſchrieben waͤren. Dieſer Vorwur/ 


kommt mehrentheils von Leuten her 
That envy witsias Ennuchs envy lovers. 


Diele Leute verbinden mit dem Worte Wis einen 


wrxitſchweiſigen Begriff, und geben zu verſtehen, 
daß mir als bloſſe Witzlinge, Feine ernfihafte 


Urtheile fällen Rönten. Die Verſaſſer der Brieſe 
über die Litteratur, find aber nichts weniger als 


Freunde von dem Misbrauche des Wine, mie 
man aus mehr old einem, Vriefe beryeiſen koͤnte. 


! 
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4: il. wahr, wir bedienen uns der mathrlichen 
und ungezwungenen Schreibart, wozu -und der 
vertrauliche Briefſty ein Recht giebet. Ich laſſe 


| dahin geftellet ſeyn, ob es dem beſten Theil unſe⸗ 
er keſer unangenchean dep, wenn wir einen trocke⸗ 
nn Unsjug, ein wenig munter gu machen fuchen, 


ob es nicht zuweilen ſehr natürlich ſey, Ach auf 


. Unkoflen eines ſchlechten Schriftftellers ein wenig 


luſtig gu machen, und ob wir, anſtatt uns jemals 
durch unſere bitterböfe Gegner aus der Zaffung.. 


- bringen zu laſſen, nicht beſſer hun, wenn wir ſie 


belachen. Wenn man mit ſchlechten Sehriftſtel⸗ 
lern zu thun hat, muß man lachen, um nicht wor 
langer Weile gu: vergehen; Aber wir. enthalten 
uns forgiältig dieſer muthwilligen Lame, fo oft 


wir von erufihaften Sachen zu veben haben, und . | 


das Anfehen ded Mannes‘, uber der Wahrheit, 
auferer :gange Aufmerkſamkeit verdient. Cine ſehr 


groſſe Anzahl unferer Briefe, wird man chen fo 


wenig d potipri wibig nennen Finnen, ald man 
Die unwitzige Schreibart eines gewiſſen Zeitungs; 


larchert, der mit dem Vorwurfe des Es in | 


u. 


| es mer, 
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wer am freigebigſten if, philoſophiſch nennen 
kann. Ueberhaupt ſuchen wir keinen Witz, wir 
brauchen ihn aber, md er natlrüch ſeinen May 
finden kann. 

Man maiht und ferner den Vorwutf, daß - 
wir -in den zu beurtbeilenden Schriften bloß 
Sehler ſuchten. Freylich erfordert die Unpar⸗ 
lheilichkeit, daß man fo gut die Schönheiten als 
bie Fehler eines Buches anzeigen. Und wir glau⸗ 
Sen, wenn wirkliche Schönheiten in einem Werke 
worhanden gervefen, daß mir diefe nicmald un⸗ 
angezeigt gelaffen. Wir haben’ auch öfters gelo⸗ 
- bet, und ein:gegründetes Lob mit zwey Worten; 
iſt vielleicht Wichtiger, maß dem Verf, unflreitig 
angenchmer ſeyn, als schen Seiten leere Complu 
mente, die andere Recenfenten, um einen gewifi - 
fen Anftand zu beobachten, dem Mittelmäfigs 
ften zu machen pflegen. Es find aber wichtige 
Urſachen, warum ſich ein unpartheiiſcher und 
gruͤndlicher Recenſent oͤſters mehr bey den Feh⸗ 
ken, als bey den Schönheiten verweilen maß, 
Ich will einige dieſer Urſachen anführen: 

1F DR 
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N SEs iſt bekannt genug, wie ſehr die boͤſe Ges 
woöohnheit mittelmäßige Schriften ohne alle Maſſe 
jü loben, in Dentſchland eingeriſſen if. Man 
ſagt nicht zu viel, mann man «8 diefer allgugroffen 
Gefälligfeit der Recenſenten zuſchreibt, daß eine 
fo groffe Menge ſchlechter Schriften, ſonderlich 
‚in den ſchoͤnen Wiſſenſchaſten herauskommen. Es 
iſt alfo in Deutichland hoͤchſtnoͤthig, daß ein Re⸗ 
cenſent, der die Gruͤndlichkeit liebt, bey der all⸗ 
‚gemeinen Sucht zu loben, feinen Augen vorzuͤg⸗ 
lich mit auf die ungemeine Anzahl der Fehler 
richte, die zum Theil offenbar: genug in die Au⸗ 
gen fallen, wenn fie der groffe Haufen der Recen⸗ 
ſenten nur ſehen wollte. 

\ 

=) Ein Rerenfent muß vorausfehen, daß 
er für Leute fchreibe, die die abgehandelte 
Materie ſchon verfichen, nicht für folche, die fie 
erſt lernen meollen. Iſt von deu fchönen Wiſſen⸗ 
haften die Rede; für Leute die einigen Ges 
ſchmack haben. Solche Leute empfinden felbft 
bie Schönheiten, ohne daß in allen Fallen es noͤ⸗ 

(big 
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wirfliche Schoͤnheiten in einem Werke 
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thig wäre, ihnen ſolche weitläufig zu zergliedern. 
Ein anders iſt es, wenn man Leuten die noch gar 
keinen Geſchmack haben, erſt Geſchmack beibrig 
‚gen will. Dieſen freilich muß man aus den alten 
und neuern klaßiſchen Schriſtſtellern die Schoͤn⸗ 
heiten varlegen, und fie ihnen empfindlich zu ma⸗⸗ 
chen ſuchen. Geſetzt aber ein Recenſent wolte fiir 
nen Leſern auch ein ſolches Collegium leſen, ſo 
wuͤrde ſich doch ſehr leicht zeigen, daß die wenig⸗ 
ſten Neuern zu Exempeln dienen koͤnten, da nur 
lehr wenige Buͤcher herauskommen, au denen vie 
Schoͤnheiten zu eralicdern ſi ad, Ä 


Me eine wcht detjenigen, ber andern 
Geſchmack beibringen will, daß er bey Zergliede⸗ 
sung der Schöuhriten, auch für dem Schlern wars 
se, ſo hat ein Recenſent noch noͤthiger für Me Sch  - 
Jer zu warnen, wenn er für eine Nation (chreibt, . 
die zwar einigen Geſchmack hat, aber deren Ge⸗ 
ſchmack noch nicht geſetzt genug iſt, daß fie in al⸗ 
Jan Faͤllen ſcheinbare Schönheiten, von wirklichen 
Fehlern, unterſcheiden Pönne. Daß dieſer bey 
| dem 
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Ai Deutſchen zutreffe, wird, glaube ich, beinw. 
he niemand läuguen, des cin wenig In ber neue 


flen deutichen Literatur bewandert if. Wenn eß 


zumabl Fehler giebt, die anſteckend find, ſol 
nicht ein Patriot laut Dawider reden. Seitdem 
ein berühmter Gelehrter zuerſt feinen Namen zu 
hoͤchſtelenden Lieberfekungen misbrauchen laffen, 
haben mir nicht eine Menge Nachahmer geſehen, 
die faf jedes befante. gute Buch den. Ausländer, 
aufs liederlichſte verhanget haben, und haben wir 
wicht gefehen, daß man fie faft im allen gelchrten 
Zeitungen ‚ohne Uintrrfachung old nortreflich ange 
prüfen bat. Habrn denn num die Merfaffer der 
 WBeriefe Die neueſte Litteratur betreffend, * 
aurecht, wenn ſte ohne Umflaͤnde ſagen, aber 
andy: zurleich beweiſen, daß ei ſeichet Unmefen 
Ä 5* Vernnuſt und der deutſchen Sprache 
wien geſaͤhrlich 4, daß die meiſten nom unſern 
Ueberſetzern, naſer⸗ und die fremden Eprachen 
eben fo wenig als bie Materien verſtehen, die in 
den uͤberſetzten Büchern abgehandelt werden. Wir 
baden in allen dergleichen Faͤllen nur auf die Ehr⸗ 
Dt I erbirtung 
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erbietung geſehen, die man bet Wahrheit ſchuldig 
iſt, und auf.andere Umftaͤnde deſtoweniger geach⸗ 
ket, da wir keine beſondere Verbindungen durch⸗ 
zuſetzen haben, und von niemand Gegenſchmeiche⸗ 
leyen verlanget. Dahero hat zuweilen dasjenige, 
was einem andern würde den Mund geſtopfet has 
ben, ung vielmehr zu noch freiem Reden ermun⸗ 
et. Wir wiffen z. €. fehr wohl toie viel Hoch⸗ 
achtung man einem Cramer, einem Zacherid, 
ſchuldig iſt; aber wenn der eine won diefen Gelehr⸗ 
ten ſehr wichtige Fehler in der Profe, und ber. 
andere fehr wichtige Fehler in der Poeſie Durch ihr 
Anſehn autorifren, To fagen wir noch rinmahl fe 
Tant ‚daß DIE mausſtehlich ey, weil offenbar if, 
dab; char die Fehler groſſer Leute, bey dem nicht 
genug beſummten Geſchmack einer Nation am al⸗ 
lergeſaͤhrlichſten fd. Wir laffen uns wohl geſal⸗ 
len, daß manchem unfer Verfahren hart vorkom⸗ 
men mat, wenn au ‚wahre Kemer Gun mie 
wothis ei. usman ner 
nen . 
° a Er Fer . Bellalyeg dr A 
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"Wir gefichen, daß wir ſchwer zu befriedigen 
And. Wir. mefjen eine Schrift nad) dem voll 
kommenſten Grad ob, defien fie fähig ſeyn Fönte. 


Beurthrilen wir z. E. etwas aus dem Felde ber 
ſchoͤnen Wiffenfchaften, fo find uns die ‚groffen - 


Beiſpiele der Alten und der Beſten unter ben 


Nexuern vor den Augen. Wenn wir mandje neue 
Schrift damit vergleichen, fo koͤnnen mir freilich 
mit dem Lobe fogar verſchwenderiſch "nicht ſeyn. 
a fo gar gegen fo vollkommene Muſter gerechnet, 
ſcheinet ung manche Schrift gar Feine als erborate. 
und falfche, Schönheiten zuhaben, und kein Wun⸗ 
der alſo, wenn wir bloß die Sehler fehr nachdruͤck⸗ 
lich rigen, obgleich maucher, der in folcher 
Schrift noch Schönheiten zu finden glaubt, ver⸗ 
langen möchte, daß man auch von den Schön 
heiten fprechen folte. 

Snpwiichen fuchen wir keinesweges bloß Fehler 
aus Tadelfücht, oder aus Liebe zu Steeitige 

Reiten. Wir ſuchen die letzteren vielmehr fo viel 
als immer moͤglich zu vermeiden. Es iſt wahr, 
J Die 
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"HWir geſtehen, daß wir ſchwer sn befriedigen 
find. Wir. meflen eine Schrift nach dem voll» 
kommenſten Grad ab I, deſſen fie fähig ſeyn Fönte. 
Beurtheilen wir 5. E. etwas aus dem Felde der 

ſchonen Wiffenfchaften, fo find uns die groffen 
Beiſpiele der Alten und der Beſten unter den 

- Menern vor Den Augen. Wenn wir mandje nene 

Schrift damit vergleichen, fo koͤnnen wir freilich 
mit dem Lobe fogar verſchwenderiſch nicht ſeyn. 
Sa fo gar gegen fo vollkommene Mufter gerechnet, 
fcheinet und manche Schrift gar Feine als erborate. 
und faliche, Schönheiten zubaben, und fein Wun- ‘ 
der alfo, wenn wir bloß die Fehler fehr nachdruͤck⸗ 
lih rügen, obgleich mancher, der in folcher 
Schrift noch Schönheiten zu finden glaubt, vers 
langen möchte, daß man auch von den Schoͤn⸗ 
heiten fprechen folte. 


Injwiſchen fischen wir keinesweges bloß Fehler 
aAaus Tadelfücht, oder aus Liebe zu Streitigs 

Reiten. Wir fuchen die letzteren vielmehr fo viel 
als immer möglich zu vermeiden. Es iſt wahr, 
. J die 
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erbietung geſchen ‚ die man ber Wahrheit ſchuldig 


iſt, und auf andere Umftuͤnde deſtoweniger geach⸗ 


ket, da wir keine beſondere Verbindungen durch⸗ 
zuſetzen haben, und von niemand Gegenſchmeiche⸗ 
leyen verlanget. Dahero hat zuweilen dasjenige, 


J 


was einem andern würde. den Mund gefiopfet bar 


ben, une vielmehr zu noch freierm Reden ermun ⸗ 
tert. Wir wiſſen z. E ſehr wohl: wie viel Hoch ⸗ 
achtung man einem Cramer, einem Zachariaͤ, 
ſchuldig iſt; aber wenn der eine von dieſen Gelehr⸗ 
ten ſehr wichtige Fehler in ber Proſe und der 
andere fehr wichtige Fehler in der Poeſie Durch: ihr 
Anſehn autorifiren, To’ ſagen wir noch rinmahl ſo 
laut, daß dis mausſtehlich ſey, weil offenbar if, 
dab eben die Fehler groſſer Leute, bey dem nicht 
genug befuummten Geſchmack einer Nation am al⸗ 
lergefaͤhrlichſten fd. Wir laſſen uns wohl geſal⸗ 
len, daß manchem unſer Verſahren hart vorlom⸗ 
men matz, wenn ur wahre Kemer einſehen, wie 
vothis es iſt. .! m r'— 
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H Wir geſtehen, daß wir ſchwer sn befriedigen 
ſind. Wir meffen eine Schrift nach dem voll⸗ 
kommenſten Grad ab, deſſen ſie faͤhig ſeyn koͤnte. 
Beurtheilen wir z. E. etwas aus dem Felde der 

ſchönen Wiſſenſchaften, fo find ung die groſſen 
> Beifpiele. der Alten und der Beſten unter den 

Neuern vor den Augen. Wenn wir mandje neue 
Schrift damit vergleichen, fo koͤnnen wir freilich 
mit dem Lobe fogar verſchwenderiſch nicht ſeyn. 
ya fo gar gegen fo volfommene Mufter gerechnet, 
fcheinet ung manche Schrift gar eine als erborate 
und faliche, Schönheiten zu haben, und fein Wun⸗ 
der alſo, wenn wir bloß die Sehler fehr nachdruͤck⸗ 
lich rigen, obgleich mancher, der in folcher 
Schrift noch Schoͤnheiten zu finden glaubt, ver⸗ 
langen möchte, daß man auch von den Schön 
heiten forechen folte. 


ppwiichen ſuchen wir keinesweges bloß Fehler 
aAns Tadelfücht, oder aus Liebe zu Streitigs 

‚ Keiten. Bir fuchen die letzteren vielmehr fo viel 
als immer möglich au vermeiden. Es iſt wahr, 
. , | Die 


\ 
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die Biebe zur Wahrheit macht, daß wir unſere 
Meinung frey und ohne Umſchweife eathecken, 
findet ſich jemand dadurch beleidiget, ſo erwichern 
wir nicht Scheltworte mit Scheltworten, fuͤhret 
ismand eine Vertheidigung, fo verlangen tie 
wuicht das letzte Wort zuhaben, haben laffen da⸗ | 
Yublilum sichten. 


Der Beſchluß folge fig. — — - 
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die neueſte Litteratur betreffend. 
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Beſchluß des zwehhundert und drey 


und vierzigſten Briefes. 


Fea wir Luſt am Streitigkeiten ; ſo wir 
de es uns ſehr leicht ſeyn, fie ins w 
endliche zu verläugern; denn viele von unfen 
Gegnern find fehr rüflige Leute: fo aber haben 
wir ung möglichft davor gehuͤtet; wir haben und 
mie anders, als wenn es nicht zn ändern war, kuͤrz⸗ 
lich vertheibiget; bloß wenn einige Punkte, die 
ber Gelehrſamkeit nicht gleichgültig waren, dabey 

konten abgehandelt werden, ſind wir cimas weit⸗ 
aufiger geweſen. Wir haben von manchen Sa⸗ 
chen, nach Beſchuffenheit der Umſtaͤnde, lieber 
‚gar geſchwiegen, um nicht in nene Streitigkeiten 
verwickelt zu werden. 309 will unter ſehr vielen 
Beiſpielen nur ein einziges ‚anfühsen: Ei mins 
J Sunczehnt beit D . bem 


50 — tt 
der ſich vielleicht, daß wir Ihnen von ejinem ge " 
wiſſen fonft fehr nüglichem und ſchatzbarem Bu⸗ 
he, * das ſchon wor Fahr und Tag hetausge⸗ 
kommen iſt, nichts gemeldet Haben: “Dis ift blos 
unterblieben, teil wir. zum voraus ſahen, Daß 
wir einige Anmerkungen würden machen muͤſſen 
welche als das Signal zu der Ernentung eich | 
Streites, hätten angeſehen werden Können, 
dem man ung durch die härtefte —— 
ſchon einmahl gu einer weitläufigen Bertheidigung 
genoͤthiget hafte. ‚Eben deswegen haben wir auch 
von den beiden letztern "heilen des nordiſchen 
Auffehere "nichts ſagen wollen. 
6 
gelere Anmerkungen über die Crameriſche neber⸗ 
ſetzung der Palmen, on 


“zwar hatte und Herr Game, durch folgende 
Etelle in feiner. Vorrede des dritten Bandes, 
ohnedem die Geber gämlich aus den Händen ge⸗ 
wunden. Er fagt: „Ich erfuche meine Leſer, 
„ihre Wuͤnſche mit dem meinigen zu verbinden, 
„daß OOtt mich und alle, die der Welt durch 
„Schriften nuͤhen wollen, regieren möge, ſich 

barinnen 


— 
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© dreift wir auch unſere Meinung von Buͤ⸗ 
chern gefagt haben, fo wenig haben wir iemals 
geſucht die Verfaſſer perſoͤnlich anzugreiſen. Blos 
in den erſten Briefen iſt eine Stelle ſtehen blieben, 
die in einem Privatbriefe Platz haben konte, aber 
die billig beym Öffentlichen Abdrucke hätte weg⸗ 


- bleiben follen. Auſſer diefer Stelle biete ich einem 


jeden Wiederſacher Troz, nur eine einzige Perſo⸗ 
nalität. anzugeben. 

Wir veden nur von Schriſtltellern as . 
Schriftſtellern, niemals son ihrer Perfon, niemals 
son ihrer moraliſchen ober politiichen Seite. 
Ä Da - Mir 


„darinnen nichts zu erlauben, was nicht gu Ders 
‚„berrligung feiner Ehre, oder zur Ausbreitung 
„ber Srömmigfeit, der Wahrheit, und eines, 
„auch ihm gefaͤlligen guten Befhmade, ges 
. „reichen kann... Muſte uns hiebep nicht aus 


wagedorns moralifchen Gedichten der Mann in - 


den Sinn kommen, der: 
- So ſcqhlau, wie St. Enran, den Ginger Gottes | 


J ſiehet. | 
Wie wor es möglich mit einem ſolchen Manne 


“ferner im geringfen über den guten Geſchmack 
m Breiten. | | 
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Wir Heiffen einen Scheiftfteller : der ſchlecht 
iſt, ohne Umflände , einen (chischten Schrift 
fteller,, dis ift aber keinesweges eine Perſonali⸗ 
- tät, fondern ein Urtheil, das jeder Leſer von Gb 
ſchmack auch im Stillen fällen würde. — Schmei⸗ 
cheln wollen wir nicht, fordern Die Wahrheit füs 


gen, wird diefe aber manchem unangenehm, ', 


fo ift weder die Wahrheit, a der fie fügt, 
Schuld daran. 


« 


Re 
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Zueyhurden und vier und vierzig⸗ 
ſter Brief. 


Min wird es endlich müde von Buͤchern zu 
ſchhreiben, deren ſchlechter Styl nicht einmal durch 
die Brauchbarkeit des Inhalts verguͤtet wird. 
Was nt es Ihnen Bücher zu Fennen, die Sie 
nicht tefen follen? Was nuͤzt es mir Bücher ju le⸗ 
fen, die ich nicht nuzen fol? Man kann freylich 
ben einer folchen Verſchwendung feiner Zeit die 
aweyſache Abſicht haben, feine Nation auf den _ 
wahren Zuſtand ihres Geſchmackes aufmerkſam zu 
machen; und in ſchlechten Schriftfiellern das Ge 
fühl der Schaam vege zumachen, Es iſt aber 
ſchun um die Errtichung der leztern Ubficht ge 
Khan, Denn 
Who ſhames a Seribbler? ? break one Cobweb 
thro’ ı 
He fpins the flige felf-pleafing thread anew. 
Deftröy his fib or Sophiftry — in vain, 
The Creature’s at his dir ty Work againı 
- Thron’d on the Cenrre of his thin defigns, 
Proud of a vaſte extent of flunzy lines. N 
| Pope’s Ep. 
DI Die 
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Die anbre Abſicht erhält bey der Aueſuͤhrung in 


ihrem Geſolge nur Haß und zuweilen noch mehr, 
doch dis benimt ihrem Adel nichts. Einer Nation 


zu fagen, fo weit und noch nicht weiter fend ihr 


in eurem Geſchmacke; jegt ficht Ihr an dem Same 
de, wo ihr — nicht von der gröflen Höhe — 
denn fo Hoch ſeyd ihr much nicht geſtiegen, fondern von 
irgend einem Abfaze, wohin ihr endlich gelanget, 
tiefer als vorhin flürgen werdet, wenn ihr euch 
nicht in acht nchmet. Die andern Nationen find 
vor euch, Deutſche! dichte genug an dem Ziele 


ihrer glorreicheg Laufbahn herumgefahren; fpätere 


unter ihfen Genied wolten ſich noch dazmifchen 


drangen; und find deswegen auf Nebenwege ande 


geführen. Zu curem Ungluͤcke, meine deutſchen 
Brüder! feyd ihr Zeifgenoffen von den leztern, 
euer zweydeutiger Geift der Nahahmung preißt 


ſie euch als Mufter an: und da cute Periode, . 


— die erfi auf der Hälfte iſt, mit den andern fd 0m 
vollendeten zuſammen fiöft: fo (end ihr in Gefahr 
den guten Geſchmack zu verlieren, che er regt 
ſtark bey euch gewerden if — 


Dieſes 


- Diefed einer Nation au fagen, folte doc), glau⸗ 
be ich, etwas müsliches feyn. Nur durch dem 
ausgebildeten Geſchmack wird eine Nation für ſich 
beſtehend, wenn ich diefen Ausdruck brauchen 
darf. Ihre Gefinnungen, ihre Marimen, ihre 


ganze Denkungsart werden ihr Durch die Werke 


des Geiſtes beygebracht. Muß fie diefe von frem⸗ 


ben und fogar neuern Nationen entlehnen: fo fits 
det fich darinn entweder immer die Nuance, wel⸗ 


che. der Karaktet der fremden Nation allen ihrem 
Ausarbeitungen einprägt, oder fie duͤnkt ſich mer 

nigſtens geringer als die fremde, und hat nicht das 
Herz Drigingl zu werden. Warum ſolte ich es 
‚nicht fagen?, Wären wir Deutſche vor dreyßig 
Jahren. nur ſoweit geweſen, als wir jetzt ſind; ſo 
wuͤrde unſer Koͤniglicher Schriftſteller zu unſerer 
Ehre ein deutſcher Schriftſteller geworden ſeyn, 


und er fehriebe nicht franzoͤfiſch, wenn er wie ein 


Deutfiher handelt. Halten fie mir dicfen Aus 
drud.nicht für zu ſtolz. Ich wolte es mohl aus 
der Geſchichte erweiſen daß keine andere Nation, 
ohne irgend einen Schwindel im Kopfe, ohne irgend 


ein VPurbenug, u" ne Vortheile die ihr vor, 


gehalten 
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gehalten werden, unter einer Reyhevon Unglaͤcks⸗ 
fallen mit gleicher Gedult, gleicher Sianbhaftigkeit, 

auhaͤlt, als eben die Deutſche. 

Ob aber daran was gelegen fen, daß ein Volk 
ſelbſt Original iſt: Das koͤnnen ihnen die Jahrb⸗ 


cher der herſchenden und dienenden Voͤlker zeigen, 
wenn fie noch daran zweiſeln folten. Wie koͤnnen 


aber die Deutſche ſich gu Urbildern erheben, wie 


Können es unſre Schriftſteller? Enthufiaſmus! 


liebfter Freund, Enthuſiafmugs! nichts ohne die⸗ 


fen; alles, wenn er ſich einmal der Mativn bemei⸗ 
ſtert hat. Aber freylich muß et gutartig ſeyn. 
Und fehlt es den Dentſchen etwa an Materie da. 


i 0? Sannibal trich ihm vollends im die Römer 


hinein. D mwahrbaftig, in den letzten ſechs Jah⸗ 


ren hat es ud) nicht an Keilen gefehlt. Und fol 


die Nation, welche fo ofte gefiegt und beötvegen 
derehrt worden; fo oft befiegt und doch bewundert 
worden; die Nation die einen König hat, deffen 
perföhnliche Eigenſchaften unter dem‘ Ange der 


Vorſicht einen Feind zum Freund mmgefchaffen; 
der nicht: mehr" als‘ Wuͤrgengei tauſende in einer 


Stände nieoerfptäge, / Jake wielein Engel 
Gottet 


— 


J 


/ 
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Eoties fanft zum Frieden überredet, fell die Nu 


ſo viele Beyſpiele ihren Kindern und Enkeln uͤber⸗ 
laſſen kann; ſoll dieſe nicht einen allggmeinen Gein 


len, und ſollen ihre Schriftſteller aladann viör 


‚mit Driginalungen reden? - 


Es wird und immer hinderlich fepn, “7 
Deutſchland nicht cine einige Haupiſtadt hat; 
aber bald, bald wenn nur eine vorgeht, nur im 
‚einer eine Anzahl Geifter erfiheinet, ‚Die den Ton 
ver’ Wahrheit aus der erhisten Bruſt wegſprechen; 
werden fich die andern anſchlieſſen und he Won 
recht behaupten, daß fie auch Deutſche En 
Wir dürfen ne unſre Vortheile kennen. Au 


Fleis, an Nachdenken hat es und nicht gefehlt; 
 Anfre Sprache — beugfam und ſiark, weich und 
ernſthäft, nachdruͤcklich und gelinde, ‚gedrängt 
nmnd deutlich bat fie ſich unter einigen Haͤnden de⸗ 
wieſen; nur eine Hand ſehlet Die fir führen kaun 


Unſre arbeitſamen Schriſtſteller waren immer von. 
viclen Nachſchlagen ſchon ermuͤdet, und wenn ſie 
num zur Sprache kamen, fo lieffen fie die. matte 


Hand finfen’ und die Sprache krolle ihren Schläf 


D5 | rigen 


gg | 
rigen Gang unter ihnen weg. Einige Fünglinge 
wolten flelgieren, hielten zu fiarf an; der Gang 
wurde bolpricht; ihnen ward auge und es sing 

. noch ſchlechter. 

+ Was aber das ſchlimmſie ift: Wir teanen un⸗ 
fer eigenes Genie nicht. Wir ſind ernſthaft und 
beſcheiden. Was wuͤrken wol dieſe Zuͤge? Wir 
ſuchen in den Wiſſenſchaften ſtille vor uns weg, 
und hat jemand was gefunden: ſo zeigt er es ſei⸗ 
nen Landslenten ohne vieles Gepraͤnge; dieſe bas 
ſchauen es, und machen ſogleich Gebrauch Davop-, 
obne an Zierde oder Ausſchmuͤckung gu denken; 
unſere Ehrlichkeit. und Bruderliebe erlaubt. dieſes. 
- IR ein Begrif etwa aufgeklaͤrt, von. einen gründs 
lichen Kopfe deutlich gemacht worden; fo wird ex 
von und :allen, als befant vorausgeſetzkt. Man 
begichet ſich wit kurzen Worten auf die gefundene 
Deutlichkeit, und werfichet fih einander. Kiers 
ans entfichet in ben tieifinnigen Wiſſenſchaſten eis 
Vortrag, derung eigen iſt. Fuͤr uns iſt er im. 
hoͤchſten Grade deutlich, „und für jeden andern, 
mit dem Zuftande der Wiffenkhaffen in Deutſch⸗ 
nisht genau belant * muß er. dunkel, ſubtil 
und 


ru 
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und unverftändlich feyn. Die Ausländer dinge: 
gen find kaum auf einen von den Sägen gekom⸗ 
men, die wir durch logiſche Schulgriffe in Men 
ge. machen koͤnnen: fo erſcheint er im Puze; die 
Sprache dabey muß gleiſſen, und jedermann der 
von dieſem Satz Gebrauch machen will, läßt ihn 
in einem nenen Putz auftreten. Daher ſie nie⸗ 
mal? fo tief in die Materie eindringen als wir, 
aber ihr Vortrag hat den Vorzug, daß er allen 








— Menfchen verſtaͤndlich iſt, indem fie auffer den 
‚gemeinen Begriffen nichts als befant, oder von 


einem andern erwieſen, voraus zu feßen pfle⸗ 
gen. — — Ferner, unfer Ernſt, um auch die 
ſen Zug bier etwas flärfer auszudruͤcken, unfer 
Eruſt, hält uns. immer zuruͤck, Gegenftände, de 
ren Gröffe und Michtigfeit sur Ehrfurcht reisen 
kan, in einen verkleinernden Contraft zu bringen, 
um fie lächerlich vorzuſtelen. Wir firciten über 
die wichtigſten Punkte, beweiſen, widerlegen, 
Tängnen, aber fpotten koͤnnen wir fiber diefelben 
nicht, ohne zu erröthen, und bleiben daher mer 
ſtens Neulinge in der. Frechheit, Iſt ung nicht 
dadurch imfer Driginalpla; angewieſen? O ja, 
oo | be 


u 
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ihr Deutſchen, ſiebet dichte daran, achmet 


"each nur vor zweyen Fehletn in acht! Laßt euch 
durch den Leichtfinn einiger Mobdeferibenten nicht 
dapon wegtaͤndein. Behauptet hartmädig den 
Platz, den euch die Natur angewieſen; aber fin 
het auf demſelben auch Anhoͤhen zu gewinnen, 
damit ihr andern auch merklich werdet. Phils 
ſophie, mit dem Schmucke der ſchoͤnen Willem - 
ſchaften vorgetragen. Dentlichfeit zur Klarheit 
verſchoͤnert. Skelette auf euren Studierfiuben, 
und fletfchichte Körper mit erhöhrten Farben vor 
bem Publikum. . Die Muſteln koͤnnt ihr immer 
auch dem gemeinen Auge und die ſeinſten Adern 
‘dem Auge des Kenners merPlich machen. Die 
Rederierathen müffen euch. Dienſte thun; aber 
nicht mehr als nöthig iſt, auch die Sinne zu un⸗ 
terhalten, indem die Dernunft arbeitet, nicht 
mehr ale ſich von ber. Schönheit neben der ſtreng⸗ 
Hien Wahrheit verträgt. Die Gedanken muͤſſen 
unter der Sprache nichts leiden, fie muͤſſen 
nach den firengfien Kegeln der Kunſt vichtig, und 
auch richjig angeoronet ſeyn. 


Haben 
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.- Haben denn num Die Pete fo entſezlich Unrecht 
die eure ſeichten Schriftfieller; ee Gerumigige 


verachten, weil ihre Gedanken fehief find; Die 


enve fehlechten Ueberfeger brandmarken, weil fie 


euch die Sprache verderben. Verderben jage ich 


Sie machen fie weitichteifig, fie geben ihr fremde | 


Wendungen; fie derzerren den Zulammenhang 3 
fie machen Begriffe ſchwankend. Geht es im⸗ 


merhin für Kleinigkeiten an: . 
he nuge feria ducent ' 
Ih mala 


und zwar nicht blos dem, der ausgeladht wird; 
benn er wird nicht immer von allen übel empfan⸗ 


gen, fondern die Nation die ſich dadurch im mit 


telmäßigen erhalten laͤßt. Vir bonus & prudens 
kann nach dem Ausſpruch des Soraz ein Kritiker 
feyn; ja mird es feyn, fobald ihn ein Freund über 
feine Arbeiten gu Rathe sicht; foll er es nicht fepn, 
Wenn eine Nation feines Rathes, feines unvor⸗ 


| greiflichen Rathes bedarf? Nicht jeder Kritifer- 
iſt der einfichtöwolle der rebliche Mann; aber es 


giebt doch in Deutſchland gewiß noch hin und wies 


| det einen; und wer # ſey, den beftimme du, 9 


' Raqh⸗ 
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Machwelt! die du keinen Bekanten mehr vom 
Pranger zu erretten haſt; ba hingegen Die jefige 
immer ihre Sreunde bavon erlöfen wolte, die 
andern aber mit allem Beyfall wohl daran reden 
lieſen v von Ewigkeit zu Enigtrit 
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exweiſen mus: fo soil “ fagen, daß dieſes Buch 
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Zwey hundert und fuͤnf und vier⸗ 
zigſter Brief. 


J— habe den vierten Theil meiner Monwgamie 
verbrant, ſagt der Herr v. Premontval, und 
ich weis es am Beſten, wie viel das Publikum 


dabey verloren hat. — Der Verluſt mag nun 
fo gros ſeyn als er will; sind Deutſche, deucht 


mir, hält der Hr. O. €. R. Suͤßmilch durch 
feine Schrift, * von der Sie längfl einen Aus 
zug verlange haben, ſchadlos. Diefe Schrift . 
bat zwar einen weit geöffern Plan, als bie Pre⸗ 
montvallifche Monogamie; allein, auch über 
biefen Punkt wird fe ihre Ermartung vollkom⸗ 


men vergnügen. Um einmal ein Urtheil im vors 


ans zu fällen, das ich erft durch meinen Auszug 


eines 


” Die göttliche Drbuung i in den Veränderungen des 
menſchlichen Geſchlechts aus der Geburt, dem 
Tode, und ber Fortpflanzung deffelben,, erwieſen 

von Sismilch, a Theile, ate Ausgabe, Berlin, 
76h, im Verlag der Realſchule. 


. , 
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eines ber autlichſien in unferm Jahthundert Ts 
Die muß mich anf Betrachtungen leiten, die Ste 
ohnehin als. eine Art von Vorrede von ir zu sr 


warsen gertohat fu. ! 5 er J 
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"Briefe, 


die neueſte Litteratur betreffend. 


V. Den 29. Julii Selh 1762. 
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und vierzigften Briefes. 


Pr allen andern: was für cin Anblick für ei 
Serbunnifches Auge ben verdammten Sag 
des Monteoquieu: La Monogamie eft une a6 
faire de caleul: dieſen Sa; bon einem techtſchaß 
fenen und vernanftigen Seiſtlichen, der gewis der 
Chriſtlichen Religion nichts vergiebt, durch Ba 


| u Beihtuf d des moerhundert und funf | 


weiſe, bie der Praͤßdent weggelaſſen hat, beſtaͤn 
det au ſehen? Und was iſt deun aohl aͤrgerliches 
- "ga dieſen Sait? Ehen deswegen, weil der Stiß 
| (er unſrer Religivn gewußt bat, def bie Ausrech⸗ 


wung des Verbaͤltuſſes beyder Geſchlechtet gegen⸗ 


einander ien Produltr weiſſentheils eine Diane _ -_ 
Derfan gegen cine Weibsperſon gebe, eben dec⸗ 


wegen hab em ag die Montgamis eingefhäriee 
Sevahnte Tl 0 EM 
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Iſt denn alſo nicht der Geiſt dieſes Seſetet sine 
vorangeſchickte Ausrechnung; welche ih aufjeror: 
dentlichen Fällen, „die der Geſetzgeber auf Ders 
mutung, def man feinen Geift ſaſſe, ‚unberührt 
läßt, welche in folchen aufferordendichen Faͤllen 
auch das Geſetz anders beflimmet? Ueberhaupt 
aber betrachten. Sie nun die Gefchichte dieſer 
Wahrheit, daß nur eine Sran für einen Mann 
gehöre Ganzen Nationen iſt es nicht einmal 
singefallen, daß dieſes wahr ſoyn koͤnue. Andre 
Haben das Gegentheil davon oder auch den Sa; 
ſelbſtin Hebang-gebracht, je nachdem die Geſetze 
des Staates vber der Religion das eine oder das 
andre anordneten. Weil die Sacht der Heilig 
-Feit ſehr balde die günzliche Enthaltung von Weis 
bern, als das beſte Mittel zur Vervollommung 
AUngab: fo waren andre ehtliche und weniger heb _ 
ligſuͤchtige Leute ſroh, die Erlaubnis zu eines 
Frau wenigſtens noch zu behalten. Die Spin 
ter und Freylebende, die nicht kange aach· dae 
NMeformation zum Vorſchein kamen wie ſie dem 
tiner zu kommen pflegen, fobaldı.ber groſſe 
eu „sera Bu ans. drin aatuͤrlichen 
S Ai IR 2 Grunde 
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Grunde, weil. die Menſchen nicht licht die Mit 
tel halten — Diefe Leute behaupteten ohne überlegte 


Einficht, den Vorzug der Vielweiberey. End: 
lich find wir ſoweit, daß wir ihre Einwuͤrſe durch 
Gründe nnd nicht mehr durch Machtſpruͤche ha⸗ 


"den koͤnnen; und ich glaube, es ſagen zu koͤnnen, 


daß diefer Sa eine Eroberung des achtzehnten 


| Jahrhunderts iſt. 


Man mag dieſes Jahrhundert in Scherze 
oder im Erufte das philofopbifche nennen: fo viel 
bleibt immer gewiß, daß, wenn wir auch in fpes 
knlativen Materien noch nicht ſoweit ſind, ald wie 
wuͤnſchen, und doc) ‚immer teriter, als Ausläns 


drer wiſſen, die nur leſen und nicht lernen wob 


den: daß nichts deſtoweniger die politiſche Philo⸗ 
ſophie fo groſſen Fortzang unter und gu gewinuen 
Scheint, als ſienicht leicht vorher gehabt hat, 
Wandern Fer ſich ja vicht über dieſes Beywore 
der Phlleſophie, daß· dieſelhe bey Unwiſſenden 


eicht lächerlich machen Föntes Sie aber vermu⸗ 


Ahen Iaffan muß / Daß ic) wohl yinigen Grund da⸗ 
0 haben air, den fi bald hören fm. 


v f 
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Wein Sie eine Erflärung ber Weltweicheit 


anzunehmen geneigt find, die etwas mehr nad) 
‘dem Boden ſchmeckt, woranf die menfchliche 


Weisheit waͤchſet, als Die andre, bie von alen 


möglichen Dingen ſchwazet: fo fagen fie immer 
mit mir, daß die Philofophie eine Kentnis oder 
Wiſſenſchaft oder Kunſt fep, die Verhaͤltniſſe 
des Menſchen gegen alles, was er auſſer ſich 
denket, anzugeben. Day gehoͤrt nun eine 
Kentuis der toechfelöweifen Kräfte; und Fe fühen 
wohl, bag ich ſpekulative und praktiſche Kent 
niſſe, Die letztere vvn allen Arten, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Verhaͤltniſſe, und von der Mathema⸗ 
tik ſoviel, als man jetzt ſchon zu gebranchen ans, 
fängt, zu dieſer Philpſophie bringen lann. Sch 
Habe den Vortheil dabey, daß man den Men⸗ 
Shen, für den dieſe: Kentnifſe gehören follen, nie, 
mals aus dem Geſichte verliert," amd Ihn zwar 
nicht zum Dittelpünkteiaer geſchaffenen Dinge 
macht; welches wohl einen ber groſſeſten und all⸗ 
vemrineßen Jerthamet ſeyn dürften aber auth 
nicht die Linien von dem Orte, wo er nun much ſte⸗ 
dm mag, ‚vo andern Dingen au sichen vergiſſet. 
Zunaͤchſt 
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Zunaͤchſt führe ich auch dadurch den Philoſo⸗ 
phen in den Staat ein — keinesweges in das 
Babinet. Denn es iſt mas anders ald Bürger 
denken, und ald. Staasminifter rathen. 
Laſſen Sie ung einmal die Spötterenen über 
die gelehrte Politiker durch ein freyes Geſtaͤndnis 
hemmen: Verſtehet man unter der Politik die 
Kehtnis von dem jedesnaligen gegenmärtigen In⸗ 
kereſſe der Europäifchen Mächte gegen einander ; 
son ihrer wahren oder nur geglaubten Macht; 
von ihren aͤchten nder nur eingebildeten Huͤlfsquel⸗ 
len; ihren geheimen oder vorgeblichen Geſiunnn⸗ 
gen, ihrer anfrichtigen oder. gelogenen Freund⸗ 
ſchaft, den Triebfedern ihrer Nänke und Verbin, 
dungen, den Rarakteren der Mächtigen entweder 


| dem Zitel oder der That nach; und noch andern 


dahin gehörigen Stücken: fo ift es wahr, daß der 
Gelehrte vom Handwerke in feiner Studierfinbe 
davon nichts ergrübeln kann. 

Wem bie ‚geheimen Nachrichten und “Briefe 
nicht mitgefheilt werden, der Tann davon nichts 
wiffen. Aber daß ſich nur auch Leute, die zu dies 
ſen Geheimmiffen bios als Lefer. komnien, nicht. 

€E3 _ zu 


m viel darauf einbilden, dem ich unterfcheibe fie 
noch immer theild yon dem, der dieſe Nachrich« 
ten erforfchet, wozu immer Geld und nah Be 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde vorzügliche Talente der 
Seele oder des Körpers gehören; theils von dem; 
ber auf dieſe Nachrichten ein Syſtem bauef , das 
ſich u feinem Staate am beften ſchicket und es 
aauch zur Ausführung zu bringen weis. Kür deu 
letztern vorzüglich gehört" das Genie, Das wie 
ein: Schußengel ein Reid) ſchaffen, erholten/ y 
ſchuͤtzen, erweitern kann. | 
-  DBerfichet man aber unger der Politit die Kent⸗ 
nis von der Natur der bürgerlichen Geſellſchaſten, 
ihrer Geſeze und wahren Vortheile, angemeſſen 
nach den Beduͤrfniſſen, Kräften und Neigungen 
der wuͤrklich lebenden Menſchen: ſo begreiſe ich 
nicht wie der Philoſoph son dieſer Kentuis fok - 
andgeichtoffen ſeyn, ja wie ein andrer, als er, 
fie haben fol; poferne man nur nicht darunter 
blod den Proſeſſor auf der Umiverfität ſich venket. 
Und dieſe Kentniſſe find es, die.ich unter dem 
Namen der politiſchen Philoſophie bezeichne und 
die jest allgemein getrieben und allgemein heliebt 
| u - 
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sn, werben ſcheinen. Die Linien des Syſtems, 
worauf jest ale, und fiher genug bauen, find 
ohngefehr dieſe: Jeder Staat muß blühen, 
und’ Dagn gehört vornemlich Sicherheit von aufs 
fen; fo-wie die Pflanze gegen den allurauhen 
Nordwind gefchäset wird. Diefe Sicherheit ers 
hält man entweder durch eigene furchtbare Macht, 
oder durch mächtige Buͤndniſſe. Beyde Können 


und muͤſſen bey groſſen Staaten verbunden wer⸗ 


den. Dieſe Macht aber ruͤhrt nicht von vielen 


Qruvinzen, ſondern von vielen Einwohnern in den 


Provinzen, ber. Diele Einwohner erhält man 
entweder durch den Zuwachs von Erwachſenen 


oder von Neugebohrnen Alſo durch die Vevoͤl, 


kerung. Dieſe Bevoͤllerung n nun haͤngt von den 
Ehen ab. Fraͤgt ſich, von monogamifchen oder 


polngamifchen ? Die leztern werden verworfen, 
Aber die erfien? Man heyrathet nicht auf Zeit 


Lebens, wenn man nicht Frau and Kinder ernähe 


‘ren kann. Woher der Unterhalt? Durch Ars 


beit; und welche Arbeit? Ackerbau und Sabrifen: 
und jener. ann nicht beffer getrieben werden, ale 


. dur he weiße Verthelumg der Acer. Dis if 
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dag Syflem des Mirabrau und aller anberer, 
bie zu dem naͤmlichen Zwecke arbeiten. Gie ſe⸗ 


hen aber wol; daß man um dieſen Saͤtzen ihre 


Gewisheit zu gehen, wiſſen mus; wie das Ders 


haͤltnis der Lebenden zu. deu Geſtorbenen, dieſer 
zu den Gebohrnen, der. Lebenden zu den Verch⸗ 


lichten, mad alles hieſes nach Beſchaffenheit der 
verſchiedenen Aufenthalte, iſt, die fi die Cinwoh⸗ 


| ner wählen. Hier fängt an bie Säßmikchifche 
.Schrift an, ihre Dranchbarkeit n zeigen, mb: 


ſich, wie ich hoffe, in ihrem wahren eiaavc 
quficlen. 


— 1; 


Zweyhundert und ſechs und vierzigſter 
6 Brief. — 


De gritit über bie Ordnung, welche der Be 
faffer einer Schrift gewaͤhlt hat, iſt immer:gefähtz 


lich, weil es immer ſchmer ſeyn mug, fch:orada 


in. den Gefſichtepunkt zn gellen, and dem der 
Eihriftfiehler feine Materie überfehn. und darnach 


u augeorbuet hat. Seine Abſichten ebenfalls Fon 
nen ihm manches zu feiner Ordnung anrafhen; . 
was einem andern, dem fie nicht alle belant find, 


verkrhrt feheint. ch will alſo nicht fagen, daß 


ich des Hrn. O. €. Raths Ordnung table: 4 
waͤre was verzmeiſeltes, wenn in eiaer Schriſt, 


We von lanter Ordnung handele, Unordnnng 


wäre. Aber da Sie darf ich ja alle meine Gril⸗ 


len, und folglich auch die Ordnung, die ich mir, 


wenn ich ein ähnliche Wert ſchreihen wolte, Dam, 
.  Zufammenbenge mit: andern Keitniffen. gemäd x 
| warde gewählt win; ſrey überköteiben. 0 
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Rh wuͤrde den Say, den ber Hr. V. im 
ı3ten Kapitel abhanbelt, daß die Vorforge fi 
die Erhaltung des Acbens der Unterthanen 
nothwendig und nuͤzlich ſey, als allgemein zw 


geſtanden, weglaſſen, sder ihn mit. cin. Paar 


Worten nur berühren; Damit ich nicht Willen . 


ſchaſten ganz abzuhandeln fchime, wozu mein 


Beytrag nur ala ein Sheil angufchen wäre. Es 
iſt ein Fehler unſerer Nation, der ihr von der uns 
recht verfiandenen mathematifchen Methode noch 


ummer anklebt, daß fie faft Feine einzelne Materis 


abhandeli, ohne das ganze Syſtem zugleich mi 


purchzulaufen. Bey dieſem 13ten Kapitel werden 
fe zwar mit mir geſtehen, daß der Hr. V. durch 
ſeine Tabellen alles intereſſant machen kann. 


Aber duch waͤre es in meiner Schrift wenigſtens 


an dieſe Stelle keineswegs gekvmmen. 


Meinen Anfang würde ich, deucht mir, ganz 


natuͤrlich mit der etwanigen Beſtimmung aller 


 Einmohner auf dem Erdboden gemacht haben, 
Ich haͤtte meinen Leſern beym Eintritte gleich den 


7 vollen 
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ı vollen Schänplaz gezeiget, damit fie deſto beque⸗ 


mer die Ankunft der einen, und den Abtritt den 


andern, wahrnehmen, und dann überzählen koͤn⸗ 


fen, auf welcher Seite der Ueberſchuß waͤre. 


Auf der einen Seite des Schauplatzes werden ei⸗ 


nige heraufgetragen, auf der andern Seite ſinken 
einige vor unſern Augen weg. Hier kaͤmen alſo 


die Verhaͤltniſffe der Geſtorbenen, gegen die Les 
- bende; der Gebohrnen gegen die Lebende; ımb 


der Gebohrnen gegen die Sterbende zu fichen, 
wobey id) allerdings den Unterſchied aller dieſer 


Verhaͤltniſſe nach den verfchiedenen Aufenthalten 


ber Menſchen in groffen Städten, Heinen Stäbe 


ten und Dörfern bemerken würde. Diefe Städe 


Kommen im aten, 6ten und ten Kapitel des Hrn, 
V. vor. 


Weil feine Geborne zum Vorſcheine kommen, 


woferne fi) nicht Die Lebende gatten: fo würde 
ich nun zunaͤchſt Achtung geben, wie ſich dieſo 


Maren, und in weicher Anzahl fie ſich ficken, 
"Diele Betrachtung. müßte mic) auf had Verhälts 


nie 


— 
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wis der jaͤhrlich getrauten Paare zu ben Einwoh⸗ 
nern ejnes Ortes, und auch der Gebornen zu den 


Edhen führen. (das a4te und ste Kap. in Grm, 


Suͤßmilche Abhaudlung.) Allerdings koͤnte ſich 
hier die Anmerkung uͤber die Geſchwindigkeit der 


Vermehrung anſchlieſſen (das Ste Kapitel der | 
ESchrift.) _ Alles dieſes waͤre ‚gleichfam für die 


Augen. Mein Leſer betrachtet mit Erſtaunen, 
Hänge an Aehnlichkeit und Wiederholung eines bes 


- fändigen Geſezes zu bemerken; ich beife ibm zaͤh⸗ 
Im; die Verhaͤltniſſe entdecken, und er mähfe 


wu neugierig genug (un, um verſchiedene Fta· 
gen ber Die, Urſachen dieſer Erſcheinungen ange 


een. Die Ferſchung aach Urſachen leitet im 
mer anf das Philoſaphiſche. Hier alſo enge ſich 

eigentlich meine politiſche Philoſophie in, dieſer 
ESchrift an. Die natuͤrlichſte Frage, und welche 
jeden merſi einſallen mus, iſt oh dieſe: woher 
der Unterſchied, der ſich bey allen dieſen Verhaͤlt⸗ 
ff zwiſchen groſſen und lleinen Staͤdten, und 

Doͤrfern findet? Bey der Aufloͤſung wuͤrde mar 
weni fm; ohne rhes Baal beydes bie. 


Php 


Bir verſchiedenen Scande angeben, „Kir dic andern 


| 7 
phyſiſchen wid moraliſchen Urſachen anjugeben, 
welches. doch nicht hinlaͤnglich ware, mern man fig 
aicht erſt über. Die Bedentungen genau” erfläste, 
Eine allgemeine Meyaung if faft immer geweſen, 
daß durch das Elima die Fruchtbarkeit, nebſt der 
Dauer bed Lebens beſtimmet werde, da doch die 
Uebereinftimmung der Tabellen auch Yon den ent⸗ 
ferntefien Gegenden gerade das Gegentheil dar⸗ 
that. Mean mus nur nicht Beute nehmen, die 





von einem Clima in das andre find verfege wor 
den. Nennt man aber phyſiſche Lirfachen, wozu 


Kräfte natuͤrlicher Dinge, ohne naͤchſte Richtung 
berfelben von dem, auf welchen fie wuͤrken, ge 


‚ braucht werden; moralifhe Bingegen, wozu eben . 


dieſe Kräfte durch eigene Richtung deſſen, der ie . 
te Waͤrkung fuͤhlet, angewant werben: :fo wird 
u ſchwer fallen, fie fo auseinander zu ſezen, daß 
nicht eine in die andre lauſe. Nichts deſtoweniger 
würde ſich für die erſtere Krieg, Sungeruotb, 
Brand, Flüthen, Seuchen, unfruchtbares Land, 
Einrichtung der Negierungsform und Auordnung 


den 


\ 


den Aufwand und die Sitten fegen ; darunter vor⸗ | 


uͤglich Fanlheit, Trunkenhrit und tiefe Unwiſſen⸗ 
beit. meiner Betrachtung wuͤrdis ſcheinen müßten 


Die Eintheilung in die Befoͤrderungsmittel der⸗ 
(hen und Geburten und Hinderungsmittel des To⸗ 
des koͤnte demjenigen bequem duͤnken, der weit⸗ 


läufig ſeyn wolte; obgleich auch dieſe beyde St 


cke manchmal in einander laufen. 


“ ‚Doch fie.fey tinmal anhenommen. Man koͤnte 
alsdann bey den erſtern Die falſchen von den wahr 


pen ablonderh. .. Inter den falfchen haben fi 
beſonders zwey {ehr beruͤhmt gemacht ; die Yolyı 
gamirund die auf kurze Zrit geſchloſſene Eben, 
weiche letzeere als eine Art der Entſchaͤdigung TÜR 
die rim · roͤmiſchen Rathe · verworſene Polyandrie 
angeſchen werben koͤnnen. ‚Die cufle muͤſte durch 
Dad Kapitel von Der Ordnung in. der. Foripflan⸗ 


zung beyber Geſchlechter gan: m Boden fnllen, - 


und bie daraus folgende Unbtauemlichfeiten bien. 
gen ſich ganz natuͤrlich an eben dieſes Kapitel an. 


3 will unfn noch ein Poar Worte uͤber Diele 
| | Materie 


{ 


Materie fügen, und gehe alfo weiter. Die Chen 
auf fünfjährigen Kontrakt, nach dem Vorfchlage 


des Marihals von Sachfen wuͤrden anf der Pruͤ 
funasinage ebenfals zu leicht befunden werden, 


30 dem wahren Mitteln gehört die Ysemnomie, 


Gorgfalt für Zabriten und. Handlung ‚Aufficht 
Aber die Sitten, Beſtimmung des Aufſwandes, 


Vertheilung der meiſten Einwohner auf das Land 


und in kleinere Städte, und vornemlich Anmaſ⸗ 


ſung vieler Kinder fuͤr den Staat. Es iſt 
unbegreiflich wie dieſes letztere Stuͤck von allen 
Regierungen biher fo nachlaͤßig hat koͤrnen behan⸗ 

delt werden. Man glaubt durch dindel / und Way⸗ 
fenhäufer alles gethan zu haben, und wuͤrklich 


‚bleibe doch noch dad Wichtigſte zu thun übrig, 


- Be den Hinderungsmitteln des Todes wuͤrde 
Ih abermals dem Auge ein feltenes Vergnügen 
durch die wichtige Tabellen des Hrn. S. verfchaffen, 
darin die Ordnung Der Sterbenden nad den 
Rrancheiten, ben Jahrszeiten, und dem Alter er⸗ 

lautert 


"Wutert wird.” Was für ein merkwauͤrbiget Aufaa, 
wenn wir die Abteetende bon der groffen Bulle 
nach dieſen Ordnnngen ich richten fehen, und die 
volle Schaar der Unmuͤndigen, weiche Die Di 
‚ be des Lebens noch nicht gefühlet haben‘, voran 
eilen; die andern, welche angefüligen die Soͤßig⸗ 
Zeiten des Lebens; zu koſten, hurtig nachfolgen, 
die übrigen endlich mit Schweiß und Staube be 
dekt , durch Sorgen gerunzelt, und durch Seuf⸗ 
jer entathemet dieſe Laft traͤge nachſchlepyen, und 
Jährlich eine deſtimmte Zahl derſelben fie abletzen 

Fe . u .de 1 
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die neueſte Litteratur betreffend. 
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Beſchluß des zwey hundert und PB 
und vierzigften Briefes. 


Ye die wichtige behre mirde nicht all leiſe 


für unfre Ohren ausgeſprochen werden, daß 

wir durch unſre Sorgfalt zwar die dem Meuſchen 

geſezte Stufen erreichen, keinesweges aber fie weis 
ter hinaus rücken Können. 

Der Ranzler Bacon würde fügen: Am En⸗ 


de dieſer Schrift bringe ich nun meine Metaphy⸗ 


ſte an; und nachdem ich mich lange genug unter 
den Dienfchenfindern verweilet, um ihre wichtig⸗ 


ſten Veraͤnderungen, und die daraus zu erndten⸗ 


de Vortheile zu betrachten, ſchwinge ich mich zu 
dem Goͤttlichen, lehre die Ordnung und laſſe die 
. Abfichten des Schöpfers errathen. Alerdinge 
amt, eine ſolche Betrachtung, ‚ su ber die Beweis 


' Sunfsehnte Tl ⸗ 
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ſe das ganze Buch hindurch vorangeſchickt werden, 


am: Schluffe deffelben eine vortrefliche Wuͤrkung 


hun, die den Größen der Erde, ober denen, die 
nur allzu ofte ihre, Stelle, manchmal gu gutem 
Gluͤcke der Unterthanen vertreten, noch näher 
geruͤckt wuͤrde, wenn der Verfaffer in dem erha⸗ 
benen Styl eines Burnet, (in ſeiner Theorie 
der Erde) oder gleichſam mit dem feyerlichen To⸗ 
ne der Schuzengel, welche bey der Geburt und 
dem Tode der Menſchen die Aufſicht haben, von 
as Leſern Abſchied naͤhme. 


B. 
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Zwey zundert und ſieben vierzigſter 
Brief. 


Re meinem lezten Briefe Babe ich Ihnen ı an Mer 


einer Abſchriſt der 25 Kapitel des Hrn. O. C. R. 


Suͤßmilchs, mein: maßgeblichen Plan uͤber die 


naͤmliche Materie, vielleicht aus der einigen Ur 


ſache uͤberſchickt, weil ic) lieber zugleich) denken, 
als blos abfchreiben wolte. Unterdeffen ziehe ich 
. auch noch diefen Vortheil daraus, daß ich die 
Stuͤcke, die ich etwa ausziehen werde, nad) meis 
“nem Entrourfe anführen Fan, ohne mich ängfilich 
an die Folge der Kapitel zu binden Das hifie- 


riſche geht voran, wie fie willen, das philoſophi⸗ 
ſche koͤmmt nach. 


Die Sterblichkeit in anf dem Bande 33, in 
den kleinern Städten zz, in fehr groffen -! 227 


in Deruin (aus welcher rfache weis ich age) 2 


Zr, im Durchſchnitte einer ganzen Provinz 315 


| eo, die Tudten einer Provinz, 36 mal ges 
nommen, geben die Zahl der Einwohner; und der - 
Herr V. nimmt eben daher (ZB. 1. S. 79.) auch 
om Regel An: „wo nur Halb fo viele fierben ‚da 

82 leben 
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„teben auch nur halb fo viele, naͤmlich nenn Zei⸗ 
„ten und Drte ähnlich find. Die Regel mag 
ganz richtig feyns ich geſtehe aber; daß mir das 
” Berfpiel von Halle einige Schwierigkeiten macht; 
Fuͤr dag Jahr 1710 ſtehen 500 Geſtorbene; Für. 
das Jahr 1751 ſieigt Die Zahl bis an 1530. Ich 
Fam die Sterblichkeit nicht fo groß als in Berlin, 
und nicht fo Mein als in den Fleinern Städten an- 
nehnien, fie mag alfo 3 jiyn. Zur das Jahr 
1740 kommen daher 1500, für dad Jahr 1751 
aber 45900 Einwohner, Nun ift offenbar, daß 


in neuen Zeiten alle Alademien an der Anzahl - | 


der Studierenden abgenommen; die Negierung 
won darenach Magdeburg verlegt. worden, - die 
.frängfifdhe Eolonie, wie faft alenthalben , auffer 
in Berlin, Fleiner wird; daß ferner die beyden 
Jahre einen Unterfhied an Getauften baben ‚ der 
mrerklich zum Nachtheil des neuern ausſalt: Und 
doch ſollte die Zahl der Einwohner dreymahl ſo 
groß geworden em? .., — 

Vdter 108 zugleich Lebenden [Meint wohl am 
gewöhnlichſten ein Ehepaar zu entſtehen; oder un⸗ 
ter 34 lebenden Perſonen heyrathet eme; wenn 

I ma 


man nicht and) die 8 der holländiichen 
Dörter. ficht, da immer einer unter 32 in den 
Stand der Ehe frift. Gegen jede Ehe kommcu 


etwa 4.iuder; in Leipzig wegen einer verborge⸗ 


nen Urſache der Unfruchtbarkeit ur 3._ Auf Dem 
Lande verhalten ſich Die Gebohrne zu den ſchon 


* Lebenden, wie ı zu. 30, in Aleinen Staͤdten 1 : 24 


und in Berlin x : 2%; welches merkwürdig genug 
iii, da maß leicht ſchlieſſen folte, Pag auf dem - 


u. Lande die Sehurten ſchneller giengen; aus) die 
Ehen haͤnfiger wären ;. hieraus kann eine tiefe noch 


zu heilende Wunde vermutet werden. 


SEScchs und ſechzig ſtehende Ehen geben jährlich .- 
nicht mehr ale 15 Kinder, und eben ſo viel Fami⸗ 


bien nur 10. Bey dem allen bleibt ein Ueber: - 


ſchuß ber Gebornen über die Geſtorbene, die ſich 


gegeh einander verhalten wie 133 ; 100; woraus 


nichts deſtoweniger bie Verdoppelung der Ein - 
wohner in einer Pr ovinz nach Rerlauf von 96 _ 


Jahren geſchehen kanũ. 
Der Herr V. hat dieſe Materie von der Ge⸗ 
ſchwiudigleit der Vermehrung in einem eigenen 


Kapitel abgehandelt ‚; ‚und durch Tabellen, die _ 
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Herr PBuler gerechnet, erlaͤnkert. Dieſer hak 
ſchon in feiner Introd in Anaf’Infnit, die bies 
her einſchlagende Epempel gegeben; und gezeigt, | 
dag wenn die Zahl der Lebenden jaͤhrlich nur um 
AI anwachſe, doch die lebende Menge in bume 
"dert Jahren verdoppelt ſeyn koͤnne. Quam ob 
cauſſam ſeit er S. 81. hin: maxime ridiculæ 
ſunt eorum incredulorum ‚hominum objectio- 
nes, qui negant tam brevi temporũ ſpatio ‚ab, 
uno homine univerfam terram incolis impleri 
pol 

Bey diefer Materie fireitet unfer DB. auch 
gegen ben Herrn v. Bielefeld und andre, DIE 
geglaubt Haben ‚ daß von Periode zu Periode auf 
dem Erdboden beinahe cine gleich groffe Anzahl 
son Menfehen lebe. Mir ſcheint alles auf’ einen 


8 ortſtreit hinaus zu laufen. Werden die Ein⸗ 


wohner in einer Provinz, in einem Staate ver⸗ 
mehrt, und nach Verkaufe einiger Zeit gar ver⸗ 
doppelt? Na, niemand kann die laͤngnen. Wer 
den ſich aber die merftichen Zuſaͤtze Diefed Landes ” 
durch den merflichen Verluſt eines andern, wo «® 
auch ſeyn mag, und durch was fürtirfachen dieſes 
| J auch 
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wichtig ſcheinen, der in feisen alten Provinzen in 


auch kommen mag, nicht wieder aufheben; ſo daß 


von tauſend zu tauſend Jahren ohngefehr eine glei⸗ 
che Anzahl Menſchen auf dem Erdboden lebet? 
Beyde Theile haben nur Muthmaſſungen, und ich 
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ſehe nicht, wozu die Entfeheidung diefer Frage 


nuͤtzet: wenigſtens thut.ihre Bejahung der Gottes⸗ 


gelahrheit gewiß keinen Abbruch). 


Dem Preußiſchen Unterthanen muß anſtatt der 
abſtrakten Frage, das Beyſpiel ſeines Staates 


der Zeit vonso Jahren einen Zuwachs an 1000800 


Seeclen gehalten hat. Der V. zeigt, daß dieſes 


eben fo gut fey, als die Eroberung von zweyen Pro⸗ 


vinzen, die ſo groß als Pommern und die Mat 
zuſammen wären. Betrachtungen flürgen bey cis 
nem ſolchen Anblicke gleichfam auf einen jeden zu; 


die Stelle aus dem Zufhaucr; daxian die Eirge. ' 


und Eroberungen Ludwigs des XIV. gegen den 
Verluſt feiner alten Untertanen berechnet fird, 


. fällt jedem ein: weil aber beydes in der Abhands 


lung vom Schaden des Krieges bey der Bevoͤlke⸗ 
rung vorkömt> fo ſchenke ich Ihnen die Muͤhe von 
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mir etwas Darüber zu leſen, und überlaffe Ihnen 


bie Wahl entieber , nadidenten, oder den Hen. 
V. nachzuleſen. Leider koͤnnen die Lorbern ſuͤr 
gu) Herren nicht in hinlaͤuglicher Menge wach⸗ 
Ten, ohne daß mir eine Menge Kornähren ausjaͤten. 
Eine ‚Kleinigkeit im Ausdruck will ich hier noch 
anmerken. Der Kerr Bat, fagt immer (z €, . 
GS. 276. 277.) nad) Berechnung des Ueberſchuß· 
ſes der Gebohruen fiber Die Geflordenen: „'Die 
„Zahl der Lebenhen wird alfo mit =", oder mit 

” 185 oder dergleichen vergröffert. Diefes 
heißt dem erſten Anblic nad) die Zahl der Leben⸗ 
den wirb mit einem ſolchen Bruch, minltiplicirt; 


. welches falſch iſt. Die Zahl der Lebenden kriegt 


EN den Zuſatz von 4 n, DOT wird durch fo viel 
- gif. | 

Die Erforfehung der Urſachen fängt nun, an; 
nd ich denfe meine einzelne Anmerfungen für di 
nen andern Brief zu fparen; 


Zwey· 
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Beehhanden und acht und vier, sonen 
Brief. 


| I finde bey nocmals angeficheter Durchſctt 
. meines Planes, daß ih die Eintheilung in vor⸗ 
ſorge für die Ehen und Geburthen, und in 
Vorſorge gegen den Tod brauchen kann. Bey 
pam erſtern Stuͤcke ſondere ic) die Wegraͤumung 
F der Sinderniſſe, von den Befoͤrder ungsmit⸗ 
teeln, wahren oder ſfalſchen ab; und bringe unter 
beyde, phyſiſche und moreliſche Urſechen; die 
fi and) für das andre Stuͤck, die Vorſorge ge⸗ 
gen den Tod ſchicken. 

Don dem Kriege, den Herf Saßmilch in 
"alien feinen ſchroͤcklichen Folgen, als eines ber 
_ gensaltfamften Hinderungsmittel der Bevoͤlkerung 
darfiellet, will ich nichts fagen, da fo viel über 
die Materie geſagt ift, und fo wenig darauf ge 
achtet wird; vielleicht kaum geachtet werden kann. 
Es mag ſeyn daß unfre Art Krieg zu führen, meuſch⸗ 

licher geworden; Der gröfle Vortheil liegt wohl in 
dem beſſern Anbau der Länder in mährenden Krieg; 
der doch nicht gegen einen 20 Jahre daurenden Krieg 
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aushaͤlt. Unſre Geſchichte von Europa ſeit den Zet⸗ J 
ten Carls des Vten, oder ſeit der Erfindung des 
Gleichgewichtes preßt der Menſchheit Scufer, 
und dem Philofopben Klagen aus. 
Neuer, und eben fo wichtig find die‘ Betrach⸗ | 

“ungen über die Zungersnoth. Mm England 
(Sb. 2. ©. 521.) bleibt bey einem fruchtbaren _ 
Jahre, nicht mehr als anf 5 Monate Vorrath für 
das folgende Jahr übrig. 15 Mangel an der 
Erndte macht 25 böhern Preis, die Hälfte Man⸗ 
gel # 5 vder der Preis wird fuͤnftehalbmal fo hoch. 
Die fi hinreichend zu Betrachtungen. Werden '- 
die Groſſen der Exde noch nicht bald alle alrſan⸗ 
gen zu bedenken, daß Leute verhuugern Eönnen, waͤh⸗ 
rend, daß die Fürfilichen Tafeln befegt find? noch 
länger mit jener vornehmen Dame glauben, daß 
Leute, die Hungers flerben, nur noch Butter und 
Brodt haben? 

Die Regiſter von der Peſt find ſchroͤcklich. 
Sie raffet mandymal_ 4%» zuweilen 3. ja bis zur 
Hälfte der. Einmohner weg. Mitten. unter diefen 
traurigen nmetungen flieht die töſthche Heobe 
| dns 
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achtung; daß die Peſt Durch gufe Anſtalten immer | 


mehr Eönne abgehalten. werden, welches England 


und Deutſchland beweiſen. Ein paar Anekdoten 


will ich hier ausziehen. „Um das Yahr 1711, 
„zwey Jahre nach der wuͤtenden Peſt in Preuſſen, 


„brachte ein Pohlnifcher Jude alte Kleider zum 


Verkauf in das Staͤdtgen Reppen, fo nur zwey 
„Meilen hinter Sranffurt an der Oder liegt, wo 


. „Feiner mehr an die Peſt dachte. Ploͤtzlich ward 
„nicht nur dieſes Staͤdtgen, ſondern auch einige 


„nahe liegende Dörfer angeſteckt. Allein durch 


„die genaueſte Einſchlieſſung aller dieſer Oerter 
„ward die Verbreitung verhuͤtet, — „Im 
„Jahr 1758 find in Breslau (vorzüglich in den 


„erfien Monaten) verfiorben 18572. Es fehlte 


" „alfo wohl nichts al der, Name, die Peſibeulen, 


„und timor ſpeciſicus, welches nach dem Urtheil 
„der Aerzte bey einer ausbrechenden Peſt von be⸗ 
„sonders ſchaͤdlichen Folgen ſeyn ſoll. "Die bes 


„ſtaͤndige Gegenwart Sr. Koͤnigl. Majeftät, nebſt 


„Ders Gefolge, an diefem Orte big zur Eröfnung 
„des Feldzuges im April, und die Sorgfalt ges. 


| „ſicuer Aerite trugen obnftreitig ſehr vieles ben 
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„zur Verhütung mehrerer Solgen... Es # it: 


möglich, den Dank den wir der Vorſicht ſchuldig 
find, bey Erwähnung eines ſolchen Umſtandes zu 


verſchweigen, die ſich des Helden und Koͤuiges, 
der dem Tod unter allen Geſtalten in die Augen 


it, bedienet, um dag Vaterland gu. retten. 


Die Regierungsform,. im weitern Verſtaude, | 


- fo daß fie alle Geſetze für das wellliche und geifllis 


ehe begreift, kann nnter den Hinderniffen der Be⸗ 
wölferung ihren Bla; finden. Sie wiſſen, was 


die Verfechter der Freyheit ſo oſte von dieſer Sei 
de für ſich angeführt haben: Liberty and pro- 


perty iſt das Loſungswort der Engländer, und - 


. auch ihre angeprieſene Quelle, woraus vicle und 
| - „gute Unterthanen geſchoͤpft werden. Unftreitig 


muntern gute Geſetze auf, in einem Lande nicht 
nur ſich niederzulaſſen, fondern auch In-demfs s!ben 


„ felme Nachkommenſchaft fefljufegen. Allein, wenn 


die Frage il, ob der Unterſchied, daß bey ber 


einen Verſaſſung das Volk feine Stimme jur Re⸗ 


giierung ‚mitgeltend macht, bey der andern aber 


‚ganz davon ausgeſchloſſen iſt, ohne jedoch gedrückt 
pn werden; ” biefer Unterſchied ſage “ einen um 
a. | 
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ferfchted in Der Bevoͤllerung verurſache: fo wolte 
ich es wohl far durchgängig werneinen. Here 
Suͤßmilch iſt hierin mit mir eins, und es iſt 
ihm bey dieſer Gelegenheit eine Anmerkung en$: 
fahren, deren Verſtand fie in ihrem ganzen Um⸗ 

- fange jaffen, und deren Dreiftigkeit fie loben wer⸗ 
den. (Th. 2. S 503.) „Der Menkh, faat er; - 
„iſt fo geartet, daß man aus ihm alles machen 
„ann. Er Büffet feine Ketten, und die Geſchich⸗ 
„te giebt Bcyſpicie, daß Velker ſollen Dankfeſte 


„aoefeyert, daß ſie ihre Freyheit verlohren, und 


„aus einer republikaniſchen Regiernngsform im 
„eine monarchiſche und ſchlecterdings ſouveraine 
„find verſetzt worden.,, Meinem Erachten nach 
wäre in Abſicht auf die Bevoͤllerung diejenige 
-  Begierungsform die nachtheiligfie, darinn nicht 
nur einige Stände gan vom Heyrathen ausgr⸗ 
ſchloſſen find, fondern auch eben diefe Stände vor 
den andern fo viele und fo groffe Borzäge, cheils 
ber Ehre, theils dem Reichthum, theils der Ges 
walt nah, vorans haben, daß die übrigen: 
- + Stände: entweder dadurch gan; nicdergefchlagen, 
der angelachs werden, ihre Kinder in die erflern 
nn , uu 
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gu verfegen. Sind ferner Feine Schranken für 
dieſen Uebergang geordnet, und Können andre 


‚Stände nicht ſo viel Meichthum erwerben, der 
dem Anfehen und der Macht das Gegengewichte 


halten würde; Bericht endlich ein Zwang, der oh⸗ 


ne die Freyheit in der That ganz zu benehmen, 

ihr ofte den Anfchein benimmt: fo werben wenig 
ſſens Ausländer von. freuen Stücken Riten Colo⸗ 
| niflen in einem folhen Sande abgeben. | 
. Diefer Nachtheil findet ſich nun vorzüglich in 

den katholiſchen Staaten, darinn der ehlofe Stand 


; der Priefter, der Vorzug dieſes Standes nicht 


nur den Würden und der Macht, ſondern auch 
den Reichthuͤmern wenigſtens der Gemächlichkeif 
nad); kleine oder. übel bezahlte Armeen, Handel, 
der durch Monopolien entfräftet if, Entfernung 
der Auslaͤnder, Trägheit deö Volkes, Verſen⸗ 
-dung einer. Merige defielben-nach Eolonien, dit 
“ gbenangeführten Umftände nicht nur voͤlig dar⸗ 
. ı fiellen,. fondern andy noch anhäufen. "Der Scha⸗ 
de, den das Verbot der Ehe für die Geiſilichkeit 
in Abficht auf die Bevoͤlkerung anrichtet, if vom 
ſo vielen mit r are Sarben / gemahlet worden, 


2 
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daß eine bloſſe Zeichnung eutweder allzubekannt 
oder allzuſchwach für Sie werden muͤſte. Uner⸗ 
warteter mag es fuͤr Sie ſeyn, daß der Herr V. 


behauptet, der Schade ſey nicht ſo groß, als er 
ſelbſt von Paͤbſtlichen Schriftſtellern angegeben 
worden. Freuen Sie ſich nicht über dieſen Go 
ſichtszug eines vedlichen Geiflichen, ber einen 


Heweis für den offenbaren Nugen der Kirchen, 
verbefferung nicht einmal in dem ganzen Umfange 


‚ Brauchen will, der ihm felbft von den Gegnern 

zugeftanden wird? Daß wir aber auch eine Beob» 
achtung über den Fortgang des gefunden Denkens . 
nicht verfäumen! Bor hundert Jahren wolte ih 


keinem Prediger gerathen haben, eine nachtheilige 
Folgerung fuͤr die ſogenante Zure zu Babel zu 
verringern. Man begnuͤgte fi) Damals nicht, fie 
‚ aus dem Sande verwiefen zu fehen, fondern gleich 


 Straffenjüngen liefen wir hinten nah, um.fie . 


noch mit Kothe zu werfen, der gewiß nicht immer 
vor ihrer ehmaligen Wohnung aufgelefen war. 
Zuruͤck auf meine Materie. Mir [heine doch 


der Hear V. den Schaden allzufehr zu verringern. 
Es möflen von ben lebenden nicht nur die Geiſtli⸗ 
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- hen abaelogen werden, mern man die Ehen Dis 


rechnen will: fondern man muͤſte auch wiſſen, wie 
viel jährlich in bie Kloͤſer oder uͤberhaupt in den 
geiftlichen Staud treten, um dad Verhältnis der 


Ehen zu den. Lebenden richtig zu beffimmen. Die 
fe berebet mich, daß in ſoichen Pändern der 


Ucberichuß der Gebohrnen über Die Gekorbenen faft 
nichts ſeyn werde, wenn anders nicht, dieſe poli⸗ 


tiſch Todte zum Beſten ber Beoölferung verſish  - 
lene Zeichen des Lebens zawejlen von fich geben. 


"Der Beſchluß folgt, 





B r i ef, r 
die neuefte Litteratur betreffend. 


‚VI. Den 12. Auguft 1762. 














Veſhluß des zweyhundert und acht 
und vierzigſten Briefes. 


M5 wird bier, die Haͤnde auf den 
Ruͤcken gebunden, ‚vorgeführt, weil er 
ſeine Perſer hat behaupten laſſen, daß die Ehre 
| liche Religion der Bevöllerung nachtheilig gewor 
den. Wenn fie die, Theorie unferer Gebote bei 
wegen angeflagt haben: fo find fie offenbar unges 
recht geweſen. Wenn fie aber die Chriftliche Re⸗ 
ligion, mie fie einen groſſen Raum der Geſchichte 


hindurch mit allem angehängeten Geſchleppe er⸗ 


ſcheinet, batunter verſtanden haben; fo werd ich 
nicht, was wir ühnen eigentlich barauf autworten 
ſouen. Die ſehr bald entſtandene Berfolgungen 
baben nicht nur eine ungeheure Menge vor dee 
Zeit weggeraffet, ſondern auch are worum 
„‚gehhmen Toen. ſacheten 
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facheten ‚Bedrängniffe, haben felbft den Rath eie 


nes Apoſtels veranlaſſet, daß der ledige E fand 


dem verchlichten vorpiehen ſey. Eine eingebib 


dete Heiligkeit, - wenn man fih der Weiber ent 


hielte; die gnoftifche Philoſophie von den frühen - 


Ruͤckflus der Seele in das göttliche Wefen, 


‚wenn man fidh. von. der fündigen Materie ud 


folglich auch vor der Vermiſchung mit derſelben 
im eigentlichen Verſtande huͤtete; die von den 


Barbaren nach Zerſtuͤckmg das Roͤmiſchen Rei⸗· 


x 


ches angenommene Chriſtbche Religion mit allen 


irrigen ihr aufgebaͤrdeten Lehrſaͤtzen: Pie über. 


handnehmende Umwiſſenheit und dadurch verur⸗ 
ſachete Entaͤuſſerung der Guͤter zur Buͤſſung det 
ESuͤnden, wodurch vielen verarmeten Erben Feine 
andre Huͤlle als die Wahl der geiſtlichen Orden 
vͤbrig bliebe; die ungemeinen Vortheile der Geiſt⸗ 
üchkeit, wodurch endlich die Barbaren felbft zw 


dieſem Orden angelockt wurden, hie von den Chri· 


ſten erregte Verfolgungen mit denen aus einerley 
‘ Grunde uͤbernommenen Kreußsigen; ber innen 


Meligiongzwifligleiten zu geſchweigen; alle dieſe 


Etuͤcke, die zwar nicht in der Sevrie unſerer 
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Keligion, aber doch in ihrer Gefchichte befindlich 
‚find: ſolten diefe nicht den Ueberſchuß der Gebors 
nen, ja einen groffen Theil der Lebenden viele 
Jahrhunderte hindurch weggewiſchet haben, ob 


id) gleish zugebe, Daß die Übertriebene Bevoͤlke⸗ 
rung- in Norden auf einem irrigen Urtheile beruhe? 


Gs findet ſich aber auch in den Proteflantifchen - | 


Ländern ein ehlofer Stand, der fehr groffen 


. Schaden anrichtet, und der immer mehr zuzu⸗ 


nehmen feheint. Der Herr V. mie Sie leicht 


vermuthen werden, hat ihn nicht überfchen. Daß 


die Soldaten, und noch weniger die untergeorde 
nete Difisiere,, Bey dem einmal eingeführten Sob 
de, Feine Familie ernähren koͤnnen, iſt eine all 
befante Wahrheit, und wir fühlen die Folgen _ 
daraus, die vielleicht einem anhaltenden Kriege 
‚gleich zu rechnen find. Man hat auf einer Cette 


durch die hänfigern Erlaubniffe. zum Heyraten 
fuͤr die Gemeine, und durch Stiftung ‚eigener 
Armenhaͤuſer für. Soldatenkinder dem Uebel e& 
was abhelfen; auf der andern Geile es für 


nothwendig aus dem Grunde einer geringern 
Tapferkeit bey Beweibeten erklären gemolt. Die 
2 Hulfe 
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ſacheten Bedraͤngiiſe, habe naher kr ale 
nes Apoſtels veranlaſſet, d une freie Vater⸗ 
dem verchlichten vorzuieher ug, und her 
dete Heiligkeit, - wenn na macnetuer darben , 


hielte; die gnoſtiſche Phi Be schen 


Ruͤckflus der N " 


folglich auch vor der: "ae auf dem Bande: 


im eigentlichen Verf: .a ‚alten wertlbeilt wer⸗ 


Barbaren nach Zerſi . ei, fie erſt groß 
ches angenommene CE ..; ſie elkenfald ſchon 
irrigen ihr aufgebuͤrt ‚um gebracht wer⸗ 
handnehmende Unw mh, deren Be⸗ 

ſachete Entänfferune _ ae Goldaten,ı blus 
Saunden, wodurch . en, eben dieſe Zu⸗ 
audre Hülfe als u.a ſo lange bis ſie 
übrig bliebe ; die us gemendet wuͤrden: 
Ucfeit, wodur m > BR fiber nicht fal⸗ 
diefem Orden o „u Jabern die Kleidung 
ſten erregte V W. Nachher werden 
Grunde üben: Säit; der Bauer be . 
. Meligiondjwi: Iomt 


- 


meist. ar.x. Frft. 
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und Mägbe umfenk, der König 

u ohne Soldaten, oder der Bredien⸗ 

— en Zuwachs, der den fonft betraͤcht⸗ 
| _ gang auf dem Lande vermindert, oder. 
_ bt. Wenn die Stiftungen für die Kin 
Soldatenwitwen verwant märden, Deren 

- rim Dienfte des Königes ihr Leben zuge⸗ 

und in die Sränleinfifte nur Officierwitwen 

— ‚aommen würden, in welchen Falle gewis die 


n Fraͤulein erſt gnaͤdige Frauen werden ſol⸗ 
(und auf einige menige koͤmt es alddenn nicht 
): fo dürfte alddann meiner Einficht nach, der 
Schade beffer aus dem Graudr geheilet feyn. 
| Was bisher unter Hinderniffen dee Bevoͤlle⸗ 
rung iſt angeführt worden, rechne ich auf phyfi- 
fche Urfachen, meil einzelne Perſonen durd; ihre 
jreye Beſtimmung zu einem. ſolchen Hinderniſſe, 


das für-fie. erwaͤchſt, nichts beytragen, ob es u 


gleich) andre moralifche Weſen thun fönnen, 
Nun (ud die-fistlichen Urfachen noch übrig... 

Dieſe bringe ih auf zwo: Aufwand oder Lu- 

xus und Sitten. Nennen fie es auch Moden 
und Sitten. Eine Mode iſt die fuͤr ſchoͤngehal· 
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guͤlfe if unzureichend; der Grund aber kur ald- 


. dann wahr, wenn dev Soldat wicht fr ein Vater⸗ 


land, fondern bios für. Sold fireitet, und ver 
Staat den verdienfivollen Benarbetem darbei, 


und die Kinder des Patrioten nd) ? Brode gehen 


—⸗ 


Tas. 

- Har Philippi * . behauptet im eiher genifen 
Schrift daß die Soldatenkinder anf den Lande 
unter die Bauren sum dienen folten vertheilt wer: 
den Die Schwierigkeit iſt freylich, fie erſt groß 
gu ziehen, fo weit nemlich, daß fie allenfals ſchon 


"yira Huͤten der Heerden koͤnnen gebrancht mer 
den. Wenn Aber bey Regimentern, deren Ba 


fehlshaber oft Zulagen an ihre Soldaten, blue 
- forgen der Gröffe gegeben haben, eben dieſe Zu— 
lagen auf Betveibgte mit Kindern fo lange bis fie 
für die Dörfer tauglich find, gewendet würden: 
fo duͤrſte diefe Ersichung fo fehr ſchwer nicht fa 
len, zumal da in. den erfien Jahren die Kleidung 


ihren Eltern ſo viel nicht koſtet. Nachher werden 
dieſe Kinder zur Arbeit gehaͤrtet; "der Bauer be 


komt 


J. A. Philippi, vergroͤſſerter Staat. gr. 8. Sr. 
und Leipiig." 1751. ” 


a nu 


1. Io L. 
font Kuechte und Mägbe umſonſt, der König 
entweder. gebohrne Soldaten, oder der Bedien⸗ 


tenſand einen Zuwachs, der den fonft betraͤcht⸗ 
lchen Abgang auf dem Lande vermindert, oder. 


gar auſhebt. Wenn die Stiftungen für die Kia _ 
der an Soldatenwitwen verwant wuͤrden, deren 

Männer im Dienfie des Königes ihr Leben zuge⸗ 
fest, -und in die Sräulsinflifte nur Officierwitwen 
aufgenpinmen würden, in welchen Falle gewis die 


mieiſten Fraͤulein erſt maͤdige Frauen werden ſol⸗ 


ten, (und auf einige menige koͤmt es alsdenn nicht 
an): fo dürfte alsdann meiner Einficht nach, der 
Schade beffer aus Dem Grunde geheilt feyn. 

Was bisher unter Hinberniffen der Benölker. 
rung iſt angeführt worden, rechne ich auf phyſi⸗ 


ſche Urfachen, weil einzelne Perſonen durch ihre 
freye Beflimmung zu einem ſolchen Hinderniſſe, 
das für fie erwaͤchſi, nichts beytragen, ob “on 


gleich andre moralifche Weſen thun fünnen, 
Nun fjnd die fitzlichen Urfachen noch übrig. 


Dieſe bringe ich auf zwo: Aufwand gder Lu 


zus und Sitten. Nennen fie es auch Moden 


und Sitten, (ine Mode iſt die für ſchongehal . 
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tene Anordnung des nicht nothwendigen im Leben. - 
"Unter Sitten: verfiche ich die feflgefeßte freye 
Handlungsweiſe nach dem Karafter, nach Sem 
fügen und nah Beyſpielen. Ich glaube alle 
Recht zu haben, diefe Dinge gu unterfgeiden, 05 
gleich eins in das andre feinen Einfhuf äuffern 
kann und meiſtens Auffert. Bu = 


Der Herr B. hat ein eigenes Kapitel, Bas die 


Yeberfchrift führt: Von der Schaͤdlichkeit 
des R.npus. Ich kenne Feine ſchwerere Materie 
Die fich mehr einem allgeineinen Ausſpruche wider 
feßet, und davon mehr, ſowohl für als gegen ges 
fehrichen worden. Mir geht es dabey, wie Pos, 
pen bey den dogmatiſchen Streitigfeiten: Ich 
war immer, ſagt er, der Meynnug des letztem 


J den ich geleſen hatte. Der Lupus auf einen ge⸗ 


wiſſen Grad getrieben, iſt ſchaͤdlich. Die gänzlie 
che Verbannung beffeibeh: mo hat fie ihre Gren⸗ 
en? in dem bloſſen Zuftande ber Natur ober der 

‚ungebildeten Geſellſchafi, eben fe wie der Sort 
gang in de: gänztichen Entkräftung des Staates 
Bey unſerer Handlung, ben den Fabriken, bey 
der ee Goczeluna der le die nun ‚einmal ger 
wacht 
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macht il: was ſoll man fagen? das einzige viel · 
. leicht, das ſchon geſagt iR; daß er in groffen 

Staaten feine Folgen nicht To fehnell-und nicht fo 

gewaltig Auffert, als in Meinen, dab man auf 


Mittel denen milffe, die ſchrecklichſten unter ſei⸗ 


nen Folgen zu hindern; welche Mittel nicht fomol 
in Geſetzen als in einem der ganzen Nation mitger 
theilten Geiſte beftünden, davon der groffe Vater 
- des gröffern Sohnes ein ſo glorreiches Bey⸗ 
ſpiel gegeben hat; daß endlich eben dieſer m 


= eines von den matiirlichen Mitteln werde, 


durch die Vorſicht den Wechfel der —— 
Dinge bewerkſtelliget, und Koͤnigreiche erſt unter⸗ 
graͤbt, daß fie nach und nad) finfen und endlich 
bey ganz aufgehahener Zucht plößlich in das Der: 


= derben ſtuͤrzen, um auf ihren Trümmern neue Ges 
. bäude mit gleicher Mäßigung im Anfange auffih⸗ | 


ren zu laſſen. | 
4 43 Unter | 
= * Die Vergleichung zwiſchen dem Stoffen Churs 

fuͤrſten und Lndwig den XIV. iſt vom dieſer Mei⸗ 
terhand verfertiget worden; Ich wuͤnſchte, daß 
eine ähnliche zwiſchen Peter dem Groſſen, und 
Friedrich Wilhelm angeſtellet würde. Plutarch 
hätte fie nicht ausgelaſſen. Di einen Mutarch 

für au Tag! _ 
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. Mater die nachtheilige, Sitten wolte ich au 


wehmlich Trägheit, Trunckenheit und tiefe 


Unwiſſenheit rechnen, Warum? weil dieſe ein⸗ 
sig und allein etwas beſtaͤndiges und aljgemeines für 
eine ganze Nation werden koͤnnen, da andre Lafter 
"nur auf eine Zeitlaug und für einen Theil ber Ma⸗ 
Sion ſchaͤdlich find. Sch möchte niemals in ſolchen 
Dingen etwas übertreiben, Man ſchadet der gu 
ten Moral ſehr, wenn man dieſem oder jenem 
Mißbrauche ſo graͤßliche Folgen beylegt, bie die 
Erfahrung nicht beſtaͤtiget. (Enge Köpfe verwer⸗ 
fen nachher auch dag andre, mas wahr if. Le— 
ſen Sie einmal das folgende, was der HE. D.C. MR. 
. (8. 1. S. 475.) aus einem franʒ Berfaffer anführt, 
und urtheilen Sie, ob ich Recht babe. „Das 

Schauſpiel fehlte noch zu unſerm Verderben; — 
„unfre Schauplaͤtze find privilegirte Oerter der 
„Öffentlichen Proftitution, Die Debauche iſt das 
„ſelbſt gleichſam in ihrem Vaterland, und Die 
„üngefrafte. Laſter in feiner Gemaͤchlichkeit. 
„Wenn eine Fran durch ihr boͤſes und liederli⸗ 
„ches Leben eine ganze Stadt geaͤrgert bat: fa. 


Bu hat ſie an obnfhbare Mittel fh den Gefeken 


„der 
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— — og. 
„der Policey wentgicben; menn ſie ſich unser. die 


„Komödianten ‚begibt, Das. Iheater if der 


+ Dit, wo alle Raichthuͤmer unſcrer Städte ſich 


„wie in einem Abgrunde verlieren. — & beißt 


bey Denen; fa,am -Muber der Regierung fißen, 


wdah man einem groſſen Volle ein Amuſement 


o„ſchaffen müffe: eine alluſcharfe Unterſachung ger 


agen bie, fo ihre, Geſchickichkeit auf dem Thea⸗ 


user üben, koͤnte fie alle Augenblick unferbrcchen, 


„Allein diefe Saͤtze haben unſere Bevölkerung 


. „mehr als alle andre werringert „, Dieſes letztere 


iſt nun ganz offenbar falſch. Wergleichen SH 


dieſelben mif dem Eälibat, mit zwanzig andern 


Urſachen, die einem Staate in dieſem Stuͤcke 


ſchaden koͤnnen. Wenn auch 200 Comoͤdiantinnen 
in Frankreich find, und anf jede 20 Mannsperſonen 
kommen, die nach und nad) in Verbindungen mie 
ihnen fleben, und zwar bieje zwanzig noch auffer 


denen, die ohnehin nicht haͤtten heyrathen dürfen, 
(worunter bie Animaux indefiniffables vifs 


' comme de moineaux des Voltaire eine gute 
Anzahl ausmachen:) mird denn Birke der Ber - 
voͤllerung mehr ſchaden als alles uͤbrige. Ich 
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bin weit eütfernt die Unorduumgen gu vertheidi⸗ 


gen; allein, eine Wahrheit durchs Uebertreiben - 


sur Falſchheit zu machen, iſt wohl der ergerichfe 
Ding in der Welt. 

Hingegen möchte ich bariber eine gie Ye 
Handlung leſen, wie viel die tiefe Unwiſſenheit 
eines Volkes an der Zunahme feiner Einwohner 
hindert. Dieſe Untoiffenheit befleht nicht in dem 
Mangel blos ſpekulativer Wiffenfehaften, fondern 
derer, die sur Erhaltung und Angbefferung einer 
Geſelſchaft mumgaͤnglich nöfhig find. Sie if 
eine Folge der Traͤgheit, und der erbärmliche Zus 
fland einiger Afrikuniſchen Wölfer:ftellet ein leb⸗ 

haftes Gemählde davon dar, wenn man fich an⸗ 
ders auf Reiſebeſchrcibungen verlaſſen kann. 
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Bivepfundert - Dr und sie | 


+ 


Dim Brief foll der Ichte von Denen fun, de . 
ten Inhalt durch des Herrn Suͤßmilchs Schrift | 

veranlaffet worden. "Weil Cie die Schrift ver 
muthlich felbft Iefen werden: fo habe ich auſſer 
den ausgejogenen Verhältniffen faſt nichts für Sie 
abgeſchrieben, fondern immer nur den Hauptins 
halt feiner Betrachtungen mit den meinigen be 


gleitet, die hoffentlich auch die Ihrigen ſeyn wer⸗ B 
den, Wofür Iäfen wir auch ſolche Bücher, 
wenn fie uns-nicht Anlaß zum. Denden gäben? . 


Ich bin_meinen Eintheilungen zu folge bis zu den 
Beförderungsmitteln bey der Vorforge für die 
Ehen und Geburten gekommen; und zuerſt muß 
ich die falſchen durchgehen. Wenn ich mir ein 
Anfehen geben wollte, fo würde ich fagen: "Die 
Sorten der Serrails fpringen auf: ich fehe die 
Dpfer der Begierden eines einzigen und noch oͤf 
ters ihrer eigenen. u. m. Doch ich will ficher 


_ demuͤthig fortfahren. Don der Vielweiberep if 
bie Rede. Diefe iſt Bisher faft immer durch 
| Brönde = 
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- üben abgelogen werden, mern man bie Ehen Be 
rechnen will: fondern man muͤſte auch wiſſen, wie 

viel jährlich in bie Klöfter oder überhaupt in deu 
geiftlichen Stand treten, um das Verhaͤltnis der. 


Ehen zu den, Lebenden richtig zu beflimmen. Die 


ſes berebet mich, Daß im foldhen Ländern der 
Ueberfchuß der Gebohrnen über dic Geßorbenen fafl 
nichts feyn werde, wenn anders nicht, Diefe polis 
tiſch Todte zum Beſten der Bevoͤllerung verſtsh / 
lene Zeichen des Lebens zuwejlen von ſich geh. 


Der Veſchut folgt, | 


“__ 


fi . . 
. 


u 


Briefe, By 


die neueſte Litteratur betreffend. 


‚VIL Den 12. Auguſt 1762. 


Sefhtuh des zweyhundert und acht 
und vierzigſten Briefes. 











| Pig rreavi wird bier, die Haͤnde auf den 


Ruͤcken gebunden, vorgeführt, meil er 


feine Perſer hat behaupten laſſen, daß die Chr 
uiche Religion der Bevollerung nachtheilig gewor⸗ 

den. Wenn fie die, Theorie unſerer Gebote des⸗ 

> wegen ängeflagt haben: fo And fie offenbar unge 


recht geweſen. Wenn fie aber die Chriflliche Re 
ligion, wie fie einen groſſen Raum der Geſchichte 


hindurch mit allem angehaͤngeten Geſchleppe em . 
ſcheinet, darunter verfianden haben; fo werd ib . . 


nicht, was wir ihnen eigenrlich Darauf antworten 


ſollen. Die ſehr bald entflandene Berfolgnugen 


haben nicht nur eine ungeheure enge vor der 
Zeit meggeraffet , ſondern bie — verur⸗ 
—9 chei. ſagheten 
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ſacheten Bedraͤngniſſe, haben ſelbſi den Rah et ei⸗ 
ned Apoſtels veranlaffer, "daß der ledige Stand 


dem verchlichten vormichen ſey. Eine eingebib 


dete Heiligkeit, . wenn man fih der Weiber ent: 
hielte; die gnoſtiſche Philofophie von den frühern 
Dücflus der Seele in das göttliche Mefen, 
wenn man ſich von. der fündigen Materie und 
folglich auch vor der Vermiſchung mir derfelben 
im eigentlichen, Verſtande huͤtete; bie von dem 
Barbaren nach Zerfiätung des Roͤmiſchen Rei⸗ 
ches angenommene Chriſtliche Religion mit allen 
irrigen ihr aufgebärdeten Lehrfägen : die uͤber⸗ 
handnehmende Unmeiffenheit und dadurch verur⸗ 
ſachete Entaͤuſſerung der Guͤter zur Buͤſſung der 
Euͤnden, wodurch vielen verarmeten Erben keine 
andre Huͤlſe als die Wahl der geifilichen Orden 
Kbrig bliebe; die ungemeinen Vortheile der Geiſt⸗ 
üürchkeit, wodurch endlich die Barbaren ſelbſt u 
dieſem Orden angelockt wurden, Die von den Chri⸗ 
ſien erregte Verfolgungen mit denen aus einerlay 
Grunde übernommenen Krentzzuͤgen; ber inner 
Religions wiſtigkeiten ya geſchweigen; alle dieſe 
Etuͤcke, die zwar nicht in der Deorie unſerer 
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Heligion, aber doch in Ihrer Geſchichte befindiich 


find: ſolten dieſe nicht den Ueberſchuß der Gebors 
nen, ja einen groffen Theil der Lebenden viele 


Jahrhunderte hindurch weggewiſchet Haben, ob 
ich gleich zugebe, daß die uͤbertriebene Bevoͤlke⸗ 
rung in Norden auf einem irrigen Urtheile beruhe? 


Es findet ſich aber auch in den Proteſtantiſchen 


Ländern ein ehloſer Stand, der fehr groffen 


. Schaden anrichtet, und der immer mehr zuzu⸗ 


nehmen feheint. Der Heart V. wie Sie leicht 


vermuthen werden, hat ihn nicht uͤberſehen. Daß 


die Soldaten, und noch weniger Die unfergeorde 
nete Dffisiere, Bey dem einmal eingeführten Sob 
de, Feine Familie ernähren koͤnnen, iſt eine allyım 


befante Wahrheit, und mir fühlen. Die Folgen _. 


daraus, die vieleicht einem anhaltenden Kriege 
‚gleich zu rechnen find. Man hat auf einer Sette 


2 vulfe 


durch die haͤufigern Erlaubniſſe zum Heyraten 
+ für die Gemeine, und durch Stiftung ‚eigener 
Armenhaͤuſer für. Soldatentinder dem Uebel et⸗ 
was 'abheifen; -auf der andern Seite es für 
nothwendig aus dem Grunde eier geringern 
Tapferkeit bey Beweibeten erklaͤren gemolt. Die 
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facheten Bedraͤngniſſe, haben felbft den Kath ei⸗ 
nes Apoſtels veranlaſſet, daß der ledige E fand 


dem verchlichten vorpuichen fey. - Eine eingebil 


dete Heiligkeit, - wenn ınan fi) ber Weiber ent 
hielte; die gnoſtiſche Philoſophie von den früher 
Ruͤckflus der Seele in das göttliche Weſen, 


wenn man fih. von ber fündigen Materie und 


folglich auch vor. der Vermiſchung mit derfelben 
im eigentlichen Derfiande huͤtete; bie von den 
Barbaren nach Zerſtuͤckuug des Mömifchen Dies 
ches angenommene Chröftliche Religion mit allen 


irrigen ihr aufgebärdeten Lehrſaͤtzen: die uͤber⸗ 


handnehmende Lnmeifjenheit und Dadurch verur⸗ 
ſachete Ertänfferung der Güter zur Buͤſſung der 


- Enden, wodurch vicen verarmeten Erben Feine 
andre Hülfe ald die Wahl der geiftlichen Orden 
übrig bliebe; die ungemeinen Wortheile der Geiſt⸗ 
üuſchkeit, wodurd endlich die Barbaren ſelbſt zu 


diefem Orden angeloekt wurden, bie von den-Ehrir 


ſten erregte Verfolgungen mit Denen aus einerley 


Grunde übernommenen Kreukzigen; der inneren 
Meligionsjifligleiten zu geſchweigen; alle dieſe 


Etuͤcke, bie zwar nicht in der Sheorie unferer 
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Religion, aber doch in ihrer Gefchichte befindlich 


‚find: ſolten dieſe nıcht den Ueberſchuß der Gebor⸗ 
nen, ja einen groſſen Theil der Lebenden viele 
Jahrhunderte hindurch weggewiſchet haben, ob 
id) gleish zugebe, Daß die übertriebene Bevoͤlke⸗ 
rung in Norden auf einem irrigen Urtheile beruhe? 


Es findet ſich aber auch in den Proteftantifchen - 


Ländern ein ehloſer Stand, der fehr groffen 


. Schaden anrichtet, und der immer mehr zuzu⸗ 


nehmen feheint. Der Herr V. wie Sie leicht 


vermuthen werden, hat ihn nicht uͤberſehen. Daß 


die Soldaten, und noch weniger die untergeord⸗ 
nete Difisiere, Bey dem einmal eingeführten Sol 
de, Feine Familie ernähren koͤnnen, iſt eine allzım 


befante Wahrheit, und mir fühlen die Folgen _. 
daraus, die vielleicht einem anhaltenden Kriege 
gleich zu rechnen find. Man hat auf einer Cette 
durch die hänfigern Erlaubniffe. im Heyraten 
Für die Gemeine, und durch Stiftung ‚eigener 

Armenhaͤuſer für. Soldatenfınder dem Uchel e& 
was 'abheifen; ‚auf der andern Seite es für 
nothwendig aus dem Brunde einer geringern 
Tapferkeit bey Beweibeten erkläven gemolt. Die - 
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guͤlfe if unzureichend; der Grund aber nur als⸗ 


. dann wahr, wenn der Soldat nicht für ein Vater⸗ 
land, fondern blos für Sold firditet, und der 


&taat den verdienfivollen Benarbetem darben, 
und die Kinder des Patrioten nach Brode gehen 
tapt. 
- Dar Philippi *. behauptet in eier geiifen | 
‚Schrift, daß die Soldatenkinder anf den Lande 
Inter Die Bauren zum dienen folten vertheilt wer · 
den Dir Schwierigkeit iſt freylich, fie erſt groß 
gu sichen,, fo weit nemlich, daß fie allenfals ſchon 


pin Huͤten der Heerden koͤnnen gebraucht wer · 
den. Wenn über bey Regimentern, deren Be⸗ 


fehlshaber oft Zulagen an ihre Soldaten, ) blus 
wegen der Gröffe gegeben haben, eben diefe. Zu: 
lagen auf Betveibgte mir Kindern fo lange bis fie 


fuͤt Die Dörfer tanglid) find, gewendet würden: 


fo dürfte dieſe Erziehung fo fehr ſchwer nicht fal⸗ 
len, zumal da in den erſten Jahren die Kleidung 


ihren Eltern ſo viel nicht koſtet. Nachher werden 
dieſe Kinder zur Arbeit gehaͤrtet; Ber Dauer br - 


lomt 


J. A. philippi, vergroͤſſerter Gtaat. or. s Sri. 
uud Leipzig. ı751. ” 


— — il 
Font Kuechte und Maͤgbe umſonſt, der Koͤnig 


entweder gebohrne Soldaten, oder der Bedien⸗ 
tenßand einen Zuwachs, der den ſonſt betraͤcht⸗ 
lichen Abgang auf dem Lande vermindert, oder. 


gar auſhebt. Wenn die Stiftungen für die Kin⸗ 
der an Soldatenwitwen verwant wuͤrden, deren 


Männer im Dienfie des Koͤniges ihr Leben, zuge⸗ - 
ſetzt, -und in die Fraͤuleinſtifte nur Officierwitwen 


aufgenommen würden , in welchen Falle gewis die 


mieiſten Fräulein erfi.gnädige Frauen werden fols 


ten, (und auf einige menige koͤnt es alsdenn nicht 
a): fo dürfte alsdann meiner Einficht nach, der: 
Schabe beffer aus dem Grunde geheilet feyn. 

Was bieher unter Hinderniffen des Benölke- ' 


rung ifl- angeführt worden, rechne ich auf phyſi⸗ 


fche Urſachen, meil einzelne Perſonen durch ihre 


treye Beflimmung- zu einem feldhen Hinderniſſe, 


das fuͤr ſie erwaͤchſt, nichts beytragen, ob ed 
gleich andre moralifche Mefen thun fünnen,. 
Nun And,die-fitlichen Urfachen noch übrig... 
Diefe bringe ih auf zwo: Aufwand oder Aw " 


zus und Sitten... Nennen fie es ad Moden 
und Sitten, Cine Mode ill die für ſchongehal · 
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tene Unordnung des nicht nothwendigen im £eben. - 
"inter Sitten: verfiche ich die fefigefeßte freue . 


Handlungsweiſe nach dem Karakter, nach Grumd⸗ 
fügen und nach Beyſpielen. Ich glaube alfa 
Recht zn haben, dieſe Dinge zu unterſcheiden, ob 


gleich eins in das andre feinen Einftuß ten | 


kann und meiſtens aͤuffert. 


Der Herr B. hat ein eigenes Kapitel, das die N 


Ueberſchrift führt: Won der Schädfichkeit 
des Luxrus. Ich kenne keine ſchwerere Materie 
Die ſich mehr einem algemeinen Ansſpruche wider⸗ 
ſetzet, und Davon mehr, ſowohl für als gegen ges 
fehrichen worden. Mir geht es dabey, wie Pos, 
pen bey den dogmatiſchen Streitigkeiten: Ich 
war immer, fagt er, der Meynnug des Jehten, 
den ich geleſen hatte. Der Lurus auf einen ges 


wiſſen Grad getrieben, iſt ſchaͤdlich. Die gänglie 


che Verbannung befielbeh: wo hat fie ihre Gren⸗ 
zen? in dem bloffen Zuſtande ber Natur uber der 
‚ungebildeten Geſellſchafi, eben ſo wie der Forts 
gang in der gaͤnnichen Entkraͤftung des Staates 
bey umnſerer Handlung, bey den Fabriken, bey 
der re Einpehung der. Stade ‚.bie nun einmal ge 
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macht iſt: mas foll man fagen? das einzige vie - 
‚ leicht, das ſchon gefagt iR; daß er in groffen 


Staaten feine Folgen nicht To fehnelt.und,nicht fo . 


gewaltig Anffert, als in Meinen, dab man auf 
Mittel denken muͤſſe, die ſchrecklichſten unter feis 
= nen Folgen zu hindern; welche Mittel nicht ſowol 
in Geſetzen als in einem der’ ganzen Nation mitge⸗ 
theilten Geifle beſtuͤnden, davon der groffe Vater 
‚ dei gröffern Sohnes cin fo glorreiches Bey⸗ 
ſpiel gegeben hat; daß endlich eben dieſer kuxut 
eines von den natuͤrlichen Mitteln werde, wo⸗ 
durch die Vorſicht den Wechſel der menſchlichen 
Dinge bewerkſtelliget, und Koͤnigreiche erſt unter⸗ 
graͤbt, daß fie nach und nach finfen und endlich 
a bey ganz aufgehahgner: Zucht MÖRHH in das Ders . 
- derben ſtuͤrzen, um auf ihren Trümmern neue Ge 
vaͤude mit gleicher Maͤßigung im Anfange auffih— 
ven zu laſſen. 


= Die Vergleichung zwifchen dem Groſſen Chur⸗ 
I fuͤrſten und Ludwig den XIV. iſt vom dieſer Mei⸗ 
Berhand verfertiget worden; Ich wuͤuſchte, daß 


64 nater 


eine ähnliche zwiſchen Peter ven Groſſen, und 


Friedrich Wilhelm angeſtellet würde. Plutarch 
hätte fie nicht ausgelaſſen. O! einen Mutarch 
für unſere Tagert 


} \ \ 


I 
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uUnter die nachtheilige Sitten wolte ich ware 


- nchmlich. Teaͤgheit, Trunckenheit und tiefe 
Unwiſſenheit rechnen, Warum? weil dieſe ein⸗ 
gig und allein etwas beſtaͤndiges und allgemeines für 
eine ganze Nation werden koͤnnen, da andre Lafter 


nur auf eine Zeitlang und für einen Theil ber Na 


fion ſchaͤdlich find. Ich möchte nicmals in ſolchen 
Dingen etwas übertreiben, Man ſchadet der gu⸗ 
ten Moral fehr,. wenn man diefem oder jeneng 
Mißbrauche ſo graͤßliche Folgen beylegt, die die 
Erfahrung nicht beſtaͤtiget. Enge Köpfe verwer⸗ 


fen nachher auch das andre, was wahr if, 2a 
ſen Sie einmal das folgende, was der HE. O. C. R. 
(SCh. i1. S. 475.) aus einem frauʒ Berfofferanführt, 


‚und urtheilen Sie, ob ich Recht habe. „Das 
„Schauſpiel fehlte noch zu unſerm Verderben; — 
„unfre Schauplaͤtze find privilegirte Oerter der 
„Öffentlichen Proſtitution. Die Dehauche ifi da» 

„ſelbſt gleichſam in Ihrem Vaterland, und Die 
nungeſtrafte Lafer in ſeiner Gemaͤchlichkeit. 
„Wenn eine Fran dich ihr böſes und liederli⸗ 
„his Leben eine ganze Etadt geärgert hat: fa 


on bat “ ein oonfehlbares Mittel ſich den Gefegen 


„der 
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a der Policep ga entzichen / mean fie ſich unser. die 
ELomoͤdianten ‚begibt, Das. Theater iſt der 
« „Dit, wo alle Reichthuͤmer unſcrer Städte ſich 
„wie in einem Abgrunde verhieren. — Es heißt 
abey denen, fa,am · Ruder der Regierung ſitzen, 
mdaR man einem groſſen Volle ein Amuſement 


„ſchaffen mäffe: eine alyufcharfe Unterſachung gu 


agen Die, fo ihre, Geſchicklichkeit aufidem Thea⸗ 


„ser üben, koͤne fie alle Augenblick unterbrechen, 


„Allein diefe Saͤtze haben unfere Bevoͤlkerung 
. „uhr als alle andre verringert, Dieſes letztere 
iſt nun ganz offenbar fallch. Vergleichen Sie 
. Diefelben mit dem Eälibat, mit zwanzig andern 
Unſachen, die einem Staate in dieſem Stuͤcke 
ſchaden koͤnnen. Wenn auch 200 Comoͤdiantinnen 
in Frankreich find, und anf jede zo Meannsperfonen 
Fommen, die nach und nach in Verbindungen mig 
ihnen ſtehen, und zwar dieſe zwanzig noch auffer 
denen, die ohnehin nicht hästen heyrathen dürfen, 
(worunter die Animaux indefiniffables vifs 
’ comme de moineaux des Voltaire eine gute 
Anzahl ausmachen:) wird denn dieſes der Be 
vollerung mehr ſchaden als alles uͤbrige. Ich 


x 
— 


} 
\ 
»- 
, \ 
- . 1 “ 
b 2 id * * N bi ' 





106 
bin weit eitferne die Unordnungen zu vertheidi⸗ 


gen; allein, eine Wahrheit durch® Lichertreiben - 
jur Falſchheit zu machen, iſ wohl dei ärgeeichie | 


Ding in der Welt. 


Singegen möchte ich bariber eine gie * = 


Handlung leſen, wie viel Die tiefe Unwiſſenheit 


eines Volkes an der Zunahme feiner Einwohner 
hindert. Dieſe Unwiſſenheit beficht'niept in dene | 
Mangel blos ſpekulativer Wiſſenſchaften, ſondern 


derer, die zur Erhaltung und Ausbeſſerung einer 
Geſellſchaft unumgaͤnglich noͤthig find. Sie if 
eine Folge der Traͤgheit, und der erbaͤrmliche Zu⸗ 
ſtand einiger Afrikaniſchen Voͤlker ſtellet cin leb⸗ 
haftes Gemaͤhlde davon dar, wenn man fi) ans 
ders auf Reiſebeſchreibungen verlaſſen kann. 

2, 





Zweyhundert und neun und Gierigfter- 
ne —— 


+ 


Dieſer Brief ſol der Ickte von Denen ſeyn, de 
ten Inhalt durch des Deren Suͤßmilchs Schrift 
n veranlaſſet worden. Weil Cie die Schrift vers 
muthlich felbfi Iefen werden: fo babe ich auffer . 
den ausgesogenen Berhältniffen fat nichts für Sie 
abgefchrichen, fondern immer nur den Hauptin⸗ 
halt feiner Betrachtungen mit den meinigen bes 
gleitet, die hoffentlich auch die Ihrigen ſeyn wer⸗ 
den. Wofür Iäfen wir auch ſolche Bücher, 
wenn fie und nicht Anlaß zum Denden gäben? . 
Ich bin_meinen Eintheilungen zu folge bis zu den 
Beförderungsmitteln bey der Vorforge für die 
Ehen und Geburten gefommen; tmd zuerfi muß 
ich die Falfchen durchgehen. Wenn ich mir ein 
Anfehen geben wollte, fo würde ich fagen: "Die 
Morten der Gerrails fpringen auf: ich fehe die 
Opfer der Begierden eines einzigen. und noch df: 
ters ihrer eigenen. u. fi m. Doch ich will licher 
demuͤthig fortfahren. Von der Vielmeiberep ifl 

die Rede. Diefe if; bisher faft immer durch 
Gründe 
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Gründe Bofitfen worden, 1 denen- abend 
eine Ausflucht blieb. Man Ponte immer anfwors 
ten: Die Verſchnittenen zur Bewachung · der Ser⸗ 
rails find: wur ein Mißbrauch; hey beſſern Sitten 
werden ſie wol wegfallen, Die Untreue der 
‚ Weiber wird auch durch die Monogamie nicht 
* ganz gehindert, Daß die Männer zu fruͤhreitig 
entkraͤftet werden, koͤmt nicht. won ber Pulngamie, 
Sondern von dem unmäßigen Gebrauche bed Bay 
fehlafes, der and) bey der Ehe mit einer einigen 
Statt finden kann. Geſetzt, daß die Frauen aicht 
fo oſte ſchwanger wuͤrden, weil fie mit mehrern 
theilen müßten: fo iſt auf der andern Saite der 
Wortheil, dab mehrere an. Statt einge einzigen 
— dasjenige erhalten, worauf ſie alle Anſpruch ha⸗ 
ben, und daß das Ungluͤck, mit einen uafruchtba⸗ 
ren verbunden zu ſeyn, Dusch Die uebenvorhande⸗ | 
nen gehoben wird, Kur, ſo lange Die Vermu⸗ 
{hung bleibt, daf mehrere vum weihlichen, als 
maͤnnlichen Geſchlechte vorhanden feyen; ſo langt 
die erſtern unter einander ein gleiches Recht zu 
den Heyrathen haben: fo-lange kann die Polyga⸗ 
‚mie, 6, Sb wie dad Hevrathen mgngmal,) den Kluge ⸗ 
W heise: 
| \ 
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heittregeln nr eier, , aber nicht ganz 
Vertrfen werden... 


Dieſes Stä nun, nemlich, bie mrfiche 


Gleichheit beyder Geſchlechter um die Zeiten 


der Mannbarkeit, kam auf die. Berechnung. an, 


und fiehe, die genaueſten Tabellen beweiſen faſt 


don allen Pändern einen Ueberfchuß der gebornen 


Knaben über die gebornen Mädchen, welcher us 


berſchuß ſich aber gegen das aofle Jaht hinauf 


‚hebt, ſo daß meiſt eins durchs andre genemmen) . 
rin Männlein fhr ein Fraͤulein übrig bleiht. 


Doch damit wir. genauer Ju den Verhaͤltniſſen 
ſeibſt kommen, 21 Knaben ‚gegen 20 Maͤbchen, 


oder 26 der erſtern gegen 25 der letztern. — Dis 


macht in groſſen Zahlen das beſtaͤndige Geſetz aus; 


ep dem erſten Anblicke hat man gleich geſchloſ⸗ 


fen, daß dieſer Ueberſchuß für die groͤſſre Sterb⸗ 
lichkeit der Mannsperfonen,. die im Kriege, auf’ 


dem Meere, bey 100 andern gefährlichen Arbei⸗ 
ten das Leben daran ſetzen, gerechnet ſey. Alben 
wie es mit den uͤbereilten Schluͤſſen auf bie goͤttli⸗ 
de MWſichten geht: Ploͤtlich find fie widerlegt, 
And cine Dienge- erbanlicher Betrathtungtn geht 

a 


u 
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u handen... Demi 0b erben! wieder 24 
Knaben gegen 25 Mädchen, fo daß wuͤrcklich ei⸗ 
"was. mehr. Jungfern al Junggtſellen varhanden 
find.. "Dein da nach diefer Semerfung 37 Ku 
ben mehr fierben; vorher abet ; * uUeberſchuß vor⸗ 


handen war; ſo fehlt 37 Theil gegen die Iahre 
der Mannbarkeit. 


Driefles macht ſiutzig Der Ser B. giebt aber 
einen ziemlich ſinnreichen Grund an, um dieſt 
Ungleichheit‘ zu erflären. In den Zählungen fur 
den fich immer mehr Witwen ald Witwer; und 
dieſes urerfüich mehr. - In Pounnern find 23 mehg 
Witwen als Witwer. Dieſes komt nach unſermn 
8. meifend-and) daher, weil mehr Witwer mier- 
der heyrathen old Witwen. Die erſtern koͤngen 
alſo leicht den Ueberſchuß von Jungfern wegneh⸗ 
men, und ſo koͤmt die Gleichheit heraus. Doch 
wenn dis auch nicht wäre: jo wird doch niemald 
anf dieſem ucherſchuſſe dieNothwendigleit der Yoln⸗ 





gamie gefolgert werden Eönnen.. Sogar in den war⸗ 
men Landern, wo man die geoffe Ueherlegenbeit 


der Amhl an Waͤhchen üben; die Acuahl an Fra 
Er u" 


Un _ . ‘ 
s 


- 
. 


’ J 
IN \ “ ‘ 
_ . EII 


den für anbgematht augegeden hat, finden fi die 
aaͤmlichen Geſttze in den Verhaltniffen, wie ig 


Europa, unſer V. bweiſt dis mit Liſten aus 
Amboina and Batavia in Oſtindien, auch aus 


Zranquchar: Allenthalben die Mädchen gegen die 
Knaben, mie 25:26. Eben fo wenig hat China 
Darinn eine Ausnahme, wo nach dem Bericht der - 
Mifionarien, die Hert Mairan darum befragt 
bat, gewiß eben fo viele Knaben als Mädchen 
gebohren werden, ja am Ende weit mehr Knaben 
übrig bleiben, weil man mehr Mädchen ausſetzt. 
Montesquien führe: dag Exempel von Ban⸗ 


"kam a, mo 10 Frauen gegen cinen Mann kom⸗ 


men follen; imgleichen Miaco die Hauptfiadt von 
Japan, 100 fih 41563 mehr vom weiblichen Ge⸗ 
fchledyt befunden haben. Dem erflern aber tie 


derſprechen die Nachrichten aus China and Trans 
quebar; und aus dem legtern erhellet, daß nur 


immer unter 4 Mannsperfonen einer hätte zwey 
Franen nehmen dürfen ; zu ſchweigen, daß ſich in 
eine Hauptſtadt ſehr leicht mehr vom weiblichen 
Geſchlechte ziehen, woraus auf das ganze kein 
Bd in machen Wenn num zu Diefen uns 
ucdaren 


» 


- 
U 


4 iii 
langharen Beweiſen die ander Ünbeqnemlidhtettet 


/ 


geſezt werden‘, Die and der Polygqmie fieften: fo - 


iſt freylich nicht abzuſehen, wo# für-fit noch koute 
geſagt werden. Und doch laſſen ſich Die Leite De 


ſes nicht fo leicht andfchtungen. Woher? 1 mob J 


te es wohl erraten. 
Der Belchlus fol 
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Betefe 


die neueſte Litteratur betreffend. 


VIII. Den 19. Auguſt 1762. 
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. SehHlufrtes zmenhundert und nam. 
und dierzigften Briefes. 


Ron Jahr 1738: waren in alen Städten der & 
ten Preupikhen Staaten, Geildern ausge⸗ 


nommen, 28506 mehr dom weiblichen Geſchlecha; 


in Batin im Jahr 1737 waren 2837 mehr; im 
Jahr 1747 waren 6822 mehr. In der Stadt 


Brandendurg fürs Jahr 1736 waren 470 mehr. 


Dis mm fauͤlt di die: Augen Wien Baht au den 


Orten, wo man kebt, mehr manıhane Maͤdchen, 


als weibbare Junggeſellen. "Daher wänfcht nu 


Wie baf bie Beipgamir el Fon ande. Zw 


* ren in. zum aufridtig meine Seren 
den zu jagen: bie Volpdemis haun niemale dunch 
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ein Geſetz eingeführt, werben, weil unflreifig.der 


einen Hälfte der Manngperfonen die Weiber ente 
zogen wuͤrden; der haͤufigen uͤnmoͤglichkeit meh⸗ 


rere Fraun zu ernähren, und andret Folgen jetzt 


nicht zu erwaͤhnen „Auf der andern Seite aber : 
fieht man durch die genaue Abtheilung der ver . 
ſchiedemnen. Staͤude des Lebens, ‚uudi-durd). bir 
Schwierigteit des Uaterhaltes ſo sick Berfonen 
unverheyrathel. Was fangen wir mit ihnen an? 
Ein: Staat ider bias auf die: Bevoͤlkerung fen 
wolte, haͤtte/ deucht mir; nur zwey Mittel, Ich 
gi’hetfen Gutweder, er beforgt eine genaue Eins 
Ahränkang des Aufwandes und dadurch Erleichte⸗ 
Yung zum Hehrathen; oder es koͤnte auch ein jedes 
anbemangetes· Maͤdchen vun’ 35 Jahren den 
Siaat auhcinallen. Hirdurch erhaͤlt er dag 
Recht⸗ is sm jemand auf beſtaͤndig vder nur auf 
Um Zeitlam yn verheyrathen, dagegen er aber 
die Etnehnng and Verſorgung ‚der Kinder oͤber 
ſich nimmt. Doch alles recht uͤberlegt, glaube 
ich, muͤſſen!wir geſtehen, daß fo wie nicht‘ Alle 
kuchthare Veerwen unfers Erddodent genunet, 
DE we Dar. - 
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und Alle Fruͤchte genoſſen werden, auf nämliche 


Art, manche. Zeugungskraft mangewannt liegen 


Einrichtung zum Nichtdrauche einfehen Binnen. 


Von den Ehen auf 5 Fahre oder wenn fie 


fo wollen, Luſtral⸗Ehen laͤßt fich ein gleiches 
Urtheil füllen. Durch Gefege fie einzuführen, 


fie überwiegen die Allgemeinheit nicht. 


Nach den falſchen Befoͤrderungkmitteln verbie 
nen wol die wahren eben fo meitläufig ansge⸗ 


. ‚Führt gu werden. Allein, auſſer den Graͤuzen 
meiner Bride- muß ic) von Rehtswegen auch die 
Langeweile vor Augen haben, die ich ihnen Durch 
Die Länge meines Auszuges, oder eigentlicher, meis - 
ner Parallel⸗ Gedanken mie den Ausführungen dee ' 


Herrn R. S. verutfachen Tann. Ich muß alſo 


eingelne Aumerkungen machen. Der V. dringt 
mie. dena Mirabeau vornemlich auf eine gute 


X Cie 


u 


. bleibe, ohne daß wir alle Abfichten einer folden 


wäre rafend. Ausnahmen finden ſich ofte: aber 


2 
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ESathellung der Aecker ud auf die Zaſttebung J 
Der Einwohner anf bas Land und in kleinere 


- Stähle. Gerade das Gegentheil von der aͤngſtli⸗ 
chen Bemuͤhnng mancher Lente alles in die Haupt 


fiadt zu ziehen. Das 15te Kapitel von den Acker⸗ 


- Yefeßen der Römer, und die Anmerkungen über 


den Nachtheil groſſer Städte. IH. 1. 114 432. 
493. 11. 435.573 find merkwürdig. Der Hr. V. 
hat die Vertheidigung der Leidrenten und Tonti⸗ 
nen, wodurch eben fehr viele som Lande und aus 
den Provinzen in die groffen Städte gezogen wer» 
den , ſo ziemlich auf ſich genommen; gegen welche 
doch Mirabeau in feinem Menſchenfreunde mit 


ſo bittern Eifer losgehrt. Die Fabriken, die 
side: groſfe Quelle der Vendiferung find, aber 


wich wieder eine reiche Quelle von Rachtheilen abge; 


ben koͤnnen, hat unſer V. mit vielem Scharffinnebe 


urtheilt. Die wicheigfte und fruchtbarſte Einthet 
Umg derſelben, wornach ſich auch das Urtheil 
über ihrr Gaͤce oder Schaͤdlichkeit hald Fällen Life, 
vera wo datauf/ vᷣ On Desat der: rare 
8 rialien 
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| nelen im Lande ſelbſt angetroffen ober von auffen 
 bereingefchaffet werde. Durchaus ſetzt er fie dem 


Aderbau nah, ‚aus Gruͤnden die fe Th. 2. S 


63 u. f. bey ihm leſen koͤnnen. 


Die Sitten des Volkes! Eines ber wichtig⸗ 
fien Stüde zur Bevoͤllerung. Wie bringt man 


einem Volke Sitten bey? dadurch daß man ihm 
- einen lebendigen Athem einbläfet Nicht eher - 
. wird ein Volk Sitten, vortheilhafte Sitten für 
u einen Staat haben, als wenn es vor fheilhaft für 


feinen Staat denft. Gebt ihm erfi einen Geiſt! 
Und ver toll Dielen geben? Groſſe diefer Erde! 
menn ihr groffe Thaten mit euren eigenen Unter 
Fhanen-für das Wohl eures Staates gethan habt; 
fo lernt die Leute kennen, welche diefe Thaten zu _ 
ſchoͤnen Benfpielen auszuarbeiten wiſſen; denkt 
als Buͤrger, und euer Volk wird ſodann wie 
ihr denken, und was ihr derkt, leſen und fuͤh⸗ 


J len; Handelt als Buͤrger. Man wird eure 
| Mandlungen, und die Handlungen aller recht 


Bu r 3 ſchaffenen 
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ſchaffenen vorſtellen, und euer Volk wird gute 
Sitten haben. So lange es aber noch die Ko⸗ 
‚pie von andern Voͤlkern iſt, wie ihr die Kopie 1 
von andern Fürflen. — ı | 
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Zweyhundert und funfsigfter Brief. 


Noch ein Brief, meiner Zuſage zuwider, den 


aber ein Zufall veranlaſſet hat. Ich brach nem⸗ 
lich geſtern ploͤtzlich im Schreiben ab, weil ich in 
eine allzuſtarke Verſuchung fiel, über den Artikel 


der Sitten weitlaͤnfig zu werden. Heute fühle 
ich mich ſtaͤrker, um manches zuunferörücken, uyd - 
ich fahre fogleich for. Bon der Anmaſſung 
der Rinder fir den Staat habe ich ſchon bey 
dem Soldaten » Eelibat geredet. Ich Fomme alſo 
endlich auf die Vorforge gegen den Tod. 
Man wird Diefe leicht in die Vorbereitungen, 
ehe die Gefahr gegenwärtig wird, und in die 


‚ Sorgfalt, menn fie es ift, Abfondern. Die 


Policey mit aller ihrer Vorfiht, Vertheilung 
der Eimvohner anf da3 Land, die Ausſendung 


der Aerzte und Hebammen, . werden zum erſten 


Stuͤck hinreichend ſeyn. Der Herr Verf.ſchlaͤgt 
vor, daß die jungen Theologen wenigſtens einige 
derfelben fich zugleich auf die Argncyfumde legen 
follen. - Wenn der Prediger and den Kirchengels 


„dern auch eine Heine Hausapotheke anfchaffete, 
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und kein Kuͤſter gewaͤhlt wuͤrde, der nicht’ eine | 


Ader Au öfnen verfiünde: fo würde wohl mander. _ 


“Kranker. gerettet werden. Bey den Krankheiten 


felbft, belonders bey epibemifchen folte wohl der 


Landesperr ſich am gefchäftigfien als ein bekuͤm⸗ 
merter Vater für feine Kinder beweifen; Die 


J Regiſter der Sterbenden dienen auſſer ber Ente 


Deckung ciher ganz wunderbaren Ordnung, auch 
zur Kentnis derer Krankheiten, welche eine nähe: 
re. Aufmerkſamkeit erfordern. " 

Dahin gehören die Convulſionen der. ginder, 


bie Zahl derer Kinder, weiche dazan flerben, hat E 


ſich verdoppelt. Unter 25000 Todten waren vote - 


her in London ohngeſchr 4000 folder Kinder, 


jetzt fleigt ihre Zahl bis an Roco. Der. Herr ®. 


ſucht die Urſache davon in dem Verderben der 


Sitten, die Schlagfläffe find ebenfalls von 5 bie 


auf 13 unter tauſend geſtiegen ſo wie die Lethar⸗ 


gie von 4 bis auf ız. Aus den naͤmlichen Urſa⸗ 


chen, daß unter der Rubrik von Schlagfläffen in 


Berlin fo. viele Zodte find, . ‚rührt wohl.daher, 


weil die Fieber vorzüglich ſich meiſtens din) ei⸗ 
mA apoplectiſchen Zuſal in ben Tod cubigen, uch 
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u aachher bie gemeinen Leute es mit der Ayoplerie | 
vermechfein, und als eine e fole es dem. Küfer . 


anzeigen. 
‚Hingegen bie an der Soli? geftorbene find von 


370 bis auf 7; die Krankheiten der Drüfen vom 


19 bis auf 4, die in den Wochen geftorbene von 


24 bis auf 8 vermindert worden: Die Aufnahme 
der Medicin il Urſache hievon; daß die Ginpfros 


pfung der Blattern hier nicht vergeſſen worden, 
koͤnnen fie leicht verrmuthen. Der Herr V. ver⸗ 


theidigt ſie mit allen moͤglichen Gruͤnden — ich 
ſolte denken, bey dieſer Frage müßte das abſtrakte 


and’ jeder einzelne Fall gehörig unterfchieden wer⸗ 
ben; Abſtrakt angefchen läßt ſch wohl nichts da. 
gegen eintvenden. — Wenn aberein Vater: feinem 


Kinde fol die Blattern einpfropfen laſſen: ſo muß 


er unſtreitig auch ·auf. die Gefchiellichfeit des Arz⸗ 


tes ſehen, den er bey der Hand hat, und auf die 


Denkungsart derer , Die gleiehen Autheil an dem 


Kinde uehmen. >" Wyferne das Kind durch did 


Unwiſſenheit des Arztes verungluͤckt: darf wohl 
dem Dater biefe Unwiſſen heit wicht mit zugerech 
a werden? und wenn es durch einen Zuſ.« vew 

95 J angluͤck, 


— 
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ungluͤckt, und die Mutter 4 €: fchreibt ed and 
Fethum der Einpfropfung gu, undteidet ihr ganzes 
Leben hindurch an Gewiffensbiffen, fo ‚wie ihr 
Mann durch Borwärfe: ſolten dirſe Dinge nicht 
mit in die Ueberlegung gezogen werben? Ich glau⸗ 
be immer, daß unter folchen Umſtaͤnden der cin 
zelne Fall für die Enticheidung. ſchwer if. Ein 
ſehr vernünftiger Arge hat mir gejagt: „In Pleis 
„nen Städten wolte ich eben nicht leicht die Ein⸗ 
„piropfung. einführen. unter gemeinen Leuten 
„flerben mir fo viele Kinder nicht an den Blat⸗ 
„tern, fie muͤßten denn gewaltig bögartig ſeyn, 
„weil gemeine Leute den Kindern durch cine uͤber⸗ 
Itricbente Sorgfalt nicht fo leicht ſchaden. Hin 

„gegen koͤnnen fie bey der Vorbereitung zur In⸗ 
„ oculation leicht was verſchen, uud ein einziges 
„sind, das alsdann ſtuͤrbe, müßte dem Arzte 
„alles Zutrauen benehmen, worauf doch ſo vieles 
„ankommt., Die Menge der gewaltſam geſtor⸗ 
benen giebt einen ſchandernden Anhlick, die merk: - 
würdigften Darunter find die vom Soffe geſtorbe⸗ 
ne, zu denen man nicht nur die tedfgefundene auf 
ser Straſe, welche von den Ermordeten unter⸗ 
e ſchieden 


/ 
a 
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ſchleden werden, fondern auch wiele heftifche mit 
Recht zählen kann. Zunaͤchſt die Selbſtmoͤrder, 

deren ſich ımter jedem tauſend Todten zween fin⸗ 
den, ferner die Opfer der Luſtſeuche, von denen 
man nur die armfeligfien, die in Lappen mandels 
"ten, bat nahmbaft machen Finnen, da andre, . 
toelche noch befler gefleidet zu diefem Todtenaltar 


"treten; unter andern Rubriken der Kranfpeiteg 





vorkommen. 

De Hear V. nennt biefe Krankheit meifiene 
‚mit dem Namen’der Franzoſen. Hierbey faͤllt 
mir ein, daß fich einft ein Franzoſe gegen mic) 
über diefe Benennung ald über eine Grobheit ge 
gen feine Nation beflaget. Ich nerfprach ihm, 
daß wir fie abfchaffen wolten, fobald feine Natiog 
ſich gegen die Neapolitaner anheifchig machte, die 
Krankheit nicht mehr mal de Naples ju nennen. 
Es iſt fonderbar, daß im Anfange diefer epidemis 
fchen Krankheit Fein Geheimnis auch bey den groͤſ⸗ 
feften Herten daraus gemacht worden. Von den 
berühmten Arzte Veſalius ift eine Schrift in 
Hein Zolio noch vorhanden, darinn er die Gar 
ſchichte der Nenpolitanifchen Krankheit, momit - 
h * 


14 
der Sroßmaͤchtigſte Kahſer und Her, Cari der 
Vte befallen geweſen erzählet. * | 
Ach tonıme wieder zuruͤck. Auch derer ‚Kinder 


die von Ammen erdruͤckt worden, iſt eine groſſe 


Anzahl. Auf ıcooo Todte find bis 45 gelon⸗ 
men, die aber Doch wieder vermindert worden. 
Ich habe bie ſchonſte Ordnung bie and Ende 
Aufbehalten; Michts iſt ſchoͤner; als die Ordnuug 
der Sterbenden nad) dem Alter, von tauſend 
Sebornen treten bis zum aoſten Jahre zeo wie 
der ab, in den 18 folgenden Jahren und in ben 
nächfien 24, alſo bis zum 73 Jahr nach 300; 
von 74 bie go wieder 50; von dar-bi 85 alfo in 
5 Jahren 25, in nochmals; Fahren 15 und end⸗ 
lich der Heine Reſt von 10. 
Diie groͤſte Sterblichkeit herrſcht unter Eindern 
von der Sehurt bie vum een Jahr. Bon tam 
. fend 
+ Der Lite der « Schrift iſt: Andres Vefgli, de 
radice Chyne, epiftola: de miodo & 'rariong 
p19; pinandi radieis: Chynz Dacocti, quo nuper 
invictiſſimus Carolus V. Imperator ufus eft: in 
Iucem edita a Francifco Vefalio fratre, Venotiis 
\i542. 8v0. und nachher Baſileæ apud ‚Joannem 
Oporinum 1546. in Folio. 
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end fierben nach einer Mitlelzahl 293. Vom 
ıften bis zum aten Jahr zeigt ſich ſchon ein groſſer 


Sprung, der Sterbenden find nur go Im 13, 


24, 15ten Jahr find die wenigften. Immer nur 
2, welches alfo die ficherfie Zeit des Lebens zu 
| feya ſcheint. Jedem fällt fogleich die Frage ein, 


warum läßt der Schöpfer fo viele Kinder, che fie 
. nach die Abfichten eines eigenen Lebens erreicht 


j haben, ſo frühe vom Schauplake wieder abtreten? - 


„Es iſt ſchwer, wo nicht unmoͤglich, ſagt unfer 


„V. (Th. 2. G. 312) einen hinreichenden Grund 
„anzugeben, wenn wir blos bey dieſer Welt mol 
yien fichen bleiben , Die, göttliche Offenbarung 


„giebt uns aber einen Auffchkuß, indem fie die 


Zeit und Ewigkeit in Verbindung feht, und und 
„beichret, daß’dieh6 lurze Leben blos eine Zeit 


„ber Uebung und- Sußereitung ſey auf die Erig 
„keit. Da mın das Verderben und die Verfaͤhß - 


„rung in der Mer ſo ſehr groß iſt: fobringe Gott 


„die eine Hälfte in Sicherheit. u. ſw. — 


Es ſcheint mie, Daß der Herr V. durch feinen 
Grund nicht wemger, als die Yhaflöfung "dei 
re auch nicht Adobe geben wollen, 


ee Dem . 


/ 


\ 
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. Denn’ wenn - Diefes Leben eine Zeit. der Srrifung z- 


. if: warum wird es für fo viele Kinder Feine Zeit 
"der Prüfung? Tauſende treten ab, ohne das 
Rechte vom : Linken unterſcheiden zu koͤnnen. 

Nimmt Gott ſie weg, weil ihr Verſtand koͤnte 
verderbt werden: warum nur die eine Haͤlſte und 
nicht auch die andre? Haͤtten die Verſtorbene der 
Verſuchung untergelegen: ſo hat er ſie offenbar 

vor der Verdamnis gewaltſam bewahrt: waͤren 
fie alle treu geblieben: fo find der Welt Exempel 
entzogen. Mit einem Worte: es bleibt undnichte 
übrig, als in tiefer Demuth angubeten, fobald von 

den Abfichten des Schöpfers die Rede iſt. Selbſt 

die Offenbarung kehrt und nicht unfre eigentliche 
Beſtiminung. Sie zeigt uns Mittel zu unfrer 

Vollkommenheit. Aber die Beſtimmung des _ 

Menſchen heißt nicht feine Vollkemmenheit über: 
Haupt; fondern das Quantum, welches er zur 
Vollkommenheit des Ganzen beytragen foll, wor⸗ 

aus ſich auch feine Würde heßimmen läßt, fo fern 
er feinen Betrag feiner Freyheit gemäß entrichtet. 
Unfre Schwaͤzer Über bie Wärbe und Hoheit des 
Menſchen, worunter auch Doung ſehr ofte ges 

hoͤrt; 
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- Hertz unfre Schteäger haben nicht eimmal einen 
‚ richtigen Begriff davon; daher denn die ungen 
ſchaͤmten Verkleinerangen des Menſchen durch die 
Spoͤtter, noch immer fo viel Gewicht behalten, nud 
ein Candide bey vielen bie vermeinte Ueberzeugung, 
welche Nachtgedanken geben ſolten, wieder ſchwaͤ⸗ 
chet. Man kann nicht ſorgfaͤltig genug ſeyn, bey 
Materien ein leeres Geſchwaͤtze zu vermeiden, über 
welche ſogar Seraphim ein tieſes Schweigen beob⸗ 
achten. Unſer Daſeyn auf der Erde macht einen 
Meinen Theil des Gauzen ans: wer will ſein Verhaͤlt⸗ 
nis dagegen beſtimmen? Wer will ſagen, wo ſich ein 
Glied zur genauern Verbindung der Kette anſchmie⸗ 
gen muͤſſe, welches Glied feiner ſelbſt aber nie bewußt 


wird, und nad) den Geſetzen Dev Natur hervorge⸗ 


bracht, blos zum Zuſammenhange dienst? Warum 
es nun feiner nicht bewußt werde, und blos ſeine Kraft 


in der Anknuͤpfang gezeigt habe; nachherabtr feinen 


"Drt wieder verluſſe, ohne duch diegeaͤuſſerte Kraft 

wieder amfjuheben, die noch in ihrer Wuͤrkung 

Bleibe? darüber Tann es ſelbſt fein Urtheil faͤllen. 
Bit mögen dier Ordnung bewundern, darüber 


aaſtaunen. ZI ogiuiden oo dcc.ſc· or 


decken, 
To were 
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deden, been dick Ordaung holaet. Aber nur det 


| anendliche Geiſt ſchwebt auf beim Waſſer, und weis 


warum ſich Ebenen. zeigen, wo vorher der Occau ge 
| brauſet, und da Menſchen wohnen, wo erfi Siiche 
ſchwammen. Unſre Vernnuſt ſieht die Verbiudnn· 
on; ſaſt niewals das Warum dererſelben. Wir 


ſchen genug um dieſen Verbindungen gemäs zu han 


dein; und der HErr uͤber alles ſicht mit Wohlgefab 
ien auf Gehkjöpfe herab, die den Zuſammenhang 
durch tugendhalte Handlungen beſeſngen, und. bar 


durch fine aſe Abſchten mit ol. teen 
arten erfüllen. 


. Kh: bis‘ am Ede weine flämen YAnsineih J 


——— er ah ey mag: ſo werden Sie dar⸗ 
. ame ſehen, daß des Hm Söfmilche Schrijteine u 


N 


der lehrteicheſten if, die ſie leſen Fönnen- Es märe 


vielleicht moͤglich fie. eiwas näher zulammen zu jier _ 


ben. . Aberfelbfi feine Widerhalungen werden nu. - 
bieſen oder · jenen. neuen Zune mihht bleſft Widerhn 
lungen. Sem Styl iſ pian und deutlich, wie er ſeun 


—— — — 


wan lenht. Wanigflens ich, det ich haß aieicheVerge⸗ 
| aM — 


ve — 


⸗ 
I, * 


u 


3 r fe f e, 
Sa neneſte kitteramr betreffend. 
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esnäßen nm. ye Bü übr 
meinen Tacizsn, cactas vonguiv leſem 


| — ———— Alemberts Verſu⸗ 


qe:cuuer:ueberſetzung eindeea: Seutke aus denk 


MOeeinu durchlieſ, gericth.aich auf hen Einſal.die 
Veberſetzuag eiwas nahet u rien, uneglciccß 
eine deutſche Daneben zu wagen, damit ich erſuͤh⸗ 
re, welche Sprache den alten Römer am bifien 
ausdruͤcken koͤnte. Nun vermeine ich bey einem 


ſehr kurzen Stuͤcke log Ahlen Alemdert aufjween 


4 


%- 


oder drey Fehlern ertappet zu haben. Urtheilen 


Sie über Das framzöfiche- und Deusiche- nach baͤn 


lateiniſhen welches ich unter die beyden Colum⸗ 


x: Sunfsehnter Theil 


wen der erſtern ſchreiles mil, 
2 —* | 


De | o 
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| Kayakker, ! des Euler Be U 


—— En EELTIZL. 2.2 — — 
Diode nahme Salbe ir efüem After von . 
73Sghren, „nachdem. cr unter fünf Sapfern in 
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blühenden Umſiaͤnden gelebet, gluͤcklicher unter der 
Hyfrſcraſt. anderex ‚gig waͤhrend day. feiniorme 
- Eein Haus’ war von gif Adel, von groffen 
: Mitteln; fein eigener Kaͤrakter unbeftimmt, 
mehr · lflefrey Aldrenmenifam: 1. Era nic 
gaup ſorglos um loc Auf, aberrdami 

nicht prahleriſch; Rech fremden. ‚Cyanbirktiit 
laſtern, mit dem einigen arfany) it tem db 
fentlilhen geizig. NRechtſchaffene Belstessitenfeiuch 
Ferunden und Freygelafſenen, litte er wm 
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‚Portrait de , Galba. Suocefleur de 
\ | Neron. 


Ai fit Galba à läge de foixante-& treize 
ans, ayant joui de fa fortune ſons cing Em« 
‚pereuss, & „plus. heureux "fous le regne 
‚d’antroi que pendant le fin. Sa Noblefle 


. *toit ‚ancienne, ſes biens immenfes, fon 


Ejprit mödiocre;  plutöt fans vices que ver- 


tuenx, il Deut ni mwiors ni avidité pour la 


gloire; - avare des deniers. pwblics, il mé- 


‚nageoit fon bien, fans defirer celui d'au- 
trui; il fupportis fans peine la vertu de fes 


amis &. de fes affranchis, quand ils en 


avoient, & ignoroit aufli leurs 'vices avec 


une 


quam fu. Vetus su familia nobilias , ma- 


gnæ opes; ipſi medium ingenium, magis 


extra. vitia, quam cum virtutibut. Fame 


nec incuriofus, uec venditator; Pecuniæ alie- 


Be Non appetent, für parcus, ‚ publice | 
suarus. Amicorum Übertorumgue „ u iu 


R 2 bonos 


| 132 > men 
nige waren, um ſich, und darinn iſt er tadellod; 
Die Poͤſewichte baramser kante er nie, aus ſtraſba⸗ 
rer Unwiſſenheit. Mlein, ſeine hohe Geburt und 
| die Wefährlichen Zeiten halſen ihm, daß man das 
Woicheit nannte, was Trägheit war: Bey ons 
ten Kräften that er fidy alb Soldat in Deutſchlam 
hervor. , Africa verwaltete. als Proconſul mit 
Maͤßigung, und Das 'diffeitige Spanien, als er 
ſchon ‚älter war ‚eben: ſo gerecht. Im Privat⸗ 
ſtande ſchien sr groͤſſer als ein Privatmann, und 
einſtimmig zur Regierung ſahi men er nie 
ergiett hätte, be 


In 


bonos iuoichſſe, fire reprehenſons, pu- 
zen; imuli forem , usque ad culpam * 
rar Sc dariras natalium, &I merus tem 
- porim obtentui, ut quod jegnitia erat, 
‚> fapiensia vocaretur. Dum vigebat «tar, 
—J —* æu⸗ Germanias floruis‘ Pro- 

. conful, 


+ 


2 


> 


regna pas. . 
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une indifférence conpable. Mais ſa naiſſan- 
ce & le malheur des kems firent donner & 
‘cette indolence le gom de: philofophie, 
Hau⸗ la viguenr de läge il fe diftingua & ale 
guerre de Germasie; Proconfal modere 

‚en Aftique, il gonverna: dans la. vielleffe 
l’Espague eiterieure avec Ja meme jnfice;. 
au deſſus d’un partieulier,, jasqwä.cc, qu'il 
ehe 'ceffe de lötrg & digne de l’empire 
au. jugement de tont Je monde ran: gu Hm 


. . “ u N 
U J ’ - .4 


— % . D 
nu Gi L) .. na . 1 


> .. 
oJ. „' th, 


a "Africam moderaie; Jam fenior ; ci- 

— H; panlam pari juſticid contiauit; 
Major Privaso vifus , dum privarus Fair, £r u 
— 2R lbonſenſu pax imperä, niſi impe-· 
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Bey den imnterfirihenen "Stellen werben 
Sie finden, daß ich vom Alımbert ab⸗ 
weiche, und mie ich Hoffe, mit Rede. 
Medium ingenium fol heiſſen: Son eſprit 
eEtoit médiocre. Die” iſt unrichtig, deucht 


‚ wir. Medius beißt“ zwar zuweilen mit⸗ 


telmaͤßig Aber bier! Tacitus redet bier 
noch nicht von den Fahigkeiten des Galba. 
‚les zunaͤchſtfolgende geht auf den moraliſchen 
Karakter; und das ininiteſdar damit verknuͤpf⸗ 
te magis extra vitia &e. rechtfertiget augen⸗ 
ſcheinlich meine Ueberſetzung. Alembrrt bat 
ed mit dem naͤchſten famæ nec incurioſus ver⸗ 
binden wollen, weil er wohl gemerkt, daß es 
fh zu feinem efprit mediocre nicht ſchicke; 
aber leider. fchickt es ſich auch zu dem andern 
nicht; Denn der lafterhaftefte Menſch kann fa- 
me venditator feyn. Bepläufig iſt eben dieſer 
Pinſelzug fehr nachlaͤßig oder wol gar tl in im 
kramzcſichen ausgedruͤckt. | 


Ein weit gröfferer Sehler ſteckt in dem il 
fupportoit fans peine la vertu de ſes amis; 
>. ' : ... Ene j 
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Sitie rbprehenone Paticns it dieſet heiffen? 
Beimmermehr. Und denn wie reimt es fih zu 
Dein uͤbtigen Karakter did Galba? Er tdäre "ei 


Ungehelier gerdefen, wenn er mit Veibruß Sir 
gendhaſte um fich gelikteir.Aembert Hut nicht 


gemerkt, daß fine reprehenſione und ufque ad 
eulpam im Gegenfaße fiehen. Dean kann niche 


an ibm ausfeken, daß er die tugendhaſte vom 


Hofe verbannt; ingemum extra vitia magjs, 
aber er trägt die Schuld feiner Unwiſſenheit in 


Abficht auf laſterhafte Freunde und Bediente, 
quam cum virtutibus; und ſo war er patiens 


amicorum fi boni, fine reprehenfione, aber 
. fi mali, ignarug usque ad colpam, 


Niſi imperaffee Tann nicht durch tant qu’il ne 
regna vas gegeben werden. Der omnium con- 
fenfus geht nicht blos auf die Zeitgenoffen des 


Galba; auch alle Nachkommen würden ihn zur 


Megieriing fähig gehalten haben, moferne man 
ihn nicht auf dem Throne und die darauf began⸗ 
gene Fehler gefehen hätte. Der Unterſchied in 
dem Gedanken iſt merklich, 

Bu: 34 - Die 


I) 


rn 
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. Die Erndte wuͤrde, ich. wolte es faft.fagen, 
hetraͤchtlich ſeyn, wenn man Die ganze Ueberſetzung 
des Hr. A. fa durchaehmen wolte. Und hat ſo⸗ 
gar ein fo groſſer Mann gefehlt: wie ſchwer muß 
68 fon, bay Diss Arbat alen Splaf abjupalıen 
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| hundert und zwey umd funfsigfter 
dwey Brief. 


Ü 


Jo hatte eben eine Rede im Thucydides ausge · 


leſen; und da ich nach loͤblicher Gewohnheit 
manchmahl von einem Buche zum andern fireife: 
fo fiel ih auf * menige Bogen, die auf meinem 


Pergnuͤgen, als ich darinn ſehr viel Aehnlichkeit 
pit dem einfaͤltigen Ernſte der. Griechen zu erblis 

‚ Gen glaubte; faſt gar nichts von dem gedunſenen 
Weſen einiger ſchwermuͤtigen Modefcribenten, 
die Moral vortragen wollen. Sch kelaufche ſchon ſeit 
geraumer Zeit die Herren Schweizer, und ſie 
ſcheinen mir endlich das Erdreich gefunden zu ha⸗ 


ben, zu deſſen Anbau fie Talent beſitzen. Die 
Poeſie kaun niemals viele zu ihrem Vortheile be: 
fhäftigen; und wenn eine ganze Nation darauf 
verſaͤllet: fo leidet die DichtFunft bey den, Zeit | 


genofien, und die Dichter leiden bey der Nach⸗ 


Schreihtiſche lagen Urtheilen Sie von meinem 


—— 


welt. "ube man Fan ja auch in Profa ſchreiben. \ 


JIs Acch 


R Natriotiſche Vorſtellungen und ſichre Mittel arme | 


‚Staaten iu beige in ine Abſchnitten. ‚76m 


140 | | 
Nun war noch die Maral.übrig. Lad and) in 
dieſer ſetzten wir und zu enge Grenzen, Wir reden. 
egntwsder nur von den ungezwungenen Pflichten 
868 einzelnen und haͤußlichen Menſchen; man fol: 
se deulen; wir gehörten keinem Staate an; es 
gaͤbe u: ter ung Feine Buͤrger; oder wir fleigen 
gar zu kleinen Anſtaͤndigkeiten herunter, Die win 
mit einer abgemugten ſatyriſchen Einkleidung recht 
angenehm, fo ‚Gott will, wortragen; und fa 
bleibt immer noch der gemeine Mann, Der auſſer 
den Predigten, und auſſer dem Bibelleſen, noch a 
- Kern Unterricht genieffenfolte, fo bleibt immer dieſer 
gemeine Mann ununterrichtet. Wie follen doch 
aber nun Liebe zum Vaterland, Eifee bey der Er 
ziehung ſeiner Kinder, Standhaftigkeit im ang 
wieſenen Dienfte, Zufrisdeuheit mit dem Stande 
worinn man ift, mis. follen alle Diele herrlichen 
aber geſellſchaſtlichen Tugenden recht bekannt und 
Beliebt. werden; wenn der allergroͤſſeſte Theil den 
Bourger, ber oft noch am. erſten zw bhewegen waͤ 
re, nicht anders weiß, daß ex mit andern, bes 
hunden iſt, als aber, weil ex fie einerler Steu⸗ 
ren mit ihm darbringen ficht? Bonden Predigern 
r oo ba 


/ 
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darf man nicht erroätlät, daß id dieſen Unter⸗ 
richt Auf ſich mähmen. Sie haben ſich einmal ges 
wiſſe Materi ien senäßt, ber welche ſ ie nicht 
| wenſhreinen. nu. 

3 Bier iſt alſo· die et, , indie miſre deutſche 
rolf Echräfiftcher hoch anszufuͤllen Haben, 
:tmb-fär welche ſeit einiger Frit die Schweizer 
ruͤhmſßich gearbeitet: -- Shr"deri Bürger! Fuͤr 
Len WBarger! märde ichjcbent proſaiſchen Schrift⸗ 


ler zurüfen, deſſen Abſicht nicht wäre blos ſpe⸗·· 


ulatwe. Wahrheiten vorzutragen. Und was ſoll 
denn der Bürger Ferch? ich babe & e8 ſchon geſagt; 
Niür iſt es nicht in allen Etaatsverfaſſungen € is 
rnerley. Die Englander ſchreiben befländig Tür ihr 

Volk, aber-diefen koͤnnen wir frepfidh ticht nach⸗ 


ahmen, die Gründe davon fallen jedem felbft in 


die Angen; Doch koͤnten wir folgenbeß thun, 
dencht mir: die Pflichten, Die Geſinunngen, mel 
| che fie jede Geſelſſchaft grhoͤren / bekannt machen 
J “eb >eifchärfen. "em mir eine Wochenſchrift 
gehabt hätten, mit der Auſſchriſt: der Vuͤtger: 
» ‚her darinn, ſchon vorgenrbeitet feyn. In 

ur 0. Halle 


ge 


F 


Halle iſt vor einigen Jahren; der Befellisy. gps 
ſchriehen morden. Uber anſtatt die, groſſe Ge 
ſelligkeit zu Idee, haben Vic) jene Verfaſſer mit 
Au betragen, —* ps weiſen Gruͤnden 
vermuthlich: Denn auſſerdemn, daß zu einer 
feichen Schrift ein genaues Man waͤre erfordert 
"worden, davon die ‚herren, Poochengcpreikge 
nichts wiſſen; aufferdein ;; fage ich, hätten-fe.pje 
uͤßliche Satyre nicht anbringen koͤnnen, dia noh 
immer eine Gattung von Leſern bezaubert, und 
„ber andern das Buch qus der Hand zwingt. 
"Noch mehr! was fuͤr Fine, ‚Einfalt des Style, 
was für eine.griechifche Berchſamkeit gehoͤrt nicht 
dazu, um Diefe wichtige Materien recht ſaßlich 
und zugleich wuͤrdig vorzutrage. 
db. suche faſt ſagen, daß hierinn der ſiarfe 
Unterſchied wiſchen den Alten, und Neuen läge. 
Jene wolten Immer dem, Willen zu etwas bereden. 
Dieſe wollen immer dem Pexftande und hoͤchſtegß 
dem Wige etwas zu. ſchaffen ‚geben; Bey Deus 
fiern war die — der übriaen Serge 
| | Fräfte 


EEE. ii — 
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‚And die Anwendung, : welche fr vou dicſem Mit⸗ 
tel Amshfen NR Tag unyermerfi. Die Neu 
ern, die ſich fait mit dem Willen nichts then 
machen, erreichen auch offe nicht einmal ihren 
andern Zweck;⸗weiß mon nicht immer aufgelegt 


If, etwas zu begreiffen; aber immer etwas zu 
wollen; und wer auc; TB IE dae Wollen 


zu erregen, die Wege in den Verfiand oͤſnet. 
Wer etwa bey diefer Anmerkung denken wolte, 
daß wir des fchönern Vortrages, und wenn ja 
das Wort nöthig ift, des witzigen und aufge: 


raͤumten alsdann verluflig geben würden, hätte 


mid) gewis nicht verſtanden. SoPrates Irdnie! 


. meine Herren; und denn verbrennen fie ganze 


Bände von ihren Satyren; unter andern auch 


die nenefle Satyriſche Bibliothek. Wenn nur 


erfi der gefunde Verſtand des Bürgers Nahrung 


Hat, wenn nur erfl der mahre Senfüs commu-"* 


nis, wieihn Shaftesbury nennt, das iſt, die Em⸗ 
Hfindung deffen, was zu der Ordnung und sum 
won des Ganzen etwas beytragen kann, recht bes 
_ 0 kannt 


‚Bröfte sin Mittel, m chrem gweckenzu gelaugen, 


⸗ 


Faunt't !!'fo wird die -Entkfindung bes Sthönen 
\ wohl entſtehen: die niches aachers iſt/ als Ense; 
hl einer rigen Ordnung na) fanden bis 
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die neueſte Litteratur betreffend. 
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X. Den 2. September 1762. 











| Beſchluß des zwehhundert und zwey 
und funfzigſten Briefes. | 


| Se oft ſich eine neue Bahn oͤfnet, muͤſſen 
ut mie un in Deutſchland vor dem Gedraͤn⸗ 
ge der Nachahmer fürchten. Durften denn wohl 
‚ bey den olympifchen Spiden die Knaben fih uns 
Kr die Kämpfer iniſchen? Aber doch beſorge ich, 
bey dieſer Art Schriften weniger von dieſem Haus 
‚fen, als bey irgend einer andern Art der Schrifs 
fen. Da bier Einfalt und Deutlichkeit herrſchen 
muß: fo giebt es zu viele Richter; und diefe Rich⸗ 
. ter Bönnen nicht beftochen werben Das Publi⸗ 
kum, vor welchem man mit einer folchen Arbeit: 
erſcheint, iſt zu groß und zu unpartheviſch; ale 
daß man lange ungeſtraft ſchlecht bleiben koͤnte. 
Wer von dem Tone, Davon ich Ihnen num Bey⸗ 
Sunfzehnter Theil, 8. Pi 


ö — | 
fpiele aus der angerähimten Schrift geben teill, zu 
viet abweicht, hat den Weg zum Deren fr 
Bürger derloren. — B 

& 3. „Es iſt nicht fo faſt der Ort, geliebte 
Mitbuͤrger, wo etwa eine Nation mohnet, fol 

- „bern die Nation ſelbſt iſt das eigentliche Vater⸗ 
‚land. Welche Kieblichfeit, melchen Reiz, wuͤr⸗ 
„de dieſer oder jener anmuthige Erdflrich für vis 

„nen inngebornen Menſchen haben, der darin 
„unter fremden, unbefannten, tidriggefinnten ; 
„oehäfigen, feindfeligen und verabſcheueten 
„Schaaren feine Tage ſchmachtend und elend vers 
„ſtreichen Claffen) müßte; inzwiſchen daß ſeins 
„Mitbürger, feine Landesleute anderwaͤrts ihren 
„Sitz aufgeſchlagen hätten. O ſtuͤnde der einges 
„taufchte Sig mit feinem anerbornen Vaterlande 
„in keinen Stüden zu vergleichen: fo würde ihn 
* dennoch fein Trieh immerfort nach feiner Nation, 
„nach ſeinen Mitbuͤrgern, nach ſeinen Landesleu⸗ 
„ten lenken; deren ſreundlichere Geſellſchaft ihm 
Axchudwel wetther / als er traurig verwandel ⸗ 
‚nk. 
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„ieh. Vaterland wäre! * Laßt uns alſo nicht auf 
. „bie Erde, morauf wir wandern, fondern auf 
‚unfte Gefehrten das ſteiſſte Augenmerk richten, 
„fie innig lieben, mit ihnen vertraulich leben, und 
pihuen unfre Gelälligfeiten, unſre Zaͤrtüchkeit 
widmen. Nur fie find unſer Vaterland, und 
„den fein wir getreulich dienen. — 

‚©. 9. „Gleichwie eine ſchwache Hand einzel: 
„ne, ob zwar ſtarke Roͤhre mit leichter Muͤhe 
„bricht, hingegen eine Menge derſelben in ei⸗ 
zen Bund geflochten ſich auch von den flärkften 
„Männern fchiverlich brechen läßt: „eben fo blei⸗ 
„ben wir vor taufendfältigen Anfällen, wenn wir 


82 „sel 


" er ih bier anf einen Zunperstiung Raffe, der uns 
im Deutichen befonders bey den Ueberſetzungen 
aus dem franzsfifchen und lateinifchen aͤngſtiget: 
fo mil ich ihnen einen Einfall sur Prüfung vorle⸗ 
gen. -—- Wem mir unfer daß dazıı brauchten, 
und die Periode damit anfiengen: 3. E. hier: 
Das wir alſo unfer Augenmerk riihten: Einis 
98 Schweizer haben verſucht zu fangen: richten 
wir; aber die Zwepdeutigkeit wird zu groß. 


— 





ff sufammen halten, gefehirmet; ‘fo bafd aber 


- „einer vom andern abweicht, unterliegt bald die: 


‚‚fer bald jener. — — S. 11. Meine Anrede 


„wird denjegigen mißfallen, ‚die Gott, den Naͤch⸗ 


„ſten, das Vaterland und die Freyheit verlaͤug⸗ 


zInen; und die Zufriedenheit, die aͤchte Seelen 
„ohne den unruͤhmlichen Beſitz ſchnoͤden Liebes - 
„fluſſes fühlen, auf Feine Weiſe i in ihren unarti⸗ 


„gen Gemuͤthern empfinden. Doch ihr alle, die 
„ihr in der Klaſſe dieſer Unmenſchen ſtehet, er: 


„muntert euch und wartet getroſt zu; denn ich 


„will dermalen nicht naͤher zu eurem verſteinerten 
‚Herzen reden, ſondern blos das ſchoͤne Verhaͤlt⸗ 


—unis eines glücklichen Weltalters in etwelchen 
„Staatögebäuden zeigen; und hernach ausführ: ’ 


„licher abhandeln, wie arme Buͤrger wieder bes 
„teichert werden Fönnen. Diees Inte muß ans 


- „genehm zu hören fepn. .” 


-_ 


Ich kann unmöglid) alles abſchreiben: : Sie fe 
hen unftreitig ſchon die Wendungen, die mit der. 


‚Alten ihren (6 viel ähnliches haben. Die Ab⸗ 


beablıng > des 4 ern Srhter (3 ben Gelehrten 
som 
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vom Handwerke nichts neueß; aber wohl Buͤr⸗ 
gern, die in dieſen Materien nicht von Haufe aus 
unterrichtet worden, Was man bep folchen Abs 


Schten fordern muß, iſt vornemlich dis, daß nichts | 


jalſches vorgetragen werde, und ich befinne mich 
eben nicht eftoas unrichtiges, wenigſtens meinen 
Einfichten nach, bier gefunden. haben; es waͤ⸗ 
re denn bie Vervielfältigung der Sprachen beym 
berůͤhmten Thurmbau, die ich lieber aus natuͤr⸗ 
lichen Folgen als aus einem Wundernenſe erflaͤ⸗ 
ren wolte. 


Der zweyte Abſchnitt iſt unſtreitig wichtiger, 
der Verf. fängt ihn folgendermaſſen at. ©. 76. 
Viele fiellen ich mein Berfprechen als ein prah⸗ 
„lerifches Hochiprechen vor, und bilden fich ein, 
„ich werde mein Wort nimmermehr halten Fön 
„nen: fie mögen aber mit ihren mißtranenden 
„zweifeln fo lange inne balten, his fie viefen Zweyten 
„Abſchnitt durch werden hlättert haben. Sch habe 
„mir darin zu zeigen vorgenommen, tie leicht es 
„ſey, in dem innerfien einer jeden Nepublif uner⸗ 
ji Mhöpfige Reichthuͤmer aysfündig zu machen, ſo 

83 - „ferne 
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„ferne nur die Burger einmal arfwechen, nd . 


„unverdroffene Hände an das heilfamfie Werk 
„legen, und nicht felbft an ihrem Heile verzwei⸗ 
„fein; ſonſt mären fie warlich auch ſelbſt Schule 

„daran, menn fie fümtlich arm verbleiben, mb 


„aulezt, da ihnen kuͤmmerlich das Brodt, 


„und das Waller ſparſam, oder gar heine Nah⸗ 


=. „tung im veroͤdeten Vaterlande za fhaften kom⸗ 


„men, nad) fremder Voͤgel Art in groffen Haus 


„fen mweitabgelegene Welten durcfireichen müßs 


„een, — ©. 80, „Jedoch Fönte ich in der 


- „That unmoͤglich mein Wort halten, wenn ich 


„um ſaͤmtlicher Republiken Heutige Beſchaffen⸗ 
„heit mid) nicht vollftändig erkundigen dürfte. — 


„S. 83 Es entſtehet nun die Srage, mie die - 
„Menſchen, die die erften Augenblicke jedes Tom: 
„menden Morgens mit Gott und ihrem ewigen 
„Heyl, die meifte Tageszeit mit Arbeit md Pfle⸗ 


„ge ihrer haͤuslichen Angelegenheiten, die fie aus: 
„Liebe und zur Ehre Gottes, als auch zum Nu⸗ 


„sen ihrer ſelbſt und des Naͤchſten verrichten, eis 


„nige wenige Stunden aber mit höthiger Nafl 
„und eeibg und Semrerauichng wubringen, 
489 Ho 


- t 
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zʒ elend, mangelhaft und arın ſeyn koͤnnen? Weil 
ja dieſe Plagen Strafen eines ſuͤndigen Volkes 
„ſind; woraus richtig ſolget, daß unfre heutigen 
„Republilaner entweder nicht arm oder nicht tw 
„gendhaft ſind, Diele Folge ift fo richtig nicht, 
als ſich der V. wohl einbildet. Daß wir einmal 
ſchulgerecht verfahren. Der wahre Ea; il: Die 
Etrafen eines fündigen Volles find Armuth, 
Mangel und Clend. Kann ich mm gerade 
. amfchren? Gewis nicht nach der Logik. Aber 
zum Theil; Einige Armuth, einiges Elend, ei⸗ 
niger Mangel find Strafen eines ſuͤndigen Volkes. 
Folglich muß erſt ermiefen werden, daß die herr 
ſchenden Gebrechen in einer Republik zu diefer 
befondern Gattung Des einigen gehören. Diefes 
aber Ieffe fih von dem Elende und der Armuth, 
welche aus Muͤßiggange und unnuͤtzem Aufiwande 
“ entfichen, leicht darthun. Dann gehn die Fol. 
‚gen ohne Schwierigkeit fort. Vey ſolchen prak⸗ 
tifchen Saͤzen fomt es hauptſaͤchtlich auf eine 
genaue Beſtimmung an, meil die geringfie Un⸗ 
richtigkeit Zweifel zuruͤcklaͤßt, die alle gute Darauf 
| ocdeuett ehren fruchtios machen. 
u 4 „Dan 


ICH 





. „Man wandre ven einem Orte um enden: 


„ „man frage wo man will; fo beißt es eiumuͤthia z 
| „der Muͤßiggang hat die guten Beute arm ge⸗ 
„macht. Nun nimmt mich nicht mehr under, 


„daß viele Buͤrger arm find, Es wäre ein Wuns 


„ber über alle Wunder, wean muͤßige Därger 


reich wär. | 
. Ran macht Der Berl Drop Maß der che 


Die erſtere gehn hauptſaͤchlich Die Magiſtraten, 


die zweyte die Bürger, und Die dritte die Unter⸗ 
£hanen an. Man ärht ſchon vorder waßs unter 
der erſten Rubril etwa vortommen wird. Aber 
folgender Artikel pordient wohl angeführt zu wer⸗ 
den. ©. 93, „Die unbedaͤchtliche Verwerſung 
„einer näglichen. Aufnabme nener Diirger, bie 
„das Glück Ser Alten fördern koͤnten, und Die 
„ehörichte Aufnabme andrer, die fo unbemittele . 
„fie auch find, dennoch oͤfters denen Alten auf der 


Haube gen, und durch taufend: Schliche ihre 


„Handlungen, Gewerbe, Handwerke und Sid 


„verderhey, ſind der richtigſie Mad, worauf 
danie Vhrger cant m an Bettelfiab gebracht 


| ve 


Pro 
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„aller Haͤnde zur Arbeit ſtumpf gemacht und die 
„Hoſpitaͤler mit traͤhne awerthen Sanllengeru ans 
3 gefuͤllt werden, die nie. dem ſchaͤndlichen Muͤſ⸗ 

ſiggange ſich wuͤrden ergeben haben, fo fern 
„ihnen nicht die Fruͤchte ihres Schweiſſes und 
„die nöthige Unterhaltungen unbarmherzig w& ' 


„ren entzogen worden, Die Betrachtung geht 


mit eben ber Stärke noch fort; ich aber muß abe 
brechen. . Sie yermuthen wohl, daß der V. ſch 


wird in Schilderungen einlaſſen müffen, und ih 
kann Ihnen verfihern, daß Das Kolorit ſtark iſt. 


Ein Paar Beyfpiele ſollen ihr Zutranen auf meine . 


Auſſage vermehren. S, 124 „Die Toͤchter ge⸗ 


„horfamen den Eltern nicht mehr, uud achten 
„fi Hug genug, ſich felbfi su regieren, _ Entwe⸗ 


„der vermag ihr Anfferlicher. Reiz ihnen einen 
„oder mehr Liebhaber zu zulocken; wo nicht, fo 
„ſtellen fie ſich geputzt, wie die geſchminkte Jeza⸗ 


"bel fo lange an ihren Feuſtern, ober auf den 
„Strafen, oder gar in den Tentpela zur Schau 
„bar, Bis fie einen nichtswuͤrdigen Anfwärter ſin . 


„den. Sie mögen der Zeit nicht erwarten, bie 


„fe m den Ehefkınd abgeforbert werden; und 


8 zn. ' " 80 „gelingt 
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„gelingt es ihnen nicht, vetlaſſen fie die fjAmölfe ” 
„en Ausichteeifungen m ungebändigfen Ju⸗ 

. „gend dach nimmer; und da man fie nicht in flars 
„ker Hut hält, und von gefährlichen Gelegenhei« 
„ten abwendet, mißbrauchen fie ſich feibft, behar⸗ 
„ren in einem ſchamloſen Weſen, und ſtrecken, 
„wie ein reiſender Mann der duͤrſtet, ihren Mund 


„nad dem Brunnen, trinken von allem Waſſer, 


„das am nächften ift, ſetzen fi) bey jeden: Pfüse 
„nieder, und thun ‚gegen alle Pfeile ihre Koͤcher 
„auf, bie fie müde find. Wenn aber endlich Ju⸗ 
„gend und Anmut fe verlaffen, werden fie ihren 
„Liebhabern und ſich felbft beſchwerlich, und be " 
renen alsdann in quaalvoller Verzweiftung ihre 
„verwandelte Zierde und Reizungen, nicht ihre 
„Ständen und wohlſeil verkaufte Unſchnld., 


Eine andre Folge von Gemälden: ©. 166 
„Iſt es nicht aͤrgerlich, wenn bey einigen Seel - 
“ „forgern die fetteſten Einkünfte nicht zulangen, 
„ihre überfchmengliche Pracht und Verſchwendung 
„zu beftveiten, und oft leichtglaͤubige Gläubiger 
» mehr an Dur, als an ‚den liederlichſten Bells 
Bi oo... ‚a „muenfgen 


E 
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u menſchen einbuͤſſen, indem ſie daß, fuͤrgeſtreckte 


„als gefunden anſchen, und denenjenigen Ber 
„ſchwernis machen, die ihnen geholſen haben; 
„und da fie bis zum Empfang die Hände deſſen 
„kuͤſſen, der ihnen geben folte, und faſt demuͤthig 
„in ihren Verheiffungen reden; twenn aber bie _ 
„Zeit der Bezahlung koͤmt, : Verlängerung und 
„Aufſchub begehren, oder gar verdriegliche Wor⸗ 


5,te geben, und murren, oder fo fie es nicht wie⸗ 
„der geben koͤnnen, den Gläubiger um fein Geld 


„betriegen — wenn fie als Zweyzuͤngige Ohren 


„blaͤſer Unruhen anrichten, und grumblofe, oder, . 
‚ „dd zwar begründete, doch annoch unbekannte 


„Werke von ihrem Mebenmenfchen ausplaudern ; 


„Ja fie gar durch Verlaͤumdungen nnd Ehrab⸗ 
| „ſchneiden ,‚ um allen Unterhalt, um Gläd und 
on Ehre bringen, und weder Fleis, Liſt, noch Be⸗ 


„redſamkeit ſparen, fie mit Straf und Verach⸗ 
„tung zu belegen, und vollends ju verderben — 


„weann fie eines ſchwachen um Verzeihung und 


„Gnade flehenden Feindes nicht einmal um Got 
„tes willen fchonen, und ihre ungebährliche, ja 


» er ganz nnwerſhalder Rache, die beſten 


greunde 


d 


Jgg: mE 


Freunde, die naͤchſten Adgehorigen empfinden 


„laſſen, und da fie ſelbſt Rache aͤben wollen; ns 
„che vom Seren auf ihre Warten reieen, die ih: 
„nen ihre Sünden ohne Zweifel behaltet 7, 

poolte bier- ſchlieſſen aber ich muß wider. mej⸗ 
wen Vorſaz aus der 172ſten ©. nad) etwas hin⸗ 


ſetzen. „Iſt es nicht ärgerlich, wenn es in vie: . 


„ten Haußhaltungen fo bunt und pertworren zuge⸗ 


„bet, daß fie an Getuͤmmel denen Öffentlichen . 


„Maͤrkten, an Unchre heimlichen Schandwinkeln, 
„an Lift ind Betrug jüdäfchen Kramläden, an 


„Etuchen und Ranfhärdehn milden Mörbergruben - 


. „und rauchenden Fleiſchbaͤnken, an Mangel und 
„Elend ausgcpländerten Scheunen, an Sammer, 


„Eckel und Ueberdruß ſchauerichten Gräbern, jg 
„der duͤſtern Hölle an Noth und Vermeiflung 


a gleichen, Daß nam nrfre gierliche und glatte 


Wochenſchreiber herfommen, und ihre Stüde 


gegen dieſe Gemaͤlde halten, Man forbert eben 
nicht, daß. fie alle ſo ernſthaſt ausſehen ſolen: 
aber wenn ja Einfoͤrmigkeit herſchen ſoll; und dies 


fe treffen wir, bey unſern Satyriſten nur gu häufig. 
u m; fo will ich lieber nalte Figuren, allenfals mie 
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Wunden ſehen, ß befldidete, worin mut der 


| ©. noch einen Strich, und ih merke, Daß ich ie 
aen cine vortrefliche Schilderung der verberbieg 


Oligarchie, dazu die Originalt leider Häufig ges 
. ug And, habe abſchreiben wollen. Weil es abet 
riamal vergefen iR fü mag es bleiben. ii 


E 
I. 00: 
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Nahſcrift. 


Wim meine Brieſe an Sie beynahe mein Kol⸗ 
lektanienbuch /find: fo will ich folgende men Als 
tikel geſchwinde noch beſonders eintragen. No. 1. 
Sie erinnern ſich noch, wie ſehr man das Wort 
8 Herrn Pitt im Englifchen - Parlament? · 

merika iſt in Europa eiobert wotben, auete⸗ 

ga bet win Sie an onmende Sitlle imn 


‚A 


N, 


Schlafrock und. die Muͤtze laͤchetlich gemacht 


Beym Zuruckblaͤtern finde ich auf Der ösfich 


— 


gg ———— . 
Shbemiſiocles des Pintarch. Es war Die. Brager 
Ob nach der Schlacht bey Salamin Ferres in 


= Griechenland folte eingefchloffen werden, welches 


durch Abmerfung der Brüde beym Hellefpont 
haͤtte geſchchen muͤſſen, oder ob man fuchen ſolte 
den Rccres ſobald als miöghch aus Griecheniah 
gu entfernen. : Shemifiocic war für dad leztere. 
. Weil er aber erſt gerne des Ariſtides Meyuung 
wiſſen wolte, ner dem er ſich ſcheuete, Da er vor . 
ber mit ihm äberworfen. und ner während dieſer 
groſſen Noch wieder vereinigt geweſen: ſo ſtellte 
er ſich als einen Anhaͤnger der erſtern Meynung 
‚mit dem Zuſatze des wichtigſten Grundes dafür. 
Or dm aworiganies Auside Ayo R 
Cr Yan weite. Avkır Me —— var nur, 
u FIIR VEBOR, PR sig Birieroe, 0‘ wu, don) Iar 
"LArını a y Eugeıy ARME, : um Den Ariſides 
durch feige. Reden zu prüfen, dichtete ſich Wen 
ſocles die Meynung an, Daß fie durch die Ueber⸗ 
‚Sarth nad) deus Helleſpont zum Abmerfen der dor⸗ 
tigen Bruͤcke gelangen wolten, damit wir, ſagte 
st, Aſien in Europa erobern. Pie ; Aehnlich - 
* Dirt bepbın Gedagta von — 


· J 
" > 


— — 179° 


‚And Pitt iſt zu flart, als daß man nicht entweder 
vermuthen folte, des erfiern feiner ſey dem leztern 


befant geweſen, oder einen neuen Beweis daraus 
bernehmen ſolte, daß grofle Leute in einerley Ch , 
tuationen auf gleiche Art denken, wozu ich ein 
neues Beyfpielauf einen andern Brief |parte. 


No, 2. Lefen Ste einmal wieder die fchöne Idee, 


die Wiontesquien Th. 1. p. 135. vom Despotis⸗ 


N 


mus giebt. Quand les Sanvages de la L.ouifizne 


veulent avoir du fruit, ils coupent larbre au 
pied, & cueillent le fruit, voila le gouverne- 


Geſchichte, deren Wahrheit ich verbürgen Fann, 
dazn erzählen. Während dieſem Kriege kommen 
Engliſche Soldaten in ein Dorf im Paderborni⸗ 
ſchen; und einer Darunter fordert aus einem Han⸗ 


ment deſpotique. Yun —* ſich folgende 


ſe Kirſchen. Die Tochter des Haufes iſt dazu 


willig, und verlangt nur die noͤthige Zeit um ſie 
su pfluͤcken. Der Engländer, dem bie Zeit zu 
lang daurt, droht dem. Baum umzuhauen. 
Das aa A mit den Worten: laß er 

doch 





Doch den Baum fichen, er if ja Alter als fein 
Vater. Umſonſt, der Engländer "haut ihn um, 
legt ihn auf einen Wagen, and: ſeit ſch dau, mm 

de Sehen bauen ahueſſi BEE 
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Zveyhunden und drey und fm ü 
fe Brief, 


| De nat wir Ihren und der deutſchen Litte⸗ 
ratur uͤberſchreiben, iſt freylich nicht alemal 

vbas olletneueſte. Sehr ofte gehoͤren die Schriften⸗ 
Deren wir dan Sie erwaͤhnen, blos zů den Leuen. 
Inwiſchen verlieren Sie dabey gewis nicht viel⸗ 


Wo FE ARE gar dadurch, gewinnen. Sie koͤnnen | 
unteröchfen‘bie Urtheilt anderer’ einziehen, uber, 
. beylänfig. hoͤren; md ir warten bis an ber __ 


ee, an dem ſich der glänzende . 
Bremibling zuetft gezeiget, um “richt durch die 
gemnrmelten Lobſpruͤche bey der Öffentlichen Ans 
Ben virfuͤhrt zu werden.’ Traͤgt ſich vollends 
das Gerchte mit der Sage, daß dieſe über jene 
Schrift einen vornehmen Vater habe: f Marten B 
 Gonfsehnel Eye 8 ty 


. * 
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wir, bis das natärliche Kind die Jahre erreichet, 
am feinen Verſtand blitken zu laffen ’ daniit wir 
nicht nach. dem gewöhnlichen Vorurtheile, alle na 
türlichen Kinder vornehmer Leute für witzig aus⸗ 
fehreyen mögen. Manchmal dürfen Sie zwar die 
Urfache unſers Schweigens nicht ſo tief ſuchen; 
fondern Sie finden fie ghye Muͤhe bey unſerer 
Saufheit, bie und ofte den Wahlſpruch des ber 
rühmten Molanus ind Ohr rammet: Scultum 
eſt laborare, cum quielcere poſſis. -Dady das 
magfeun, wie es will: Bon der Schrift mit dem Ti⸗ 
kelider, Sonderling, die ſchon 1761, herausge- 
kommen iR, * erfahren Sie nur jest RR — 
von ung wenigſtens. 
Wenn witr dieſe Schrift für di eine Garmiugs 
| von Exereitien ausgeben, fo thun wir day V. 
nicht unrecht, oder gar Gewalt, Er ſeylbſt fagg 
in. der Borrede:- „IP habe gewiſſe Untergebene. 
„Selbigen folte jch zum Verſuch einige Beyfpiche 
„von Erzählungen, „Schilderungen und andern 
„Sbrachuͤbungen geben. Daraus entſtquden 
dieſe Blätter. — Ob die — aerathem 
77 u ei = 
* Damme, ber Rio. M * 
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mdarüber laſſe ich andre urtheilen. Mir ſelbſt | 
‚gefallen fie nicht rechten on 
Dismal koͤnten Sie alfo einen Augenblick den 
güldenen Zeit erleben, darinn die Fehde zwiſchen 
dem Kunfirichter und Schriftfieller aufgehoben, 
und bende über den kuͤtzlichſten Punkt, über den 
- Werth des Buches einig find. Dider Zeit. die 
die gewiffe Schriftſteller nie wolten erſcheinen 
ſehen, ſondern dem Kunſtrichter voller Gift ent⸗ 
gegen rufen: — 
Ds ux in XX neu — EX — ra 
Ovds Aue ri xoy More SoMeora Iyne ixerıp 
Ana una Dooaseı Dimpmıpız —RX 
Ds u ie’ ius xy ei — 
I babe indeſſen bach Luſt einen andern Weg dee 
Kritik einzufhlagen, und nah Lord Roscons 
mon's Kathe,: blos nach den Schönheiten det 
Buches mich unterzutauchen, ohne wich um das 
Stroh auf der Oberfläche viel zu bekuͤmmern· 
Well die ganze Heine Schrift aus einzelnen Ge⸗ 
danken zuſammengeſetzet iſt, die weiter Feine Ver⸗ 
bindung unter einander haben, als die Namen 
bder Moden⸗ die in dem Frangöhftien Sal fake 
ea Dre 
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der dieſes Jahres bey dem Monat April ſichen, 
nemlich, daß ed Namen ber Moden ſind: fo darf 
Ich hur die einzemen Gedanken, die mir gefallen 
Zadar, nach ˖der Reihe herſetzen. Darüber gebe 
se Ihnen mein Wort, daß ich nicht leicht einen 
ublaffen werde, der des Anmerkens werth ifl. 
Wat Ährige koͤnnen Sie ungeleſen laſſen, ohne 
den V. gu beleidigen. Denn er muß biſig genug | 
ſeyn, Au Mauben, daß vieles für feme Unterge⸗ 
. bene neu ſeyn koͤnne, mas es für Sie, bey eine 
ſtaͤrkern Beleſmheit nicht mehr if Mein Aus⸗ 
ui fangt ai. 

EB. „Die Ruffen haben ein Syrichwort: 
„man empfaͤngt den Mann nach dem Kleibe, und 
Jbegtzleitet ihn nach dem DBerflande. ,„ (Ich habe 
wicht leicht "eine feinere, und zugleich natitlichere 
wamerkung geleſen )- 

8.54 „Düs band der Weisheit und das 
| gar der Thorheit liegen unter einem Himmels⸗ 
3; Bricheigan) nahe an einander, Die Einwohner 


3088 Landes dor Weicheit, welche in den vbern 


AGegenden, wo das Land der Marren auſtoͤt, 
au Hauſe gehören; nehnen vieles von ihteh 
SEE Ra 


I) 
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Machdarn an, und neden, wie gemeiniglich an 
„den Graͤnzen geſchiehet, eine gemengte Spra⸗ 
men (Diefe_ gemengte Epradr hat mir uns 
gemein gefallen, )- 

©. 63. „Je weitläufiger ber cehrbegriſ iſt, in 
deſto mehreren Punkten kann deſſen Umkreis he⸗ 
„ruͤhrt werben; und von jeglichem geht eine Linie 
xnach dem Mittelpunkt, (Deucht ihnen nicht 


daß dieſe Linien, die bey einer Dogmatik von je⸗ 


dem Punkte.des Umkreiſes nach dem Mittelpunfte 
sehen, fehr guf ausgedacht find?) _ we 

8.64. „Gewiſſe Erſchuͤtterungen fiad- der oo. 
„Wahrheit vortheilhaft. Die Aſche faͤllt dadurch 
„von den ‚Kohlen, uud was kanm noch glimmte, 
„wird wieder in heilſamen Brand gefcket, „ 

‚©. 68.,Ich perabicheue nichts mehr, als bag 
„flinfende Rauchwerk, fo das Laſter der Tugend 
‘il Ehren angände,. (Wenn der, welcher daß | 
Rauchlaß hält, vollends in-einem ſchmutzigen Auf 
uuge erſcheinet: fo muß fi ch nathmendig die Sinn, 
lichkeit empoͤren. 

S. 69, „Es giebt Schwaͤrmer, die es gut 

mynen md x Hrdnung Richt fiören. — 
nn 3 „Diches 


ya ———— 
„Dies Gebluͤt macht tiefſinnig; ber Menſth 
‚fängt Grillen; wenn ex heute die Offenbahrmg 
„Hiefet, und morden die Zeitungen: fo. beſtimmet 
„er übermorgen dben-Jängfien Tag., | 
&. 79. „in gereifeter Witzling ficht alles mit 
„demjenigen Mitleiden an, daB ex felber verdiene — 
‘ „Er glaubt ein Muſter vorzuſtellen, und in der 
„TIhat iſt en oft, wie Richey ſagt, ein Wurm, 
u der andre Wuͤrmer heckt. 
©. 83. „Ein Dichter, der ſchlechte Verſe 
. „machte, mid ſie allen Leuten vorlas, hatte ein 
„Paar junge Herren, welche eben zur Türe hits 
„aus molten, dahin gebracht, Daß fe Stand 
„halten, und ihn anhören mußten. Cr pflegte, 
„wenn er ameine, feiner Meynung nach, befons 
„ders rährende Stelle Fam, die Yugen zu kamas 
„hen, und ſich einer ſuͤſſen Entzüchmg zu übers ° 
.  „taffens einen folchen günftigen Moment made 
„ten ſich die beyden Herren zu Nutze, und als 
„der fanft hingeruͤckte Dichter die Augen wieder 
„ofnete, waren feine Zuhörer verſchwunden. 
¶Dieſe Zeilen haben mir in einer ſonſi ſehr mittel· 
mährgen Sorittng ol ) 
g ©. 10% 
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S. 103. „Die Menſchen haben oft winder˖ 
s. bare Einfälle. Ich war neulich bey einer Jung⸗ 
ofer, weiche verſchiedene Heirathen ausgeſchla⸗ 
„gen, nnd daruͤber das funfzigfte Jahr zuruͤckge⸗ 
siegt hatte. Selbige erzählte nur mit einer Art 
„des Kummers, wie fie befkändig etwas wimmern 
„hörte, und nicht anders glauben Eönute, als 
„daß es. die wehflagende Stimme der Kinder waͤ⸗ 
„te, welche von ihr nicht zur Welt gebracht wor⸗ 
den. Ich richtete fie fo gut auf, als ich konnte 
. „bin aber verfichert, daß, wenn ein gewiſſer tief⸗ 
„denkender PYhiloſoph dieſes Gewimmere gehoͤret, 
„er daraus eine wichtige Beobachtung wuͤrde ger 
„machet, und es für Seuſzer möglicher Weſen 
„gehalten haben; deren ausgebliebeng Wuͤrklich⸗ 
„„keit gewiſſen Ecken der Welt das Unglüd zuge⸗ 

sogen, nicht vorgefiellet zu werden., (Dieſes 
Einfalles, um einen nicht verflandenen metaphy⸗ 
fiſchen Sag laͤcherlich zu machen, bürfte ſich Vol⸗ 
taire nicht ſchaͤmen.) | 
&.108. „Selbſt bey der heilſamen Kirchenver⸗ 


- „befferang blieb in verſchiedener Abficht der. Bere 


„fand unter dem Joche der alten. Vorurtheile. 
— 84 v⸗ Die 


- 
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„Die Grundfäke wurden verworlen, aber die 


I „Folgen beybehaiten. Die Ehe hielt man fün 


„kein Sacrament; man taufte' keine Glocken 
„mehr; den Kirchengutern ſprach man die Hei⸗ 
„ligkeit ab; und gleichwohl mußten es noch Geiſt⸗ 
nice ſcyn, welche über dieſe Sachen gerichtlich 
„erkanaten. Einm Widerſoruch ſuchte man 
darch den andern u heben. Dem Landesherrn 
„wurden zween Köpfe aufgeſetzt: bald regterte er 
„als Fuͤrſt, bald als.oberfier Biſchoſ. Noch zu 
„unferer Zeit wird bieſe ungereimte Sprache ger 
„führer; zum Maren’ Zeugnis, Daß tenn gleich 
„ein alter Schade geheitet iſt, die Rarken r ſ⸗ 

m leicht nicht verlieren. ie 


Ein Urtheil des Verf. über unſre Dichter wird | 


oo. (ehr fiher auf ihren Beyſall Anſpruch machen, 


und wo möglich eine gewiſſe Sekte überführen, . 
daß mir nicht die einjigen find, die durch ihr. —* 
ſendes Gewaͤſche empoͤrt werden. u 


.I 


2 Wie: feufht nicht die Bernie, wenn im glaͤn⸗ 
nienden Schimmer ein leeres Nichts erſcheinet; 
Ä wine. der Oeheer ſein et gun. Waftn ober 
B ni 
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sur Berkihrung.inißbnunget? Erblickt man das 
„gegen in dem Schmucke und prachtvoillen Kleide 
„ber Muſen hes huge, dat Wahre, das. Nuͤtz. 


„che fo mothe ſubinas Der, Darans rin echees 
»Empfindungsfefl ‚de bewundert man einen Hals 


„ter, deſſen groſſer Weiſt ſich gleichſam mit der 


xSprache berumkämgfeti- die hm Worte liefern 
AWas. ſur ein fanfteh Vergnuͤgen durchwallet ei⸗ 


nrn nicht, wenn Die heimliche Kunſt eines un⸗ 
udchahmlichen Gellerts die Natur beſchleichet, 
„fe an der Sand. herumfuͤhret, jeden Schritit 
»Ächtreich machtt, und .Eurz.iu fagen, nichts 
ſuchet, und alles finder? Wie reijend, wie 


„erhaben iſt nicht ein Cramer, ein Uz, ein Wie⸗ 


_nland urd andre Dichter, melche die Gröffe ih⸗ 


ster Gaben, und die Anmuth, ihres Geſanges 


sicht zum eiteln Spielwerke branchen, ſondern 


„Den Andacht, der Tugend und der Verbeſſerung 
Aber Sitten ˖ wrihen.(Eine Anmerkung dar⸗ 


über, daß Uz und Wieland aeben einander ge⸗ 
fest werden, darf sch wohl nicht erſt hinſchreiben, 
nen ſygleich hepfallen wird. Aber iſt 


* nicht 


aloell, um ſeine ſtarke: Gedaulen auszudruͤcken. 
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wo -_ er Zr 
nicht Sallers und Weherts Surfen on | 
wid gerathen? 
- Dis wären nun die suten Stim, und nie | 
geſagt, ich zweiſſe ob ich eine ausgelaſſen habr.. 
Damit fie aber doch urtheilen koͤnnen, was für. 
Stroh ich weggeraͤumet Babe, um zu jenem 
durchzubrechen: ſo will ich ein Baar Proͤbchen 
herſetzen. ©. 56. erjaͤhlt der V. ein Hiſtoͤrchen 
von einem Engländer, welcher jeden. Morgen in. 
ſreyer Luft ſunſzig Verſe zu: heilſamer Bewegung 
ſeiner Lunge ausgeſprochen, „und weil ihm das 
„Griechiſche viel ſchnarchender md ‚daher zur 
„„Ausleerimg feiner Brufi weit bequemer geſchie⸗ 
„nen: fo haͤtte er zu dieſer Geſundheits⸗ Uebung 
„borgiglich den Gomerus gemähle.,, Das 
Griechiſche folte ſchnarchenber als andre Sprar . 
chen ſeyn, und das ſchnarchendeſte Griechifche im 
omer? Ich kann mich irren: wo nicht, fo habe. 
ich dis Hiförchen im Schaftesbury geleſen. 
Aber ich will wetten, daß bad Won ſchnarchend 

ſehr falſch uͤberſetzt iſt. 

In der Schilderung, dariun | ber oben erwihn | 
Dichter mit den beyden jungen Herren vorlomt, 
Be | FpB zeigt 


(m —— 15 

zeigt ſich au; Parallagramm, ein tieffinniger. . 
Meßkuͤnſiler, welcher das Frauenzimmer mit den. 
Quadraten der Winkel, fo ihre Blumen und Zit⸗ 
ternadeln machten, : unterhielt. Ich wuͤnſchte 
wohl, daß kein Hofmeiſter mit feinen ‚Untergeber | 

nen von Sachen ſchwatzte, die er nicht verſteht. 
. Quadrate von Winkeln! Ueberhaupt fehen die 
Schilderungen des V. Denen in unfern gemeinen 
Wochenblaͤttern fo fehr ähnlich, daß der Def 
hierinn leider Fein Sonderling ifl. 

Weil ich alles gethan habe, mas ein redlicher 


Mann thun kann, einen Unbekanten nemlich auur 


von feiner guten Seite kennen zu lehren: fo ſchlieſ⸗ 
fe ich hier mit fröhlichem Herzen meinen Brief, 
ohne einmal zu erwähnen, daß ich faſt zur abgo⸗ | 
Karen habe. 


ng RENTE 


Zweyhandert um ie und Feten 


r 


. Leichtigkett und nachdrͤcküche Kürze find bie vo Ä 


nehmſten Tugenden eines Proſaſcribenten Die 
entgegenſtehende Fehler auf beiden Seiten End 
unangenehi. Weitſchweifigkeit erregt Lap⸗ 
geweile, und Dunkelheit · Unwillen. Noch uͤber⸗ 
windet ſich mancher die duͤſterſten Irrwege einer 


unterirrdiſchen Hoͤle durchzureiſen, wenn er am | 


Ende erhäbene und wichtige Geheimniſſe erfahren 


kann. , Wenn mat. aber von, der Muͤhe einm 


Dunkeln“ Schrifiſteller zu entraͤthſeln, wicht old 
Einfaͤlle zur LAusbeute hoffen darf, fo bleibt der 
Schriftſteller wohl ungelefen..: Das heiſſe eine 


beſchwerliche Reiſe über die Alpen chun, um ein 


Feuerwerk anzuſehen. 
Das Mittel zwiſchen beiden Ertremitäten gu. 
finden, und zu halten, iſt fein Werk des Genies, 


ſondern des Geſchmacks. Das Genie kennet nur 
ſeine eigene Kraͤfte, und nimmt die Gröffe derfebe 


ben allegeit zum Maasſtabe an, Es urtheilt von 


ber ee andrer nach der Seinigen, oder 


vielmehr 


- 
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Welmehr es ſiehet gar auf andere nicht, und weiß 


niemals das rechte Maaß der Einſicht zu treffen, 


die es bey feinen Leſern vorausſetzen kann. Das | 


Year kommen die Ungleichheiten ‚, die man in dem 
Vortrage deſſelben zu bemerken pflegt. Wo dat 
Geniẽ zufaͤlligerweiſe nicht mehr vorausſetzt, alb 


die Leſer wiſſen, da druͤckt es ſich mit einer mw 


nachahmlichen Leichtigkeit aus. Wo es diefeg 


Ziel aͤberſchreitet, wird es dunkel, und wo es von 


feinem Fruer verlaſſen wird, weitſchweifig und 
verwirrt.“ Daher: feheinen die groſſen Genies 
Hätd für Engel, bald für Kindet zu ſchreiben. 


Hingegen Ichret und der Geſchmack unſer Abfe 
den · allezeit auf eine gewiſſe Reihe von Leſern zu 


richten, durch Beobachtung und Nachdenken der 


Höhften und ntedrtgften Stufen von Einfichten zu 
Kefahten; die man ihnen zueranen kann, und ends 


RG im Durchſchnitt denjenigen Ausdruck zu waͤh⸗ 


en/ bey welchem der Geringſte aus Diefer Reihe. . 


micht weniger; Der Auſgellaͤrteſte aber wei 
mebt denkt, als geſchrieben ſtehet. 

Wer ſich von dieſer. glůcklichen Mittelſtraſſe der, 
dere, iſt in Bd doſlomehr davon abzukom⸗ 
2 m, 
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men, je mehr Genie er hat, fo wie ein edle⸗ 

Roß weiter vom Wege abführen. kann, als ein 
gemeines Zugpferd. Beſonders pflegt die Be 

gierde fih einen eigenen Weg gu bahnen, um ein‘ 
Original zu ſeyn, die beſten Köpfe zu verführen. 
Diefe Begierde ifi wie eine Serche, Die Die ge - 
fundeften und färkfien Temmperamente dahin 10% 
und die Schmächlichen verfchonet, 

Ich habe igt einen Schriftfieller vor mir / der 
eine feine Beurtheilungskraft begtt viel geleſen 
nund verdauet hat, Funken von Genie zeigt, und 

den Kern und Nachdruck der dentichen Sprache 
in feiner Gewalt hat, der alfo vermoͤge dieſer Eis 
| genſchaften einer unſrer beſten Sphriftfieller hätte- 
werden koͤnnen, ber aber durch Diefe Begierde ein 
Driginal gu ſeyn verführt, einen der tadelhafte⸗ 
ſten Schriftfieller geworden if. — Sie werden 
ſich eines kleinen Auſſatzes unter dem Zitel: : So 
eratifche Denkwuͤrdigkeiten erinnern, den ih 
Yhnen einft angepriefen. Die hier und da hervor⸗ 
bligende Schönheiten dieſer Pleinen Schrift ge 
ficken mir fo fehr, daß ich Das Dunkele und Raͤth⸗ 
ſelhalte indes Schreibart nit ſowohl dem Berk 

“ u ns 
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| ls irgend einer zufälligen Urſache zukhrieb. Ih. | 


‚glaubte; der Verf. habe dieſen ſeltſamen, beyng⸗ 


dr myſtiſchen Ton nur zur ‚Belufigung angenom⸗ 


‚anen, als cine Art von Maske, um ſeinen Freun⸗ 

‚Den strand zu grrathen zu gebrn. — GEs erſchie⸗ 
nen nach der: Zeit einzelne fluͤchtige Blähter ‚von 
demſelben Verfaſſer, in welchen fich feige Neigung 
‚um Dunkeln und ‚Räthfelhaften in der Schreibe 


art noch mehr offenbarte 5. Wir laſen dieſe Blaͤt⸗ 


ter,verſtanden wenig davon, ſchuͤttelten die Kr 


Per und.Ichiiwjegen. : Hier und da erblickte man 
einen tarflichen Gedaufen, der aber wie der Big, 


md Sharespesre Beſchreibang, noch che ein 
Freund zum andern ſagen kann, ſiehe! ſchon vers 
ſchwunden war. — Endlich ſchrieb er unter dem 


Wamen Abaͤlardi Wirbit, fminer noch in demfel, 


Gen Zon, einen Brief über unfere Recenſion der 
neuen Seloife, den Wir Ihnen, fanıt der Ant⸗ 
wort, die ein Unbekannter in einem aͤhnlichen Ge⸗ 
ſchmacke anfgeſetzt hatte, überfchickt haben. Der 
Unbekannte giebt: dem Derf. am Ende feines 
Schreibens einen Verweis, der fehr gerecht if, 


Er tadelt das Geſuchte, Allzuſpruchreiche, Ge⸗ 


kuͤnſtelte 


kaͤnſtelte und Naͤchſelhafte in ſtiner ERBE, 
die weit hergehohlte Gehẽimniſſe/ die’ Meage · n 
‚einander verſchlungener Mifftelingen, die. im Wir . 
Verſchwendung / mit weicher er fie ausfkremet, dem 

Lefer erriliden, und Ah: Ucbirbruß erwecken mie 
ſei.“ Ich hatte zu der geſanden Beunttheilungbs | 
raft-Mefed- Sepriftfielerb ‚’die Amdıfeintr Dunkel 
"heit felhft, allenthalben hervorleuchtet / das Jutraucn, 
er wuͤrde dieſe mohlgeinchite: Eritmerung an⸗ 
nehmer, und endlich erkennen, daß hie Bere, 
rungen nicht das Weſen des Styls ausmachen, 
end daß ſelbſt an den Strllientwo fie: anmbein⸗ 
rt find, ihr vornehmftes Verdienſt in sine m 


vcquchten Leichtigkeit beftänbe. 
Pe Bi. FE 
> * A Er. I 
N ee... \ 
; ° 4 


Briefe, 
W Peunfe Eitteratut Beier 2 





Al. Den 16, —* 1962. 





RER des weyhundert und vier 
und funfzigften Briefes. 


Redoch ich ſchmeichelte mir vergebens. Der 
ſ. bat fich einmal in feinen ed 

Achen Styl verliebi, und Ah davon nicht abjubrine 
gen. Leſen Sie beykommendes, ich weis nicht 
was, das er, ich weis nicht warum, Kreu 
üge bes ie nennet, in welchem er a 
beine fi kter mit einigen neuen Auflägen 
| yemrn, ic weis nicht wo, hat zuſammen 
bruden laffen. 


Der * lit in in der Vortede „Man aberwin⸗ | 


| „det leicht das doppelte Herzeleid, von feinen 


„Zelwerwandten nicht verftandeh, und dafiir 
„gtmishandelt zu erden, durch ben Geſchmack 
wan den Bräften einer beſſern Nachwelt. = 
Da haben Sie auch alles, was wir Zeitverwand⸗ 
ten des Berf, aus feiner Worrebe berfieben, Mit 
— 
— en, wie etommt.. Bi 


— ee yr 
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Einaͤllen an iigen Ynfielnge, bie nicht ans 
ders‘, als durch einen weitläufigen. —— 
verſtanden werden koͤnnen. Ich fuͤh ze Ihnen nur 
ein Paar Zeilen zur Probe an, denn wer kann 
abicarriben ‚pad man nicht verfieht T-— „Ends 
„lich habe ich noch, vermittelt geomantifcher | 
.. Spiegel (mit loss m 
„von Ben Stoffe!) gefunden, daß Diefes 
„Bändchen (pelch 8 Se die * ns Dir, 
Jgeneigter L —8 Ache gn ſpie din.) ie 
„ arängkigon en, fondein Kreuuge des 

„lologen heiffen n {ol;, denn wie Bugen, 


igt er Die heuchelnden Zrouimein, 
Bier. — — imo 
Siegteit i 


un einen andern Orte: „Das Eommmnifbeodt, 
„was bie Buͤhger zu GSibeon mit 'fich-wahmen, 
| — Dart, and. ‚schissliche. — : Silo. ih ichs 
„.balas.und damit Holle, = : Ep Denn’ 

"ein Sprächelgen aus dem Hiob Boa ſich hicher 
Be wie die Babbala sum Kain Com 


te. — 22671 


FR ron. Ze 
rn Bey engen 

die 2 cr Brno (ler u — mm r 
le an —— — pe m 
——* * rer 


3. 


a Da Etediries me 4 mit 
dirwie ta ee ar 
' 
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werben, die wärkich fhänen Ecellen aus dem 
Wufle hen; ſo will ich durch einige 
Beyſpiele IH das 


richtige Bemetlung: — „Modewabhrheiten, 


Sprache, Der —F 


| Ungenfchein der mathe, 
;, matifchen Sehrart und das Linfchen der franyöfl: 


„he geweſes, daß die Ue ungs⸗ und Demon⸗ 
aſftrirſucht fi einander a * Stange ge⸗ 


en und Diener, in einer 


. Herrn yon M 
Nachſchrift angeführt. bat. — Dieſer Auſe 
Ma. | 


[; 


ge — 


t# voll feiner feiner Bebenden m und ſehr guten Olmwerkiuns 
A , hie 8 der Eefer be — bes albernen 
tes, wi i 
* at, wohl t nt. u 
a A 


„a der Vergleichung , welche man 
„ie Pr einer Streitfrage zwiſchen Ad 

> chen und fransöfiihen Sprache — ge 
» > vickh man auch auf cine Linterfachung ‘dei: 

„von den Inverſionen. Es iſt bekannt, (wie 
weit bie Freyheit in dev roͤmiſchen Sprache acht 
„die Wörter zu werfeken, umb daf man ia Schus 

® Ion die Genmhmheit hal, Diefe Echduheit der al 
„ten Schriftfieller, durch das ſogenannte con⸗ 
„flruiren, zu vernichten; weil durch —— metbon metho⸗ 

5 Difchen Linfag dem Ohr der Ingend Die Liebung 
„des Wohlklangs, der zu einem lateinifehen Pee 
o vom gehört, entzogen wird, mad zugleich der 
‘ Ed det Sinne vielmals verloren 


> durch die Stellung der Börker bie Surfaterl 
4 des Safer oder uad 
„ » Ruffenweife unterhalten werben ſol. 


Die deniſche Sprache iſt ihrer Notar nach 
- „dor andern Diefer Inverſion ſaͤhig; und ihre 

» Koͤhnheit trägt mit zum Anſehn unſerer poeti⸗ 

ſchen Schreibart bey. Ich will ein de 
„(piel anführen, Bir Tonnen ohne Ab 

e Neinigfeit und Deutlichkeit fagenı Er has * 

„ das Buch gegeben. 

on En be * * Buch gegeben 

MDas Buch hat er ku gegehes & 

N 


7 
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» bat, gelegt werben. der item rubt der 


uptbegrif auf dem Worte mir; in der Dritten 

; weit man auf das Buch; in Der —* anf die 
— des Zeitwortes. Man ſieht hieraus, 
die nicht ſchlechterdings willkuͤhr⸗ 


| gr oder jufälig, fondern dein Urfheil es Vers 


„ftandes und des Gehoͤrs unterworfen ifl.,, 


v „Die Reinigkeit einer Sprache entzieht ihrem 
„R z eine gar- we RE ef — 
aa —— Paris U Hefe Me her 
„groffen Stadt, a en ſich jaͤhr⸗ 
vhne Hufwand, oiersig gelehrte Maͤnner 
Minden, die unfehlba verſtehen, was in 


5 „ihrer: rache — * and artig, und sum 


—5 ſes Troͤdelkrams un ih iſt. — 


—*8 —— nie ca Colbert iu vet 


a ru.‘ » 


Das Sintreiche biefer Vergleichunq deutlicher 
en, muß man wiſſen, Daß der V. im Yin 


| fange des Aufſatzes das Geld mit der Sprache 


verglichen, und an beyden nicht wentg ähnliche 
Eiscukbaften gezeigt hat. ae begr rei —8 
wie er bei guten tſteller, w Den Tr 

3 ra 
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9. in feiner "Sprüche wohl zu gbrgechen weis, 
fe 7 —— das ſeine Sprache uw: 
mehret, mit Goibext, gar ſuͤglich vergleichen konte. 


Die Magi gua dem Morgenlande, su Betbs 
lehene, und das darauf folgende Klaggedicht ig 
Gehalt eines‘ Sendſchreibens über die. Riechen: 
mufit enthalten wenig merfpärdiges, auffer ei 
nem ſeltſamen Urtheil des Raphael Fregoſo, von 
welchem der V. nut einigen Grunde beſorget, Die 
Keſer und Kunſtrichter duͤrften uͤber ihn einen aͤhn⸗ 
lichen Aucſpruch thun. „Ite melediäes Paulus 

femper ita obfcure loquisur, utyix poſũt in- 
„telligi, & fi haberem eum ig wanibus, eu 
‚ „per capillos inperragarem „ | 


,_Sopenn folget an Aus ug aut ber, chen feang, 

Schrift L’Inecuissien de Bon- lega, und hier: 

ee Brief uͤher unfere Recenfiga der Lienen 
Oijſe. 0 u. 


- Was verſtehet man unter Kleeblatt helloniſtie 

ſcher Briefe ? Sie. können es ungedalich errathen. 
Ich habe dieſe Briefe geleſen, und weis, daß ihr 
rer drev find, warum ſie aber ale dem helleni⸗ 
friich Heiffenfollen, da die erften beyden, vom rie⸗ 
hifchen und der Dritte vom Hebraͤiſchen redet, bes 
greiffe ich nicht. Fedoch ja iſts wenn murnic 
mals, wie andere Leute reden voilll. . - 


" Der erſte handelt von dee Cchreibart dei Neuen 
Teſtaments befichet aber nur in wigigen Einſaͤllen, 
die in eiuer ernſihaften Sache nichts ertſcheider * 
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alias Wohifland meghleiben follten. —- Ich 
weis nicht was für Obfervariones facras, NE; 
im Eingange im Sinne hat: ch Fan alfo nicht 
wiffen, in wie meit Das drolligte Urthrd gerecht, 
oder ungerecht ſeyn mag, das er davon fällt. „Sie 
„yerweiſen mit gutem Stunde, ſchreibt rau ſeinen 
„Freund, den Leſer bey dem Titel des Buches auf 
„Dar Proprietaͤt des Worts: Obſervatioues, ich 
„weis aber keinen, warum man dergleichen Ob. 
„iervationes chen facras, und nicht. profanas, 


„critieas 4. |. w. nennet, Da fie doch in einer 


„VPicknick aus Profanfcribenten beſtehet; frage als 
„ſo aus Haggai 3 13. Wenn jemand heilig Fleiſch 
„truͤge in feines Kleides Geren, und rührte dars 
„nach an mitfeinem Seren Brodt, Gemuͤſe, Wein, 
„Del; oder was es für Speiſe waͤre, wiirde eg 
„mc heilig? — Dis Prieſter antiyorteten und 
„fprachen: Nein, Ä | 


De zweyte Brief enthält ſehr gute Giehanfen . 
über bie Drbnung,. in weicher man die griechifche 
Schriſtſteller lefen muß, und verdienet mit. Aa 
mertiamfeif gelefen gu werden. Er hat aufler feir 
nem Innern Werthe noch das nnenthehrliche Ne⸗ 
Ber. Be (im Ole” der bie 

bleiht ſo zi im Gleiſe. rum 
mr lockt ihn der Schimmer des Sinnteichen ein 





| Va feitwärtd, und er verfolgt feine Einfälle fg 
8 


ale wenn er befürchtete, er muͤrde nie: 
mals. twicher welche He 3 n öchte 


m 
„eher die Anatomie, für einen Schlüffel zum 


. ‚Tradursauson auſehen als in unſern ff ildien 
„Steletten die Munft u leben und u regieren 
> 4 | 


„ſuchen, 
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| »b r wie man mir in meiner Yugenb er zaͤhten 
Das Feld der ek mir or Immer 
„ "pie ein weicre Feld vorgekommen ‚, das voller 
„Deine din — md firhe! fie waren ſehr verdor⸗ 
„ret, is bieber war der ſpiclende — 
er Verf. jerrt ihn wei 


8 erelahh, ab als ein Prophet ar von ve 

en Beinen weiſſagen, daß Adern und eiſch 
kein Odem in ihnen — bis der Mrs 
„phet um oo Winde * md des Sem Wort 
an van, der Verf. ſo ne nachge⸗ 


Der dritte Brief fol ein Urchen des: Ben 
ſchmacks wie fich Der Berk. ausdrückt, ine ber 
m. Michaelte Schriftenenthalten. - Ob ber 
des Verf. in dieſem Stärke richtig ur⸗ 
Bd, „ iſt bier meines Amts wicht zu unterfuchen. 
Aber fo: viel iſt gewiß, beſcheidener hätte er ur 
len Fünnen und überhaup a ok Gründe ann be 
ren, lieber gar nicht urtheilen ſollen. 
Dräthpl — und Anſpieinngen Le fe 
Sole web Br noch * 
Ich will zwar des Deren Michaelis. 
in Anhang ber Hebräifchen —* nen 
ges vertheidigen, aber ich m nis 
andern Waffen beftreiten ſehen, als Hier gef 
bet, und (mas manchen Jeitungsverfaͤſſer von eis 
nem Berfafkr der Briefe von beſremde⸗ bare) 
[ mehrerm An inſtand · — 


Wat 


EEE ef 
(2808 (eb Fräßheeeyen, in hie Berßtem; 


mer eines Geiſtlichen? — Ohne einen Com⸗ 


er 
Eile von det Verfaſſers 18 Deiqnuffchak N geroiffe 
— 


no daß ineer. we 





ineinfpielen will; wogt ſich 
ng mit feinen phils 
Satrifiy. umd lieft Sr. Woh ehrwirden che 
Bexrrtheunng tiber das befannte annte Buch de ia N 

xare vor. — — Note fuͤhrt der Drrfaffe 
aus einer Frans en Modeſchriſt ein niedriges 
und (himpfliches Urtheil über die Veue 24 
an, das wachr einer. ehrvergeſſenen Schmaͤhſchrift, 
als einer Kritik hnlie) fichet. Man ift- diefen 
' m an den — u en 33 

om gewohnt, ‚aber ein Deusfcher 
b üten, ein fo Po ausgeafees Urcheil —ã 





erauf ſolget eine Ahapfebie in kabbaliſti⸗ 

or Tau 10 Hier ift der Verfaſſer in iu kinen 
Elemente, und er treibet in 

len big zur Ausſchweiſung. Was für ein —* 

maſch von ſatyriſchen mr wißigen 

Luſtſpruͤngen, verbhämten Unfpielimgen, he 


— 


— 


dunſenen Metaphern, kritiſchen Orakeiſpr ide, 


t Schriftflellen beſpickt, mit V us 
— "Eng de de ra it Hauke 
gen Roten aus dem pie f Bao, ma 





——— 


me md jantent „gudern vers 
De — der bei er —* einen CH mia 


dt, ver. 10 rafen 
——ni wundern, — mi 
einem fo guten Seſchmarke die Nlten-heft, in di 
gen fo verdorbenen Geſchmacke Tchrriben Fan, 
Din ‚eine: * —* — 22— fie 
m 
Six aut don der. Deufunghart des Bet 
14:8 genug Haben werben, | 


v Wenn a ee W tgleich der Son⸗ 
„ne herrſcht; das iſt Ta 8, a F anftatf die 
sier einigen Te. viel, als m Ufer des 
— 82 — hiernaoͤchſt ein re Lichye * dat 
. Sonnenheer am Stanz iberirift ; "* 
“ MOL: eine —— in Die ſich Hoeren, nnd tes 
Der Pioet "" am As 
4 ende der rn P) derfetbe: mit beat Dieb*** am 


” bet ge. — — 

Vem 
a 8 nahe — | 
— himine — Carol, C Cam. fzc, ad. Dian, , 
mist inter Omnes 

Iuliam ſidus, veltt inter ignes 
Luna ı minegen Fler. 1.1000 
ug, i. 


vor Ofenb, XV, u 


E 


4 
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Mom⸗ Zufmnider der Wiſſenſchaften in unferm 

rhuuherie hegt Der Verf. paradoxe TReinnns 
sn N Sie, was er vun der Geſchichte 
and Weltwersheit urtheilet! „ Taugeunfere Dicht⸗ 
kanſt nicht, fpricht er in feiner kabbaliſtiſchen 
„Entjätkang; fo wird nuſere Diftorie wech mage⸗ 
rer als Pharaons übe ausſehen; doch Seen 
„mährchen und Sofzeitungın erſetzen den 
Mangel unſerer Serchichtfchreiber. MPhilo⸗ 
„tophie lohnt es gar die Muͤhe nicht su denten: 
dee mehr ſyſtematiſche Kalender! — "mehr 
„als Spinnenweben in einem verfiörten Schloſſe. 


Jeder Tagedieb, der Rüdy-nlatein und 


„Schweizerdeurfch mit genauer Noth verfiehet, 
„deſſen Name aber mit der guͤnzen Zahl M. oder 
„der halben des alademifchen Thiercd (vermuth⸗ 

gifter oder Doktor. Weich eine aͤbertrie⸗ 
bene Neigung zum Räthielhaften!) geſtempelt iſt, 


. „demonftrivet Lügen, daß Bänke und die darı 
„auf ſitzende Alöge, Gewalt! fehreyen muͤſſen, 


„wenn jene nur Ohten hätten, und -biefe, wie 
„wohl fie der leidige Spott Zuhörer nennt, mit 
„ihren Ohren zu hören geübt wären. — 


Der Reſ befichet aus einem lateiniſchen Aufs 


f e, und einigen deuffchen en, die ziem⸗ 
i 


deutlich, aber leider! ziemlich ſchlecht ſind. — 


- Ein Denkmahl in Proſe macht den Beſchluß, 


Das nicht ganz wisfallen wird — 


glaube, Sie werben mit mir einftimmen, u 
daß der Verf. bey allen feinen Sehlern, Genie 


verrathe, und daß ibm zum guten Schriftfteller 





und einem —2 der ni durch’ keinen anders 
rififteller eectferigen kann, 
| 1 un Sch —55 — F * 


Di en due 
feinem en vun un a eh 
= will, i Ba ein —* der — 
kann, d ie dufie Gelegenheit gu triums 

3 


En get L Sen, Tdriden aus don 


PR dei funßhchuten zei Br 


die 
Reuefte uͤtterur 


sersenenn 2 


. \ r “ u — ij . 

* J Theil. 
"Berlin, 1763. . 0 
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Indalt, der Briefe des ſechszehnten 
| Theils. 


Zwey hundert und fünf und funfzigfter Brief. Es 
| zaͤblung der im Journal Etranger 1760 terenfirtes 


deutſchen Bücher. ©. 3. 


Zwey hundert und ſechs und funfzigſter Brief. 
Auszug aus eben dieſem Joumal vom Jahre 1761. 


G. 35: nn * 


Zwey hundert ‘und fieben ind funfsiofter Brief, | 
Zwep · kritiſche Abhandlungen von mehr als ges’ 


woͤhnlichem Schroot und Korn, inden Abhand⸗ 
lungen der Duisburgiſchen Geſellſchaft, werden is 
ihrer Abgeſchmacktheit gezeigt. ©. g3. 


Zwey .bundere und acht und funfzigfter Brief. 
Das treuherzige Schreiben eines Layenbruders 


im Reiche wird mitgetheilt. S. 67. 


Zwey hundert und neun und funfzigſter Brief. | 


Vertheidigung. der Beurtheilung des Hrn. Lindners 
Beytrag zu, Schulhandlungen gegen einen zu 
doru berausgefommenen Zriefwechſel und ‚fühf 
_ fogengnnte Sirtenbriefe. ©. 87. | 
Zwey hundert und ſechzigſter Brief. Sprtiegung 
umd Beſchluß des vorigen, ©. 110. 
Ion hundert und ein und-fechzigfter Brief. An; 


“ geige des Hrn von. Juſti Vergleichungen der emo 


paiſchen undafiatiſcheueegeirungen. Deſſelben Gedan⸗ 
ken von den Sram werben angeführer. ©, 117. 


——— W wey 


x " 5 ‚ 
- . \ D ’ ‚ \ 
” ‘ \ or 
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Weſbunderi und swer und rise Zei 
Eutdwurf eines kutzen Lehrgebaͤudes ven den Stra⸗ 
fen. In der Nachſchrift wird die neue Preitzau⸗ 


eiugeruͤckt. ©. 127. 

zwey hundett und drey und fechstgfter Brief. Bu 
urtbeilung der Ridicula Etterarie bes Hrn. Blon. 

G. 7 \ Fe 
zwey hundeet and vier. und fechsigfter Brief. 
eberſetzuvgen einee (hinten Etidh aus Biefea Rd, 

dicuilo. S. 133. 
3wey hundert und fünf und ſechzigſter Brief 
Auieige bes Hrn Winkelmanns G:nbfehreiben von 
. Hukulanilhen Entdeedungen, Ein Gchreiben deſ⸗ 
ſelben, worin ſeine Lebensumſtaͤnde ee Wied, 


ur _ Mitehet G. —V © 
a 2 
% \ 7 PM * 
b [3 
48 
J \ \ 
Dr * 
/ 
⸗ — 
] _ 
. ‘ 
‚8 ” * 1} 
J 
v 
- > - ..- 
ee . - 
” 
Zur 
—51 | 
n 
’ —⸗ 


kündigung der Vatriotiſchen Geſelſchaft m Sera 


y\ 


' 


1 
— - I \ 
2 ’ ' | 
‘ . 
\ F \ * J J 
“ | | 
! 
- - | 
- 
- 
ı 
* 
* 
.. 
_ - 
[1 
% 
> 
s | 
» 
ı D 
j r 
- Y u 
| | 
x ' J 
4 


BE Briefe, n 
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Briefen 


die neueſte Litteratur betreffend. 








‚I Den 6. Jenner 1763. 





u — fünf und fine 


” Ir I.. 


kann un AR ga glg m, was . 
‚uufere Nachbarn von unferer fitterater denken Be 


Dat. c6:unfre erdieon serbnoffen:. dab ce 


Üranzofe nus allen Witz abfprecken.üenite, fon 


«6 und anganedin ſeyn/ daß umfere Machbarn itzt 
billiger von unt urtheilen. uch angenehmer 
muß 28 und feuer: wenn wir hoͤren, Def unfere 
beſten Werte bey unfern Nadbarumit Vergnuͤgen 
gelejen werden; denn vor weniger Zeit waren: wir 
Neichſam in:aafere eigrue Graͤnzen eingeſchraͤnkt, 


und man verachtete und, vhne uns zu Tonnen, 


Wir Anb daher denjenigen Dank ſchuldig, weiche 
ed. unternommes baken, die beiten Werke ber 
Deutſchen, tem Ausländern bekannt zu machen, 

„Behesehngt TG Na m 


Y 
\ 


Im April 1254 tan pe ars Fr eyſte Stit 
des Journal étranger heraus, worin man den - 
Franzoſen, die Literatur der Auslaͤnder brkannt 
machen wolte. Werl aber. dig damaligen Ver: 
faffer theils in ber auswaͤrtigen Litteratur ſehr ur“ 
wiſſend waren, theils dem ohnerachtet, ſo viel 
fran ͤhſche Preſowpiſon hatten). Daf ſie ales 
was in den Schriſfes der Angander nicht genau 
nad) dem franzöfif en Leiſten zugeſchnitten war, 
mit aͤntjemier Varachtung · acſchat, ſo farb "hy 
unlerarhaien nitgend6: ſoaderuchen Meyfail, ab 
Br ſahen ſich dimöthiget — . 
tr ss. aufehären.: u lftmilp any. ‘ 

NAnwiſthet haben fich andete —8* af 
do, an deren Euitze Det: Herr St Aecuand Hi, 


Ahle Did: nkeekhtnen ‚ut. tue: biete Ger. 


ſciduchleit, und auch vuit weit gichrerem Gißle 
engefangen, als ihre Vortzaͤnger. Es iſt alſo 


mnt ·Anfang des 1-6cden Jahret bad meue Jocenal 
carnhetancgetvmmen/ weiches ſich von dem 


alten auf · eine ſehr varoͤckuchr Art naterſchewel. 
De Verſaſſer haben ſich gevſſe Maͤhe gegeben, 
lg Dan der Eitterütur wert jeben Babes yenan zu 
u ARE unter⸗ 





Anterrichten mb. artheuen mit einer Beſcheiden 
heit, die ihnen: wirllich Ehre macht. Inebe ſon⸗ 


dere find fie son dem. was Dentſchland angehet, 
ga genan nuerrichtet, und. hahen an deutſchen 


Schriten eiaen ſo groſſen Geſchmack geſanden, 


der faft alle Vermnthung zu-.äbertecffen ſcheinet, u 
. fie kennen: alle: unfere beſten Gewiftikeller, md: 
ehren fie.fofehr „daß fie fie deynahe den Viiten Pr 


die Ceite: fügen. Zugleich Fänge auch Anfere 
Sprache umndnLitteratur an, in Brankroich meh⸗ 
rere Liebhaber. brfominen; ber Hof bat aus 
politiſchen Urſachen angeordnet, daß die Officien 


von der Armee Die deutſche Sprache lernen ſellen. 
Man hat zu dieſem Behufe bey der Ecole Mil: 
taire veer Profeſſores ber. deutſchen Sprache an · 


georduct, unter Denen Herr zuber det Ueberſe⸗ 


* der Schriften unfes Geßnere der siert 


’ 7 Dr 
" 5*. 


tt 


” nf veſie Schriften find puglheich durch du 
Journal «tranger.. in ‚Paris; rühmlich .befannf 
worden, und was Davon: befandrus ind: franzöfe 


ſge uͤberſetzt worden, hat ſo ungeneinen Beylall 


erhalt, daß E. des Herrn Geßners Mort 
us 0 dAbEl 


@- ——— 
d’Abel in wenigen Wochen einigemahl gedruft 
worden. DIR: bat vielen Luft gemacht unſere 
Sprade in erkeenen, um unfere beſte Schriften 
im Htigina! leſen in Finnen; und es giebt ist zu 
Varis mehrere Perſonen, welche areleene dent⸗ 
ka Bibliocheken haben. J 
Daum das Jouemnsl éecranger in unfere Ge⸗ 
* ſehr felten, aber vielmehr ganz unbefanne 
u, fo wlaıbe ich Feine unnuͤtze Arbeie zu chum, 
„wenn ich men barand dasjenige astzieht, wood 
Deuiſchland angehet. Sie werden Daraus fehen, 
daß man dort auf alle Schrifften die in Deutfche 
Id ‚einiges Aufſchen machen, aufmerkſam if, 
and auch uͤberhanpt zu reden richtig baräber um 
| cheilet; obgleich freylich, weil bie Verfaffer unſere 
Sitten, Philsſophie und Urt zu fiubiren nicht. vol 
Tommen inne haben, auch manches nicht völlig 
‚ ans dem rechten Augpunkte angefehen wird, 

Ich habe alſo die Jahre 1760 und 1761 des 
Journal Etranger vor mir. mm’ nen bey der 
groſſen Ympadt deuticher Buͤcher, weiche darin re 
ceenſret werden, won Der Art der Verſaſſer ſolche 

"90 beurtheilen einigen Begriff machen zu Hiumns 
en | | werde 


\ 


werde ih bey manchem, was nicht ſo ſchr ehe 


lich ſcheinet, ganz kurz ſeyn muͤſſen, um mich 


bey demjenigen, mas für Sie intereßant ſeyn kan, 
etwas länger aufzuhalten. Na ich werde ſogar 


einige Unzeigen die nicht virl bedeuten, ganz uͤber⸗ 


gehen. Gs verſtehet ſich auch, daß ich von den 
Artikeln, weiche andere Natiencn angehen, nicht 


“anders als heildufig-ettwas erwägen werde. Ich 


fange alſo mit dem Jahre sum. 


- Dem Januar if ein Profpectus ober ae - 
‚gemeine Einleitimg vorgefeget. Nachdem darin 

von der Nuͤtzlichkeit der Journale Überhaupt 
 etwaßgefagt worden, folgen einige Betrachtungen 


über die alen und nguern Sprachen; dabey, wie 
Sie leicht vermuthen Binnen, behanpfet wird, daß 
die franzoͤſiſche zur allgemeinen gelchrten Spra ⸗ 
che am allerbequemſten ſey. Inwiſchen erfennee 
der Herr Abt Arnaud auch die Schwaͤchen ſei⸗ 
ner Mutierſprache, und verſchweigt nicht die Vor⸗ 
theile den uͤbrigen Sprachen.‘ Einige feiner Ur⸗ 


. Keil von der deutfchen Sprache zeigen gleiche 


wohl, mie fehr ſchwer ſich ein Ausländer, von 
der Litteratar eines fremden Dolls r und einer 
re A ° Ende 


— 


u. 


Eprech⸗ die er nicht voflfommen inne ve hat, einen PR 
volkommen richtigen Begriff machen fan, und 


wie behutſam er deshalb in feinen Urtheilen vers | 
jahren folte:. Der Herr Abt fagt 4. B. bie dent ' 


(che, Sprache wäre nicht geſchikt, das Lächerliche 


antudräfen: Moch ſonder barer iſt es, wenn 
er ſagt: Das die Iaverſionen in der. deutſchen 


Oyprache wenwer gebraucht wuͤrden / ſeitdem fie 


„von Gelehrtan beärbritet würde, die bie Phils. 


„ſophie und die franofiſche Sprache ſtudiret 
„hätten. Se mehr ich mich befinde, je weniger 
Bann ich ſinden, dahin dem Gebrauch der Inver⸗ 
. fiooen in unſerer Sprache einige Veränderung 

vorgegangen waͤre. Und die franzoͤſiſche Spa 
& wuͤrde allenſalle wohl am mnſhaldicien daran 


gewefen fen. > © .: 


Sie eriuneen-fich vhafehlbar noch ı daß ein. bent⸗ 


ſcher Schriftſteller den Verfaſſern des alten Jour- 
ae Arranger vielltacht nicht vhne Grund den 


BWorwurf gemacht hatte, daß Sig bey dem Worte 


Etrauger eben das daͤchten, was bie Griechen 
bey: dem. Horte Barbar 'gedacht haben. Der 
Doar We rät ach Bierber ehr Bil, er were 

a Bu ' fichert, 


— 


ſcchert, dab er ceftedke inlulcante kelnet weges 


mit dem Worte Etranger verbinde, et betrachte 
alle Gelehrten ala Muglieder einer einzigen Ne 


publik, deren ſaͤmtliche Deitgkteder unter ſich gleich 
find‘, und we nicmand ſich seiner Tiranney am 
-  maffen darf. Eben ſo vermänftig erklaͤrt er ſich 
Über die Are wie die V. Die Werke det Auslaͤn⸗ 


der beurtheilen wollen. En ſagt, fie wuͤrden ſich 
wohl hüten, die ausfänbifchen Werke, nad) ber 
Weiſe der franzoͤſiſchen zu brurtheilen x noch mehr 
wuͤrden ſie ſich huͤten oͤber die Werke der Aus⸗ 


luander ſolche uͤbereilte Urthrile zu faͤllen, bie ſchon 


vorher das Journal &trdnger ·in Mißeredit ge⸗ 
bracht haͤtten. u ſ. b. .. 
Am Ende nennenden Herr Abt noch emige ſei⸗ 


ner Mitarbeiter, fiefib ver Herr v Montuͤcla, 


der Herr v. Querlon,“ Herr Suͤard, Here 


Baer, (Geſandſchaftsprediger des Schwediſchen 


Geſandten;) Herr Staunton ein Engländer, 


"Ber Herr v. Tſcharner, (ber Licberfeper der Ger - 


dichte bed Hm: v. Zaller ;) und Herr Schmidt, 


beyde zu Bern. Gegen.das Ende biefes Jahre 
. ſud wo hinzu gefommen ‚, der Hert Abt Baile, wu 


A pe 


— 
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Herr Abt Roubaud, und Herr vaber, ei 
Schweitzer von Geburt. | 
. VUebrigens kommt in Diefem Monate auffer ei⸗ 
uigen Burgen Anzeigen noch nichts ans Deutſchland 
ı vor. Den Herrn Prof. Galle verwechſeln hiee 
die V. mit den Herrn v. Seller, bey Gelegenkeik 
bet Anzeige von des Erfen Ratargefiiäke ber: 
Sebeuar md Midi, ib von des P. 
Bos cowich Philoſophiæ naturalis Theoria 
ausſůhrlich Nachricht gegeben. Sie kennen die⸗ 
ſes Buch ſchan ab dem zwerten Theile unſerer 
Brieſe, alſo ſage ich bier nichts weiter davon. 
onm Ende der Recenſton wird ein Verſeichniß dee 
 fSintlichen Schriften bed Paters beygefüget. 
Min Schreiben eines Gelehrten aus Kos. 
roch; (meldhes aber abe Zweifeh erbichtet ift,) 
fſtreitet wider Herrn le Cat zu Ronen, der die 
ausgerechnete Erfcheinung des Cometen von 1759 
mit den Syſtem ber Carteßaniſchen Wirbel, welches. 
doch dadurch bepnahe — — widerlegt 
vird, batte vereinigen wollen J 


De 


— — — 11711 
Des Seren Fuesli Leben Kupetzhi und Ru⸗ 
gendas wird mit dem verdienten Lebe recenſiret. 
Der Madame Klopſtockin hinterlaſſene 
Schriſten, muͤſſen ihrer ganzen LAnlage, md 
dem darin herrſchenden Geſchmatke nach, aller⸗ 
dings einem Franzoſen etwas ganz rend und ſon- 
derbares geweſen ſeyn. estwifchen urcheilen die 


V. wirklich daven mit der Zuruͤchaltung, die. fie 


fich in Anſehnng ber Werke der Auslaͤnder vorge: 


ſchrieben haben: -@ie fangen: „Ein Gemälde der: 
„ehelichen Liche iſt nur für diejenigen ruͤhrend, 


„bie im Stande find, fie zn empfinden; doch hat | 


man: benerket, daß es jebergeit feine Wirkung 
athut, wenn es won riner gefhicken Hand her⸗ 


„kommt, und mit natuͤrlichen Farben gemahlt 


‚nen Sic fahren fort, die Schriften der 
WMadame R. ans dieſem Angpunlte zu betrachten, 


überfegen eine ſchoͤne Stelle daraus, und auch. 


‚eine Stelle aus dem Spoftfchreiden eines Freun⸗ 


des des Herrn K. Bey Gelegenheit der Todten⸗ 
briefe Der beiden Ehelcute, woraus auch einiges 


ur Probe uͤberſetzt wird; merken Sie ‚ tete nich 
duͤnkt, ſehr richtig an: „Sie werden zeigen, 
Br er wie 


‚ 4 
% ? D 
. 


vie ſeht / hneachtet mar geibohat mare "ichs 


„haft mn’emipfinben, dennoch/ die Spracht der 


Einbildnigskreft uud eines erdichteten Schmer⸗ 
vgſes, von der Eprache des wirllichen Schmer⸗ 


BR: unterfchieben fi " 


. Eine Enge Nechridit von der neuerrichteten 
‚Aurfärftichen Akademie zu Muͤuchen, imgleb - 


chen vonder zu Anſpach herausgelommenen Oden " 
Sammlung (wobey ein Lied Dis fl, Herrn son 


Chronegt überiegt wird) mug den va 


des Wlärgmonate, : 


yon Apri Air des gem wa Kleif Frh, 


King nach ber. 1736 gedruckten Amsgabe, uͤberſetzt 


gelieſert. Die. Tagen hey dieſer Gelegenheit: 
„als der Prot Bipolis im Schiſbruch umkam, 
da er feinem Baterlande Athen gegen die Lace⸗ 
„dämonier. dienen wolte, gaben: die Athenienſer 


‚nein Gzefetz wodarch den Poetra verboten ward, 


„kuͤnftig bie: Waffen zu fuͤhren. Wenn es unſern 
„ithzigen Sitten, Gebraͤuchen und Regieruugsfor⸗ 
„men gemäß wäre, die Poeſie eben fo wichtig gt 


„finden, und für diejenigen: Die ſich darin hervor⸗ 


„A eben die Sorgfalt zu haben, fo, wuͤrde 
u Beier 


7 


w 
> 


> 
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Dertchi nicht den Wiricſſe dieſes Ba, 


- „einen der gröften Dichter und der tapfehen 


wRrieger feinen Nation‘; bedauern bürfen. „ 
= ‚Die Ueberfekung biefe Vorteelichin Bebichit, ; 
= Aeinet, foweit es Die amyöfäe @pradpeirienkt,; 
ſchr gut gerathen zu ſeyn; ich ſage ertaube denn 
bey einer ſolchen Ueberſetzung merft nian es recht 
deutlich, wie ſehr in der einen Sprache Richtig⸗ 
Beie, aber auch Jwaug; in der andern Sprache 
hingegen Seeiheit, aber auch Unregelmaͤßigkeit 
herrſchen. Ich will nur eine Meine Stelle anfuͤh  - 
ven, welche zaııl Beiſpitl ſehn mag, wie sine jede 


von bieien Eigenfchaften, ea vocrheit 


md. Schaden bringen. Bönne. . wur 
“ In uͤberirdiſcher HÖR. cs 
Ber Eranfen Bilfchen grieust, —* 4 
men der Geißhirt 
viat auf der bellen Schalmen, hät ein, und. bb 
ret die Lieder . j 
Hier taut in Buchen ertoͤnen, dort ſamach, und 
Lendlich berloren J 
"SUR, md bite wiederum ein: Tief unter I 


. Better Die ion. 
Mu Häbnet Bine son Sri, re an 
oa term Sefränge. 
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Dieſes wird in Der Lisberfepung folgeubermaffen 
‚„Affi.ae milien des fleurs dans tin berceau 


forrat de: buiſſons sonffes, le Berger enfle 
. „fon. ohalumeru fonores il Finterrompe de 


‚stema en tema pour entendre: fes airsäten» 


„vers jes.hettes, ou fes fons fe perdent enfim . 
„par'gtedrision. Antonr de. Lwi les cheẽvrea 
„grumpent fr. des Rochers tfcarp€s:de brou» 
„tent 14 fenille ambie for. de bord des pee« 
neipehn 7. 00T 
Wenn man dicke Stellen, ſo kurz fie find, ges 
Hau’ mit Kianber. vergleichet, fü wird man eme 
“ finden, was ich oben angemerket habe. Der 
Ueberſetzer ſelbſt, iſt hievon vollfenmen überzeugt, 
und figet "An Vnde einige’ Anmerkungen hinm, 
die ich ihrer Gruindlichkeit und Richtigkeit wegen, 
ſeht gein cani hichet ſetzen möchte, wenn e6 mur 
der Ding. erlanbte. Er ſagt: Iede Ucher⸗ 
ſchung ift ein Schleyer, und wir möchten dieſen 
„Hehlever gern fo durchſcheinend machen, wie 
„jene Gewaͤnder auf der Pal Cos, von bene 
„Banakzenn. sebete, nach denen ſich Die griecht⸗ 
en, 1... Then 


L 


A 
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Rh Bilcdouer Weptlbe, Tun BA - Ale 


» hinter dem Gerwande f erſcheinen und aleichſam 


| * vielen — * die in der —— 
Sprache ungewoͤhnlich ſcheinen, in der That ader I 


in dee Dichtkunſt vielfältigen Nutzen habenz. Er 


preiſet den Franzoſen die in:der deutſchen Dicht⸗ 


kunſt gewoͤhnliche Art, kleine Umſtaͤnde zw 5% 
ſchreiben, an. Er entwickelt einige Shoͤnheitcn 
DB grahlings, und (hlieffet endlich folgender 

tiaffen: „Der Hert v. Mleift kennrie die Alten, 
„und bettachtete die Natur. Unſere Pbeten md: 
en ſich ja atcht beltugen; bloß-anf:diefe Art, 


J werden Sie und Sachen vorlegen Föniien; | 


„dugleich neu ˖ und wahr find. Die Nitur/ der 
» Erfcheinungen, Eigenfchaften, —— * 
Verhaͤltniſſe nnendlich , und folglich uncrfchöpfz - 
lich find, wird ihnen 1 allemapl, wenn fie darauf 
„Acht haben, nen Foren imd neue Gemählde . 
„darbieten; aber Bloß von den Alten merden fie 
„lernen, biefe neue Pheeh gehörig auszubilden, 
„bas heißt ‚ ben feinen Punkt zu kennen und zu 
fen, wo bie Bo nd Natur ſich unter 
til 


— — -., 


— — — — 
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| . „einander gepeinigen, mildern, Dean ' me 
“ michduern. RI Fe 
- Der felgeibe: Artilel handel * Stärke | 


, Übbgnbfung vom Schierling, welchet Var op 
—* Loh erhaͤlt. 

Des faͤnſten Bandes erſtes Stuͤck, der en 
bliothek dor fchänen Wiſſenſchaften wird ap- 


gezeigt, ‚und dez Herrn Winkelmanns Betrach⸗ 


ungen vͤber · die Werle der Kunſt, daraut uͤher⸗ 


ſett. Det Winkeiniaun ſagen die V. redet 


ꝓvoñ bey Alten wie ein Alter ſelhſt, (eine. Gehan⸗ 


⸗ler Bud eben fo gründlich; ſo edel, ſo ſunpel. _ 


In dieſem Monate wird anch noch cine Mache 
* vor. der euglaͤndiſchen —— # 
VNeumanniſchen Ehyknie gegeben. 


Die dortſettuns ogt at. Ä 
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die neueſte Litteratur betreffend. 
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en u: Den 13. Senner 1783, | 


| * des weyhunderr und. „fünf 


und funfzigſten Briefes. 


n Maimonat lieſei man einen: Brief and . 
Wien, worin von dem Fuflande der bartigen 


| —* Nachricht gegeben werden fol: Man 


fichet wohl „daß der V die uͤbrigen Theile von 


u Deutfhland gar nicht Keunet, und Abenhaupt 


ſwr Tekht urtheilet. Ich teil nur eine einzige. 


v Stk anführen. „Mar findet in Deutichland 
. Ghdiig Meiſterſtuͤke, noch weniger wahte Ken⸗ 


„ner, ſelten einen Liebhaber. Der Deutſche if 
eben: Doc. Matne und ſagar Meler. 


a nehet.in dieſem groffen. <peilg yon Eurem 
oh: Städte, deren Haͤuſer mit Bildern Be, . 


sefchmieret. Rd Garbauilles); und ip allen Doͤr⸗ 
‚ „fe findet 'man Hirten die auf einigen Jalirg 
 Beiesehnien Theil, BD menten 


\ 
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menten ſpielen⸗ Welch ein Urfpeil über ane 
Nation, die in der Malerey und ſonderlich in der 
Mufil, die gröflen Meifler hervorgebracht halt 
—— daf dieſe Kuͤnſte den Dein 
nicht ganı Anbelannt waͤren, verfihert de B 
Haͤnſer anftreicher und Dudelſalſpieler in i Deta—⸗ 
Vn gelchen um baben: — | 


Den gröften Theil biefes Briefe mach eine weils 


 Hafige Nachricht von des framoͤſſchen Komoͤdie 
wahr Nakaͤniſchen Oper in Wien aut. Dieſe 
Cohauigirle interefiren aber meines Tebüufens 
nicht allein. Die deutſche Litteratur gam und gar 


5 nicht, ſondern ſind au nicht einmahl für. bie 


Granoſen beſonders anmerkungewuͤrdig, denn es 
iR ja Weltbelannt daß an ben meiften groſſen und | 
"Weinen beatfchen Höfen franoſſche Komöbien mob | 
Aalian ſche Opern zu ſinden ſind. en 

Des Herrn Weiſſe Beytrag zum deuiſchen 
Theater wird recenftret; and dem 'Zraherfpiele 
eduard Il. wird ein weiiäufiger Uuczug guie 
* baffelbe mit dem gebuhrenden Lebe 


* 


“ 
- 
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Des Herm winkelmann Deahrrht von dem Ä - 


Beräbinten Torſo, nebft ah einigen andern 


; Vagpgen, fd dus der Wihlechel Drkähnen 


Wiſenſchaften überfeßt, 
Man erwaͤhret auch mod einiger Differtationen 


u md miltelnäigen Gedichte, die aber weder für 


einen Deutſchen noch ‚Graigofen intereſſant find. 
Weit inkereffanter muͤffen einem jeden deutſchen 


Eecſer im Brachmonate, die Betrachtungen 
“Über den Mechaniemus dee itallaͤniſchen 


englaͤndiſchen und deutſchen Verſiſtcation 


ſeyn. Der Werfafer dieſer Abheadiung i ern. 
gebohrner Franzoſe, wemlih dee Herr Chevaliet 


von Caftelue, Oberſter des Regiments la Marche 
Provinee, Diefes M ohnfehlhar das Trfimaht, 
daß, Ävenigfieng ein Auelander die deutiche 


Dichtkunſt, auch nur in einige Vergleichung mt - 


Der Diüptkanft unfere Nchbarn gefeket hat. 
Man ung 26 alfe dem Verſaſſer Dam wiſſen, 


Daher ib hot anime wollen, daß auf) Die 


Dentſchin zime: Berfifcation haben; und es Hi: 


: 0m einen gebohenen Bramofen allerdings zu des 


vdar, Daß es Ken gran den Der dchhe 
. n. u Gert 


8 
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Sdgrache und ihren innern Eigenſchalten hat, am 
bbbber ihre Verffication, einige im Ganzen hetrach⸗ 
tet, nicht ungegruͤudete Urtheile 6 fällen. u. 
In dieſer Abhandlung wird Wwoͤrderſt die ita⸗ | 
hänifche und englaͤndiſche Verfifisation miteinan⸗ 
der verglichen, und in beiden ungemein viel ein⸗ 


ſtinmiges gefunden ; und darauf kommt der V. auf 


die deutſche Spracht. Er füllt im Anfange ein 
. Weg ungitiged Urtheil daruͤber. Er meine, die 

alıgn, Deusfchen Koͤnſe wuͤrden wicht in Abrede 
fans: koͤnnen, „daß. ihre Sprache aiyas barba⸗ 
Æfiſches an fich habe, ſowohl wenen der vielen 


.. „epnfonsnien,. mit, drnen fie uͤberhaupt iſt, ale 


xegen der ſonderharen (biſarre) Egufirustion 
„ihrer Memngarten, die dem Echrifiſteler keines⸗ 
Aaweges mehr Frepheit oder „mehr Huͤlfẽmittel 
‚agiebt, ſondern nur. ohne Noth die metaphyſi⸗ 
„sehe Ordaung der Woͤrter ſtoͤret. Sch weiße - 

ſehr, Daß unſere heſte Koͤpfe hierumm der Miynung 
des Heren Verſaſſer ſenn werden; Sie werden 
.Wnßelbar gar. nicht ſighen, daß die vielen Cop. 
ſomanten ſo are ſrtetlich Find, abend ve 
Aacginelen VOR Mn Dane: were 
ſie 


a’. F * 
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fie, wie mic; dünkt, gar ausdruclich viehauptin⸗ J 


daß die verſchiedenen Conſtructionen derenverfhie, 
dene Redensarten unſerer Sprache fähig find: 

. dem Schriftfieller allerdings mehr Freyheit, mehr 
vuͤlfsmittel gebe. Und wie könte es anch anders 


ſeyn, Saller, Klopſtok, Kleiſt, Zachariaͤ, 


Geßner, die der Verfaſſer unter unſern beſten 


Köpfen insbeſondere nennet, haben ſich dieſer 
VFreyheit und der daraus entſpringenden guͤlfe⸗ 


mittel alzuoft bedienet, als daß fie nicht der dent⸗ 
ſchen Sprache dafür danken foiten, J 
Der Verfaſſer giebt ein gar feltſames Beiſpiel 


Eu dabon daß die deutſche Conſtructionen die meta· 
phyſt ſchen Ordnung der Woͤrter vetaͤndern ſollen. 


Er fügt,’ Weſtern Abend langte der Feldmar 


ſchall Graf von Daun, alhier an“ länge eben ſo 


al mern man ſchreiben wolte, „Hier au foir 
»vintle' Feldinarchal Comte‘de Paun ici 
„par.“ Wenn doch der Herr Derfaffer bedacht 


. "Hätte; daßeine jede Sprache ihreeigene Art hätte, 


ud daß man wenn man alle Partikelgen in eben 

der Ordnung in eine andere Sprade übertragen 

Holle, es BF foerden muͤſſe Der 
Eu 33 , He 


\ 


2 — — 


Syrache und ihren innern Cigenſchaſten hat, uni 
—— — einige ing Ganzen betrach 
nicht, ungegribgbete Lirtheile zu fälen. 
“er Senne wird zundederh die er 
Bänke und englaͤndiſche Berkfication miteinan 
Der verglichen, und in beidgn wagentein wid eins 
fimmiges gefunden; uad daranf konmt det V. anf 
Die dentkhe Cpeache. —— 

was unglitiged Uirtheil Darüber. Cs mein, Die 
Ian dentſchen Köpfe. würden wicht in Abrede 
ſenn Tänuen, „dab ihre Sprache awas barbar 
Aiſwes am ſich babe, ſowohl wenen Det vielen 
„a@oafonanten, mit denen fie überhäupt if, aid 
ugen der fenderbaren (bilarre) Eyofirnetion 
ihrer Rbendarten, die dem Euhrifficher keiues- 
wmcard mehr Srepheit oder mehr Hälfemistel 
‚1giedt, ſondun aur ahae Nech die metaphyfis 
mfehe Ordnung der Wortet ſtͤret Sch pweie 
ſebt, daß unfere heſte SCöpfe-bieriun der Merunug 
de Herrn Barjaffer kom werden; Sie werden 
Sheishber gar. wit ſeden, def Die. dicken. Enge 
WB, ir anche 
Gebieten 
® fe 
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ſie, wie iii gar antırdti behaupten; — 
daß die verſchiedenen Conſtructiduen deren verſchie⸗ 
dene Redensarten ünferer Sprache fähig find; 


. dem Schriftfiefer allerdings mehr Freyheit, mehr 


‚ Sülfsmittel-gebe. - Und wie konte es and) andere 
ſeyn, Seller, Zlopftof, Kleiſt, Zacharik, 
Geöner, die der Verfaſſer unter unfern beſten 
Koͤpfen indbefonbdere nennet, baden fich dieſer 
‚Seepheit und der Daraus entfpringenden Zülfer 
mittel alzuoft bedienet, als daß fie nicht der dent⸗ 
ſchen Sprache dafuͤr danken lbiten J 
Der Verfaſſer giebt ein gar feltſames Beiſpiel 


davon, baf die deutſche Conſtruetionen die met 


vhyſiſchen Ordnumng der Woͤrter verändern follen, 
Er fagt,' „eflern Abend langte der Feldmar 
‚Shall Graf von Daun, alhier an“ Hänge eben ſo 
als wenn man ſchreiben wolte. „Hier au foir 
„int: le Feldinarchal: Comte: de. Paun ici 
par.“ Wenn doch der Herr Verfaſſer bedacht 
. Hätte; daß eine jede Sprache ihre eigene Art hätte, 
ud dag man wenn man alle Yartifelgen in eben - 
der Ordnung in eine andere Sprache übertragen 
Hole, a chaich waden muͤſſe Der 
By da 


\ 


— ou. 
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Here Weifelfer ſagt aulchen Diefer Brite: „Au 


. „Is pluperedes anciens Auteums allemands fe 


„Iont.ils hornés à ehereher Arc.“ Mätde er 


"wohl glauben daß dieſe Redentart detwegen us 


natuͤrlich ſcy, weil fie der Drdunng der. Wörter 


| ‚ nach im Dextſchen lautet: „uch dee mcifie 


v Thel der alten Schriſtſteller devtſchen ſich haben 


he eingefehht u, ſuhen uf. m Se wie 


bern Amerſonen ubtlich ober (häblc And, muß 


ı) 


gewiß aud-ganz andern Gründen, als durch ſolche 


woͤrtliche Lieberfeguitgen. erörtert werden; wa 
bedacht haͤtte, daß bier au cin Adverhiuni more 


ad locum fen * und ba es hier auf Den Begrif, 


Datte, eleichfom bes Chegek fehe, weiches fein 
franzäfifches por ganz mub gar nicht chun fan, 
To wilrde er gu vermuthen anſangen, daß dir 


VUrſach, warum dergleichen Vartikein in Der. deutı 


va den 


* 
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cverglichen mit Sci, Ip 2 S. . 
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den 66 Deo twöhl Pole Kun ah | 


von laſſen. 


Doch dieſc Aaclufthren wäre freilich mehr: 


Raum erfordern als ich übrig babe. Ich halte 
mich alſo nicht weiter dabey auf, zumahl da der 
Herr Verfaſſer geſtehet, daß dieſe vermeinte 

Vehler der deutſchen Sprache, durch abet“ 


Schoͤnheiten erſetzet werden. Er kommt men anf 
unſere Versarten, und findet mit Recht daß die 


. Yambifthen nnd Trochäifchen bie vornchmſten 


find; von diefen kommt er auf bie Sepameter. 


| Mich wundert daß er nichts von unſern daktyti⸗ 


ſchen, anapaͤſtiſchen und chorijambifchen 


WVersarten redet, bie dad) 'gemein genug, Und 


foirflich der deutſchen Sprache beynahe noch am 
gemeſſener find als der Herameter. 


Don diefem unfern deutſchen Herameler, 10 
det er freylich nicht mit dem Enthnſi asmus, mit 
dem die Herren Schweizer davon reden; Er 
laͤugnet kurzweg daß er der Hexameter der Alten 
fe. Und er bat Recht! — Wie kaun auch 


wohl ein Auslander ber die Alten Feunet, anders 


Ds Bu denken, 


Ss 


. — BE 
denken wenn er unfere Harametet . € Wire 
maffen bezeichnet fi ſi ehe: 


Ki nei Sic, ti 1 El Danı 


\ 


- N an } fiefet der ' bergen - 
und was muß er vollends denken, wenn cr fo. viele 
x. Jeutfche Heramenter ließt, welche, man mag die 
|  Yusiache oder die Drdnung Der Wörter hetrach ⸗ 
‚ken, gar Beinen Schein von Wohlklang haben. — . 
Muß er nicht denben es ſey wit dem ganzen 
deutſchen Hexameter eine, Chimaͤre? — Koͤute 
mwan ihm aber nur begreiflich machen, daß wir lange 

und kurze Silben hahen, Die von fo verfchiedenet 
Art find, daß man um dieſen Nıbancen richtig zu 
beieichnen auſſer dem gewoͤhnlichen — und —. 
wenigftens noch drey vetſchiedene Zeichen haben 
muͤſte, fo wuͤrde er finden, daß ob zwar der deutſche 
Herhm ster nie der Hexameter Der Alten werden wird, 
derſelbe denndch durch die Kraft eines Benich, dem 
Berameter der Alter ungemein ſich nähern koͤnne. 
Doch der Hert Verfaſſer erklaͤret fich auch hier» | 
über ſehr bill. 3, er geſtehet, daß eẽ einem Aus | 
» ‚länder uicht alomme über einen Parft, der 
r- „äne 





\ 
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ʒ eine ſo tiefe und Teiweßkenütsißbendehrfihen@pra 
- „he erfodere, zu urtheilen, daß aher aus den 


„poetifchen Schoͤmeiten, womil die Werke der 
„deutſchen Dichter angefüllet find, zu vermuthen 
ſey, daß fie ie wol was die CE chreibartund den Wohl ° 
„Hang befrift, nichk weniger vortreflich ſeyn muͤſ 


“fen. .. 


Ich will mar noch mit ‘einem Erempel beftäti 
gen, "tote leicht ein Ausländer irren koͤnne, wenn 
er von dem Einenhumlichen einer Sprache nich 
genug unterrichtet iſt Der Herr Verf. giebt zäö 


verſtehen, dasjenige was Herr Ramler in feinem 


erläuterten Battenr (Th. 1 ©. 169.) vun der. 
Laͤſur ſagt, nicht hinlaͤnglich ſey. — IH kann 
dis leitht erklaͤren, Her R. konte bey feinen dent: 
ſchen Leſern gewiffe Kenntniſſe vorausſetzen, die 
vielleicht bey einem Nukaͤnder fich eben nicht trefs 
fen; daher find wir Denrfchen auch mit feinem 


Vortrage zufricden,. unfer V. hingegen verftchet 


Herrn Ramler ganz unrecht, und will aus def 
ſelben Vortrag ſchlieſſen, daß wenn die Cifuf 
auf ein einſylbigtes Wort firle, dieſes einſylbigte 
VWort die Stelle eines ſyondaiſchen Fuſſes ver⸗ 

» 5 ' traͤte. 
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‚te Er wil De Dans {nd Ale 
Vers prflätigen. 
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3 fan wit begreifen, Bub De nit ge 
‚merft bat, daß biefer Ders Fein Gepamerer, 
(ondern.offenbar cin Pentanieter ff. 
NH babe von dieſer Abhandlung deewegen 
etwas weitlaͤufiger geredet, weil fir beweiſet, daß 
ſfich bie Ausländer igt wirflich Muhe geben, unſre 
‚Sprache uud Dichtkunſt, ih genauer bekannt zu 
machen als jemals geſchehen if. 
: m dieſem Stuͤcke wird noch Obidah und 
der Einſiedler ‚ eine Erlaͤhlung, aus der Wis 


denſcheiſt der Diemenfboct überfcht, imaleidhen: 


iſt darin cin Brief aus Wien Befindlich, der ein 


2 5c fo ber uentlmihe Zothfäafter, auf ber 
un Donau gegeben hat, befchreibet. 


AInm veumonat flehet bie Ueberſetzung das 
Ehrengedaͤchtuißes des Geren non Rleiſt, 


nehſt deſſelben nachgeſtochenen Kupferbilde. Die 


— Beil baben in der Eineitung un ihrem Jpurı 
u nale 


——— — 27 
nale S. 35. verſorochen: „die urdenden Die fe 
„überfegen wuͤrden, mit aller möglichen Treue 
„darzuſtellen.“ Sch. wuͤnſchte daß dem Ueber⸗ 
ſetzer des Ehrengedächtniffes dieſes Verſpre⸗ 
chen beigefallen waͤre. Er iſt wuͤrklich mit ſeiner 


Urkupde fo frey umgegangen als moͤglich. Er 


hat ſie durchaus abgekuͤrzet, und dis wolte ich 
ihm am leichteſten vergeben, denn viele kleine Um⸗ 
ſtaͤnde, die in Deutſchland intereſſant waren, 
wuͤrden fir einen Franzoſen uniutereſſant geweſen 
ſeyn. Aber daß der Urberſetzer, das Werk zu⸗ 
weilen mit feitenlangen moraliſchen und andern 
Vetrachtungen, wieder verlängert, iſt hm meines 
Erachtens nicht zu vergeben, denn die eingeſchal⸗ 
tete Stellen, paffen ſich mehrentheits ſehr ſchlecht 
in den Zufammenhang und zu dein Gangen über 
baspt. 3.€ ©. 86 nachdem erzählt worden, 
Def der Here yon Zleift in Daͤnnemark ben 
Soldatenſtand ergriffen babe, ſetzt derfrangöftiche - 
Ueberfeßer foigenbes hinzu: „da er feine Pflichten 
„kennete, fo urtheilte er, daß es für einen Offi⸗ 


cier nicht genng ſch, wenn er bereit waͤre fein Blut 


the fein Vatcrland zu vergieſſen, andern daß 
J 9 m 


246 Mn 
u wäte. — Dife Meyecag durch eihenden 
ie F wiigz — I — 


Ich lan nicht Degreifen, daß der DB, nicht ge⸗ 


merft bat, da Diefer Verr Fein Gepameter, 


(ondern offenbar ein Peutamtter if. - 

Jh babe von dieſer Abhandlung deewegen 
etwas weitlaͤufiger geredet, teil fie beweiſet, daf 
fich die Auslaͤnder igt wirklich Muͤhe geben, anfee 


Sprache und Dichtkunſi, Fch genauer helaunt z 


miachen als jemals geſchehen iſt. 
I dbieſem Stacke wird noch Obidah un 


J der Einſiedler, eine Erzählung „ aus der Wo⸗ 


chenſchrift der Bienenſtock uͤberſetzt, imgleichen: 


iſt darin ein Brief aus Wien beßudlich, der ein 


Set, ſo der venetiantſche Bochſchafter, auf ber 


DSonau gegeben hat, beſchreibet 


Im Leumonat flebet bie teberfegung dei 
| Eörengebichtuißee des Seren von Rleiſt, 
naebhſt deſſelhen nachgefiochesen Kupferbilde. Die 
Bader haben. in der Einleitung u ihrem Jur· 

| nale 


t 
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male S. 35. verſorochen: „die Urkunden die fie 
„uͤberſetzen wuͤrden, mit aller: möglichen Treue 
„barzufielen.‘ Sch. wuͤnſchte daß dem Ueber⸗ 
ſetzer des Ehrengedaͤchtniſſes dieſes Verſpre⸗ 
chen beigeſallen wäre. Er iſt wuͤrkich mit ſeiner 


uUrkuwpde ſo frey umgegangen als moͤglich. Er 


bat ſie durchaus abgefürget, und dis woite ich 
ihm am leichteſten vergeben, denn viele kleine Um⸗ 
ſtaͤnde, bie in Deutfchland intereſſant waren, 
vuͤrden für einen Franzoſen unintercfjant geweſen 
ſeyn. Aber daß der Ueberſetzer, dad Werk zu⸗ 
weilen mit ſeitenlangen moraliſchen und andern 
Betrachtungen, wieder verlaͤngert, iſt ihm meines 
Erachtens nicht zu vergeben, denn die eingeſchal⸗ 
tete Stelien, paffen ſich mehrentheils ſehr ſchlecht 
in den Zufammenhang und zu dem Ganjzen übers 
asp. 3.€. ©. 86 nachdem erzählt worden, 
daß der Herr von Rleiſt in Daͤnnemark den 
Seoldatenſtand ergriffen habe, fest derfrangöfikhe. 
Ueberſetzer foigenbes hinzu: „da er feine Pflichten 
„kennete, fo urtheilte er, daß es für einen Offi⸗ 

„ cier nicht genng ſey, wenn er berejt waͤre ſein Blut 
«für fein Baterland gu vergieffen, ſondern daß 
J u; 
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„que trop fouvent, &quines’acgniert jamaisı“ 
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Tu 
„et auch ſein und dw Soldaten Beben an rechten 
„Dtte in Geſahr zu fehlen mid zu ſchonen miffen 


„möffe." Ich weiß überhaupt gar nicht wie 
Diefe Anmerkung hieher kommt, md fie ſchickt 


fi) indbefondere am allerwenigſten in das Leben 
eines Kriegers, ber leider‘; nur dilzumenig daran 
bachte, fein Leben zu ſchonen. Bey Gelegenheit 
des Fruͤhlings, beweiſet der Ueberſetzer auf meht 
als zwey Seiten, daß ein Poet die Natur be 
ſchanen inuͤſſe, und, fie nicht beſchreiben koͤnne, 
wenn er fie nur and feinem Cabinete kenne. Bei 
der’ Etzahlung daß quthersige rußiſche Huſaren 
dem verwundeten Kleiſt Gnutthaten erzeigten, 
merkt der Fratczoſe S. 92 An: „Daß ein ui 
— natuͤrlicher Geitz freylich die Coſaken angetricben 
„babe, den Herrn von Kleiſt aufs neue zu beran⸗ 
„ben, daß ihm aber bie Hufaren Huͤlfsleiſtung 
erzeiget haͤtten, “dazu koͤnten fie Feinen ‘andern 
„Bewegungsgrund gehabt Haben, — Sice meſt 

„ce penchkant ſecret, qui, malgre nos nous | 
„interelfe a au: bonheurde hos ſemblables; pen 
„chant‘ 'imprime par la nature, qui ne fe pert 


Ich 
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Ich weiß nicht ab man, in / Frankreich dergleichen 





89. 


Einfchiebiel-für [chin haͤl. In Deusichlend haͤlt 
taan es für nunuͤtz, kalte Anmerkungen nieder 
- (reiben, die dem wicanaioſten erhr don feibft 
einfallen muͤſſen. 

Wenn man Vergleichen eingefchobene Stellen 
aucuimmint, kann mad milder. Ueberfegung siemlich 
ufrieden ſeyn Am Ende werhen noch einige 

Strophen, eines auf den Deite yon Bleift ers 
fertigen Trauergedichts mitgetheilet 

Des Herrn Winkelmann, Bettachtungen 
der die Grane, werden aus der Bihliothek der 


ſcchoͤnen Wiſſenſchaften überfekt. 


. Haggdörns Werke werden. angspriefen and 
kinige Kabeln daraus oͤberſetzt. 
Noch wird ein deutſches Gedicht: Gedanken 


beym Befshluffe des Jahres 1759 überfeht. 


ih habe das Original davon nicht gefeben, Tan. 
alſo von der Ueberſetzung weiter nicht urtheilen, 


aus welcher aller. doch fo viel ebehetı daß bi 


Gebdicht nicht fchlecht BR — 
Im Auguſtmonat, kommen die Veraſſer 
ai erhobene Bat, de Deulſchland jemals 


J bervor 
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. hervorgebracht dat, nämlich" Auf. das Hadeu 
agrdicht dee Meſſias. Gie Hefern nad) der Ce 


ꝓenhagenſchen ausgabe, von ben bisher heraus · 
gehommenn Geſangen einen weitläufigen Krug, 


der im September unb October. dieſes Jahres 


fortgefräet, und im October and LIovember 


dezs 56aten Jahres geendiget wird... Die fpönfien 
Stellen werden fiberſetzt, imgleichen Die Beiden Ode - 


handlnngen des Ken. Rlopſtoko und Die Ode an 
den König von Daͤnnematk. Die Verfaſſer ur⸗ 


theilen von dem Hrn: Klopſtock ungemein ruͤhm ⸗ 
lich, und laſſen ſeinem poetiſchen Genie alle moͤgliche 
Gerechtigkeit wiederfahren. Von ſcinen Nachah⸗ 


mern ſagen ſe mit grofem echte. „Da Herr 
„KRlopſtock in ben Tempel des Geſchmacks hin⸗ 
„eingedrungen iſt, hat er Die Thuͤren mit eben ſo 


viel Kraſt fegleich hiuter fd ugeugen a 


„er angewendet halte fie anfzuſſoſen. Seine 
Nachahmer zeigen in ihren Werken nichts als die- 


00 Deftige aber vergeblich Cent, Die ie. fch an 


„geben baben, um ihm * Bommen.“ 
„feifihen re 2 
Ma 


r un ' \ == 
waſett ch wanden daß die Veſſe gerade 


Vviefes Gedicht getoählet haben. 


| bdelegt. 


Die vier erſten Theile der Briefe die nzueſte 
Litteratur betreffend, werden -recenfirt, und 
barand die Nachricht bie wir im galten Briefe von 

den Taͤndeleien gegeben haben, uͤberſetzt. 


Gebauero portugiſiſche Geſchichte wird 


recenſirt Dieſe Recenfion at mit dem Saten Briefe 
über die a. 2. viel Ähnliches. J 
Winkelmanns Veſchreibung bed Stofchifchen 
Cabinets und Geßners Rollen werden kuͤrzlich 
angezeigt. 
Im September, wird des Herrn Schlegel⸗ 
Ueberfegung. des Batteur, und ſonderlich deſſen 
-eigene- Wohanklungen mit dem ‚verbinnsen kebe | 


| Sm October iR anf dem sengebndien u - 

x auge aus Orn. Biopftoßs Abhandlung von dr 

Heiligen Pocſie nichts beſonders enthalten. 
In Novemder finde ich eine Abhandlung sen 

: Gen fonftin Deutſchland üblichen Fauſtrechte. Cie 

‚ Mt vermuthuch aus dem Deutfhen Aberfegt, mie 
! Mat a | 
De 


— 
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Des Herta de San Schrift wider die Ein⸗ 
‚propfung der Poden wird recenfirt; Die Verfaſſer 
wenden alle Muͤhe an, die Finpropfung wider 
den Data de aen zu vertpeiigen. 


Dr Borat fie füuſtis. 
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die nee Stern beneſe 
I: Den 20. sem Ich . 
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, SR ae Auelegungskanft r und ud ein 


Pecer kurze Anzeigen, machen den Del 


dieſes Stuͤks. 


Im December RUE De Langhans, Anwei ⸗ 


ſung zum Gebrauch det Panacea Helvetiea 


wider die Waſſerſucht, ganz überfest, 

Ferner, finde ich eine Abhandlung von den ' 
Dothyramben, welche wripränglich franzöfifch 
gefehrieben zu ſeyn fcheint, als ein. Beyſpiel wird 


Das Gedicht Cypern betitelt, aus dem Proſai⸗ 
ſchen Gedichten uͤberſetzt, welches viel von einer 


Dythhrambe an fich bat. | . 
Es werden auch aus Herrn Schmids poetis 


fchen Semaͤhlden atmen Idyllen uͤberſetzt welche 


Eechoʒehnter Theil. ee. me 
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mir wirklich in nice ueherfgun, beſe gefallen 
als im Original, nn 

Noch folgen einige FurjeYnjeigen-von Biden, 
unter andern, dom des Herrn B. von Creus 
- Gedichte die Gräber. 

In einem Pänftigen Briefe wede ich Ipnen 
Nachricht von den dentſchen Büchern geben, wel 
che im Journaf Eiranger vom Jahre 1761 recen⸗ 
ſi tet werben: = N 
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Zwehhundert und ſechs und funfsofer 
Brief. . 


j 


Di Perfaffer des journal €tranger, fahren im | 


Jahre 1761 fort, ihre Landesleute mit den ber 


ſten deutſchen Werken bekannt zu machen: Sie 
zeigen zugleich, daß ihre Correſpondenz nach 
| Deutſchtand immer volkommener geworden, und 
ihnen nichts verborgen ‚geblichen, was in Dentfche 
land einigermaffen merkwuͤrdig if. : Solten 
deutſche Lefer gleich, nicht alle ihre Urtheile gaͤnz⸗ 


lich unterſchreiben, ſo weiß man ſchon, wie viel 
man auf ben Unterſchied der Erziehung, der Dens 
kangsart , der Sitten und ver Sprache rechnen 

mus; — und Äberhaupt find ja auch in Deutſch⸗ 


land ſelbſt, über verſchiedene Seuͤcke unferer Eittes 
aut, die Meynungen getheilt. 


⸗ 


Im Januar, wird der erſte Theil vr 


Schriften, des Herrn von Chronegk angezeigt 
‚and deſſelben Leben uberſetzt geliefert. 


Im Februar, wird die Abhandjung von den 
Quellen und Verbindungen der ſchoͤnen Wiſ⸗ 


ſchaften und Ruͤnſte, aus dem erſten Bande 


Z € 2 | ber 


f 
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I, 


der Bibliother der ſchoͤnen witfenſchaften | 


= ganz Überfezt geliefert. Aus dem Urtheil, welches 


die Verfaſſer über diefe Abhandlung fällen, erhel⸗ 
let ſehr deutlich, wie ſchwet es einem Ausländer 
jallen muͤſſe, von freunden Schriften valkommen 
richtig zu urtheilen, wenn er nicht die dortige 
Art zu ſtudiren, und dem allen Leſern bekannten 
Lehrbegriffe gemäß ſich auszudruͤcken, vollommen 
"ing hat, Bloß weil den Verfaſſera dieſes gefehlet 
hat, iſt ihnen ig manchen deutſchen Schriften mans 
ches wicht fo verfiändlich geweſen, als es dent 
ſchen Leſern iß. Sie fagen z. E. von dieſer Abs. 
handlung; „Wir find. verſichert, daß diejenigen 
‚„ von nuſern Leſern, welche Leſen koͤnnen, und ſich 


v nicht fuͤrchten zu denken, in dieſer lleinen Schrift, 
or utiefe, neue, währe; zuweilen ſogar erhabene 


„Ausſichten bemerken werben. Es herſchet in 
dem Driginal freilich nicht der Grab von Deut: 


«lichkeit „- auf den men. ſich billig. in ſoichen 


„Schriften befleißigen ſolte, doch wir haben gr 
.ſucht dis in Der Ueberſetzung zu erſeken. Arffer 
„dem, wenn man nach der ſtuͤchtigen Art, mit Der 
a der ee feine Jen Dintirf, und der 
l. „wenigen 
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„wenigen Mühe die er ſich giebt. fie gu entwickeln, 
- „undihre Beziehungen anzudeuten, urtheilen fol s 
„ſo fiehet er ohnſehlbar dieſe Anmerkungen, als 
„den Entwurf eines gröffern Werkes an“ &o 

urtheilet ein franzöffcher Gelehrter. In Deutfch- 
land aber hat man dieſe Abhandlung mit ganz ans 
dern Augen angefehen. Man hat eben aicht 
gewuͤnſcht, daß der Verfaſſer derſelben cin ganz 
ed Werck über die Grundſaͤtze der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſchreiben moͤgte, den an Aestethiken 


haben wir keinen Mangel, Man war es ſehr 


wohl zuſrieden, daß der Verſaſſer ung ben Eckel 
erſpart, die fo verſchiedentlich aujgewaͤrmte Grund⸗ 


ſͤtze der Aesthetik, von neuem auftragen zu ſehen, 


dab er ſich nur bey denjenigen Gedanken aufgehak 
ten, bie wenigſtens das Verdienſt der Neuheit 
haben, und das unter uns bekante, als befant. 
voraus geſchikt hat, Daher ſcheinen den Deutſchen 
die Gedanken in dieſem Aufſſatze von der einen 
Seite nicht ſo en aber auch von ber 
andern Seite nicht ſo Dunkel und übel sufammens 
hängend als ‘den franzöfifchen Kunftrichtern. Die 
Uehergaͤnge, die der Verf. ausgelaſſen, die beſon⸗ 
dern Materien, bie er nur gleichſam beruͤhret um 
c 3 ihyre 
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ihre Stelle zu bezeichnen, Fönnen ven einem Dee 
ſchen, ber ſich ſeines Syſtems erinnert, gar 
leicht hinzugeſetzt und ausgeführt werden, da ein 
Auslaͤnder, der mit miſrerSchulphiloſophie ſo bekant 
nicht iſt, alles nen, aber auch verwirrt finden muf. 
Ein ähnliches Urtheil faͤlen dieſelbe Kunſtrich⸗ 
richter über die philofophiichen Briefe über die 
Empfindungen, bie fie. in ihren Journale 
 überfegt liefern.“ 


In Deutſchland mwirb man deber das Lob, 


noch den Tadel, ohne Einſchraͤnkung unterſchrei⸗ 
ben, mit weichem fie dieſe Schrift belegen. Da 
fie wenig von unſern methaphufiichen Schriften 
geleſen; fo fcheinet ihnen im diefen Briefen alle 


nen und auſſerordentlich, und fe glauben der. 


Berfaffer habe ein neues Syſtem vortragen wollen, 
da man in Deutſchland fehr genan anzeigen fan, 
wie vieles er ſeinen Vorgaͤngern zu verdanken, und 
was er von dem Seinigen hinzugethan hat. Da⸗ 


ber. finden die franzöfifchen Kunſtrichter freylich 


gnene und erbabene Pen, wo ein Deusfcher viele 
| leicht 
Sm May, Junius, —8* November und 
Desember ı7€1, 
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feicht die Grundſaͤtze feines Schuligfiems wieder 
finden wird, und klagen auch) hingegen über Kuͤrze 
und Dunkelheit, wo uns alles. weitlänfig- genug 
auseinander geſetzt ſcheinen muß. uUeberhaupt 
muͤſſen answaͤrtige Leſer, die mit unſerer Philoſo⸗ 
phie nicht bekant find, in allen unſern Schrifſten 
Luͤcken finden, die fie nicht ausfüllen koͤnnen. Der 
philoſophiſche Geifk hat ſich bey uns auf alle Then 
fe der Gelehrſamkeit verbreitet, ‚und: giebt unſern 
ſchoͤnen Schriften ſelbſt eine: gewiſſe Teinture von 
Ernſt und Gruͤndlichfeit, die uns cigenthämlidy iſt, 
und einem Auslaͤnder den Charakter der Nation 
"zu erfennch geben muß. Hingegen müffen wir - 
von audtoärtigen Leſern aus eben der Urſache der 
Dunfelheit, beſchuldiget werden, ſo lange ſie noch 
mit unſerer Litteratur nicht bekant genug. ſind. 
Wenn uns Dentſchen die S chriſten eines Pascal, 
Fontenelle/ Montesquien und einiger andern 
franzoſiſchen Weltweiſen nicht bekant waͤren; fo 
würden wir uns in die neuern Schriſten dieſer Nation 
uns gleichfals nicht zu finden wiſſen. Und wie viel 
mehr muß dieſes den Auslaͤndern in Anſehung - 
ie Litteratur wiedrrfahren, da bey und bie 
2 s 4 Phi⸗ 
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Shilefophie eine werlliche Gewalt über bie: Oz 
dhe gewonnen, und weit jur Verbeſſerung der 
ſoͤnen Wiſſenſchatten, ſo zu fagen, den Weg- 
über Die Methaphoſik genommen haben. — Noch 
ein Umſtand, Der Ihnen big verfchiedene Den 
Zaogsart der Deutschen und Franzoſen zu erkennen 
geben wird! der firbente eich Über die Empfin⸗ 
dungen ifl in Deutichland uater: allen übrigen mit u 
dem größten Beyfall anfgenouumen worden, weil die 
ſes vielleicht der einzige Brief iſt, in weichen der V. 
Ah am meiſten von feinen Vorgaͤngern ie 
ob eine Idee waqgt, Die war fubtil iſt, aber 
groſſe Ausſichten verſoricht. Diefer Brick zichet 


Den von den Fromöfen Kunfrihter gere 


de den flärdfien Vorwurſ gu, und fir machen tau⸗ 
fend Enticjuldigemgen bevor fi üpnüberfegen, Sie 
ſagen (Aout: ©. 37.) .Quęlque ingenieux, 
„que foit le ſyſtewme, que M. Mofer a kivi 
„dans fa Theariz den Serfations nous n’surionz 
, jamais eftrepris .de träduire en entier fon 
„ouyrage „ [i toutes iss Lettresqui le. compo- 
„fent rellembigjeng a“la premiere des trois 
aque zeus allous faire contoitte. Lorsque 
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„nous reclamerons toute l'attention du Le- 
„eur - ce fera.bar des objets profonds de 
„non far des idees oraufes." — Es ifl wahr, 
die Herrn Verfaffer ſind viel zu höflich, als daß 
fie dicken Tadel wicht ein Lob beyfuͤgen folten, 
das aber manchem Deutichen eben fo unverdient 
fcheinen. wird, alsderZadel: „D’ailleurs ſi on _ 
„aorufe M. Mofes d'etre fouvent obfcur par 
„combien de vues fublimes profondes & l- 


numinæe uſes ce vice n’eftil pas rachet&? Avee 
„quelart ouplütat avec quel. bonheur, nux 


„reflexions les plus abſtraites il ſuit uuir les 
"„fentimens les plus afeueux!.u. [we 

. Uebrigens iſt die Ucberfegung groͤſtentheils fehr 
at gerathen, einige wenige Stellen auegenom⸗ 


wien, wo philoſophiſche Kunſtwoͤrter den Uberſe⸗ 
ber etwas irre gemacht zu haben ſcheinen. 


Ich kehre nun von meiner Ausfihtweifuug we - 
rut. Sim Februar iſt noch, auſſer einigen kurzen 
Auzeigen, des Herrn Prof. HZambergers Ge⸗ 


ſchichte dee Glaſes, aus den Commentariis 


Gotting. Überftt. 


4 
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Im Maͤrz werden des Herrn Lichtwehrs 


Fabeln nach der Ausgabe vom Jahre 1758 recen⸗ 


firet, und mit dem verbientem Lobe belegt. Ei⸗ 
nige der beſten Fabeln werden daraus aͤberſetzt. 
Ich hoͤre das ſeitdem die imtlichen Fabeln des 
Herrn’ Aichtwehr ind framoͤſiſche uͤberſetzt wor⸗ 


den, and beſonder⸗ herausgekommen mb. 


. Eine aus dem Heutſchen uͤberſetzte Ode an das 


Gluͤk, wird auch in dieſem Monate geliefert. 


Die Urkunde dieſes Stäts iſt mir nicht bekaunt 

Aus den poetiſchen Empfindungen und 
Semaͤhlde aus der heiligen Geſchichte, wer⸗ | 
den wieder einige Stuͤcke uͤberſetzt. Die Verfaffer 
Halten von dieferi Gedichten mehr ald einige deut⸗ 
ſche Kunſtrichter. Herr Zuber hat. fie audy 


kuͤrzlich ſaͤmtlich ins franzöfiiche auͤberſetzt. Ein 


Urtheil, daß bey dieſer Gelegenheit über die deut⸗ 


ſche und franzoͤſiſche Poeſſe gefaͤllet wird, ii für 


die Deutſchen beynahe alzu ſchmeichelhaft: inzwi⸗ 
ſchen kan es doch zeigen, aus was für einen Ange 
punkte man itzt in Fraukreich unſere Dichtkunſt 
anſichet. „Unterdeſſen ſagen die Berfaffer-&. _ 
ias. daß bep u uns die Dichtlunſt von Yilofophir, 

| u 
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„Witz und Affectation derdorben wird; fo.bleibe 


„ſie bey dem Deutſchen befändig fimpel, edel 


„natürlich und wahr: Wir mahlen nur unfere 
„Ideen und unſere CApricen, fie imahlen die 


„Natur. Wir denken nur darauf, uns ſehen 


„und bemerken zu laſſ ſen, ſie vergeſſen ſich ganz, 
„und zeigen nur die Sache die fir nachahmen. 
»Wir laufen nad) Sentenzen, und ſie bringen alles 
„in Empfindung. Wir amufiren aufs hoͤchſte 
„einige Menſchen, und auf-wenige Augenblicke: 


„fie aber werden auf immer das Vergnügen ale | 


„enpfindlichen Seelen ausmachen.“ Die ſagt 


ein Franjoſe und — Bouhours wo biſt du! 


Noch finde ch in dieſem Monate, eine Ab⸗ 
handlung von dem Kandfrieden im deutſchen 
Reiche. Dieſes ſehr wohl geſchriebene Stuͤk iſt 
von dem Verfaſſer der in meinem vorigen Briefe 


angefuͤhrten Abhandlung vom Sauftrechte, Ich 


fenne den Verfäffer sicht, ich wuͤnſche aber, daß 


a ein Deutſcher iſt; und daß er die Geſchichte, 


in feiner Mutterſprache bearbeiten wolte; denn er - | 
feint ein ' Dann zu ſcha der r geſchickt iſt, 
9 zu 


r 


nm no. 7 


44 — — 


zu Fůuung dieſer groſſen ude in. der deutſchen | 


Littergtur nichk unglülliche Verſuche zu thun: 
Im April wird des D. Auenbrugger in Wien 


! 


befanate Differtationen de percufions Thor 


eis recenfirt. 
Aus Utzens lyriſchen Gebichten, wetden die 


beiden Oden, die woluſt und die Grotte der 


Nacht auͤberſetzt. 
Im Brachmonat erſhein der Brief det Hmm. 
Profeſſer Sulzers überfekt, worin er. fein unter 


ven Haͤnden habendes Wörterbuch. mit des Hru. 
Profeſſer Gottſcheds Handbuche vergleichet. Die 


Urkunde ſteht im sten Theile der Brieſe Die u. 
?. betreffent S. 33. und folgd. 


‚Herrn Müllers Nachricht von der verneint | 


- lich beſeßenen Lohmannin, ‚wird and) in dieſem 


 GStüde recenfirt, nnd wie man fich leicht vorſtel⸗ 


_ len fan, mit demjenigen Befremden, das jeder⸗ 


mann daruͤber empfinden muß, daß mas in unſerm 
exleuchtetem Yahrhunderte, der Welt ſolche 
Dratzen hat vorlegen duͤrfen. 


Der erſie Theil von des Herrn Zachatid Mile 


ton wieda mgeriget. 


an 
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Im Zeumonat: bed Kern von Kleiſt ſant⸗ 


iüche Werfe werden nad) der neüen Ausgabe in 


. 98:8. angezeigt; dad Gedicht Cißides und Pas 
ches „ wird daraus uͤberſetzt. 

Das Bud) Inſtruction militaire du Roi de. 
Proffe pour .fes Gegeraux, wird fehr weitiäufig 
und mit groſſem Lobe recenſirt. 
Im Auguſtmonat wird dee Herm Wie 
and Ciementina, ein Paar Trauerſpiele von 
Herrn Bodmern u. ſ. w angezeigt. Man merkt 
in. diefen und in einigen andren Urtheilen, daß 
‚ein Schweizer (Herr: Huber) ein Mitarbeiter - 
an befi Journal: &tranger geworden if.. In 
"Beutfihland urfheilet Die -algemeine Stimme der 
dentenden Leſer nicht: völlig: fü vortpeilbeft. vor 

vinigen neuern Schriften... - 

Einen netten Betweiß dieſes Satzes finde‘ ‚4 

im September , wo des Herrn Alopfloks Tod 
Adams recenfirt wird. Wenn das darüber go 


| | Jallte Urtheil wahr if , fo iſt Herr Klopſtock, 


fiir einige Kritiken Die in Dentfhland über fein 
Srauerfpiel ergangen find, geungfam ſchadloß ge 
halten. : Der Becenfent:rebe von dieſem Gitdfe 
ee a mit 
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dieſer Recenſten ſagen Die Verfafſer: wenn Die 


Vollkommenheit der Kunſt „darin beſtehet die 
Natm wohl mm ſehen, fo dürfen mir den denb 
„fehen Künftier thuͤnſchen/ daß fie fe mit be 


| „Augen der, deuiſchen Poeten anſchen mögen. “. 


An Oerober iſt ein uberſchcer Ancʒug · aus 
eines gewiſſen Kempius Diſfertation de Oſc-· 
Un befinbſich. Imgleichen iſ bet Deren von. 
Serftenberg "ZJochzeit der Venus: and deo 


Bachue uͤberſetzt. 


Die vier Briefe Herrn Cenc mb Kabine, 


welche wider ihten Willen vor eiüigen Fahren 
gedrukt wordem ſind hier gleichfals MWerſetz Die 


N 


Merfaffet, melde freilich die Utſachen nicht fo 
lcbhaft haben infehen koͤrnen, warum bie Bekant ⸗ 
inachung dieſer Briefe ihren Verſchſern empfinde 
xweſen, hbehaimten dieſelben ſolten ſich Damit: bo 
ruhigen; daß · ihnen biefe Briefe viel Ehre machen 


Wen Weſchotß biefes Siuckes mir ·die Uebeeſo 


kung einer vor Der Geßnere m. J 
E —* Kae oo u. 
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J die neueſte Literatut berefend, 
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Seſchluß * wrehhunhenn uud (eh | 
“und fangigten Deifes.: 3 


Cr Nopember m beach Ankündigung 
wm) einer deutſchen Geſellſchafg in Wien von 
Jetzph Edeln vyn Sonnenfels. Es iſt ſon⸗ 
derbar, daß wir in Deutſchland von Diefer Geſel⸗ | 
ſchaft noch nichts gewuſt haben, und er uͤher 
Paris die Nachricht davon vernehmen. Inzwi⸗ 
ſchen ſcheinet es daß Oeſterreich, wo die deutſche 
Litieratur ſo zu fügen moch in ihrer Kindheit iſt, 
Ach · viel Gutes. von dieſer Geſelſchaft zu verſpre⸗ 
hen bat... Die gegenwaͤrtige Rede iſt ein trefliches 
Std, md mwan alle Mitglieder der Geſelſchaſt 
Sri Geſchmack haben als der Herr v. Sonnen ⸗ 
Felo, ſo wird fie bald alte unfere übrige beutfehe 
„ Geiuihaften, heſchaͤmen. 9 a 
Sawvyʒehater Theil DD, Die 


. , . . . . 
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De Reienolieder des Preußihen Geona ⸗ 
diers, werden mit groffem Lobe belegt. Man 
fichet daraus daß ſich die Verfaſſer weder durch 


die politiſchen Umſtaͤnde, nu duch den rinmahl 


uegeſeten⸗umad ihrer - Nation abhalten 


laſſen, das wahre Schöne allenthalben aufgufischen. 
‚Die meiſtea won wiefen Liebetg Anekden gach 


fegt, undꝰ juxv aichtentheſtk. hr Waͤllich, fa 
ſchwer es auch SR, Die einfältige und zugleich koͤr⸗ 


higfe Verfebet Guͤnadiersi in moft Wwer justägent. 
Ich will eine· Meine Probe an den Gerausfordes 
tungbtiede ı vor: det Schlacht der Rorbach 


dien 20 wu sin 
32 GB ‚90° ie Ehen 
Beta; aut deiner Wolfesgruft 


Fruchtbares Hldenheer m. ſ. w. 
n ‚Sors de ta.taniere, armke redontable, fors 


> ‚viens au ‚sombat en rale cämpagnıe, avec 


„ &ourage & avec’ tes armes de Bataille,“ : · 


J “ „Nous, petit troupeau: nõous fomines deja 


% 


2 debout, nous chäntons deja le chant de ba- 
taille. Nous t'evrillons par . notfe brak 


op ‚guerrier & dj I par le eliquecis dei nos armes,“ ? 


“ „ Pöurguoi | 


fl 
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J Pbacger Vicomeilen; 1? Ee reits ann 


Ph. 1200 ° Wr dien: Se: —— ice . 


à phurquoi n’ofeszu se donteai. 
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aneminen.; ui Reiki tier Theozne aon den Fu⸗ 


bein, find die Verfaffer nicht zu frieden, fie fd, 
doch ohee matera: Erinde runfühen chen " 
lus ingenienfd. den mini Gebeba Suhl. 


arturhen fie aher Nerowgra. das aelsihrendt: Cal, 
umnd berſetzen auh eine gute Anabl Au air 


. Sn Drremder wird aus Der Minn ws 


Sara Sampfsded nlführliihräining air 
ert, und die ſchoͤnſten Auftritte gang uͤberſetzt. 


"auch verſchiedene Einwuͤrfe wider 
einzelne Seenen gemacht, die wohl einer näheren 
Belsuchtung wer WHERE Da man aber fo u 


fügen immer das Buch bei der „Hand haben mäfle, 
fo märde mich diefes bier alzuweit führen. “Sur 


. ganzen laßen die Berfaffer dieſem Stuͤke ale Ga 


rechtigkeit wiederfahren. 
Ich weiß. von guter Hand, daß biefed Trauer 
ſpiel vielleicht noch Diefen, Winter auf dem franzd» 


- [2 


ſiſhen Theater u Paris wird Auſdeſahret werden; 


RE | Ba . ie 
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Eine Epn, die vielleiche⸗ noch ne Stile, 
da aiche welt chngöfE AA) wicher ehren 


« feyn mag. Keen: Diderot wird anch naͤchſtan 


dee Ueberetzungdieſre auirſpiels und des eaglindi⸗ 


ven NMGRR a Ti. 
ch end in: Vieh Wonat. die unberfegung 


— E— 
Gvetfchung dre lan Goſchichee von Jurn 


und Mris enthaͤlt. Die Stul ſoll von Herz 
Bene, inzwiſchen ——— ner 
n fanhe landen geleſen mhaben.. 


3.) nal es rer, hr 2 Dia a 7 


72 N 4... 7 Pr & —W 29 un Yır .n 


vv 1 


“2 en: 1 a. 


I A 
A 1 * 


2.. 2 
DPF EV N ur 


’ ' ine 
HATgE ie 


3 
ZT TE . u ER EB 1 Tepe 


ya ud u: ir 8 11 ad 


755 


2 n7 Sf 
—* — — 
R R 2 
o⸗ 2 ... c 
— —— 
\ 
. 


s oo 
* 


— 


Per N 
Ioydın nd 
. 
[1 . ü 
.', ‘ 
.. 
. 
- 
. Ir N ns 
„» 66 . 
a. 
, FR 


.. 1*2 
a 


[3 2 
.. t A ..er 1 ee. 2} 
‘. ’ HD) SUR —8 ww. et) * 3 


yet — — — 5 


y% Ei h ee 6 


dur 


fſßhen pirlerd, We Wien Olsen Gera 


N 


— — — — —— — — 


- 


Swafınert und. ſuben m und BA 
. ‚fer Brief. 2 0 


3%, Inf nchlich Dalemberte —S — — 


des unſterblichen Montesquien, und fand darin 
eine Anmerkung über die vervichfaͤltigten Tleinen 
. Befettichaften der ſchoͤnen Wiſſenſchaſten, die mir“ 


ungemein richtig ſchien, und die auch in Deutſch⸗ 


‚Tand, vortreftich koͤnte argewendet werben. Der 
junge Montesquien ward in die Akademie ww 
Bourdeam anfgrnommen. Disfe Befellfchaft war 


bisher eine ſogenannte witzige Aladenle geweſen; 
Montes quieu aber wuſte die Mitglieder dahin 
zu bereden, daß fie ſich nicht mehr mit den ſchoͤnen 


Wiſſenſchaften ſondern viehmehr mit phyfiſchen 


Unterſuchnngen beſchaͤſtigten. „Er war über: 
„eugt, fügt Dalembert, daß die Natur, die fo 
„wuͤrdig ift, beobachtet zu werden, auch allent⸗ 


— „halben Augen findet, die würdig find, fie’ 


„befhanen ; hingegen da man in den Werken 
des Geſchmacks durchaus wicht mittelmaͤßig feyi 
„darf, mad die Hauptſtadt doch allemahl der 


Wiurchpunit aller Kenntniſſe und Huͤlfsmittel, 


- 


d⸗ | j nie 


1 
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die sung Eeſchmacke dienen, eisen wirb/ —J 

„würde es allzuſchwer ſeyn u Weit von derfelben, 

„eine binlängliche Anzahl vorzaͤglicher Schrift, 

a ſteller zu ſinden. Er hetrachtete die witzige Ge⸗ 
ſellſchaſten, die in unſern Provinzen immer ins 

„unendliche vermehret werden, als eine Art, ober 
„vielmehr alt einen Schatten von gelehrtem 
Luxvso, ber: dem wahren Neichthum ſchadet, 

„ohne einmahl den Anfchein der WBohlhabenheit 


darzbicten. —: Man: fand hernach, daß eine 


richtige Erlahrung Ainer matten Rede, oder 
einem ſchlechten Gedichte weit vorzuziehen ſey, 
uud es ward‘ zu: Bourdeaug eine Akademie der - 

Ä „Wiſſenſchaften errichtei. 
Weclth rine noͤthige Lection iſt die sicht, file 
unſere wiele Tleine dentſche Geſellſchaften, und ders 
gleichen, die ſich jede in ihrem Staͤdtgen nichts 
gewiſſer einbilden, als daß fe auf den Geſchmack 
der Deutſchen ben wichtigſten Einfluß haben. 
Die Anzahl derſelben vermehret ſich täglich; kanm 
hat ein Magiſter auf ſeiner Univerſitaͤt fich einiges 
Arnſchen verſchaffet, als er einige feiner Zuhörer 
meine Geſellſchaft zaſammen bringt, allenfalls 
⸗ — wenn 


— 


wenn ſchon eine deytſche Geſelſchaſt. im Orte if, 
Ha Amen panıphaften Damen erbenlt; und hey 


ach er Beiſtand zehen unbärfiser Mitglieder, 


DR filfte wit emehrerer Ernſtchaftigkeit, und mit 


chen fo viel Feyerlichkeit aufnimmt, als wenn ein 


Herzog und Pair, der eben Director der ſranoͤ⸗ 


; Hüchen Alademie ift, ben gröften Schriftfielter der 


Nation aufnimmt. Nachdem diefe.Complungnee 


geendiget find, „läßt er fich auch wieder alt Men 
andern Richelieun, als einen Stiſtereiner Geſell⸗ 


ſchaft, die einer ganzen Nation nicht gleichguͤl⸗ 
tig iſt, becomplimentiren, und zieht dieſen Weih⸗ 
rauch mit vorſitzermaͤßigem Auſtande in ſich: 

— Comme un Qurẽ Mſnt la rorde 


u ‚ ‚Encenfe a Vepes, tout Je monde, f 


Puis fe tient.droit, alanı ceſſe. 
Pour etre a ſon tour encenſẽ. 
Daß die Mitglieder. Heiner betſhere Geſell⸗ 
** ‚ in ihren Thorheiten noch weiter gehen, 


u als die. Mitglieder Heiner Franzoͤſiſchen geſchichet 


yon Rechts wetzen, derm die Mitglieder. jener, 
Tensen gemeiniglich bie Welt weniger, und find 
vdanſher als bi Mitglieder diefer. Es waͤre 
Dt ar ale 


2 v 


alſo ſchon ein patriotiſcher Deut, en man 
viche deutſche Geſellſchaften aniveiſen koͤnte, ans 
Natt langweniger Reden und invch Alter 
Werfe, phußlalfhhe Berinche in miachen / weche 
"Dach wenigſtens einigen Nutzen Haben wuͤrben. 
Ene ih Duiobircg errichtete gelehrte Geſch⸗ 
fchaft, muß dieſe Wahrheit eingeſehen haben, it: . 
dem ſie ſich anſtatt deutſcher Reden und Gedichte 
Airber mit: den · Wiſſenſchafken, beſchaͤftigen wii. 


— 


Bwar. baf fe ſich nicht ſowohl anf bhofflaliſche J 


Verſuche, als vielmehr auf dasjenige eingeläffen, 
was man vor. dreißig: Jahren im eigentlichen 
Verſtande Geleht ſamkeit nanate, Iniwiſchen 
iſt die Geſellſchaft. aicht zu verachten ; fie batımar 


ihre Mitglieder wicht zinauer je erfenmen gegeben, 
aber, was ſie von denfelben ruͤhmet, Rlingt fchon 


merkwuͤrdig genug. Es find, heifl es in der 


Vorrede Ju dern erſten Schelle die Echriſten der 


"Gefehfhpnft: * „Es find unter. den: Gottesge⸗ 
„lehrten keine neumodiſche Propheten, unter den 


KRechtsgeleheten Feine Feguliien. uud roͤmiſche 


| „Stamatdmr, mier den Ar neygelehrten 
u ar RR s 8* „ weder 
0⸗ Daitdurg der Hofmain, 1761. in groß Qu. 


NL 
x 
N. 
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„toeder Muti id) Stubenſthttitr unter dru 


„Weltweiſen keine Wolfiiche oder Nenloniſche | 
RE Runſttichtebn uk gewbhnlichen 
„Schryet und "Kern, bie an Sylbeoaſtechen ida 


FMH ſuchen, "find unter ihnen unbe 


| RR "ab in der Geſchichhtobunde, in den 
KRameral⸗ und Policeywiſſenſchaften, Ton 
aan fie ſich nahe nd moſter in ren 
E Miitel in haben... = 
:: Sie koͤnnen Up tet vorgelle⸗ , Daß’ Mm | 


ſter der Geſchichtkunde zuerſt meine Mengierig⸗ 


. Vet auf ſich gejogen haben, da ich es umer ſß 


ſehr beflaget habe, DAB dieſes wichtige Stuͤck der 


ſchoͤnen Wifſenſchaſten bisher in Deutſchland bei· 
nähe ganz ienbearbeitet gehlichen-i. Ich ſchiug 


in dem erffen Theile Ber Schriften der Geſellſchaft 


nad), und fand — : Mine Abhandlung von 
K. Otio III. wahren Gebuttojahre — Uach⸗· 


leſe ungedruckter Urkunden ii  Diplomatk 
ſche Kiſtorie eines Bißthutis "Des ice 
mehr exiſtirt — amd fchänste uiid) fau⸗ mie 
ber, baß ich mich nichts fogleich deſonnen baby : 


daß unten der Saſhicherinde und ur.bit 
F Hs "»5 Be 


— 


. I} 


gg ERBE 
. a ichte Re oft diterſheid 

# nf 1.22 Be EEE u Be TE 177 2. 

i Rechten, mir nun -Diefe Sofmung-feblgekhkn, 
gen war, und ps: hbtiae meiſt in imifinishen. be 
Handlungen, befand; die mich, abe daß ie da⸗ 
durch ihrem innem: Berthe ciwas abhſntechen will, 
wicht ſehp intereßtflen, Ka-Tante, hir auch wohl 
nichts natuͤrlicher fedunseld vach Kunſtriſhetun 
von mehr als gewoͤhnlichem Schyoot und 
Korne zu fuchen, amd da fand ich denn in Diefem 
Fache zwey Abhandlungen, bie wällih ſo unge; 


7 ähnlich ſo or iginel find, Bob inc ai 


Mahricht davon gehen mar ⸗ 

‚Die erſie Herrn M. Georg — —* 
zung eines Juͤdiſchen Grabſteins zu. Speyer, 
ar, Jahre 1741 wurde zu Sprixr bry Yflalle 
zug eines Huſes cin Moiſcher Grabſtejn gefun/ 
den, ben der Eigrnchuͤmer des Hauſes heruach 
in ſejge Garienmaner rinmarern lick. Nontneht 
mach zwanzig Jahren hat es Herr .S. noch .bex 
Muͤhe werth gehalten, einen meiläußgen Com⸗ 
mrruiarius uͤber dieſen Grabſtein zu machen, uud 
Si werden lam elauban, mit wie vigler Ctjlu 

un © iu baftigfeit 





* 


— — ur; 


. waftigrit ei Eifer er: ſich angelegen ſeyn laͤſt, 


dieſes herrliche Denkmapl des ehemaligen oben‘ 
kirchhoſes zu Speier, dermaſſen mıfguflären "Bag 
auch fuͤnden Einfältigfter: iſchis· dunkel mehr 


wvaran bleiben kan. .Er’fühung, nachdem er alet . 
Je übe iehrfamket grangefihikt at, it 


fe wichtige Aufichrift, nachn tem Hebruͤiſchen 
Körundtert;ang mad Kberfiätifie:noch:bazn rinmahl 
and Deuiſche ud zwrimtihtus dateiniſche. * iſt 


die deuthſche Ueherſetzung: 


Dieſer vaufe ſey, zeug, und diefes mitt ſey 
| : ud Feige, 
welches aufgerichet, morden Sum Saͤupte, 
= un Zu 
Richeiin, einer Tochter Rabbi Iſaacs des der 
viren, 


Die. albie iſt begraben worden den 8 des 


Monats 
Wanmus im Jahr von Erſchaffung der weit 
513353. nr 


. Im Gere ruhe im Paradies, Amen, 


‚Amen £ ewiglich. 


. Und dus mz denn ber Set; worube ame 
ui gelehriere und Fanteichere Anmiskungen 
‚macht, 


un 


so — — 


macht, le man weht erwarten (die Pen | 


hedes Wort mebeſondere hubch, und xtflaͤret weit⸗ 
Auufigſt alles, mas tur. uierflären ft: Ich uf 
ment: kur“ ein Maar folche Unmenkungen zut 


8 


Arobe berfeen, deaus Sie ſich ohngeſchr einen 


Begrif von ber. ganzem helehrten Br for‘ 


ben machten hannenbon 


Richie; —— ver verforbend | 


2. Gran auf unferm Girabfteine.: Man muß aber 
„nicht glauben; als ob ihr Man: Richel, und 


' wow ſie von ihm. Richelin geheiſſen Mejn, hei den 
„Juden iſt rs nicht wie bei und Chriſten u ſ. w. — 


Was ‚befonders dert" Namen Richlin anbetrift, 


ſprache. Die Deuſſchen fagen Rechlin gber 
Raͤchlin, di. Rachel pder Rahel, oder aus 


J Liebkoſungi im. Nominativo Rachcichen oder Nas 


abtigen, wenn ſchon das liebr Kind endlich xine 
„Frau wird, wie ein groſſer Karreugaul., 


APo. alhier. Es wird hoffentlich nemand £ | 


» glauben, daß, obgleich der Stein in befagte 
„ Gartermauer' enger iſt, die Miete RR 
” han aben .. ii. | . a 


=. ü - 
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- „jo iſt, derſelbe nach der Polniſchen Juden Aus ⸗ 
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Weinen Rabbi zu zeigen, der mir einige Unmen 


kungen über die Rabeſche Ueberſetzung des Ich 
nubs mitgecheut hat: er wurde ſich ehniehlbar 


fehr über den Umfang unferer Beltbrfamkeit ge 


mundert haben, Bat aber. weiß, daß er duch 


deutſche Schriften licſet, ſe moͤchte ihm vielleicht 


aus ginkmars von Renko Loten ohne Teyt, 
der zweite Bio eingefalln fen ,. welcher aater 
„ben Schuttereiner Stadt in Deutſchland fo viel 

Weis heit hervorʒiehetals / kaum in eilſ Folian 
ten Raum hat, und welchen die gluͤckliche Ps 

. „gänzung eier verloſchenen Geabfchrift, 


* A dabe hcoſ Laſt gehabt, Dicfe Abhandlung: 


Ider timmel weie ihn welchee Schneiderer 


Afrau in ſeinem Vaterlande unſterblich macht. ,, 


TORE Mei Abhanblang iſ betitelt. 2. D.C, _ 


diche Beiwei, daß der erſte Pſalm Die zate 


Ode in Gorazens erfien Buche an Schöns 


Bac@Weäbterrgfe.. Solten Sie ſich wohl ein, 


Falk Faſſen, daß jetniand Vden nach dem Sub. 
jet, dem Praͤdikat, dem Beweiſr aud der Folge 

benrlheflen wuͤrde. Mieichmohl. aſt dieſes die 
Weiſe⸗die va eier w. arwaͤhlet. Ih, 


Bd ve “ ’ muß 
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unh Ihnen doch der Seltenheit wegeny DEw gane- 
wa: Inhalt feines .Reweifee, ſo te ar ihn 
23 ſelbſt angiebet, mittheilen: Fu 

Der erfie. Pſalm uͤhertriſt —— — in 
‚af te all abi 1 
I. Subjects weiches Band ‚*. vr 

4. „a) finnlidjer worfeiet gras... 
2b) tugendhafter bilder. u en, 
ı „HM; Pradixats, welches den geile Dice, 
rg) waren bekäme. * 
nl „b) genauer beſtimmt. ð. 118.00“... 
“HI Beuaiſes, wonut der. Königin. « 
ı?. 38) bieinnerkichei Mickſeliglrit der Ps \ 
8.1515, men darthut. uDieſan Bermeiß ſaſſet er 

An „ D- Biel ſthaͤrjer ab d.15 > BP ihn 

ge) an ein Blei ir 19. er⸗ 
2. 3 ͤulert iSR :3) durch das entheil. 
wm 7,8.202., oe 
wur „®» Die Aufferiip Glärfiigick ir Zinn 
en eh Mu -Melenemeig 
u, dricheet Daeid 3) nl, ſteznac eis 
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2 sure den Seat auf, $ 25} Bu 
22 „36; A * 

W. Der moraliſchen gölde, PER Dabid 
#0 aus feinem ‘DBerdeife cher. Diele‘ iſt: in 
=: Abſccht det Tugend viel remet. 8.38: en 

Da haben fie den Inhalte.” "Wollen fe Alte 
Probe der handling reiht. haben, f wilt ich 
Wonen aus diefen 32. 9. öhen benheF. herſe⸗ 
«en, und fie werden nicht mehr erkaligen. Der 
Herr Verfaͤſſer, nachdent et angemerkt hat, daß 
im Anfang beider Oden ein Tonenðbafter be 
ſchreiben wirb, fährt for, - va. 


Mi — Re) 9— 
| a | 
in „Ce anmmülder Inhalt beider Sehen 
—* eints Tugendhaften Gettachten; ſo muͤſſen 
„wir ſchon behaupten, hot” bie Regeln 
‚nder ſchoͤnen Wiſſenſchaften mehr beobachte 
als Horaf Es find die Hoffönihenheiten eines 
- „Menfhen, der nicht im Nathe der Gottlofen 
„wandelt, noch daf den ER der Sünder tritt, 
» noch ſitzet da die Spoͤtter figen x. (d- 4.) (6 
„deſchaffen, daß ſie viel mehr in die Sinne fal⸗ 
| | | | „im ’ 


I 


— 
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„In; al die Ahftrake und Hhilpfanhifche Bes 
„ſchreibung eines volfommenen and. laſterfreien 
e Wanne ($. 3.) Soras has. giſo widen fob 

mare Regel, des Herrn Hrofeſſor Meiers 
„gehandelt, welche David, ‚Dingesen ſebr 


ohi beobachtet bat, naͤmlich: 


e. Man muß alle abſtrakte, und Ahenein⸗ Be 
„griffen uud Wahrheiten es mögen nun höhere 
aoder niedrigere Gattungen oder Arten ſeyn, 
3. „nicht in abfirafte, (andern in Concreto 


denken Man ſehe dieſes beruͤhmten Lehrers 


„erften Theil der Unfangsgräude. aller ſchoͤnen 
„Wiſſenſchaſten im 128. 8. auf der 275ten 
„Seite.“ ir 


ht wahr fie Haben gang! Der arme or, 


SIE — 


Pr daß er doch den 208 in Dont 


Are ae hat 
j er Beieint folgt Bei... 
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J Beſcluß des zwey hundert und ſi chen 


und funfßzigſten Briefes. 


N 


E 11? dis waren Kunftrichter, von miehr ale _ 


"gewöhntichem Schroot und Ron? — 


D gebt uns lieber Silbenftecher ber! — Wire 


li), die wichtigſte und gemeinnuͤtzigſte Abhande 


lung in dieſem ganzen Bande iſt vielleicht. diejes 


nige, bie ein Spötter der Silbenftecherei bes 


ſchuldigen Börte. Es iſt des Herm I. &. W. 


Dunkels Naͤhere Erklärung über fein Wat 
von Uebereinkunft der griechifchen Sprache 
"mit der Cettifchen oder. ‚Gloffarium harmand-. 
ehm graco-celicum. Herr Dunkel muß in die 


‚fen Theile der Litteratur eine ungemeihe Stärke 
‚gehabt haben; Es wäre daher fehr zu mänfhen, . 


daß diefes aus so Alphadeten beftchende Werft 
‚ud dem unglicktichen Ende dieſes Mannes, 
Sechezehnter Theil. Er von 


- 
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von einem andern dazu geſchickten Gelehrten ans 
Licht gegeben würde. Die verfchiedenen Proben. 
bie hier gegeben werden, geigen eine wunderbare 
Uebereinftimmung der griechifchen mit der ceiti 
fchen, und mit der von dieſer herfianmenden 
deutichen Sprache. Diefe Mebereinflimmung iſt 
der größten Aufmerkſamkeit würdig. Inzwiſchen 
iſt Herr Dunkel ſo befheiden, daß er aus dieſer 
Uebereinfimmung nichts fchlieffen will, 4. €. 
etwa, daß die griechiſche Sprache von der celti⸗ 
ſchen herkomme u. d. gl. Er mill nur bloß zeigen, 
daß diefe Liebereinflimmung wirklich da ſey; und 
dis fan einen Kenner mehr zum Nachdenken ber 
wegen, als eine leichtfinnig gewagte und ſchlecht 
betviefene Hypotheſe. _ 
| Eu Re, 
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Bi hundert und acht und funf 
zigſter Brief. 


Han die. es recht gut meinende Schläge ei⸗ 


‚nes Kiebhabers * find Verweiſe ind zaͤrtiche 
Rauͤckſchlaͤge gefolgt ; die bas verliebte Spiel ſehr 
lebhaft fürtfegen. Det Verf. des Geren und 
Diener hat feinem Kunſtrichter in einem Send⸗ 
ſchreiben geantwortet, das in eben der ſpitzigen, 
launhaften und figurreichen Schreibart abgeſaßt 


iſt, die jenen unterſcheidet. Er billiget verſchie⸗ 
bene von feinen Kritjken, ſucht ſich wider einige, 
zu vertheidigen, ünd fagt zuletzt feinem Kunfls 


Fichter offenherfige Gegenwarheiten, welche 
mit deilen ziemlich übereinfommen, die wir ihm 


bet; der Anzeige ſeiner Kreuzzuͤge fu verſtehen ges’ 
geben haben. Er laͤßt ſeinen vorzͤglichen Talen⸗ 


I ten Gerechtigkeit wiederſahren, usb tadelt den 
affectirten Gebrauch, den er oͤſters von denſelben 


mad: — Da beide, Kunftrichter und Gegen⸗ 
Tunftrichter fehr gute Köpfe find, fo Fan onen 


| richte aleichcutio ſeyn das von Ihnen koͤmmit. 
‚€ 2 | Gs 


6 Heft Brief; €: 57 


>| 


4 


—4 





es Können zugleich einige Schrifftelier daraus 
abnehmen, wie freymuͤthige Kritiken von vernuͤnf⸗ 
tigen Leuten aufgenommen zu werden verdienen. 
Ohne Empfindlichkeit über etwa eine Kleinigkeit 
im Ausdrucke, ohne Eindringung in die beſon⸗ 
dere Abſichten, two vielleicht Feine vorhanden find, 


begegne man Scherz mit Scherz, vertheidige ſich 
mit Nachdruck, wo zu verfheibigen iſt, opfere 
feinem Gegner das Uebrige anf, oder erhole ſich 


wieder durch eben fo beherite Gegenangriffe, — 
Hier iſt dad Sendſchreiben ſelbſt = 


Treu⸗ 


N 
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. Treupergiges Schreiben 
eines 
Layen— Bruders 
F im Reich, | 
an den 
Masum in Norden. 
odder doch in Europa. 
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“ Mein Gere umd Kiebhaber, Fa 


. So Hriefe über bie neueſte Litteratur“ haben 


die Beurtheilung bes Zerrn und Dies 


ners auf ihre Rechnung geſetzt. Der Auszug mit 


ſeinen Strichen lieſſe mich ſchlieſſen, daß das 
Original noch mehe enthalte, ich verdoppelte 
mein Verlangen und Bemuͤhung, deſſen habhaft 
zu werden. Ich habe ed erhalten, nd — wat 


- Sie nicht wiffen, noch mehr dazu. Ich erkannte 
Sie an Gang und Miene, ohngeachtet ich weder 
ein Marcel, noch) ein Freymaͤnrer bin. Da ich 


.E Die 
3 . - r y a 
Ds .ı. . P} « u 
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© Munen zueicich cinige Schriſtſteler daran 
ebechnen, wie ferpeäfgige Kritilen von venic⸗ 
tigen Lenten aufgenommen zu werd 

Obee Empfediichleit über etwa en 

m United, eher Eimdringung 

dere Wehhten, wo vielleicht Feine vo 
begegue man Eher; wit Schen, 9 

mut Rachernd, we zu werfheibigen 

fin Gegwer das Lichrige auf, od 

micher derch chem fo Beberjfe Geger 

Dur ik das Sendſchtriben febfi: 
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& Kunen zugleich einige Schriffeter daraus 
abnehmen, wie freymuͤthige Kritiken von vernuͤnf⸗ 


tigen Leuten aufgenommen zu werden verdienen. 


Ohne Empfindlichkeit über etwa eine Kleinigkeit 
im Ausprude, ohne Eindringung in die beſon⸗ 
dere Abfichten, mo vielleicht Feine vorhanden find, 


begegne man Seherz mit Scherz, vertheidige ſich 
mit Nachdruck, wo zu verfheibigen iſt, opfere 
feinem Gegner das Uebrige anf, oder erhole ſich 


wieder durch eben fü beberste Gegenangriffe, — 
Din iſt das Sendſchreihen abi \ 
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\ Wein gere und Liebhaber, ne 
. DD Hriefe über die neueſte Litferafur * haben 
+ die Beurtheilung de geren und Dies 
ners auf ihre Rechnung geſetzt. Der Auszug mie. 
feinen Strichen lieſſe mich ſchlieſſen, daß das 
- DOriginal noch mehe enthalte, ich verboppelte 
mein Verlangen und Bemuͤhung, deſſen habhaſt 
zu werden. Sch habe ed erhalten, und — wat 
- Sie nicht teiffen, noch mehr dazu. Ich erkannte 
Sie an Gang und Miene, ohngeachtet ich weder 
cn Marcel, noch ein Freymaͤnrer bin... Da De | 
IE u die 


“ 4 
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Die bloße Aufſchrift ihrer Sorratifchen Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten ſahe, hielte ich Sie vor einen 
Phantaſten, nachdem ich fie geleien, vor einen 
Moyſticker und ſeitdem ich mit ihren Magis aus 
dem Morgenland bekannt geworden, vor einen 
Adeptum. Beynahe hätte ich Sie über den ven 
mifchten Anmerkungen von det Wortfügung . 
der Seanzöflfchen Sprache vor alles dieſes zus 
fammen gehalten, ' | 
Sie fehen, mein Har, die Vertratlichkeit iſt 
wor die erſte Bekanntſchaft ſchon ziemlich groß, 
nehmen Sie es vor den Affect eines Geliebten, 
pder vor die Schwatzhaftigkeit eines Cammier⸗ 
Dieners, ich werde bey keinem ſonderlich gewin⸗ 
nen oder verlieren, es iſt mir fo, mic) Ihnen 
m oͤfnen, und genug — wann wir und unter ein⸗ 
ander verfichen. \ 2 
Meine Napſodie, ſagen Sie, in zum Theil 
aus Franzoͤſiſcher Seide geſponnen. Ich bin mir 
war nr Deutſchen Hanfs dabey bewußt; hoͤch⸗ 
ſteus moͤchte das Blumwerk von Seide ſeyn. Sit 
wiſſen, mein Herr, in den Fabricken richtet man 
fich nach dem Geſchmack der Käufer. So lange 
unfere Hoheiten und Durchlauchtigkeiten — | 


] .—-—n 
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iofen: vor ihre Lehrer, und num, doch um die Se 
büßr, vor ihre gute Sreunde und Beſchuͤtzer hal⸗ 
ten, ſchiene mir der Klugheit nicht uͤngemaͤß zu 


ſeyn, ihrer verwoͤhnten Zunge zu mitleidigen Eh⸗ 


ren ein Gerichte ſehr anziehenden Geſchmacks mit 
einem Fran zoͤfiſchen Ausſchnitt zu garniren. Un⸗ 
ſer Kirchen⸗ Vater Lutherus ſagte ſchon: Ein 
‚Diener, der feinen Heren lieb hat, Heidet: ſich in 


die Tracht, die er am liebſten ſieht. Ein Vor⸗ 


urtheil, das der Warheit befoͤrderlich iſt, deswe⸗ 


gen unbenutzt zu laſſen, weil es nur Vorurtheil iſt, 
wäre Stolz. — — Ich habe uͤbrigens weder den 


Abt Duͤguet noch andere Pandecten Sranzöfifchee 
Lehrer über die Pflichten ber Groſſen geleſen, viel 


weniger gepluͤndert, nicht aus Stolz, ſondern 


weil mich der Unterricht eines Prinzen in vier 
Detav» Bänden eben fo abſchreckt, als der gleich 


‚sörpulente Chriftliche Philofoph neben Einem 


Capitel des Briefs Pauli an die Roͤmer; es ver⸗ 


drießt mich an jedem Buch, woriun die Verſaſſer 


mehr ſagen, als ſie denken, mehr beweiſen, al 


“ fiefelbft glauben; die Athenienſer * kommen mir 


Dagegen noch entſchuldbar vor. 


ö * Aor. 17, 19, 20. 


Z zu Wann 


Wann aber der vor die gebrauchte Materialien 
erfiattete Tribut in den Ueberſetzungen beficht, ſo 
bin ich daran, glauben Sie es, gewiß fo unſchul⸗ 
dig, als an den Lieferungen von Haber und Heu, 


ı fo mtr in Kraft des Weſtphaͤliſchen Friedens, vor 


das Framoͤſiſche Macher » Lohn unferer Freyheit 
geben. Doc, mein Herr, . die Rache iſt ſuͤß; 


wie wird Ihnen zu muth ſeyn, wann Ihre liebens⸗ 


wuͤrdige Socratiſche Laune von dem In. Roques 
in aͤcht Franzoͤſiſch⸗Deutſch uͤberſetzt und nach Gut⸗ 
finden Ihro Ehrwuͤrdigen Anorgoirzemis Here 


: Fürst ‚oder verlängert, kurz, verſtuͤmpert wird, 


alsdann — — al&dann mag Iren ihr great | 


| Trefcho aurnſenz 


| \ — — — Zum Stud ſchoön aberſett | 


Sie meinen: Der gerr und. der Cammer⸗ 
Diener haͤtten ſich wohl zum Titel eben ſo gut, 
wo nicht beſſer geſchickt. Ich kenne die Verrich⸗ 


Lungen dieſer Leute nur in ſo weit, daß fie ihre 


Herren aus⸗ und ankleiden ihnen von guten undbbs - 


| \ ſen Dingen zuweilen Das fagen, was ſich ſonſi kei⸗ 
wer au. ſagen heraugnehmen darf, auch wohl mit 


ae Vf BE SE ie, 
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En nl 73; 


ihnen, wann es Die Herrn zu bunt machen, tro⸗ 


tzen und doch wieder aufgefüchtiverden. Ich bins 
alſo zufrieden, mein Herr, und dankbar davor; 
daß Sie mir die Standes: Erhöhung zum politis 


ſchen Cammer » Diener ertheilet haben, ic) werde 
ſie bey Gelegenheit geltend ziĩ machen ſuchen. 


Ich bin weder ein Cabinets noch Canley⸗ 


Mann, ſondern — — doch bald haͤtte ichs ſchon 
wieder vergeſſen, wozu ſie mich gemacht haben. 
Jene Schulen habe jich fo weit durchgangen; als 


‚ 3m Faſſung der Elementen nöthig wäre. Daß | 


andere ans einem U B € Buch (ynd mehr fo 
der Herr und Diener, nicht feyn) ein Lexicon, wo 
wicht garein Lehr» Gebäude gemacht haben, davor 


Ian ch nichts. 


Ich ſage e nochmahls: Ich exeme— eine 


Staats⸗Kunſt ſchreiben wollen, als Sie, mein u 


Herr, in den vermifchten Anmerkungen über die 


. - Sranzöfifhe Sprache eine Grammatic Vielleicht 


hätte ich bep ver gemäfferen Aufichrift: Meine 


‚. Dienftr Erfahrungen, bie Framoͤſiſche Guir ⸗ 
landen srfparen und hier etipas mehr, Dart etwas 


J . Bi 


/ 
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weniger ſchreiben koͤnnen, Doch top wird ein bids 


der Tentfeher fs heransnehmen, ſoichm Viriußc. 


fen nachzublaſen? Das auros ı9« gehört nur des 
nen am Verſtand wverſchnittenen Lieblingen, wey⸗ 
"and nach der Mode, folte es auch nur der. Wurm 
- Beaumelle ſeyn, auf den ein göttlicher Volta 
re, volgo D. Akakia, mit chen fo lächerlichem 
. Born vom feinen, Höhen herabflucht, als der Feld» 
Hat Arentır auf die Deere bes ‚noch, unbe - 
“ wundenen Sriedrihe. 
As einer meiner Freunde inS * * "war unb 
fich nach dem innern Bau eines Prog: Karrens er⸗ 
kundigte, befame er die erfchrodene Antwort: 
Wie? will mich der Herr ungluͤcklich machen? 
Sie heiſſen mich einen Pädagogen groffer Herrn: 
wie? wollen Gie mid) unglücklich machen? Sa⸗ 
gen Sie Ihrr Lehren und mag zur Staats  Kunfl 
gehört, dem Herrn von Bielfeld, dem Königlis 
hen Pädagogen, diefer möchte nach eher in dem 
an mir geruͤgten dreyfachen Fehler und einem noch 
groͤſſern ſtecken, "den ſie nicht einmal nennen. Ich 
habe keine Guͤter, um mich zu fluͤchten, wann 
mich der Hof nicht mehr ſehen mag; laſſen Sie 

“io bey meiner Sibel, 
| rin 


| — 77 
Meine Buͤcher und Welt⸗Kenntniß, ſagen Sie 
ferner, iſt unzuverlaͤßig. Es kan ſeyn und, weil 
Sie es ſagen, glaube ich es ſelbſt; Dann — — 
was glaubt man nicht einem Liebhaber? Allein der 
Fiſch iſt Doch blau, — — — nur Ein Wort: Eis 
nen Schriftfteler muß man nad) feinen Abfichten 
beurtheilen, und da ſollte Jhnen, nord erſte, der 
Beweiß ſchwer genug fallen: Daß ich eine gelehr⸗ 
te Rapſodie ſchreiben wollen; wer gaͤbe den mei⸗ 
fien unſerer gnaͤdigſten Herrn die Geduld, Schrif⸗ | 
ten dieſer Art zu leſen? mit einem flüchtigen Blick 
in den Spiegel und der, oft untwillfährlichen, * 
Empfindung: Das bin ich, fan und muß fich 
auch gig Senelon über, den Selmaque zufrieden 
ſtellen, 





Meine Welt Kenntniß iſt in der That noch un⸗ 
guserläßiger, ich Benne mar die Gaffen und Bür 
' ’ ger 


*) Der feine Schwermer, deſſen Sie p. 30. der So⸗ 
erat. Denkw. erwehnen, ſprache einſt mit einem 
Socianer in einem Pauliniſchen Herzens, Brand 
von der Gottheit Chriſti und es folgten Traͤnen 

nach; der uͤberwundene eutſchuldigte fio damit; 
e ſeyen motus avimi invaluntarik £ | 
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ger meiner. Stadt, was gehts michan und was 
huͤlſe mirs, wann andere reiner und gelünder ſeynd! 
Die Umſchaffung, wenigſtens Palingenefie ganzer 
Staaten gehört. vor "einen Tlävropes, vor eis 
nen Seythen, wie der, fo der Bild » Säule zulief 
und doch zerdenkt fi oft der Schöpfer Geifl 
über Mittel, um — — — um eva den Ber 
Rand einzupropfen, o nein! nur um die Bärte abs 
zuſchaffen. Und Sie — — Sie fordern die All⸗ 
wiſſer heit, mo nicht die Allmacht des regierenden 
Herm, mit der Knute, ſiatt Schluͤſſen, in der 
- Hand an einem Cammers Diener. Goͤnnen fie 
mir die. Freyheit, bie n 2 Pope * genommen. 
hat. 
Nun komme ch an dem ſchwerſten Punct, und , 
wanns gute Worle nichtthun, fo bleibe ich ſtecken. 
Es iſt die gallichte und ſauer gewordene Denkungs⸗ 
und Schreib: Art. Ein altes Spruͤchwort ſagt: 
- Leben und leben laffen. Ein Land» Arzt, ders 
nicht beſſer wußte, hat den Schmidt feines Dorke, 
| u ber 
R —*88 vn. p. ash. Yaurai foin, que jamais 
mes portraits ne choquerunt que ceux, que " \ 
voudrai bien choguen " 


\ 
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der zugleich ältefler Gerichtsmann war, mit Sauer, ' 
Kraut und Mil vom hißigen Sieber curirt, es 
iſt mir auch etwas defgleichen in meiner Praxi bes 
gegnet, und, gedankt feye es der leicht und ſtark 
verdauenden Zerren⸗ Vatur, Feiner derſelben iſt 
an dieſem Eßig⸗ und Gallen⸗Trank geſtorben, bey 
etlichen hat er ſogar wohl durch geſchlagen. Sie 
wiſſen ja, wie es den Leuten geht, die hinter Re⸗ 
cepte kommen, ein gutes Herz und viel Vertrauen 
am ſich ſelbſt haben, dieſe geben ſich am liebſten 
mit doctoriren ab und wagen ſich an Krankheiten, 
vor deren bloßen Nahmen ein Boerhaave zittern 
wuͤrde. Ihnen, mein Herr, ſeye cd gegeben, 
durch lange und ſorgfaͤltige chymiſche Proceſſe der⸗ 
gleichen koͤſtlichen Eſſenzen zuzubereiten, wovon 
Sie uns bisher einige Tropfen geſchenkt Haben. 
in Felices, quibus ifta licent - 

.  - Miramur & illos. 

Nun mein Herr, wiſche ich meinen Mund, 

oc) Flebriht von den Kiffen der Waͤſcher, 
. md biete meinen Wangen dar den Schlägen des 
Liebhabers. Sie haben recht, meine Dintefchhrg 


bamahls gewaltig durch. und fiele ins Gelbe. Der | | 


Seh iſt num nicht mehr zu werbeffern und meine 
 Pemiigmg 


| Demtigug, um ſo göͤſer, da die Sarit das 
Ungluͤck gehabt, mit allen ihren Fehlern zu gefab 
len und in wiederhohlten Auflagen und Ueberſetzun⸗ 
gen mit tauſenden in die Welt verbreitet zu wer⸗ 
den, che noch das prüfende und richtende Auge 
eines einfichtigen Kenners die viele Ungleichheiten 
end Unſchicklichkeiten darinn bemerkt hatte Ich 
Tan mich mit einem foldjen Troft nicht beruhigen, 
den Swift * feinen Freund gegeben bat. Mit 
- offenem Herzen und Armen waͤrde ich ben fireugen 
und reblichen Freund, den die Briefe über die 

neuefte Literatur einem ſicheren Verfaſſer 
angewuͤnſcht, empfangen haben und noch empfan⸗ 
gen. Freunde aber, wiſſen Sie, laſſen ſich nicht ſu⸗ 
hen ſondern finden, wie Boettger, der Goldmacher, 
ſtin Porcellain⸗Ermunterung und Beyfall, wo 
nicht gar Belobung kınd Verehrung, iſt vor ge 
fälligen, aber furzfichtigen Freunden noch wohl 
zu heben, aſt hinc illæ — 
Go 


peu s’en faut que yous n’ayez fait rirk autane 
d’hommes ‚' que des Miriftres d’Etat 'ne peuvent 
en faire pleurer, Letsre à Mr. or 


| “ex ‚Re p. 5. 


N 


Ssdo häfte ich dann doch, werden fie mir ein⸗ 
wenden, eine als fehlerhaft ſelbſt befeunende Schrift 
wo nicht verbrennen, Doch seitiger werden laſſen 
koͤnnen. Ach mein lieber Herr! die Water: Liebe 
iſt gar was zaͤrtliches, wollten fie mir wohl diefen 


Kinder ⸗ Motd angemuthet haben? wie {hin . 


dencht oft ein Kind zu ſeyn, fü lang es ig der 
. Wiege liege? Die Sommer: Slecden kriechen erſt 
heraus, wann es in die freye Luft Fommt, 


Indem ich aber mit einem ſaͤrker empfindenden 


als zu heſchreibenden Mißvergnuͤgen meine Ge⸗ 
krechen bekenne, indem ich uͤber die zuͤrne, wel⸗ 
che um der bunten Farbe willen ihren Beyiall an 
ein in feiner Grund» Zeichnung fehlerhaftes Ge 
mählde zu frepgebig verſchwendet haben, ſagen 
Sie mir, Magus von Norden, iſt vor mich 
ungluͤcklichen Water nicht noch Ein troͤſtender Go⸗ 
danke uͤbrig? Mein Capital iſt bin, duͤrfte ich 
mir aber von dem verlohrnen Fond nicht noch die 
Leib⸗Rente ausbitten? In dem Herrn und dem 
Cammer⸗ Diener iſt doch wohl vor jeden Leſer Ein 
fruchtbringender Gedanke geblieben, das waͤren 


Yon ungefchr sehen tauſend in die Welt geflugenen 


Erempla⸗ 


— 
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Exemplarien dog ſo viele Wehrhei Köruns . 
Könnte ih mir eine reichete Erndte wünfchen , wann 
auch ales ‚übrige taube Huͤlſen wären: 


Der Beſchluß folgt Künftig. 
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| We tief muß die Eigenlicbe wine Autors 
_ fitzen, werden Siefagen, da er noch recht — 
au behalten ſucht, nachdem er feines unrechts ſchon 
uberwieſen und geſtaͤndig iſt. Es ſey ſo! — aber 


— — — | 


Beſchiz des weyhundert und acht 
und fünfsigften Briefes. | 


mein Opfer fol fo vollfommen ſeyn, als es frey⸗ 


willig iſt. Ich bekenne Ihnen aufrichtig und gangı . | 


Ich will von dem Nordifchen Socrates lieber vers 
urtheilt, als von dem Areopagen des guten Ge⸗ 


ſcchmacks locgeſprochen ſeyn. Ihte Eritie aber, 
o ſwreng ſie iſt, ſo unzulänglid) iſt fie, weil Sie 
mich, meine Situation und die Umſtaͤnde nicht 
kennen, npter welchen die getadelte Schrift ent⸗ 
fanden iſt. In dieſem Sinn darf ich mir auch 


Sebeshenen Tori JIdoas 


das zueignen, was Pope* zum Schutz ſeiner 


Gedichte anfährt.. Einem Schriftſteller, der, 
ſparſam gerechmet, drey fünftheile des Jahrs un. 


tet Römer: Deonathen, Statu exigentix, Bes 
ſtanten⸗Verzeichniſſen, Nroviant/Contracten, 


Matricular⸗Moderationen, Pro Memoria und 
Begen⸗Pro Memoria, Deputationd: Gutachten, 


Completirung der Contingenter‘, Land⸗Friedens⸗ 


. Bruͤchen, Reiche⸗ und Crays⸗ Cosclufis zum 


Beſten der guten Sache, NMareh⸗Routen Ar⸗ 


tillerie⸗ ‚Reparaturen, Vertheilung der eroberten - 


Magazine, Zänkereyen der Generals und Krieges 
Commiſſarien und andern Amcenitatibus oder 
Miſerien der patristifchen Wiſſenſchaften fich durch» 


5 reden, denfen, fchreiben, berichten und grämen 


muͤſſen, würden Sie nicht, vol mitleidigen Ger 
:tähle, einem ſolchen Schriftſteller den Vorwurf 


abwechſelnder Froſt und Hitze des: Styls geſchenkt 
haben ? Gewiß, Ir Her; hätte es nicht anders 
| Amor. Weit wichtigere ſaur, als die Sie 


ſelbſt 


® Tabandonne mes vers aux Crieiques; ; mais pour 
ce qui eft de mes priücipes, je n’en reconnois 


N \ pour Jugeo gie‘ eeün qui ‘me connoiffent. 


- Öenores Pu HH; 


- 


— 


G fi ruͤgen, ſeynd in deng ganzen ‚Stoff are 
eingewoben; Sophomore, der erfahrne Com- 
mentator derſelben, hat ſie zum Theil entbeft, 

zum Theil und fo viel ſich aus gleich wichtigen 
VUrſachen thun laſſen, verbeſſert. Nun. will ich 
Ihnen aber ſagen, was ich noch thun will, da ich 


ein mehreres nicht thun kan. Ich werde meine 
| Vatienten alten und erfahrnen Aerjten zuweiſen, 


fie vor Storchern, Univerſaliſten, Balſam⸗ Kraͤ⸗ 


mern, ſhymbathetiſchen Wind» Beuteln,. Lande ' 


Aerzten, Kräuter: Weibern nnd Bruchſchneidern 
"warnen und biefen allen Eredit zu benehmen für 


u J chen, mit eigenen Curen aber mich nicht mehr. ab⸗ 


geben, biß ich die Urfpränge, Kennzeichen, Stur 
Fon, Ubmechslungen undfichere Heilungs Meths⸗ 


. den fo, mandyer. und feltfamer in den politifchen - | 


" Hofpitälern vorfommenden Krankheiten durdpläus 
gere und demabeie Eriebrnge erlırnet babe. 
Pan fie ich ſchueſſen Liebe erforbert aber 
 Begenliebe. Mur noch ein.und ein halbes Wort, - 
Ihre Laune ift fo original, fo unterrichtend, (6 
Bedeutungevoll, daß, wann ich eben fo fehr Mi⸗ 
— Be ware, als ich nur (enm gratis de: pe 
J ‘8 a w 1 
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1 Sa Veltre Humänitatis) Cammer Diener bir, 
ich meinem Herrn.nnabläßig anliegen wuͤrde, Sie 
‚ mit einem recht anſehnlichen Gehalt zum —— 


der langen Welle i in Alma hac noffra‘**an 


m beſtellen; wa ich mir aber dabey audit 
| wuͤrde, waͤre dieſes: Ihre alluprismatiſche 


Schreib: ws nicht Denkungs⸗Art in eine mil un⸗ 
ſetm Dombadenen Zeit: Alter Äbereinfiimmendere 


. Richtung zu bringen. Es iſt wahr, Socrates 


diente dein Staat als ‚Bildhauer, als Soldat, 


als Patriot, als Lehrer) als Kathi thunfie'chen 
das und noch mehr, vergeffen Sie aber nie die 


Würde Ihres Berufs, Wer wird Ihnen Vi 
re gluͤckſeelige Faune verafgen oder beneiden ? 


Was ſoll aber der krauſe Titel? was der Hahn im 


Hohfchnitt? der nicht der Socratiſche Haus: und 
Dpfer » Hahn ift, ſondern ein Gickel von Reu⸗ 
Babylon ‚, ber Haupt⸗Etadt der Gallir. ME 
Ih⸗en das Schickſ al. eines Klopſtocks nicht 


fuͤrchterlich geund, deſſen Meßiade eine Pando⸗ 
ren⸗Buͤchſe von Hexametern wurde? Wollen Sie 
das Haupt einer neuen Secte ver Bauer ſeyn? 


Anhänger, Bewunderer, Eopifien werben- Sie 


twen mihr au ghucn lies ſeyn wird, Empfin⸗ 


A dbden 


on. 
I - 4 N. 
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ben Sie in ſich Trieb und Aufichluf zur Verbeffe⸗ 


nung der Etaaten, wohlan! zeichnen Cie Deßeins 
und werben nad), Icſaia Ausdruck Maͤnner, ſo 


ſie sum Nutzen der kranken Welt, Heut oder. more, 
gen ausführen die Papillotten aber haher Haͤupe 
ter uͤberlaſſen Sie, uns Camper Dienern, wie, 


werden wars Anfiniceln besahl6; rntdecken Cie 
wanns Ihnen ſo ifl, und verfolgen Sie die 


moroliſchen Schelmen und "Sgelen.» Vers ⸗ 


kaͤufer, die Einpropfung des guten Geſchmacks 


überlaſſen ſie aber den ı Quadfalbern und die 


Schatten Spiele des Mikes den Kindern; ‚die 


Frivoliten! und Conſorten leben vom Schaiten: on 


laffen Sie ſich nie bewegen, Werke zu ſchreiben, 
die Welt fenfzt unter Büchern ‚, wie unter Soldas 


Nten, unſere Zeit iſt, wie die, da Moſes nah * « 


Eaypten Fame und bem Bolf ans Herz redete, es 
aber vor Angfi und Drangſal ihn nicht einmal vers. 
nehmen Fonnte. Ihr patriotiſcher Bolingbrofe 
‚ fügte fhon °: Zu Haupt. Verbeſſerungen gehoͤ⸗ 
ren Mittel, die Zuͤchtiaung und Lehre zugleich ent⸗ 
halten; ich meyne, es fehlt ung Teutſchen nicht 
daran. 


* ’eft par des calamit&s Nationales, qü’une cof« 
ruption natianale doit fe güerir, Lettre a, Pos 


4 
[Au J J y — 


J Fz— Die 


I * 


: Die lranmutralihe giaubereyen ſeynd Dre 
unwuͤrdig, die gelehite Gaſſen⸗ Kehrer moͤgen 
ſich damit aufhalten. ei haben, den Stern ge 
En , laffen Sie andere Irrwiſchen nachtanfeh. 

& iſt Ein Wort, fiegelmiäßig‘vor jeden Autor 
und.auc vor unfere Frenndſchaſt, hier om Bad) 
des Mayns, dort am Balthiſchen Den: 3 Cor. 

| Jl, J1r 15. Dix: 





Zwey hundern und neun und 


funfzigſter Brief. 


An ich Ihnen ein Paar Worte von des ‚Harn 
.  Rindners Schulhandlungen ſchrieb, glanbte ih 
in der That nicht, daß ich noch einmal darauf zu⸗ 
ruͤckkommen ſolte. Das Eramen in der Schule - 
iſt Dismal vorbey, dachte ich, Herr Lindner wird 


fuͤr das nächfte Jahr andre Schulhandlungen mar 


hen, und Seindfehaften unfer den Eltern erregen, 
wenn er dem Herrn Carl eine Rolle giebt, die 
"han für Conraden begehrt hatte; — meinethal ⸗ 
ben; ich Habe meine Gedanken vom Schuldrama 

geſagt A. und nun Abfchied auf ewig. Aber, aber 
fo hat es Herr Linbner nicht verſtanden. Mei⸗ 
ne Gedanken haben einen Brief» Wechſel erregt, 
den ich Ihnen ſchicke, damit fie kuͤrftig auch bey den 

geringften Kleinigkeiten gegen unfere feichte Aus⸗ 
foräche auf ihrer Huch feyn mögen.  Erfi ſehen 
Sie zween Briefe gu Thorn gedruckt, an denen 
Herr Lindner nirhts will gefchrieben haben. Aber 
König Salomo wurde bald errathen, welches bee 
Zon der wahren Mutter iſt. Darauf kvmmen 
fünf girten» Briefe das Schuldrama 'betrefi 
fend; die nach Der Gewohnheit des leicht zu erra⸗ 
/. u 4 \ handen 


u 


Meuden Derffiere uater andern Motto auch die⸗ 
ſes haben:? Es iſt sin Knabe hie, ver hat fünf 


Gerſienbtodt; und ich wolte wol wetten, daß die ⸗ 


fe fünf Gerſtenbrodte kaum fünf Beute ſattigen wer⸗ 
den, denn nicht alle, die ſich wei Sabe Kon, 
ben , Fönnen Wunder: thun. 
| Der erfie von den erwehatin Briefen agtiher | 
Die Ungezogenheit, womit wir urcheilen, über 
Bechterſtreiche; kurz, man will das Kind nicht in 
zwey gleiche Theile gerfchneiden laſſen. Darüber will ” 
Ab ihnen’ nichts mehr fügen. Iſt es nicht feltfam,; | 
Daß man ung die Freyheit rauben will, die Sachen 
bey ihrem Namen zu nennen ohne voransgeſchick⸗ 
tes ſalva venia. Und ich glaube noch dazu, daß 
eine Briefe über Herrn Lindners Schrift mit 
aller möglichen Achtung, ohne den Ton unſers 
u Br fwechfels zu verlieren, geſchrieben ſind. Aber 
ich wolte ſaſt errathen, warnm ich durchaus fol 
beleidigt haben: Herr Findner hatte bar Dis 
derot glleſen, der von urbaren Genien ganz neue 


u u Arten der Schauſpiele erwartet. Br. 2 giebt und 


wie er fagt, eine nene Art von Schänfpielen,. bie. 
wi “Sharm m nenn ) und Nik. us beſchei⸗ 
| . ber | 


', 


A 


[ 


\ 


or — — 89. 


J den den Saluß heranjichen. — Der Kritiker hat, 


beucht mir, geſagt, daß dieſe Schaufpiele entwer 


der nichts nenes, oder nichts bedeutend wären, | . 


und dad iſt nun freilich ungezogen · 


Man bat ſich nur bey der Idee des Schuldta⸗ oo 
ma aufgehalten, und geſtanden, daß man in den 
Schul⸗ Luſt⸗Spielen ntır hier und dar etwas gele⸗ 
fen — fie vielleicht aus Vorurtheil rauh gefunden 
aufm, Man hat nicht einmal.ein eintziges Bey⸗ 
ſpiel geben moͤgen. Leſen fi Diesmal eine vingige - 
Stelle und urtheilen ſie ſelbſt. Zephaͤſtion ſagt 
auf der 12ten ©. von Alexandern, wie ich 
vermuthe, denn ich nehme biefe Stelle gerathe⸗ 
mol heraus. 

Dane fen euch Goͤttern, die ihr ihm die. eis 
gehauchet. 
"m er der Siege ſich fo groemuthevoll ger 
\ brauchet. . 
| 6 kp (im Auge Rand die Freudenthraͤne mir), 


¶AId ſab ihn noch hist vom Staud im Schiache— 


| Revier, . u 
Bein Schwerd, das ‚von dem Blut der. Seinde | 
trunken drohte: ' | 
" Und Ss im im Bhat, der ſtoltzern Augen 
bote. — — e 
553 3 


N 


Da kam die Königinn, Die bog ihr marfled Ile, ' 

Die Alte weinete, und er umarınte fie: 

Verſorach ihr Sohn gu ſeyn, und fprach als 
Ueberwinder 


| Und, (ab die Statpram, war fenerroth und.ges 


Iimder : 


Doch ihren Schönpeiten, fonft Siegern zum 


Ich will ihrem Urtheile nicht jnottonime, 
aber gewis iſts, daß die Ohren der Schüler in 
der Domfchule zu Riga Durch Weichlichkeit wicht 
vernöpnt werben. a 


‚+ Xeibut 
ag kein mwerdeutger Blik von leicht bekuͤhlter 
J Blut 


u Ein. Doppelt Zittern ab; ; er naht fich ibren 


. Zeltern 
As Bruder, und fie it fo heilig, wie bey 
Aeltern. 


uk 


⸗ 


Doch von den Verfen iſt die Rede nicht. Im 


erſten Briefe geſtehet man diß felbft und fährt furt; 
„ die Hauptfrage in der Kritik betrift das Schul⸗ 

„ dramafelbft. Iſt es eine Chimäre, iſt es etwas 

„Poßierliches? Oder ſollte es nicht Rollen geben, 
a da Schuͤler ſich und den handeladen Perfonen et⸗ 


was 


— || Of 


u » was fagen könten, baran beyde Antheil gu neh⸗ 


men hätten. Ey ja doch. Ein Sohn darf 


nur feinem Vater Geld abfordern, Antheils ges 


naug von beyden Seiten. — Weiter, — Kleider, 


Decoration, und was man eigentlich Acteurs 
“nennt, gehören ‚aufs Öffentliche Theater, — meis 
netwegen, ich will nicht darauf beflchen: "die & . 
- tern find nicht immerin der Laune ihren Kindern 
Theaterkleider machen zuiaffen. Ich will auch nicht 
anführen, daß diefe Stüfe mit sum nöthigen Bes 
trug auf dem Theater gehören; aber das Schuldrama 


ſelbſi? Sie glauben nicht, wie ſich Hrn.Lindrerse | 
FGFreunde drehen, um den Kunfrichter nicht che — 


haben zu laſſen. 

Dieſer hatte das Schuldrama nach Hrn. L. eig⸗ 
ner Erklaͤrung beurtheilt. In Dee Vorrede ſteht 

ausdruͤcklich, dag Schuldrama iſt eine vorgeſtelte 

„Handlung den Schulen gemaͤs, es iſt alſo mehr 

» als bloſſe Dialogen, mehr als eine Rede⸗ 

* uͤbung, Derlamation, oder ein ſogenanter 


5 Schulactug.“ " Und darauf fängt Hr. 2. am 


vom Plan, von ben Knoten, mit einem Worte 
von dem ganzen Geräthe des Drama feine Kent 
nis herzuſetzen, und die Regeln auf bad Schuldra⸗ 
J ma u cnlen, | 

| vn “ Nice 


9 — 7 
Richt. wahr; daruach mußte ihn doch der Kunft⸗ 
richter beurtheilen? Erfrug alle: Sol das Schul 
drama fo viel heiffen?. Eine Handlung von jungen. - 
Leuten vorgſtellt? So wurden Efiher und Atha⸗ 
Big zu St. Eyr achiett, un die iſt gar wine 
wu, - " 2 


Sol & ein m Drama al, wo ein Rind die Rob 
le eines Kindes haben Fan? dann iſt Philotas und 

Althalia vorhanden, und andere die mir nicht bey⸗ 

; falten. Ich wolte eben fü gut fagen, daß man Lo⸗ 
‚wen: Dramata machen koͤnte, weil im Pirkmng 
| ‚and Shiebe ein Loͤwe aufe Shen koͤmmt. 


Soll es ein Bloffe Gehpräche zwiſchen Rindern 
| Ron? denn iſt es kein Drama nach ba indnero | 
ertärung, u 


Sol eR eine. inferefirenbe Hãndlung ſeyn, die 
7 gang pwiſchen Kindern vorgeht, und wobey ihre, 
Karakterr und- ihr Betragen den Knoten ſchuͤrzen: 
dann geſtehe ich, daß ich noch keine Idee von einen: 
ſolchem Drama mir machen Fan; wol ver — 
daß er von 116. 7 13 Jahren, die 

‚’ . 1 BGaden⸗ 


rt 


2 
J 
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‚Kädenfhaften, als Sriehfedern groffer ‚Tugenden: . 


und groffer Verbrechen fühlen, nicht unter die | 
Kunde tetöne. | . 


Was antworiet man nun? ‚Hören fie: „. Ein | 


„ Schuldrama fan entweder. nur anfländige Moe 


„len für Schüler in fich begreiffen, und dieſe Des. 


» clamationsuͤbung iſt nichts neues.. (Das daͤch⸗ 
se ich auch und habe es geſagt,) „, oder es find n 


„ganze Stuͤcke, darin die Rollen ſebſt auf die 


Schuͤler ſich paſſen und fie zu S hultugenden 
„order andere in ihrem kuͤnftigen Leben, z. E, auf 


—3. Alademien, auch durch ſinnliche Vorſteluugen 


og anfieen. * * 


Sa möchte ich fagen, meine ‚deren, vergeffen | 
Sie ihres Freundes eigene Erflärung nicht er 
will eine ganze ‚Handlung haben: wo will er dieſe 
mnter Kindern finden? Nimmt er aber den Ka⸗ 
raͤkter der Juͤnglinge dazu: denn iſt es mit ſeiner 
Erlaubnis Fein neues Drama, Um uns aus der 


gagmjen Verwirrung zu helfen, nehmen Eie Ho⸗ 


razens Beſchreibung don den verſchit denen Altern. 


ne 1 . Reddam _ 


— 


’ “ ⸗ a 
4 — — 
Beddeis voces qui jam fit puer &- ve 
. certo 


. ‚Signgt humuin geltit paribus colludere & iram 
Colligit ac porn temere & mutatus in horas. 


— 


Wo iſt dey einem ſolchen Alter eine Handlung; 
die Abſicht, Plan, Kuoten und Verwilelung ha⸗ 
be, moͤglich? Die erfie Anlage entwiſcht unter: den 
. Händen, Colligit iram ac ponit’ternere, Iu 
dem Verfolge wird man noch weniger feften Fus 
faſſen koͤnnen. Motatus in horas, Und dis ſi nd 
eigentlich die Perſonen für das Schuldrama, 
wenn es eine neue Gattung ſeyn ſoll. Kommen 


. ber die Jahre, dariun den Schuͤler die Zuge 
treffen prodigus zris, {ublimis, cupidus: D! 


"Hann Lingne ich weder daß eine Role für. ihn ſeyn 
oͤnne, noch daß er eine Handlung anſpinnen koͤn⸗ 


nes aber es werden immer andre Perfonen vor -. 


reifen Alter darin verwickelt werben. Will man 
anch dieſe Perſonen durch Kinder vorſtellen laſſen: 
weinetwegen: aber anſſer daß man ſrohtn koͤnte 3 
warum nicht durch große Lente? So bleibt andger 
wacht, daß dieſe Rolien zuſammen genommen kei⸗ 
ne Handlung geben, die den Schülern gemaͤß iſt. 
Ich koͤnte alsdann noch ferner mit Ronflcau / fra⸗ 
nn on ben/ 


— .. Pa B x u. Li 
« \_ , 


de 


Sn 
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gen, warum man bein eben den Schuͤlern alle 


diefe Karaktere, die unmöglich alle fir fie Muſter 


feyn} koͤnnen, fo lebhaft vorſtellen müße? Und tan⸗ 
ſend gegen eins, der loſe Junge wird mehr Be⸗ 
wunderer finden, als das fromme Schaaf, das 


fi von ihm; E. fein Morgenbrodt abſchwazen 


läßt. Setzen fie dazu, daß dergleichen fchnachfche 


Streiche Feine fehr fhlimme Folgen, wenigſtens 
auf dem Theater nicht haben koͤnnen ‚oder im ge 


. genfeitigem alle jeden den Unwillen auspreſſen 
muͤſſen: incredulus odi, Aber ich will mich die⸗ 
fer Waffen nicht bedienen. | , 


Hdren fe den Vrieſſchreiher weiter: » raſſen 


„ſie den Begrif der Buͤhne auch ganz ganz weg, 
es darf mar ein Geſpraͤch, eine Zabel des Pro⸗ 


„ dikus ſeyn.“ So? Und dann iſt es ja kein 


Drama mehr. Eben was ich geſagt babe Wor⸗ 
Über fireiten wir ung dann? 


Der Biſhef der jeinen Bannſtrahl in fünf 
_Mandemens, oder sielmehr fein Mandement ig 
fünf Driefe sertheilt, gegen ung hat ausgehen laſſen, 
ſchmaͤhlt eben ſo gut auf Hrn Lindner, daß er ſei⸗ 


ue 


— 


ZEN 


4 








"ge Arbeiten fir neue Dramata nach "Kegeln aus⸗ 


gegeben. Doch mann Hr. £. einen Wiſcher 


. Friegt ‚daß er zu viel Schwäche gegeben, warum - 


% 


muß er demohnerachtet vertheidiget werben. : Ich 
habe die fuͤnf Hirtenbriefe ein Mandement- genannt, 
md mit Recht; dean ed werden weit mehr bibli⸗ 
ſche Spruͤche datinn angezogen, ald in den ge 

. woͤhnlichen Mandemens. Hoͤren ſie den Verfaſſer 
Yelbft in feiner eigenen Sprache, davon ich nicht 
ales verſtehe, es auch vielleicht nicht noͤthig habe 


Die hortfetuns flat Bf, 


Bri ef 


die neuefte Litteratur betreffend. | 


— 











Pr 
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a nen, 


Beſchluß des zwey hundert und neun 


und funßzigſten Briefes. 
los von aller dramatiſchen Gerechtigkeit můß 
ſen gleichwol Schulhandlungen ſeyn, wenn 





— „Waage und Prirfche* der öffentlichen Kritik fih 
u Ährer fehämen follen. — Um der Kunfirihe 


„ fer willen, die Feine Engel find, mußder Mans 
„ einer Herde, die Kinder find, fein Haupt mie 
„ Teinem. dramatifchen Kopfzeuge, noch weniger 

n aber mit eiſernen Hörnern entftellen, wie Zede⸗ 
a derSohn Cnaena. Em 


Haſſen wir. den befledten Rock des Fleiſches | 
das vom Mondtribut der Mufen dluͤhende Gewand 


der 


* E Briefwechſel von Gelegenheit einiger Briefe, 
die neuefle Litteratur betrefend. ‚born 3762. 
“* a Ehron. ı2, 


j Siche zehnter Thel. @ 
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+ der Regeln: fo werden wir bloß von aller drama⸗ 


tiſchen Gerechtigkeit, und dem Gotte der Liede ge⸗ 
wachſen, der niemals aufhört ein Kind zn ſeyn, 
wiewol fein Fleiner Arm große Wunder ibut, und 
ſchrecklicher ift als die rauche Haut des Gemals 
des Hebe. Der Preis feines Bogens ift die Err 
fuͤllung des ganzen Geſetzes, der Stachel feiner 

| Pfeue das Herz und der Tod eines jeden Gebots; 
der Schatten feiner Fluͤgel pflanzt ein Eden erſter 
Unſchuld in der Wuͤſten. 


Was wollen wir aber jenem Dichter antworten, 


der unſere Schuͤler auf das tauſendjaͤhrige Reich 


vertroͤſtet, und uns ſo lange harren laͤßt, bis die 
Buͤhnen auſſerhalb den Schulen ihren Gipfel der 
Volkommenheit am Erſtgebohrnen des juͤngſten 
Aprils merden erreicht haben. Wir wollen mit ‚eis 
nem befannten Seufjer des Sngeborns 


— 05h in die Schule fi ſchicken! 


Ohne Selbſwerlengnung iſt kein Werk des Ge⸗ 
nies moͤglich, und ohne Verleugnung der beſten 
Anmerkungen, Regeln und Geſetze kein Schuldra⸗ 
ma noch Urbild deſſelben. Kinder muͤſſen wir 

ab werden, 


7 


werden, den Zweck der Poeſie an Schuͤlern zu er⸗ 
reichen. Nach dem Senfforn ihrer Kräfte muß 
Die dee des Lieblings major in effectu und zu⸗ 
gleich minor ſeyn. Im Schweiß feiner Nafe, 
ben tiemand weder ſieht noch erkennt als Aufus 
idem, wird der Schöpfer einer Schulbähnenichts 
ald fpeciem Iudentis, und im Rauchdampf ei 
nen Phosphorum leuchten laffen. 3 


= ut ſpecioſa debine miracula promag 
Anſtatt fi) in einen Wettſtreit mit: Dramatifchen 
Nachtigallen Zu wagen, wird das Schild feiner 
Schulhandlungen den Venufinifchen Schwan zum 
Bilde haben, und zur Ueberfchrift: 


— — hetero ludo, 
Qua nec in ade ſonant certahtia indice Tarpa 
Nec rederaut iterum at ue iterum ſpecdanda theatra,? 


Er wird mit.dem „ bonigfüßen Shafeipear« 


— — Fancy's child 
Warble his native wood» notes wild ** . 


. ‚6 2. oder 
e Norrat. Lib, 1. Sat. 10, 
T Milton in feinen Gedict: Bone 


pr 
+ 


= ia übertreiben, 


r 
N 


e * ©. Agefllans IT. im Bayle,? 


| tt Matıp. 26, 65. Joh. 20, 33. 


je — — 
oder mit dem Bruder der folympiſchen | Siegerin - 
* die Grosmuth des Baterhergend bis zur amen- j 


Kdificare cafar, poftello adiumgere mures, 
Lndere par impar, equitare in arundine longe. 


Laſſen Sie uns daher liebſter Freund, niemals, 
auch bey den großten Helden, mie Homer, das 
Gleichnis des lafibaren Thierd aus dem Geſichte 
verlieren: aber auch mit dem Kinnbacken eines 
Eſels in der Hand nichts fürchten; weder ben pes ; 
ripatetiſchen Koͤnig des Thierreichs, noch die liſti⸗ 
ge Spitzfladiagkeit feiner vier hulogiſiſchen Figuren, 
noch die Zahl ſeines Namens, den kein Vertſcr 


Marimus auadrirt — — 


Dan muß das Joch Wr Kranes willig Auf ſich 


nehmen, und nicht achten die Süxde der Unwiſ⸗ 


ſe nheit, * die Schuld der Gotteslaͤſterung, TF die 
Schande 


2*Horat. Lib. U. Sat. 3. 
Aſſapb im Vſ. 73, an. und our im enidn. 


.90, 2. 


/ 


} 
- 
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Schande ber heiligen Paderaflie! — die ſich bis 


zur Finſternis unfruchtbarer Werke, jü bis zu den 
heimlichen Oertern erniedrigt, deren Plagen die Fuͤr⸗ 
ſten der Philifler durch auldene Naturen * ver⸗ 
ewigen — — 


Wann ei jetzt merfen, warum eine Abſonde⸗ 


rung von den beſten Anmerkungen uͤber das Dra⸗ 


ma zu ESchulhandlungen unumgänglich iſt, damit 
der Ruhm ww amorgn zuron sis ereiue "aufs | 
"Höre: » fo bleibt und noch übrig das zu erfüllen, 


nad. Amps Comenius couvertere ludicra in 
9 feria nennt, weil wir Schulhandlungen als ein 
„ außerordentlich - bequemes und vorthei hafted - 


» Werkzeug voransgeſetzt haben, um die drama 

„tiſche Poefie in_ihre Kindheit zuruͤckſuͤhren, ſe 

a zu beriüngen und m erneuern, * u 
⸗ 

Er fönnfe foft wie Kouſeau an feinen Biſchof 
gethan hat, hiezu ſagen: gnaͤdiger Herr, meine 
große Schalkheit beficht darına / Dee eigene Wor 
te anguführen, 
8 J er 
* 1Sam 6, 4. 83 8 : 
2ER 10, 16. 


7 


1} 
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Der Widerſpruch gegen Herrn Lindner | iſt 
noch deutlicher in der folgenden Stelle, darin der 








V. der Hirtenbriefe die Art, beſchreibt, wie er 
Schuldramata aufühten wuͤrde. ¶Dieſe ganze Be⸗ 


ſchreibung iſt komiſch und ſchoͤn, und ich ſetze fie 
hieher, um dieſen Briefweniger langweilig zu ma⸗ 
chen. 


Laſſen ſie mich, faͤngt er an, laßen Sie 


mich mit dem Buͤrger zu Genf dichten, 


Dep ih ein Monarch, deſſen Ruthe über 
den bloßen Hintern der Kinder zu gebiethen. hätte, 
auf irgend einen Flecken ohne Nahmen wäre. 
» Dann müßte ich freylich Durch Rachen und Weis 
nen mein Schichial erträglich zu machen fuchen, 
» anfiatt darüber zu berfien. Die erfte Stunde, 
" „ der erfie Tag, die erfie Woche , der erfle Mos 
„nath meiner orbilifchen Regiernng möchten mie 
„ſauer genug werden. ch würde aber geduldig ſeyn, 


wie ein Ackermann wartet aufdie Föfkliche Frucht 


_» ber Erden. und darüber geduldig iſt, bis er em⸗ 


” pfahe den Morgenregen und Abendregen; 


9. Ge weniger meine Kinder lernen wollen; be 
„fio hitiger wuͤrde ich ſeyn von ihnen zu lernen, 
= » aber 


a — 7105 


;» aber alles verfiohlner weiſe. Die Zeit kommt 


„endlich näher, da ich und meine Schuͤler Gars 


8 


„ben ihres Fleißes und Prob.n der Früchte auf 


„weiſen follen, gleich jenen Kundſchaftern, die 
„am Bach Eskol eine Rebe mit einer Weintrau⸗ 


„ be abſchnitten, und ließen ſie zween auf einem Ste⸗ | 
» Eenttagen, Dazu auch Granataͤpfel und Zeigen ? 


„ Den neuen Monarchen in ‚priefterfichen 


Schmuck zu fehen läuft alles zu meiner Schule, 


als zur Erndte uder Kelter — - 


- 
-_ 


4 


em prima noni dutent examina rege ” 
Vere ſuo, ludetque fanis emiffa iuuentus, 


„Weil niemand laͤnger warten will, wird der Vor⸗ 
„ bang aufgezogen. — Ueber die Runſeln meiner 
„ Stirne,vergift man die Unordnung meiner fals 
„ſchen Haare. Bauch und Füße find bedeckt. — Die 
z, eine Hälfte meiner Schulhandlung fpiele ich 


u „ſelbſt, indem ich in. der Perfon meiner Kinder 


„ den JInhalt desjenigen auffage, mas fie.von mir 


» gllernt haben oder haͤtten lernen ſollen. — Zu u 
u G4 er der 


⸗ Virgil. Georg:Lib. IV, 


/ 


< 


f 


ep 
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ber andern Hälfte habe ich einige Buben 'uns 
„ terber Hand abgerichtet, die den Ausbund aller 


„Schulſtreiche wiederholen müffen ,_ woran ich 
„ein Jaht lang gefammelt, und die mir dier Tas. 


„ ge meined Standes am meiſten vgäl oder 
* verfüßthaben. 


„bach alten aus, die pin * gerinnen; 
aber — es wird geſaͤet in Unehre und wird auf⸗ 
„erſtehen in Kraft. — Und bu. Narr! das du 
„ſaͤeſt, ifk ja nicht der Leib, der werden fol, 
„ fondern ein bloß Korn. — Der aber Eaamen 
'„ reichet dem Saͤemann, der wird ja and) das 
Brodbt reichen zur Speiſe, und wird vermehren 


* euren Saamen und wachſen laßen das Gemäß 


E f eurer Garchtaheit- — 


ur untetdeſſen lehrte ein Jahr das andere, und 


* im!zweyten unterſcheiden fh ſchon meine Schul⸗ 
handlungen durch Larven zum Bellen aller Zus 


5 fhauer, die mit den Augen hören, und dur 
einen Chor, den ich aus den Deputirten jeder 


Rlaſſe auffuͤhren wuͤrde. 


| . te. 


- 


„ Ile bonis faueatque\& confilierur amicis, 
„ Et.regat irratos & amer peccare timentes ; 
„.Me dapes laudet menfe breuis; ille falubrem’ 
luſtitiam legesque & apertis otia portis; 


„ Ille tegar oommiſſa Deosque precerur & orer 


Vt redeat miſeris, abeat forruna fuperbis. 


„ Dies oficium virile nnd diefe Sitfen des 
„Chors find verflummt,. leitdemt der t Wehlſiand 


caracteriget; u 


--Les eſt accepta, chorusqut \ 


/ 
„» Turpiter abtieni — — — 


, Blattern "und Galanterien wͤrde ich meinen 


„Schulhandlungen einpfropfen ‚ Wenn der Pfarr⸗ 


» herr uniers Kirchfpiels ein zierlicher Abt wäre, 


„ unddes Schulen Tochter, nebſt ihrer Mutter die 
» ganzen Gemeine die Liebe des Naͤchſten im Wans 


„ dei predigten, oder fallß die Wechfelbälge mei 
„ner Dorfichule ſchoͤne Geiſter, und die wohlge⸗ 
zogenſte Juͤnglinge nichts als Masken zu Baͤllen 


„und Taͤnzen waͤren, die ein Phrwoiſer Suche ° 
„ meynt. 
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„In driften Jahre meiner Schulhalterſchaſt 
„wuͤrde ich erſuͤllen, was vom Thefpißigefchrieben - 
„ fieht, und ein Schauſpiel zu Markt bringen, 
>, das meine Kinder fingen und fpielen follten — 
„ perunfti fecibus ora.. Mir würde vor ben 
„ Hefen der dramatischen Dichtkunſt eben fo we⸗ 
„ nig eckeln, als den Virgil vor den Gedärmen 
„des Ennius. — Wenn Diderot das Burleske und 
„ Wunderbare ald Schladen’verwirft: fo verlie« 
„ ten göttliche und menfchlihe Dinge ihren we⸗ 
„ fentlichfien Character. Bruͤſte und Lenden der 
„Dichtkunſt verdorren. Das zörer der homeri⸗ 
„ſchen Götter iſt dag Wunderbare feirrer Mufe, 





5 dus Saltz ihres Unfterblichfeit. Die Thorheit 


der fear Dasmovıor, Die Paulus den Athenienfern. 
„zu verkuͤndigen fchien, war dag Gcheimniß feine  . 
M) frölichen Sriedensbothfchaft. Das voparseun \ 
„des ganzen Newtons ift ein kindiſches Poſſenſpiel 
gegen den Päan'eines Morgenſterns; und dag 


Burleske verhält fi zum Wunderbaren, das 


a», Gemeine zum heiligen, vie oben und unten, 
„» hinten und vorn, die Hole zur gemölbten Hand. 
Im vierten Jahr würde ich es vielleicht dem 

" » Jahrhundert Ludenig des XIV. zuvor than, und 

| dur 


\ 
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„dnrch den Stein der Weiſen Gefhichteingabeln - 


„ und Zabeln in Geſchichte verwandelu. 


„Mehr ald einen Bor wird das. fünfte 
» Fahr meiner Schulbähne machen, und ihrem 
» Schußgeift würden die weiſeſten Geſetze des dra⸗ 
„matiſchen Coder aufgeopfert werden — 


„ Hierauf reift ielleicht ein Verleger, der falle 
„Meſſen im Lande beſucht, in Geſtalt eines preußi⸗ 
„ſchen Werbers durch meinen Flecken. — Mit 


J 


n Adlersflauen entführt er meinen fünfjährigen 


» Beyfragzu Schulhandlungen, um wie der Kaa⸗ 
„» be, Ganyıncdes mit der Zeit Mundſchenk zu 
„ſeyn — — Schaut! im Zeichen des Waſſer⸗ 


„ mannd geht ein doppelter Phomelhant auf;) 


„» ——albe fic kumero »itens, 
V pura nocturno renidet , 
j '» Lunamari, Cnidinsque Gyges; 
n Duemfi puellarum infereres chora,. 
5 Mire fagaces falleret hofpites 
» Diferimen obfeurum , folntis - 
Grinibus ambiguoque ſuultu. 


NHorat, Lib, I, Od. 5, 


J 45; 
— I J „Alle 


ION 
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„ Alle Kunſtrichter vom hochwirdigen Ʒ. an 


bis sum Dieb in der Nacht, der noch kommen 


E "un, terden meine Aftrologen, Gevatter, Gön 
„ner ſeyn; Und ich 


N . 


. Ihr : 

a gehorfamer Diner, 
on . Johann Brose 4* nu. 
Köniasberg. j 

Am Katharinentäge: 


Merken Sie über dieſe Stelle mit mir nur ſo⸗ 
viel an, daß die beyden erſten Jahre Verſlellun 
gen enthalten, die nach Hrn. Z. Erflärung feine 
Dramata oder ganze Handlungen find, daß im 

dritten, vierten und fünften Jahte gröffere Schuͤ⸗ 

ler auch nach und hach feſtere Karaftere geben; 

‚und da der Schulmonarch leicht einen zierlichen Abt 
J zum Ptarrherrn und cine mitlridige Chriſtin jurFran 
Schutzin hahen koͤnnten fo if zu vermuthen, daß 

er feinen Schulhandlungen nicht der Schüler me 
gen, fondern der Zuſchauer wegen, Galanterien 
einpfropf.n ; folalich Scenen aufführen wuͤrde, 
die man bey bloſſen Kindern nicht erwarten kan: 
Kurz, Dr. L. hat nach Diderots Anweiſung eis 


N 
*.. . 


— 


chen, als man uns Schuld giebt. 
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ne nene Artv von Drama erfunden, und auch wie 


Diderot die Idee des Drama, ſo wie ſie durch⸗ 


gehends angenommen wird beybehalten wollen: 


und nach dieſer Idee iſt ſeine Art entweder nicht 


neu oder unmöglich. Desmegen lengne ich Feine 


weges, daß die Idee des Drama ſehr verändert 
werden koͤnne und daß nad) ſolchen Veränderum 
gen nene Stuͤcke erfcheinen koͤnnen, die man jetzt 


nicht kennt und für die man vielleicht neue Namen 


erfinden wird. Sie fehen alſo, daß wir ung in 


unfern Briefen zuweilen nicht ſo ſtark wiederſpre⸗ 


Ps 


x 


. 


\. 
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Zwey hundert und ſechagler 
Brief. 


6, verlohnet fi A faft kant der Muͤhe, ſich mit 
einigen Kleinigkeiten die in dem Briefwechſel als 
Einfälle vorkommen, noch länger anfuhaitet. 
Ich hatte den Philotag, als ein Bevſpiel eines 
Stuͤcks angeführt, indem es eine -Molle gebe, 
die fir ein Kind zugeſchnitten ift. Der Unbekann⸗ 
x. Sefolgerf daraus, daß ich den Philotas, ald em 
Stuͤck zu feinen Schulhandlungen vorſchlage. 
Miicht doch, Fein Menſch hat daran gedacht. Es 
kam blos darauf an, ein Erempel zu geben, und 
alles Haßes gegen deu armen Philotas ohnerach⸗ 
' tet, Fan man nicht leugnen, daß das Erempel zu 
‚meinem Sage fih paffe. Ich mus Ihnen die In 
flige Kritik über. den Philotas ganz mittheilen. 


„Als cin Stuͤck, das ich den Forderungen 
„nach für die Schulbähne ſchickte, empfichlt er 
"den Philotas.“ — empfiehlt? wer hatdenn em⸗ 
pjfohlen? Als ob man um den Philotas ‚aim 
wär. 


„Shine 


IN 


sv — — . IIL . 





* Philotas? Nun in doch!Am Cadettenhauſe 


m, wuͤrde er /an einer angemeßenen Stelle predigen, 
aber in bürgerlichen Schulen? daran zweifle ich 
„noch.“ — Spaßhafte. Widerlegung! Das 


Cadettenhaus ift duch deucht mi: tue Schule juns 
ger Leute. Dort wäre Philotas angemeßen. Alſo 


toäte er ja ein Schuldrama. Denn Philotas ver⸗ 


raͤth zu ſehr ein kindiſchen Held? Wenn er kein 
Kind waͤre, haͤtte ich wol feine Rolle angeführt? 


Sch Habe irgendwo von dem neunjaͤhrigen Sohne 


eines Officiers geleſen, daß er nach einer in der 
Seeſchlacht empfangenen Wunde zu den umſtehen⸗ 


den geſagt; was wuͤrde ma bonne ſagen, wenn 
fie mein Bint rinnen fähe! Das war doch auch 
\wol ein kindiſchor Held, undjes iſt eine Geſchich⸗ 


fe. Im Vorbeygehen merken fie noch an, wie ger⸗ 
ne die Herrn, die uͤber unſern Ton ſchreyen, eben 


denſelben Ton annehmen — wollen. Ein Beſtre⸗ 


ben, womit ung unſere Wiederfacher oft mehr 


beluſtigen, als Sie vielleicht denken. — Der Kunſt⸗ 
tichter wiederruſt bald darauf. Es miürde „ ſagt 
„er, auch nicht blos für Schuͤler ſich ſchicken, 
„ es muͤßen erwachſene Perſonen unter den Acteurs 


„ſeyn. Hier verieh ich nichts.“ Dis iſt wahr⸗ 
haftig 


112. — 
hafſtig nicht des Kunſtrichters Schuld. & hat 

bvloß fagen wollen, daß.in bem Philotad nicht ale 
Rollen für Kinder sugefchnitten ſeyn, ſondern Die 
übrigen Rollen fiir Die Andere Perioden des Le⸗ 





hens gchoͤten. u 
Der Beſchluß folgt Künftig. 
_ | 1 ı ı 
| 
\ Be _ 
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Aa 


Briefe 


die‘ neueſte Litteratur betreffend. | 





vo Den “ Bebruar 1763. 





'? 


| | Beſchlu des zwey hundert und Ahr 


ſten Briefes. 


RR, deealenßerlichen wegen ein Säle nicht | 


‚, auch einen Vater vorfielen? * Ja doch, D:. 
Sauften ,. wenn er fein Rector fo will: Aber ges 


hoͤrt deswegen die Vaterrolle in das Eindifchen 
=. .gllter, aus dem allein.die Rollen bergenommen 


. werben müßten. 


. . “ " . 
„Von Polytimet, feinen Untiveden, wird 
3, nicht gedacht. — Hm!“ Und noch einmal 


- Hm! War es roͤthig feiner zu gedenken, da er 


Hierzu kein neues Exempel abgab? Und uͤberhaupt 
nennt man den Blifil nicht gerne, der nur in der 
Bibel lisft, damit Tom Jones, der ihm ‚Die hnige 


j verkauft hatte, Söhläge kriege. 


Se thel.. d. da 
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Der Brieſſchreiber wollte gerne, daß ich nid in 
Die Vertheidigung meines Urtheile über einige Ka⸗ 
raktere in einem feiner Etäde, und über feine 
Abhandlung von der Sprache aͤberhaupt, einlaße. 

Er ſpricht von beyden. Aber ih — ich laufe 
, nicht in den Fallſtrich. Ich muͤßte Hrn. Lind⸗ 
ers Schrift noch einmal faſt ganz durehlefen. 


— 


4 
— Ich geſtehe aber, daß ich mich geirrt habe. 
Mit der Erflärung, die Hrn. Lindner von eis 
nem Provinzialwort gegeben, find: feine Freunde 
nicht zufrieden: kein Wunder! Aber mit der mei⸗ 


nigen — wie ide erachten — auch nicht. 


* Wenn von dleicht bedeutenden 1 Worte die ers 
ſten und herfchenden Eeribenten einige gar un 
o gebraucht laffen, die zu ihrer Zeit noch üblich 

„ geweſen, fo find die ungebrauchten Provinzial 
„ Wörter.“ So fagte ih. Nun fäyrt man 
ſort. en 


v "fo Schwäll Branchen gute nieberdeutſche 
Did, aber es ws beige doch ein Provin⸗ 
u — salat, | 


— ———— sg 


nn zialwort, daß man nicht durchgaͤngig verſteht. “ 
Zween Fehler in’ einem Othen. Schwall wird, 
fo viel ich weiß, von allen hochdeutſchen Schrift 


ſtellern gebraucht. 3. E. ein Schwall von wor - 


ten. 2) Ein Wort das nicht allenthalben 
verſtaͤndlich iſt, iſt Denen Fein Prosa 
wort. 


J Und welches ſi id Serfhenbe Seribenten?— —* | 


„ein, dunkles für das andere. ü Nicht ſo febr, 
herſhende Scribenten find diejenigen, deren Buͤ⸗ 
cher durch das Vorurtheil für die Provinz, darinn 
ſie gefchrieben worden, im woraus empfohlen, 
faft durchgängig gelefen worden. So hatte aber 
Sachſen das Vorurtheil zu den Zeiten der Refor« 
mation wor fih, daß darin die meiflen Schulen 

und Gelehrten angetroffen wurden, ‚ \ 


” Nicht der Gebrauchende fondern der Gebrauch 
»; felbft, Degeichnet das Wort.“ Uuftreitig! aber 


. ber Gebrauch entjicht durch bie Gebrauchende. 


Ubpd diefe find von zweyerley Gattung, entweder 


- herfchende Seribenten, oder redende und Meifiere 


J 


Mugen | in, ben Provinzen. . 


2° Das - 


! 
i —— 
Das Schoͤnſte iſt, daß man ms Feine ans 


dre Erflärung anflatt der meinigen giebt. Leben 
‚ fie wol! wie ‚viel, Zeit haben wir bende vers . 


ohren! 
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Zyoehunder und ein und ſechzig⸗ | 
| fer Brief 


ur % habe einen groſſen Vorſa gefaffet, ſagt 
der Hr. v. Juſti in einer ſeiner neuern Schrif⸗ 


sten, * Ich will mich bemühen, inverfchiedenen 


„Werken die höhe Einbildung zu mäßigen, bie 


E ‚tie Europäer von ung ſelbſt haben. Erſt, will 
x „ih die Regierungsformen, dann die Sitten, 
,„, endlich. bie Religion Europens mit den naͤmlichen 


„Städen in den ändern Welttheilen ih Vergleis - 
„ung. fen.” Das erfie ifi geleiſtet; die beyden 
andern folgen in einer unbeflimmten Zeit. Wie 


'g gefaͤllt ihnen dieſer Zora? Ohne Ziveifel recht 
gut. Ve mehr man ung Glieder zu Verhaͤltniſſen 
bekannt macht, deſto mehr waͤchſt unſre Weisheit 


an, defloreifer wird unſre Vernunft. Dis iſt noch 
nicht alles. Dergleichen Abhandlungen, wenn ſie 


nur etwas taugen ſollen, muͤſſen mit, groffer Free | 


N 


| mithaleit geſchrieben werden, und, wir haben 


3 es 


Dergleichnügen der Europäifcgen mit den Ahatiſchen 
und andern vermeintlich barbarifchen Regierumgen 
hd Büchern verfaffet von Joh. Heinrich. Gott 
lieb v. Su veiin bo ůdigern 1760. 


J l 


‚ 


- 
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es längficns angemerkt, dieſe Seymthicker iſt 
unter-ung ſelten, und Pan nie genug in Schwang 
kommen. Von ihr allein kan man die maͤnnliche 
Schreibart erwarten, die, unbekuͤmmert um den 
Ns rednerifcher Figuren, durch die ſchoͤne Bil⸗ 


dung ihrer Gliedmaſſen, und durch die redenden 


Geſichtszuͤge jedermann zur Bewunderung hin⸗ 
reißt, Der Hr. v. Juſti hat dieſen Pfad nicht 
ganz ohne Gluͤck betreten, und ich habe feine - 
Schrift mit Vergnügen gelefen. Man wird all 


zu leicht durch den. Vortrag ſolcher Wahrheiten 


eingenommen, die nicht jeder ſagen wolte. 
„Affert ifta res opinionem, quia libentiſſime 


-“„homines audiunt ea quæ dicere ipfi noluif- 


„fent.„ Und’warum folte ed allein in Deutſchland 


. verboten ſeyn, die wechſelsweiſen Mflichten des 


Oberherrn und des Unterthanen näher zu beleuch⸗ 


.. tar, jenem zu fügen; daß tr nichts ift ohne diefen, 


und dieſen gu erinnern," daß der Regent, al$ ein 
Menfh, auf Verzeyhung mancher Fehler An⸗ 
fpruch habe. In Srandrich reden nicht aur dies 
jenigen, welche Eicherheits halber ihre Namen 
verbergen; fordern fogar die Vorſprecher des 


Volkes.Es Mi nur zu elatin— daß der Hr. v. J. 


J keinesweges 


+ 
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hrennednenes den trichter Vortrag hat, der viel⸗ 
leicht in dieſen Stuͤcken bis jezt noch dem Verf. 
des Herrn und Dieners eigen iſt; und dis kar 
ein neuer Beweis ſeyn, wie viel die Materie, die 


man abhandelt, dem Styl zu Huͤlfe koͤmmt. 


Das Wer ſelbſt iſt in drey Bücher abgetheilt, 


⸗ 


ohne daß ich errathen kan, warum? Ich habe 


has Verjeichnis der Artikel etlichemal uͤberleſen, 


und ich weis noch nicht, warum ein Artikel im 
erſten Buch ſteht, and. nicht im zweyten oder 
dritten. Doch. die iſt eine Kleinigkeit für fies 
fuͤr mich' waͤre es Bequemer geivefen, wenn ich 
emen Plan hätte entdecken koͤnnen. Ich ſuche 
aliu gerne einen Faden auf, der mic) in meinen 
- Betrachtungen beym vu eines Vuder leiten 

lan. W 


X 


Da ich On hier ithehren mus: fu laſſen fie 
mich mit einer allgemeinen Anmerkung den An⸗ 
fang mache, Mir deucht, der. Hr v. I. vers 
gleicht das, was er in der Ausuͤbung in Europa 


bey den Regierungen fiebt, mit dem, was er in“. 


de Belchreibung der Theorie ausländifcher Re⸗ 
9 4 gierungen 
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gierumgen geleſen hat. Und dann kommen wir 

arme Europäer wol meiſtens bey der Vergleichung 
zu kurz. Sie wiffen, wie widerfprechend Die Nachricht ˖ 
ten in Abſicht auf China ſind. Die Kauflene ent⸗ 
werffen ein ganz anderes Bild von dieſem Lande 
als die Jeſuiten. Der Hr. v. J. erklaͤrt ſeinen 
- Slanben für die Beſchreibungen der lehtern, und 
feine Gründe nehmen beym erften Anblicke ein.. 
of es aber nicht and). von der andern Geife 


. wahr, daß derjenige , welcher an dem verderbte⸗ 


ſten Zofe und in einer Zauptſtadt gut auſgenom⸗ 
men, fich einen Entwurf von den heilfamen Ver, 
faffungen des Landes geben läßt, vorfheilhaft von 
‚der‘ Negierung ‚urtheileh wird; Dahingegen der 
andre, der in einer Provinz, ohne Schuz, 


7. Pen’ Plackerepen der Unterbedienten ausgefegt ift, 


. Aber die Gewoltthätigfeit und über ſchlimme Ver⸗ 

faTung Magen wird ? Welchem von beyden ſollen 
wir nun Glauben zuſtellen. Werben mir der 
Kentnis des erſtern mehr trauen, als der Empfin⸗ 
Bung des andern? der Eigennuͤtzigkeit des. leztern, 
welche vi lleicht angetaſtet worden, Tan freylich 

das il I Können, allein die Siebfofangen, tu0r 

— | durch 


Sn 
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burch bie erftere ſchwindlich gemacht wird, erhoͤ⸗ 


"Ben and) bie Farben an feinem Semäpier a 


1 


Ich fuͤge eine Anmertmng aͤber einen andern Ge⸗ 
genſtand hinzu, der V. ſchließt feine Schrift mit Be⸗ 


trachtungen uͤber dieRegiernngsverfaſſungen des Pes 


ruaaiſchen Reichs. Ich hatte immer die Einrichtung 
der. Jeſuiten im Paraguay, als das Meiſterſtuͤk einer 
Wolitik angeſehen, und daher den Jeſuitiſchen Kopf 
bewundert, der es empfunden. “Allein, wie wenig has 


ben hier die Jefuiten zu hun gehabt? Siefanden, 


wenn anders Die Nachrichten , die der V. bier 
nach andern giebt, aͤcht find ſie fanden den sans 
zen Plan vor ſich. Es kam nur auf die aberma⸗ 
lige Einführung an; und auch dieſe wurde ihnen 
leicht unter einem Volke, für das ein ſolcher Plan 
gleichfam zugefchnitten iſt, und deſſen Vorſehren 
daran gewoͤhnt waren. 


% 


Laſſen fie mich nun in tk Schrift ſelhſt hinein 
gehen. Ich nehme einen einzigen Artikel heraus, 
der aber einer der wichtigſten iſt, und Über den ich 
nachher noch mit Ahnen, nad) meiner Gewohn⸗ 


-Peit plaudern werde. Dr. v. Juſti handelt von 
— 95 dm 


.r 
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den Strafen. Ich will ſuchen Ihnen den Ans⸗ 
jug feiner Gedanken fo kurz als möglich. zu geben, 


ohne dem wefentlichen zu fehaden. 


1, Die wahren Grundfäge von dem Gebrauche 


. der Strafen und ihre Verhältniffe zu der Natur 


», der bürgerlichen Berfaffung find noch gar nicht 
„ ausfindig gemacht; dis Feld ift noch gangmbes 


„ Fannt und ungearbeitet.“ Der Grund davon 
faͤllt in die Augen. Die Strafen, welche die Mes 


— ligion ankuͤndiget, find-eine ihrer, wichtigſten 


Puncte, Man huͤtet ſich immer dergleichen Pun⸗ 
cte, wenn ſie nur dieſen Ausdruck erlauben, durch⸗ 
zuſchuͤtteln: oder man bat den Lehrſatz der; Reli⸗ 
gion vor Augen, nnd ſchneidet fine Nbrigen Ge⸗ 
Danfen-darnad zu. 

Monter quieu ſelbſt giebt mehr Regeln als die 
„erſten Grundſaͤtze ‚Montesquieu fängt niemals 


bey dem Begriffe der Sache an, die er vottraͤgt 


>» 


“ aber er macht es leicht, Dazu hinauf zu ſteigen. 


Er iſt immer, wenn ih ſo ſagen kan, in der 
Rathsſtube der Nationen, vergleicht ihre Archive, 
und giebt jedem den ihn zukommenden Grundſatz. 


Dis jſt ſreylich aucht der allgemeine; aber er läßt 


fi 9 hetaubringen. u 
Mai 








„ſchoͤpfe, die fichthrer Vernunftbedienen, oder als 


,„ ſolche, die fie nicht ausüben. Zwey Geſichts⸗ 


“punkte, woraqus die erften Grundfäge der Stra: 
„ fen fließen. “(DBicheicht führe ich fie weiter hin 
„auf.) Imletztern Falle giebt es nichts als Stras 
„fen.Unterricht und Bewegungsgruͤnde ſind un⸗ 
moͤglich. „ Diefer Fall findet ſich beym Despo⸗ 
„tismus und bey der Ariſtokratie. Beyde den⸗ 


123. 
 „ Man betrachtet dfe Menſchen entweder als Ge⸗ 


„ fen nicht, und tollen, daß ihre Unterkhar 


„nen Vernunft. gebrauchen. Ernicdrigend genug, 
„ für die Menſchheit, ohne doch Mitleiden zu 
. verdienen. Denn die Menſchen haben ſelbſt der⸗ 
gleichen Regierungen eingefuͤhrt. Im erſten 


Falle ſucht man anſtatt der Strafen Unter⸗ 


richt und Bewegungsgruͤnde beyzubringen. Ma⸗ 
„chet dieſe ſo vollſtaͤndig pad wirkſam als möge. 
lich, und die Strafen hören auf, Sic) auf die 
" ., natürliche Unart der Menfchen berufen, um 
„zu erklären, daß die Menſchen boshaft find, ifk 
„ ein fächerliches Geſchwaͤtze. Genugfamer Un⸗ 


“ 


„ terricht, mürkfame Triebfedern, und Pflichten, - 


» die der Natur der Menſchen gemaͤs ſind: 
Fe 


* 


/ 


/ 
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m feßt dieſe deep Städe fe, u niemand wid 

„boshaft ſeyn. 

3 Die buͤrgerlichen Phichten find ſo keit zu 
» baffen, daß die. gemeinſie Faͤhigkeit bay hin⸗ 

» reiht.” Es liegt alfonur am Unterricht, Hier⸗ 


J | aus folgt, erfilich, daß bie Schuld der Entger 


„ genhandlung mehr jan der Regiernug, als au 


„den Unterthanen liege; zweytens, Dafdie@trae 


„fen nicht das eigentliche Huͤlſsmittel find. 
„Sie find hoͤchſtens ein lindrendes Mittel, 
„Neuc Folgen; für vernuͤrftige Weſen gen 
„m hoͤren feine ſtreuge Strafen. ‚Die Strenge. 

„wuͤrket Furcht, und dieſe erſtickt den beſten 
„Saamen edler Beweggruͤrde. Schaam und 
Shande iſt diefer Weſen eigene Straſe.. 

„Guͤligkeit it alſo der erſte Regierungsgrund⸗ 
„ſatz: aber dieſer macht unſte Vorausſczung noth⸗ 
„wendig. und, diefe. Vorausſezung den Unterricht. 
„Die Canoniſchen Bücher des Chincſer, enthah . 
ten nebſt der Gefchichte des Reichs fonft gar 
nichts, als die Pflichten ber Megenten und der - 
„Unterfhanen; bahingegen bie canoniſchen Bis 
„er alter andern. Voͤlker faſt nichts-alg Fabeln, 

o Frajen und choeſhmacit Traͤume in ſi ch begrei⸗ 

in, 
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‚en; wogegen fi fi) die geſunde Vernunſt empoͤret. 
„In den niedrigſten Schulen vor dem geringſten 


„Poͤbel wird ſonſt nichts gelehret als kurze Aus⸗ 


xꝓiuͤge aus dem King. Aber in Europa? Nichte . 
„lerne der Unterthan weniger als die Pflichten. 
gegen den Megenfen, den gelamten Staat und 
"nsegen feine Mitbürger... Der Hälfte ‘der ers 
„wachſenen Unterthanen bleiben die Namen davon 
„unbefant. Aller Unterricht geht auf dieteligion 
„gerade, als ob es nicht eben fo nothwendig wäre, 
„gute Bürger zu erziehen. Dieſer einzige Fehler 
hiſt hinreichend uns den Titel gefittefer Nationen , 


„ abzuſprechen. 


⸗ 


=» Enthält die Bibel dieſe Plichten? Ich finde 
‚ „in ber ganzen Bibel nicht den geringſten Beweis, 


„daß fie ſich um die Regierung der Bürgerlichen 
», Berfaffungen hat bekuͤmmern tollen, die Vor⸗ 
» fiellungen I. Sam.8. 11⸗18. von den echten , 
„eines Koͤniges ſcheinen blos zum Schrecken des 


„Ifhdiſchen Volks gegeben zu ſeyn. Die Ver⸗ 


mnunft erſchrickt vor dieſen Rechten. Andre 
» Sprüche der. Bibel . €. Seid unterthan der 


n „br Di Ormak über euch bat; gebet dem 
Kayſer I 


> 


| 
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+ „Kayfer was des Kayſers iſt u. d. m. geben nur 

„einen hoͤchſt unvolllommenen Begrif von den 
„birgerlihen Pflichten. Aus dem erfien Epru- 
„che ſcheinet ‚zu folgen, daß man nur der Obrig⸗ 
„keit Dedtoegen gehorchen müffe, weil ſie Gewalt 

„bat ; und man wuͤrde demnach jedem ün 
„rechtmäßigen Befizer, welcher diefe Gewalt an ſich 

. „reißt, ohne Bedenken unterthänig, ſeyn muͤſſen. 
„Der andre Spruch von den Abgaben hält einen 
» überans ſchlechten Grund in ſich, der allein von 
‚dem Gepraͤge der Muͤnze hergenommen iſt! 
„Nach dieſem Grunde würde ein Fuͤrſt, der Fein 

„Geld ſchlagen lieſſe, anch Feine Abgaben fordern 
„’ Eönnen Unſte buͤrgerlichen Geſeze bleiben eben ſo 
„unbekant; wir vernachlaͤßigen die Triebfedern. 
Es bleibe alſo hoͤchſtens die Strenge der Strafen 
„übrig, Dieſe ſucht man bey uns zu vermeiden, 
„und, daher ſ ud anfee meiflen Dealaunaen, wiber⸗ 
” ſinniſch. .„ 


Die find des Hm. von Saft ek 
Um meine Gedanken daruͤber zu fagen, muͤſte ich 
‘einer andern Bogen ‚anlegen; und fo mag 'er 
denn irgend ber Anfang zu einem neuen Bricfe 
u ar EEE 
| | | zwey 


! 
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Zweyhundert und zwey und Rebe 
ftee Brief. 


Jao fange von dem Begriffe der Strafe an, 
und wenn ich den Begriff gluͤcklich entwikele; ſe 
ſage ich alles, was zur Theorie der Sache gehoͤrt. 
Jedermann weis daß dieſer Begriff zwey Uebel 


in fich ſchließt. davon der eine als die Urſache, 


der andre als die Folge, angeſehen werden mus. 
Sie fichen alfo iin Berhältniße gegen einander; 

“und wenn man fi das Weſen ‚oder die Perſon 
dazu denkt, bey der ſie zuſammenkommen, oder 


an welcher fie ihr Verhältnis Aufferny ſo hat man 


— Ale Erfordernifle des Begriffes. Ich zeige fie. an 


um in der. Entifelang deſto leichter fursjip 


ſhren | 


1) Das moralie Hebel; welcheg ald das 


vordere Glied des Verhaͤltniſſes und zugleich als 
die Urſache des andern anzuſehen iſt. Man 
nimmt es hier, um auch dem Sprachgehraifhe 
gu Huͤlfe zu kommen im weitern Verſtande. Man 
ſezt nicht immer die Freyheit oder die Moͤglichkeit 
ihrer Anwendung ben den Ver unen voraus, wo 


man es will entdeckt haben. Genug, daß das 


| u Sur 
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Gute vom, es entgegen ficht,, ' moreliſch iſt md 
nicht andere als durch Die Wuͤrkung der Vernunft 
erhalten werden faq. So ſtraft man Thiere ‚fo 
ſtraft man Kinder wegen Vergchungen, die eigent⸗ 
lich, für fie nicht übel find, und die nur dem Gu⸗ 
ten, dad fe nicht einfehen, entgegen handeln. 


N Die # Botenumg folgt künftig. 





N 
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on 


8 r a2 fi 7 
sie neueſte Bit Beten, 
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IX. Den 4. Maͤrt 1783. 





and 1 fee Veteſs. | E ; 





| eflren Uebels Saft Ee kommt üns bier. 


noch nicht darauf an; von welcher Natur es ſeyn 


und wie eb als Solge sestnäpf ſeyn mag: 


3) Die Verſon bey wbciche bie Stucke uc 
Farmer kommen. Es wird nothwendig ein Weſen 
krſordert, das ſich als Ich denkt, das ſich eind 
Empfindung zueignet, und das unterſcheiden Fany 
Wodurch diefe Empfindung verürſachet worden/ 
ber daß fig eine Set des vorhergebenden vaw 
Alf 2 


S · exchnin heil w 


| Beſchlus des zwey hundert und ei. 


— 
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* wichtigſte Umftand für den Wahhdenteuden | 
ift das Verhältnis zuifchen den. beyden Uebeln: 
und ich gluube, daß jeder vorzüglich auf die Noth⸗ 
wendigkeitund auf die Beſtimmung veiidben us 
tung geben werde. | " 


Um bie mefhaphnfifche —E ber Negationn 
‚ja vermeiden, darf man ſich hier nur auf: die will 
kuͤhrlichen Strafen einſchraͤnken. Die Nothwen⸗ 
digkeit des Verhaͤltniſſes enifteht bey dieſen aus 
der Beſchaffenheit d der Kräfte, Die man. wuͤrkſam 
machen muß, um zu dem gemeinfchaftlichen Ser 
de zu gelangen. Laſſen Sie uns aber folgende Ans 
merkung, die mir eben fo wichtig als feuchtbar 
ſcheint, nicht vorbepgehen: die Kraft, welche ans 
dieſem Verhaͤltniße entſpringt, wuͤrkt gleichſam durch 
| Zurücptalung zum gemeinen. Zwecke. Der Wil 

17 welcher ihm entgegen zu. handeln gefonnen iſt, 
—* ihr auf dem Negationg: Wege ‚, Nößt an 
fe, and prallt ahräd. Daranz folgt, daß je öf 
ter der Die an diefed Kraft tößt „,defte ſchwaͤcher u 
dieſe Kraſt werde: weil eben dieſer oͤſtere Wieder⸗ 
hohlung ein Beweis iR, daß die ganze Stärke def 
boſen Wild, ber von Peiner directen Kraft! weiter 

gehrochen 


— — 137 
gaebrochen wird, auf ſie ſioßt. Folglich Hänge 
dieſe Nothwendigkeit allerdings von der Beſchaf⸗ 
fenhris der directen Kräfte ab, die zum gemeinen 
Zwecke treiben Fönnen, und bie Frage muß füge 
ſetzt werden: wird in allen Sällen zu den Directen 


Kräften. diefe. andre, die durch Zrlchralung 
wuͤrckt, erfordert. ° cn 


Dep der Beſtimmung des Verhaͤltnißes, wird | 
das Welentlihe auf die Bellimmung des erſten 
Gliedes davon ankommen. Mag mus aber nicht 
aus der Acht laſſen, daß um dieſes erſte Glied zu 
beſtimmen, die darinn enthaltene Stuͤcke ausein⸗ 

ander geſetzt werden muͤſſen. 


Dieſe Stuͤcke ſind, deucht mir D Die Größe 
du moraliſchen Uebels. 2) Die Perſonen welche 

> 8 ausüben. 3) Die Leichtigkeit es auszuüben, 
welche von der Beſchaffenheit der Zrichfedern zum 


gemeinen. Beſten herruͤhret. Ich ſolte denken, 


daß ſich aus dieſen Stuͤcken auch die Verſchieden, 
heit der Strafen in den verſchiedenen Regierungs⸗ 
Formen herausbringen ließe. Urtheilen ſie nicht 
naach dem, was ich leiſten kan. Urtheilen ſie nach 
den Begriffen Ko | 

| - I3. Die 


x . 
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Die Größe det moraliſchen uͤebelt bit auf 

der Natur des gemeinen Beſtens; daß heißt, 
denn vielleicht babe ih mich nicht deutlich genug 
ausgedruͤcket. — Segrößeresift, ie mehr es Ge⸗ 
genſeiten hat, je eher es kan erſchuͤttert werben: 
für deſto größer wird das moraliſche Uebel angeſe⸗ 
hen werden. Ich muß, ehe ich fortfahre, eine 
- Ynmerkung machen; die manchen Schwierigkei⸗ 
ten abhelfen wird. Das gemeinſchaftliche Beſte 
| beißt hier leider nicht allemal das, was allen Glie⸗ 
dern des Staats zum wahren Vortheil gereicht, 
fondern dag, mas die Regierungsverfaſſung eines 
Staates mit fi ch bringt. So erfordert der De» 
potzsmus, daß der Wille des Deſpoten ungefränkt 
bleibe; er wird alſo deſſen Kr ats das hoͤch⸗ \ 
fe urbel onfeen., — 
a 

I Hin wirken zum gemeinen Beſten verſchiebe⸗ 
ne Raͤder, die nicht älfe von gleicher Wichtigkeit 
de Fch mad Feine Allegorie machen; ; ſouſt 
koͤnnte ich leicht jede Rad mit feinem Beynamen 

niennen. Es wird aber zur Hentfichfeit bequemer 

fen, wenn mir anmerken, daß jede So ietaͤt das 
"Haben muß/, was ſie zur Socielaͤt macht, die Sicher⸗ 


J N J 
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t 
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heit; das was fie zur. Societaͤt von diefer oder 
jener Verſaſſung macht, die Ruhe; und das 
was ihre Triebfeder abgiebt, oder die darnach 
eingerichtete Sitten. Sch rechne... und gar 
nicht gewaltſam, zum zweyten Stück die Religions⸗ 
verfaffung. Hiernach wird unſtreitig alles mora⸗ 


liſche Uebel beurtheilt; Aur iſt es nicht allemael 
a leicht zu ſagen, ob die Verletzung des erſten oder 


des zweyten Stuͤckes fuͤr erheblicher anzſehen ſey. 


mer ſehr flarkin einander einfließen. - Dis Meis 


fie dabey koͤmmt t auf die Regieruugsverfaſſung an. 


Sie erwarten nicht, daß ich nun die einzelnen, Faͤl⸗ 


- Te and einander lege; wer darf nach einem Mon⸗ 
tesquieu die Feder anſetzen: wer hat das noͤthi⸗ 


ge dazu, wie er, geleſen? Meine Abſicht war 


bringen. Nun kommen wir zu den Perſonen, bie 


- Das moraliſche Uchel soireden. 


Alles nme auf die Dentungeart an, die man. 
diefen Perfenen beybringen kan, beybrin-en will, 


beygebracht bat. Nur mus man hier anmerken, 
ba häufige und frenge Strafen der Denkungsart, 
| * 3 wenn 


Vermuthlich rührt es daher, weil, beyde faſt im⸗ | 


das Allgemeine, was er verſchwiegen hat, anuu⸗ 


4 


. . 


4 





N 


wenn fie yon- einet y rein Site Mi , uber wenn 


man ſie zu derfelben zu bringen Hofnung hat, die⸗ 


ſe Denkunsart, füge ich, ändern, und gaͤntzlich ver⸗ 


derben. Die pipchologiichen Gründe dazu find 
leicht. Je mehr alfo in einer Kegierungsverfaß‘ 


fung an einer gewiſſen Güte der Denkungsart ges 


legen iſt, deſto gelinder und ausgeſuchter werden 


die Straffen ſeyn, und die if, duͤnkt mich, der 


"wahre Grund, warum ‘in Demofratien, wo es 


befonders aufdie. Denkungeart der. Gleichheit 
anfömmt, die Strafen fo gernäßigt find. Eben 


NL 


dieſe Perſonen geben auch Gelegenheit zur Wahl | 


ber Strafen, und daher if es wahr Daß alles eine 


Strafe iſt, was das Geſez eine Straffe nennt; 


wohl verftanden , daß das Geſez im voraus nad 


| ber Denkungsart eines Volkes abgefaſſet ſey. 


Ich eile zum dritten. Stuͤck Die Strafe iſt 


faſt immer ini umgekehrten Berhältniffe mit der 


Leichtigkeit des Verbrechens. Eine Blurfehande 


wird Bärter befiraft als eine andre Verlegung bet 
Zucht. Und mit Recht. Man fieht nemlich auf 
‚die Stärfe.der Triebfedern, die in ſolchen Fällen 


sem merali Euea antreiben koͤnnen. Hier 


BT 


pi Ä 15 
. zeigt ſich vornehmlich der Einfluß der Religion 
and der einen Wolle beygebrachten Denfungsart. 
Es fan bey einem Volke leicht ſeyn, ein gewiſſes 
Verbrechen zu begeben, bey einem andern hinge, 
gen fehr ſchwer. "Daher merden bey diefen 
Voͤlkern ganz verfchiedene Strafen anf einerley 
Verbrechen gelegt werden. Es wuͤrde eine lehr⸗ 
reiche und ergoͤzende Unterfachung ſeyn, durch die 
Geſchichts herunter die Abaͤnderungen der Strafen 


vohzumeifen. Der Hauptſchluͤſſel wuͤrde unſtrei· 


tig bey der Abaͤnderung des Begriffes vom mo⸗⸗ 
raliſchen Uedel liegen; das heißt, ſo bald man die 


vermeynte Sache Gottes mit der Sache des 


Staates vermenget; ſo muͤſſen aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte alle Verhaͤltniſſe anders werben, 


Wenn man vollends bey der Straſe nicht darauf 
ſieht, daß ein Bewegungearund zum Guten, fons - 


dern eine Vermehrung ded Nujzens für den Ein⸗ 
nehmer der Strafe daraus erwachſe, fo fällt alles 
Natürliche der Verhaͤltniſſe weg und es giebt Beine 
Strafen. mehr, fondern Auflagen, 

Unfre Briefe können nicht Abhandlungen wers 
den. Entwürfe, Ausfichten, Gebanfen, die in 


einer gewiſſen Folge ſtehen, aber ſehr vide. da⸗ 


J 4 atrſchen 


— 
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I abiſchen eriordern dasin alles / was wit amd geben 


koͤnnen. Ein Buch von den Strafen. das ohn⸗ 
geſehr nach dieſen Ideen geſchrieben wäre, unb 
durch die hiftprifche Abhandlung, davon ich’ chen 
geredet, feine volle Eriduferung erhielte, würde, 
" darf es Iaaen, hen unb moen son. J 


Si quid —* naann iftis, 
\ „erndidus impertj fi, non his utere mecum. 
| \ 
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# 8, Se erinnern ſch chafrhlbat m: der 
patriotiſchen Geſellſchaft zu Bern, die ig 
Iynen vor einiger, Zeit vekant machten. * 
Da Ihnen die Bemühungen. einer ſy wuͤrdi⸗ 
gen Geſellſchafft nicht gleichgültig ſeyn Eöns, 
wen, ſo wird Ihnen folgende mir zugeſandte 
Nachricht von derſelben hoffentlich auch nicht 
mangenehm ſeyn. 


w | \ | . 
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er find. im verwichenen Jahre yon einer Sefck W 
ſchafft vier moraliſche und ehe Preiäfrggen 
in den Öffentlichen Blattern audge chrieben worden, 
Unter den Verfachen und” Abhandlungen; über dir 
ſe Fragen, die in siemlicher Amahl an.die Geſell⸗ 
Kaffe eingelanget find, thun fish. einige durch 
verfchiedene frediche Stellen hervor es hat aber 
keiner von Den Verfaſſern ſeinen Gegenſtond unter 
einem allgemeinen Geſichtspunkte, und in fi. 
ganjen Umfange, befrachtet. Die Befign aus Die 
ſen Schriften koͤnnen ale Beytraͤge zu einer gründe 
. Ächen Auflöfung Beyfall'haben. Die Gefefäzaft J 
hat daher keine gekroͤnet. Sie wird aber in demn 
erſten Bande ihrer Berſuche Auszuͤge des Merk 
wuͤrdigſten dieſer Wettſchriften, ſamt einer kuxzen 
Beurtheilung, zu Rechtfertigung ihrer, Strenge, 
helannt machen. „Zum Beweiſe, wie gerue ſe 
eine wuͤrdige € Sdhrif gekroͤnt haͤtte, hat die Ess a 
fellſchaft befehloßen, den Preis der wanzig Ducm -° . 
hen dem Verfaſſer der Gefpräche des Bhocion-* [u 
pin, deſſen ndiliche Schrfe in de Biyede der 
| Be L EGceſel—⸗ 
a Der Abt mabiy ſoll der Verf. Beer Siriftfem; N 
... Bank, des Herauegebert. | u 
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J Geſellſhaft einſchlaͤgt, und dem Verſaſſer in 


mehr als einer Abſicht Ehre madıt; indem Ende 


wird er durch die Öffentlichen Blätter auſgefordert 
werden, feinen Namen der Serlidaf zu ent⸗ 


decken. 


. Die Seaiſhaſt ſezet wiedernm einen Preis von 
wanzig Ducaten für die beſte Abhandlung über 


eine aus den nachgelesten wichtigen Matcrien; 


Sic überläßtesder Willkuͤhr eines jeden über Dies 


— 


jenige Preismaterie zu [reiben die ihm ‚die, wich, 
tigſte und angenehmafte ſcheinet. 


— Die Fragen find, fuͤrs erfi folgende drey u 
Drigen Jahres ausgsichriebene Fragen, Dieeinen 
allgemeinen Gegenſtand haben. 


1. Durch welche Mittel koͤnnen die verdorbe⸗ 
nen Sitten eines Volkes wirder hergeſtellet werden? 


Was hat der Geſezgeber für einen Be hierza 


einzufhlagen? — \ 


2. Finden ach Votutthele die eine Ehrerbietung 
verdienen, und die ein guter Buͤrger ren 


muugrefen rs ie Bedenken machen ſoll? 


33 . Welches 


N 


- Sunfehn Ihren. 
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3. Welches Volk ift\jemahls das gluͤclichſte 


geweſen? Dieſen werden noch vier neue materien | 


bepgefügt. 

4. Wie koͤnnen die Wahrheiten der Philoſophie 
zum beſten des Ss algemeiner und nuͤzlicher 
werden. 

5 . Wie Tan der Eſe fr das gemeine Befie ı 
den man in den erften Zeiten faftin jeder Republik 


+ wahrnimt, unterhalten oder wieder aufgewelt | 


werben? 


6. Welches wäre das beſte Verhalten rifllie 


cher Fuͤrſten gegen die in ipren Sanden angejcffene 
Juden? 9 


2. Die Gerlſchoſt verlangt, einen Unter 


” richt in der Sittenlehre für Kinder von dehn in 


vð 


Die Preisſchriften muͤſſen Franco, unter den s 


Addreſſe der topogtaphifihen Scrufgat in Bern, 
enlangen. | 
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Man‘ erfuchet den Werfafler. der Preisſchrift 
„ mit dem Denffpruche Prodeife,. fih durch die 
so Abdreſt zu eitheken. “ 
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Zoeh Kunde undert und drey und 
ſechzigſter Brief. 
Sinn denken wol etwa, daß wir die einfigen * 


die ſaſt immer auf dem Streitplatze erſcheinen / 7 
Ä wenigſtens darquf gefordert werden. Aber gewis, 
wenn Sie von Hrn. Blogsne ' Kriegszuͤgen ge 
u gen Burmann dem Zweyten etwas werden ver’ 
unommen haben: fo wird unfer Spiegelfechten ih⸗ 
rer Auſmerlſombeit nieht mehr werth ſcheinen. 
Denn dort, mein Herr, dort bleiben Leute ſogar 
auf dem Plage! Hrn. Klotz hat wirklich ben Tod 


und die Beerdigung feined Feindes beſchrieben, und 


fieht nun über der Leiche, und ruft, wie Achill, über. 
den erſchlagenen Sektor: | 


. Tobrabe un —RX —RWR errors x MM - 


" Zevs HR Tatra n‘ dar ]oı 920 are, 


Do ehe ich Ihnen ein Paar Bor 
te davon füge; ſo laffen fie mi erſt einige 
Satyren von dem naͤmlichen Derfaffer er⸗ 


waͤhnen, die er gang neulich heransgegeben.” Und 


| leyoder hät er dabey den Rath einee wahren Freun⸗ 
des vermiſſet. Daß wir doch nie was vergeblich | 
wollen geſchrieben haben! So ſehr konte ich un 


moͤg⸗ 
Gi Ai Ki Ride Fässeritin, Altenb 1764 
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moͤglich .für die lateiniſche Spyrache eingeuommen 
ſeyn, daß ich die Wiederholungen und alzugemei⸗ 


ne Wendungen die ich leſen mußte, nicht haͤtte 


merken ſollen. Damit ich, Sie ſchen, daß ih 
"Hrn Rlotzen nicht Unrecht thue, will ich das 


Heine Bändchen nach den verfpiedenen Sriden 


dmehlaufen. 
Zuerſt alſo Fön 1 Laus Metaphyfices in 
eonfeflu Metaphyſicorum recitands, Sie 


merken bald, daß dieſes eine Jronie ſeyn 


Jon. Weil die metaphufifhen Wahrheiten dem 
. MWiderfprechen unterworfen find, fo wird man 
das Geſchlecht der Wiſſenſchaſt von der Goͤttin 
Eris-herleiten, und ihren hohen Urſprung ſpott⸗ 
weiſe heraus ſtreichen. Da ſich Theologen, Zur 


ſten und Redner vieler ihrer Ausdruͤcke angemaßet: 
fo- wird mar der Metaphyſic ausgebreitete Herr: 
ſchaft loben, und das tofderfinnifche beym Eins 


propfen folher Wörter in diefe Wiffenfchaften gu 
geigen ſuchen. Endlich da die metaphyſiſchen 


Streittgkeiten hartnaͤckig und (darf und Häufig’ ſindz 


"ya Subtilitäten, und ſolglich auch we neuen Abe 


druͤcken Anlas geben; ſo wird man die Metaphye 
fi erheben, daß fie berahift, beredt und erfinde⸗ 


Zu riſch 
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[ * mache, daß ſi ch endlich vielen kenten Nah⸗ 

rung verſchaffe. Tu fortiffima bellattix, tu ele- 

gantiflima eloquentix magiſter, tu tot homi- 

num liberaliſſima nutrix; ſine te homines fri« \ 
gent, imbelles jacent, balbntiunt obmute- 
fegnt,, efariunt, Bonihrer Annehmlichkeit kͤmmt 
noch ein Anhang dazu, davon der Beweis iſt, daß 
die junge Beute fo geſchwinde und in fo großer An⸗ 
zahl ſie lernen, daraus auch der große Ruhm ihrer 
Lehrer erwaͤchſet. 

Neues werden ſie bey dieſer ganzen‘ Ironie 
nichts entdecken. Alles iſt ſchon bis zum Eckel geſagt. 
Hr. Blog erklaͤrt ſich blos dadurch als einen 
Todfeind der Metaphyſil. Er wird alſo, weil er 

die Metaphiſik fo ſehr haſſet, Feine Streitſchrif⸗ 
ten wegen Kleinigkeiten wechſeln, wird nie cin 
Wort brauchen, das Cicero oder die Alten nicht 
gebraucht haben, wird nicht allein, nebſt denen von 
ſeiner Parthey, die wahre Gelehrſamkeit beſitzen. 
Wenn dieſes die guten Folgen des toͤdlichen Haſ⸗ 
ſes find, warum ſtehen wir noch an, zu dieſer 
Parthey uͤberzuſpringen. Aber im Ernſte, 
wenn ich mit Hr. Klotzen mich unterreden koͤnte, 
ſo wuͤrde ich mit gg groͤſſeſten Aufrichtigkeit von 
| . J der 


[u } 
3 


* 








der Welt ſagen? Sie kommen: Mein Herr; mie 
ht er ſchielenden Sathre gegen die ganze Meilaphi⸗ 
ſt um cinige Jahre ju ſpaͤt. Wenn der Mißbrauch 
'tiner&ache bis gu einem hohen Gtade geſtiegen iſt/ 

ſo iſt es manchmal gut, das Laͤcherliche, ohne allzu⸗ 
genauen Unterſchieb, an dieſelbe zu werfen, damit- 
Jeder auſmerkſam werde, und prä j das Gꝛue 
behalte and dae Boͤſe verwerfe 
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Briefen 
5 die-meuefle Litteratur betreffend. 





DEE x Den ir Mär}. 1763. 











= Befihtuf des zwey hundert u und > “ 
Eu and fechzigften Brjefes. I 


W 3 Fand wir jet wuͤrcklich ſo weit, daß wir 
— aanz genau den Werth und den Nutzen der 
Metaphyſik, das Nothwendige und auch das Uns 
fruchtbare mancher Subtilitaͤten kennen. Denn ſie 
werden uns doch wol nicht verbieten in dieſer Welt 

an die Kräfte und Eigenſchaften der Dinge zu dene 
Ten, und dazu brauchten. wir, follte ich glauben, 

u einige Namen, und auch einige Unterſcheidungen, 
damit wir uns verfichen ; beſonders wenn manche. 


—F 

| "find ,- andre aber mit. mehr Treue aushalten; Und. 

woßen fie fich ja nicht an die Namen; oder an bares 

bariſche Woͤrter. Wenn wir anfängen "über ſole 

‚Ge Sachen nachzudenken: : fo wollen wir eben beine: 

ateiniſche Schuluͤbungen machen. Das will nicht 
Sechoʒehnter Theil. — 5" 


U) . + 


diefer Qualitäten von wandelbarer Beſchaffenheit 
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ſp viel ſagen, als ob wir dieſe Woͤrier allenthalben 


brauchen dürften, wo es auf eine ſolche Genanig⸗ 
keit nicht ankoͤmmt. Dis iſt der Fehler derer Len⸗ 


ſelben immer wieder anbringen möffen, ſobald fie une 
ſprechen oderſchreiben wollen. Und dieſer Fehler fs 
det ſich doch wol nicht blos bei cy dem AR 
‚wicht wapr? | 


Laſſen &i mich ng eine Aneldote von a derkl 
Baumgarten zu Frankfirt erzͤhlen, die ich aus 
ſeinem eigenem Munde habe. Als ich meinLehrbuch 


"te, die nur einige wenige Ideen haben, und! die⸗ 


„ber Metaphyfi ik ſchrieb, fagte ermireinfl, Rand ich 


"m lange an,ob ich die Genauigkeit der lateiniſchen Rei⸗ 
E nigkeit, oder dieſe jener aufopfern follte. Die 
„ erfie ſchien mir. bey einem Lchrbuchedie hoͤchſte 
Vollkommenheit, und meine Wahl war geſchehen. 


„ Mein licher Bruder in Halle, der eben- damals. 


„. feine theologifche Moral auch loteinifch ſchreiben 
wolte, verſyrach ſich, beydes zuſammen vereinis 
„gen zu fönnen. Gut, ſagte ich, ich werde e⸗ 
„erwarten, und dann zum Erfolg. Gluͤck wuͤnſchen. 


„ Einige Zeit narhber komme ich anf fein Zimmer 
und ſche d den erfen rear von. ber tents 


- — 
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ar ſchen theologiſchen Moral auf ſeinem Tiſche. Wie 
anun fing ich in? Warum haſt du dieſe Ausflucht ges 
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nommen? und et lächelte. * Jun, Hrn. K. 


- ‘werden Sie nich nen; daß diefe beyde große 
Männer wenigſt * ſo viel und ſo gut Latein 


in ihret BGewalt gehabt haben, als ſich viele oft nur 
einbilden; aber ſie ſehen, daß ſie nicht beſorgt durch 
die Ausdruͤcke Perfectio tranſcendentalis u. f.w. 


Beni guten Geſchmatk ganz zu verderben. So wie 


Einige voñn Wolfens blinden Anhaͤngern ͤlenthal⸗ 
ben, auch nd Genauigkeit der Merkmale id Bes. 

griffen unnuͤtze war, barbarifches Latein geſchrie⸗ 
ben; weil fie nichts beſſers wußten: fo duͤrſten mod 
Einige andre die ſchicklichſten und beften Beſtimmui⸗ 
gen verwerfen , blos weil fie Diefelben nicht verſte⸗ 


bei. . Und watum endlich muß denn jede Gattung 


ber Gelehrten der andern  verächtlich begeguen? 
Sind fie denn nicht alle Arbeiter zu einen Gebaͤu⸗ 
be, in: befien Betracht fie alle erheblich werden. 
Wenn man aber dieſen Zuſammenhang außer Au⸗ 
gen laͤßet: wie klein werden die meiſten, die nur 
Ari einzelnen Stuͤcken fleißig und gluͤcklich genug ars 


‚beiten: Alsdenn iſt es fuͤrwahr ein eben ſo klei⸗ 


nes wo nicht noch weit kleineres Verdienft/ bie Re⸗ 
Rh. Boah 


u | 148 — — — 
densart eines alten Roͤmers fich zu merken und 
ſie an einem ſchicklichen Orte anzubringen, old es 

nur feyn mag, einen wenig bedeutenden uUnter⸗ 


on wiſchen Vegriffen angupeigen: 


/ 


So oil twärbe ich nit Hrn. R. über die © 
twren gegen ganze Wißenfchaften ſprechen, ivenn \ 

| er mich anders anhören wulte. Ich bin fein Me: 
sapboft er, ich ſuche in der Stille meine Vortheile 
aus den Wiſſenſchaften; und täglich ſtoͤßt es mir 
auf, daß ich einzelne Stuͤcke zu wiſſen noͤthig fin 
de, davon ich die Sammlung erſt gering gehal⸗ 
ken: Nichts ik bequemer fuͤr die Jugend, als 

. Über Kenntniffe mit weiſem, Unfehen zu (potten, 
m deren Erflärung fie zu faul iſt; Aber nichts wird 
ihr ſchaͤdlicher. Wir erreichen ohnehin beynahe 

‚ bon die Prriode, daß ımfere: junge Leute wider 
‚bis zu Sub lilitaͤten ſtudieren, noch ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchaften in dem Quellen ſachen; wederſelbſt denken⸗ 
noch aus den Buͤchern mit Muͤhe lernen wollen: 
der Gelehrte im engern Verſtande ift ihnen veraͤcht⸗ 
uch, weil er, wie ſie denken, nur dab. Gedaͤchto 
Be |: brauchet, der Philoſoph iſt ein Grilenfaͤnger, 
der nut duntles und mah ſames Gewaͤſche u 
2 K 8 v une 


f ! A 


— — 7 
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ſchwere Poſten weis. Das lateiniſche un) griechi⸗ 
ſche if ihnen Schulfuchſerey, denn wir haben nun 
Uber die Männer die beyde verflanden, fo. lange 


2 —— belachek, bis man ſi ch den Sprachen zu ſchaͤmen 
ſelbſt angefangen. Was für Gelehrte meiden wie u 


ale befoonmen? ? | 


4 
/ 


Maun von dem weyten Stide in Hm. R. 


*. Sammlung ein Paar Worie. Eine Unterredung 


149 


eines Antiquitäten ⸗ Kenners mit einem Fremden, 


und am Ende mit ſeinem Bedienten — uͤber was? 


1. DJ Sie koͤnnten es ſchon errathen Haben; über ei⸗ 
Ne Scheibe, die der erſte für ein altes römifches 
Geſaͤße hält, der andere unverſehens zerbricht / und 


: den: Befiker dadurch in Wuth ſetzt; und der dritte 
rnduh für Die Scherbe eines gerbrochenet Ahr 
mentopfes erkennet. Dieſe Erzaͤhlung iſt ſchon ſo 

abgenutzt, und Hr. K. laͤßt ſie noch dazu fo ſchlaͤf 


= 

J ganze Süd hätte wegmerfen dirfen 
20 

R 


Und vollende das dritte, Aöerfrichen eine 30 


i- — darinn der Sn under die Thitede von 
“_ %3 | ww J 


—* 
ne 


rig fortfuͤhren; daß ſein Freund, menn er ejnen : | 
fplchen zu Rath gezogen, mit vollem Rechte das WB 


iſd 2 


ſchiedenen Schriftfieller und Gelehrten," Pranigs 
"gen außtheill, Die-Erfindung ift ma möglich noch 

Tabler, doch ich will lieber. weiter nichts davon [a - 

gen, bie Zabel ift ſechſtehalb Seiten lang, und 
bricht noch Dazu als ein Fragment ab, weil der Far 

beldichter nicht das Herz hat, aus dem Wolke, der 

ſich fehr aufrichtig und beſcheiden anfiellet, einen \ 
 falfchen und heuchlerifchen Kirchenlehrer werben zu 

laſſen, ob er ſich gleich durch eine bil Srele - 
dabey dit ſchuͤtzen Kane, 


Hingegen Bat mir das vierte Stüd fehr wol ger 
fallen, und ich behalte ed mir vor Ihnen daffelbe 
im naͤchſten Briefe ganz gu uͤberſchicken. In die: 
ſem will ich nur die übrigen Artikel flüchtig durch⸗ 
. Haufen. Der fünfte und ſechſte von der Kunfl ges 
Ichrte Zeitungen zu ſchreiben und deren Lob ſich 
gu erfchmeicheln oder zu erfaufen, gehört zu dem 
» matten Wiederholungen, Die ich ſchon oben geta⸗ 
belt habe. . Der ficbente Artikel unter der Aufſchriſt 
Varia erzählt eine Anekdote von der. Feindſchaft 
zwiſchen Barthius und Reinefius; die ich herfegen 
will um ihnen ohngefshr zugeigen, von welchen Schla⸗ 
ge die übrigen find, Barth geht aus Leipzig im 
U vuße 


un — -_ — 
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guße nach Altenburg, um den Reineſtus, der da, u 


wohnte, zu befuchen, und tritt im Gaſthofe einy 
Reinefius freudig über deſſen Ankunft, und böfe, 
daß er nicht nleich bey ihm eingefehrt, will fi 
durch / einen höflichen Spas feiner Meynung nach 


— rächen, und haͤßt dem Gaſtwirthe ſagen, der Mann 


der bey ihm eingetreten, ſey der Scharfrichter aus 
Leibzig. Barth, deſſen Anzug und Ausſehen 


der Nachricht Glauben verſchaffete , fordert zu 


frinfen, und der Wirth fest ihm halb von der 


. Seite einen Krug ohne Dedel hin. Der Gaſt 
| fraͤgt nach der Urſache dieſes Vetragens. — Je 


nu, wir wiſſen ja, wer er iſt — Was? wie? 


wer? — O! trink er aus, und mach er daß er 


wegkoͤmmt. Sie begreiffen wol daß Barth 


| ſich endlich genauer erkundigt und alles erfahren. 


Entruͤſtet geht er ſogleich wieder aus Alten 
burg, ohne den Reineſiue zu ſehen, and iſt fein: 
Feind. | J 


Noch ſchiechter iſt eine andre Anekdote von | 
Luͤnig und verdiente auch nicht einmal in einer ſo 
mittelmaͤßigen Sammlung, als dieſe Ridicula find, 


" 9a Dr Kl dieſes Artilels find Rhapſo· 


u Zu 


52 gm 


bien, ‚ga einer glanbte Hr. K. dah wit durch 
den, Tod des feligen Gesners in Gefahr geſezt 
Worden den Glanz der deutſchen Litteratur unſers 
Jahrhunderts, den sc dem Glauye zu Ludwigẽ 


. "XIV. Zeiten (wohl ſehr übereilt) gleich kit, 


wieder zu verilieren. So viel wir wuͤrklich an 
dem ſeligen GSesner eingebüßet haben, ſo trift der 
Verluſt doch wol die Deuiſche Litteratur am wenig⸗ 
fin, denn es iſt ſehr bekannt, daß der ſelige Mann“ 
nicht eben ſonderlich im Deutſchen geſchrieben, 
ſondern auch gat ſonderbare Urtheile von den, 
Ddeutſchen Schriſtſtellern geſaͤllet, ohngefehr wie 


nah Warburtons Berichte Locke udd der Eng . 
Tiiche, Geometer über, die Dichter ihrer Nation 


geurtheitet haben. Ich laſſe anders, was nicht 
viel werth iſt, weg garduin ſoll nad). Hrn. K. 
Meynund ſeine tollkuͤhne Hypotheſe uͤher die 
Schriften der Alten nicht ans Ernſt, ſondern aus 
Kupmmfucht und Lachſucht, vorgefragen haben. 
- Die ganze Sammlung- fhlisßt mit der, Schil 


“derung der Gelehrſamkeit in unferu Sagen, mid 


die Vinfelifge find nicht ſchlium gerathen. 
_ .. J 
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Zwey hundert und vier und ſechzigſter 
rt Dre u 


4 


Damit 45 Wacn ein Verhricen Yan " 


Möge, daß einzige gute Stuͤck der Blosifchen | 


Sammlung; (wenn meinem Urtheile zu trauen 

nn #,) abzuichreiben, fo. will ic) mich lieber une 
geſaͤumt und · bey warmem Andenken an die Arbeit 
machen, und mit ihrer Erlaubnis uͤberſtzen, ob fie 


gleich das Latein des Hrn. K. dabey verlieren, 


das er immer mehr in feine Gewalt‘ w bekom⸗ 


men ſcheint. — af. 
5 Schilderung eines Philoſophen, der in 
„ſeinem ganzen Leben unbekant und arm 


- „geworfen und endlich Zungers geftorben ift: _ 


„Modeſtin (fo hieß der Philoſoph, deſſen 


„ Ebenbild wol fo, leicht nicht wieder vorkommen u 


„duͤrfte) Modeſtin hatte ſich von / ſeinen zarte⸗ 


5 „ften Jahren an, auf die beſten Kentniſſe geleget. 


„Geſchichte, Beredſaͤmleit, alles maß zu dem Ge⸗ 
„gefolge der ſchoͤnen Wiffenfchaften gehört, Hatte. 


| ne mit Fleis ſtudiret; die beſten Dichter und 


„Redner unter den Alten und Neuern mit dem 


u „Brlihe der wahien Schoͤnheiten are; du 


y 


| ıs 4 — — 
„burg den Seiſt geichäriet, dio urthellefraſt 
gefeilet, und dert Vortheit"erlanget, zierlich zu 
„reden und ſchoͤn zu ſchreiben. Er mexkte zu⸗ 
glei) auf Die Sitten der Menſchen, beobachtete _ 
„ihre Handlungen, forfähte ihren Triebfedern nach 
„und verſchaffete fih dadurch Keutnis der Welt. 
„Mit einem Gemuͤthe, das nur der Zucht ge⸗ 
„woͤhnt, nud mit einem-Sopfe, -der mit vielen 
„Kentnjſſen angefüllt war , /wandte er ſich ur Phi⸗ 
„loſophie und fieng an, ſie andern vorzutragen. 
„Allein er hatte die Philoſophie nicht wie ein 
„Handwerk zum Erwerben des Brodtes erlernet, 
„ſondern als ein Mittel zur Verbeſſernng der 
„Sitten, al&eine Huͤlfe zur Regierung des Staatet, 
„als eine Richtſchnur zur Fuͤhrung des Lebens. 
„Er ſchrieb wenig, und auch dis hve, weil ihn 
„die Akademiſchen Gelege dazu zwangen: aber 
„die groͤſſeſte Mühe gab er ſich, feine Lehren 
„durch fein Leben zu befräitigen, meil cr Dig 
„Leute für die ſchaͤndlichſten hielt, die nach 
„Verlaſſung des Kalheders, das ſelbſt zu ver⸗ 
„achten ſchienen, was fie nur eben gelehrt hatten, 
„Seine Meynungen trug er immer fo vor, daß 
ne 0. anderer ihre zugleich anfuͤhrte, die 
2 vGruͤn⸗ 
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mrände, deren fie ſich hedienten, anbrachte 
a und warum ihm Dig -erflere Meynung mehr 
aeinleuchtete, vorwies. Niemals aber ſchimpfte 
„er auf die, melche von ihm abwichen; gr lobte 
„ehr öfters ihre Schriften, und ermahnte feine 
„Zuhörer fie fleißig su leſen: mit Achtung führte 


 nre die Schriften der Gegenparthey qn und legfe 
„die Gründe, die ihn davon zurächitkten, geſittet, 


mgelinde und beicheiden Dat, eine Bewunde⸗ 


fang, dig er in groffem Grade für die Philos 


„fonhen der Griechen und Roͤmer hegte, brach 
„ort in die groͤſſeſten Lob pruͤche für fie aus? und 


bewegte ihn zu dem wiederholten Geftändniffe, . 


„daß ſie die meiſten Wahrheiten ſchon erblicket, 


and in der Keutniß der Geſchaͤlte, wodurch der 


„Philoſoph erſt zu ſeiner Reife gedeyhet, unfre Zeit⸗ 
„.genoffen weit uͤbertroffen. Denn fie hätten an 
„der-Negierung des Staats Antheil genommen, 
„die groͤſſeſten Aemter verwaltet und die herrlich⸗ 
„ten Thaten ausgefuͤhret. Ihre Schriften fleißig 


in leſen wär die taͤgliche Vermahnung an feine 


Zuhoͤrer. Mit der Behutſamkeit die ihn von 


| "SC impfwöttern zuruͤchielt, vermied er auch 


„ron Reden und CIW ı die das Ge⸗ 
nilaͤchter 


. 
rm — — 
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» laͤchter der‘ unbefonnenen Juͤnglinge erbetteln | 


„ſollen. Er war ernfihaft; ſtrenge auf die Sitten 


„der Jungen Leute und nachdruͤckich i im feinen Er 


„, münfernngen zur Tugend. . Aber diefer Ernſt 
„wurde durch Munterkeit gemildert. Denn zu⸗ 


| weilon verfegte reine Strafrebe mit [ehieklichen 
Verfen aus einem Dichter oder mit Beyſpielen 
„aus ber Geſchichte. Und niemals vergieng-eine 
„Stunde, darinn er nicht feinen Zuhörern: fügte; 


daß ſie ſich indem Wahne irreten, als ob fie in drey 


„Jahren Philoſophen werden koͤnnten; geſezt daß 


„fie auch alles nachgekhrieben,. auswendig geiler 


te And verwahret hätten, um ganje Kaſten voll 


ar 


„, damit nach Haufe: zu nehmen. Er zeige ihnen 
„blos den Weg auf dem ſie zum Verſtaͤndniſfe 
„der Wahrheiten gelangen koͤnten: er weiſe ih⸗ 
„nen blos, mic die Urtheikekraft geichätfet nnd 


sur Nichtigkeit im Denfen gebildet ioerdenmüfle, 
„Aus feinen Vorleſungen wuͤrden keine Philo⸗ 


| „foren hervoitrefen, ba er fich begndge, wenn 


„fie jeſttiuger und bey mehrere, Iahren Philoſophen 


ʒ wuͤrden Die wahre Weltweisheit erlerne man 


nicht aus einem Leſebnche; die Natur des Men⸗ 


„om genau Kane; ſelbſt ſich verſucht haben, 


. un N = | „wet 
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xvon viele Zeit gehoͤre; dies werdeuntmgaͤmlich 





„dazu erfordert. Es ſeyn ganz berſchiedene Sa⸗ 


„chen, etwa zwey oder drehmal die Theile der \ 

„Philoſophie durchgelaufen zu haben und ein Phi⸗ 

loſoph ſeyn. Man dürfe Leute von anderer 
⸗Meynung nicht verachten, noch mit Scheltwor⸗ 


„ten beladen‘, auch ‘fie Können rechtfchaffene ind: 


„gelehrte Maͤnner fegn: vielleicht irre er ſelbſt 
„in der. Sache; man milffe ihre Schriften leſen 
| „und fie darnach beurtheilen, jungen Leuten kom⸗ 
„me es nicht zu in Dergleichen Streitigkeiten zu 
| ſorechen; ſie ſollen dieſe verfchicdene Meynungen J 
‚»fD lange im Gedaͤchtniſſe aufbewahren, bis ſie 
‚in veifern Jahren entweder zu’ billigen oder mw 
verwerſen im Stande. feyn. Auf dieſe drey 


„Stuͤcke endlich: lomme es bey Erklaͤrung dep. 


aPhiloſophie an: Die Dunkelheit in der Sede 
Iu vertreiben, und die Sachen von der wahren 


„Seite allmaͤhlig anzuſehen; hernach das Herz zu, 


„beſſern ind ſich zu den Gefchäiten tauglich zu : 


machen, das zweyte ſey von den groͤſſeſten Wich⸗ 
ssigfeit und muͤſſe ihr vornchmſtes LAugenmerk 


u werden. Dieſe und andere Ähnliche. Sar hatte 
Modeſtin ſeinen Zehdem Li eingeſcharfet 
TE | a ee. u 


\ 


N 
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„und“ was war der Erfolg. Erſt kamen 


„ziemlich viele gu feinen Vorleſungen, nad) uud. 


„nach ſchinolz die Anzahl und man lies ihn ale - 
„leine, feiner wolte jemals ein Modeſtianer hei. 
9 ſen. Er hatte keine Sekte errichtet: Er. mar. - 


„nur wenigen; abet rechtſchaffenen Männern, 
„bekant worden hatte niemäls Streitſchriften ge⸗ 
„wechſelt und mar felbft den gelehrten Zeitunges 


zſchreibern unbekaut geblieben. Daher hätte et 


„in der Städt; "der dr gute Buͤrget ziehen gekont, 
sin Duͤrftigkeit gekbt und fol endlich Huͤngets 
geſtorben ſeyn. 
Hier haben Sie bad | Stie, bag, Wie 
ich ſchon geſagt habe, mir fehr gut gerachen zu 
fein. ſcheintt. Ich Fan nicht gewiß ſagen, ob ich 
ni durch meine Ueberſezung nicht geſchadet Habe, 


Nun HE noch übrig Ihnen ein Paar Worte 


Kon der Weyten Schrift jü ſagen, die den Tittet 


fährt: Funus Petri Burmanni Secundi. Wenn 


fie eine Schrift leſen wollen, daran die Erfindung 
nicht neu iſt und wo nichts - als verhahte Periön 
lichkriten vorkommen, ſo laſſen fie ſc Fans 
Berri Baimanni i ſcicen. 


von 
u 


j — — — und fü inf und Mi 


ſter Brief. J 


Ss Herr Wintelmiani. gleich fein Vaterland 


verlaſſen, und ſich ſo zu ſagen ein neues erwaͤhlet 


hac, fo iſt dennoch Deutſchland ſehr begierig auf 


dasienige, was aus feiter Feder fließet. Schriſt⸗ 


flellen,. die eine ſo gruͤndliche Gelehrſamkeit, eine 
ſo tiefe Kenntnig der Alterchämer, und der ſchoͤ⸗ 


nen Kuͤnſte, mit einer (0 männlichen und koͤrnig⸗ 


ten Schreibart in unſerer Mutterſprache verbins 
den, hat Deutſchland nur fehr wenige. — Und 

wenn ein foldher auch ſich erpakrüitet, fo fol ihm 
das Zujauchzen feines Vaterlandes dennoch oͤſtere 
daran erinnern, daß er ein Deutföer iſt. 


Von Hru. w. Vetrachtungen uͤber die Bau⸗ 


kunſt haben fie gu feiner Zeit Nachricht erhalten, 
Ihch hatte Ihnen auch von. eben deſſelben Deferi- 


ption des pierres graväes du Cabinet .du fen, . 


Baron de Storch, Nachricht geben koͤnnen, wel⸗ 
che zu Florenz im Jahre 1760 gedruckt worden. 
Ich habe dieſen Quartband mit vielein Vergnuͤ⸗ 

u | EEE bed 
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gen durchlaufen, weil er aber ſeiner Natur nach 
eines Auszugs nicht wol. fähig , und außerdem in 


FVramooͤſiſcher Sprache geſchrieben iſt, ſo habe ich 
Davon bisher nichts gejagt. 


Ten : 


v 7. 
; , . 
e + 
‘. . 
—— | 
.. 9 
\ 1} 
. , 
. N . 
— Du — 
i - 
% 
, 
- f] 
[ 
r 
® 
— 
⸗ 
4 
4 
t 
» T 
8. N 
} 7 “ 
ä ⸗ 
7 5 nn ‚ 
“ » 
f 
“ ä 
9 * . . 
— 





3 rie f e,, 
die neueſte Citteratu Betzeffend. 
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Sortfegung des zwey hunden und vier u 


2 undfechzigften Briefe, | 
ar Winkelmann iſt in dieſem Werke recht 
in feinem Clementte. Seine große Keunt⸗ 
niß der Alterthuͤmer giebt ihm eine Menge 


hehr finnireithen Erklaͤrungen und Anmerkungen an 
die Hand, die zum Theil den Liebhabern der 


alten Geſchichte, der Critik und der Kuͤnſte von 
großer Wichtigkeit find. Er hat außerdem deſtaͤn· 
dig dabey ein Auge anf ſeine Siftorie der Kunſt 


.. gehabt, welche nun ſchon feit einigen Jahren mit 
Ungeduld erwartet wird... Er: hat bey genauer 
Betrachtung des Stoiſchen Cabinets, noch ver; 


ſchiedene Materialien dazu geſamlet, wovon man 


findet. 


ln der Derhreibung ſelbſt (ehr dene Spuren 


Gechezehune Theil. Ze ; Di 
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Das ſeine itzige Beſchaͤſtigungen überhaupt ſich 
immer auf dieſe unter den Haͤnden habende Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt beziehen, ſiehet man unteran⸗ 
dern aus deſſen kuͤrzlich herausgekommenen Send⸗ 
ſchreiben von den Serculanifehen Entdekun⸗ 
gen.” Er beziehet ſich ſogar in derſelben mehr 
als einmal darhuf, ob fie gleich noch nicht gedruckt 
tworben-ift. ‚Das entdeckte Herkulanmn, hat 
Aufſehens genug in der geichrten Welt gemacht, - 
und’ alfo werden fie wermuthlich neugierig feyn zu 
erfahren, was ein Gelehrter, wie Hm win 
kelnann ‚ davon urtheilet. " 

Dieſes Senbichreiben iſt eine Braucht feiner im 
gahre 176%. nach Neapel arena Reiſe. 
Er handelt darin: 


1) Bon den durch den Veſuvius verſchut⸗ 
J. teten Orten Sertulanum Pompeji und 
Stabia, > \ 

2) Don der Verſchuttung ſclbſt. 

3) Don der Entderfung und der Art ber⸗ 
ſelben. 
er) Theilet © Vemertungen über die Eib 
bekungen mit. 


Bresden by Walthet 126 M 4: 


Pi 
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Ich will Ihnen von jedem dieſer Stuͤcke die 
Hauptgedanken des Hrn. W. mittheilen. Her⸗ 
culanum lag nach des Strebo Bericht auf einer 
Erdzunge, welche ſich ind Meer erſtreckten, und 


dem Winde aus Africa (Sirocco) ausgeſetzt war; 


denn das Wort dxen fan hier, wie Hrn, Wine 
kelmann ſehr wahrſcheinlich Angiebt, keinesweges 

ein Vorgebirge bedenten, ſondern zeiget vielmehr 

eine ſich ing Meer erſtreckende Erdjunge oder ein 

Capo an. Selbſt der Augenſchein beſtaͤtiget, daß 
Hereulaneum auf feinem Vorgeburge koͤnnen gele⸗ 

gen haben, da die itzt mehr als hundert Da 
men darüber gebaucten Etäbte Portici und Ref, 

na mit dent Meere gleich liegen, welches ein fla⸗ 


| ed: und ſandiges Ufer hat; gleichwol hat das 


durch promontorium ſo es auch ſonſt be⸗ 
deutet) uͤberſetzte Wort“ ae Die meifien Shriit u 
ſteller irre gemchal. u 
Auch der Name der Stadt Reſina berdient 
einige Aufmerkfamfeit — I 
82 Es 
Doch finde ich, daß unſer alter ehrlicher Zylan⸗ 
der ſchon vor zwey bundert Jahren eben der 


Waͤans als Di W. une mi denn er 
Abet⸗ 


D 
“ 





Er wird gemeinialich von der Ville Retina herge⸗ 


leitet, deren der jüngere Plinius im ſechszehnten 
Briefe des fechfien Buchs gedenfet. Diele Billa 


wollen zwar die meiften unter das Vorgebirge Mi 


ſenum ſetzen. Hr. Winkelmann ſagt aber mit 
Hecht, daß man fich Feine Villa verfiellen koͤnne, 


die unter einem Vorgebirge liege/ und das Pli⸗ 


nius vielmehr anzeige, daß ſie unter dem Veſuv 


gelegen. Retinæe claſiariĩ periculo exterriti (num 


villa ea ſuhjacebat) nec ulla fine navibusf‘: ga: Mich 
duͤuckt Dies ifl Deutlich: genug, zumal da der Zuſam⸗ 
menhang deutlich jeiget, daß, werk bie Ville 


‚Retina unter Miſenum gelegen hätte, daſelbſt 
“wenig Gefahr Tönne geweſen ſeyn, indem fie anf 


biefe Art woͤlf Italiaͤniſche Meilen vom Belus 
muͤfte entfertet geweſer ſeyn. Ich erinnere mich 
Biden, daß ſchon Hr. Bellicard das Vorurtheil 


als ob die Villa Retina bey Miſenium gelegen har 
de, gruͤndlich widerleget „ und wundere mich, 
daß Hr. Winlelmann zo Beſchreibung 


von 
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. menett i Bine eh Be Str abo bir Stelle 


Des kavay ne im —XRX Br ixer. 


© DIOR durch crjus extremitar, in mare porigine, 
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von Herenlanum · gar niemals anfähret, welches 
fie vielleicht verdienet haͤtte, da fie wegen ber bey⸗ 


‚gefügten Zeichnungen dene bie die große Be - 
ſchreibung der Hereulaniſchen Alterthuͤmer nicht 


geſehen haben, vieles lebhafter vorſtellen kau &. 


wuͤrde auch vermuthlich angenehm: geweſen ſeyn, 
verſchiedenen Anmerkungen des Hru. Cochin 
über die. Herculaniſchen Malerein von Ara. WO. 
‚unterjucht zu ſehen, denn in vielen Stuͤcken möchten 
dieſe beyde Kunſtkenner wol nicht eins ſeyn. Wie 
ſchr verſchieden uͤbrigens ımd doch ſaſt immer. 
wahrſcheinlich dieſe Stelle des Plinius ausgelegk 
werde, kan man in Geßners Anmerkungen nachle⸗ 
ſen, und Hr. Winkelmann fuͤgt noch eine Muth⸗ 
maßurg des ra Martorelli bey, der aus Villa 
Retina, "Villa Paetina machen will, in der Meis 
mung, daß diefe Villa ehemalsdem Papirius päs 
tus, einem Sreunde des Cicero, gehöret habe, 


. 1 
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o Obfervations für les Antiquitds de la Ville d’Her- 
eulaniım avec quelques Refleltions für ia Peintu. 
re & la.Spulpture des anctens pas Mels. Cochin 
3 le fils & Bellicard. Pasis 3754. in ıgme. | 
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- Pompeji liegt an der Strafe nach Salerno, 
zwoͤlf Meilen von Neapel, unt ſieben von Portici. 
Don der Größe dieſer Stadt, koͤnnen das daſelbſt 
entdekte Capitolium und die großen Ueberbleibſel des 


Sheaters daſelbſt zeugen. Dieſes große ovale 


Werk liegt auf einem Hügel und deſſen innerer und 
unterer Umkreiß, das iſt der Umkreiß der Platea 
haͤlt drey iauſend Neapoliſche Palınen. Es hatte 
vier und zwanzig Reihen Sitze, und man bat Den 
VUeberſchla gemacht, daß es angoeco Meuſchen faſ⸗ 
ſen koͤnnte. Dieſer Stadt wurhe nach des Seneca 
Bericht unter den ero gänzlich durch ein Erdbe⸗ 
ben verſtoͤret Dio Caßius hingegen erjählet, daß bep 
dem großen bekannten Ausbruche unter dom Titus, 
die ungehenre Menge Aſche welche der Berg anf 
geworſen, die beyben ‚Städte Zerculaneum und 
Pompeji eben zu der Zeit „da das Volck in dem 
Theatet an dem letztern Ort verfammelt‘ geweſen, 
verſchuͤttet worden Man bat diefe Erzaͤhlung des 
Die daher für einen, Gebächtnifs Fehler halten 
‚Wollen, and Hr Martorelli, der anflatt durns,. 
raurng lieſet, meinet daß es vielmehr gu Herenla⸗ 
neum hey dem Aushruche der Aſche das Volk im 
Baier m vefammel genen H:W. wen 
dt 
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det dagegen nur ein, wie es denn gekommen fey, Daß 
in dem Herculaniſchen Theater kein eintziger todter 
Körper gefunden worden ; vielleicht aber ließe ſich, 
wie mich duͤnckt, doch noch muthmaßen, daß zwav 
der erfie Ausbruch der Aſche das Volk im Theater 
betroffen daß es ſich aber dennoch durch ſchleu⸗ 
nige Flucht, vor der gaͤnzlichen Erſtikung habe 
retten koͤnnen; der juͤngere Plinius der. auch obgleich 
etwas weiter entfernet , dennoch flark genug in dies 
ſem Afchenregen geweſen, fchreibt doch (Lib. VE; 
Ep. XX. daß er ihn abgefchättelt habe: „teuebræ 
„rurfus, einis rurfus multus &gravis hunc idem« 
tidem adfargentes excutliebamus: operti 
„alioguin atqui etiam oblifi Bondere eflemus; 


Bas die Verſchuͤttung felbft betriſt, fo will Dr. 
wW. nicht and alten Scribenten die Geſchichte der 
ſetlben erzählen,“ Tondern aus eigenen Bemerkungen 
davon einen Begriff zu geben.fuchen. 


» Die Lava oder der fenrige Fluß gefehmolzner 
Erin dat die Stadt Herkulanum nicht unmittel- 


*WMan kan davon des Marcheſe Senuti Behdrei 
zung nach ſehen. 


= 
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bar aberſtrmet ſondern der Anfang aeſthehe 


durch Die fenrige Aſche des Berges, und durch unge 
heure Resengüße, weiche auffer derAfche, womit Die 
Stadt unmittelbar bedeckt wurde, auch diejenige, 
welche auf den Berg gefallen war, mit in biefelbe hin⸗ 
eintrieben. u Pompeji undStabia müßen die Wale 
fergäße nicht fo ſtark geweſen find,dam an beyden 
Orten iſt alles, wie mit einer leichten Aſche ange⸗ 
Fülle. Es konnte auch die Lava dahin nicht flice 


Sen; daber haben fih Die an den beyden letztern 


Drten verſchuͤtteten Sachen überhaupt befler erhals 
ten, als in Herhulasum. Nachdem mm Herkula. 
unm Durch die Aſche brdecket/ und: durch die Waſſer 
Aberſchwemmet war, brachen die ſeurigen Ströme, 


. Der Lava aus, und uͤberfloßen bie Stadt, die ke 


wie mis einer Rinde bedeckten. Die Einwohnee 


yatten vermuthlich Zeit ſich mit dem Leben. zu ret · 


gu, indem man weder unter den Trümmern vor 


gerkulanum ned) von Pompeji Spuren wm. 


todten Körpern gefunden, bloß zu Gragnam ober 


Stabia fand, man die Gerippe Dreier weiblicher 
Körper... / 

Mas die Entdeckung dieſer verſchuͤtteten Staͤb⸗ 
te becriſt, lo Das man beym.nachsraben Mater ber 


Mono 
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Erde verfehiedene můhſam ausgehauene unterirdi⸗ 


ſche Gänge, als Spuren einer ehemaligen Nach« 


fuchung gefunden. nd da eine alte in dieſen Ges 
genden gefundene Jafchrift, deren: Anfang ii: 
.BIGNA TRANSLATA EX 
:ABDITIS LOCIS, . W 
Auf dieſe aͤltere Nachſuchung, und die bey die⸗ 
"fer Gelegenheit gefundenen und weggebrachten 


Bildſaͤulen zu deuten’ ſcheinet, ſo kan man nicht 


hoffen, alles was werte geweſcũ iſt, zu fin⸗ 


den. 


Zur neuern Entdertung,gob ein Brunnen Gelegen⸗ | 
heit, den der Prinz von Elbeuf in den erften Jahren 


dieſcs Jahrhunderts ohnweit feinem Daufe graben 
ließ, man fand, nachdem man durch die Lava durchge⸗ 
brochen drey weiblich bekleidete Statuen, welche den 
damalige Oeſierreichiſche Vicel ͤnig uRom ergänzen 
ließ, und dem Prinzen Eugenius ſchenckte, der ſie zu 
Wien in ſeinem Garten aufſtellte. Deſſen Erben ver⸗ 


kaufte fie an S. M. den König. von Pohlen, den 


Be zu Drefden in einem Padillon des großen Gars 
ens hat auffiellen laſſen. Dem Prinzensibenfwark 
das weitere Nachſuchen unterfagt, und man dachte in 
mehr “u dreißig Jahren wicht daran bis quf Beicht 

2825, de 
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Des itzigen Königs der Brummen weiter ausgegraben 
ward, und da man eine Inſchrift mit dem Namen dee 
Stadt Herkulannm fand, fe machte dieſes Muth zu 
weiterer Fortſetzung der Arbeit unter ber Erbe. 
zum Ungluͤck ward die Aufſicht über diefe unter⸗ 
irdiſche Arbeit einem Spaniſchen Ingenieur, Na⸗ 
niens Rocco Giachino Alcubierre aufgetragender 
durch feine Unerfahrenheit Schuld an vielen Scha⸗ 
den, und dem Verluſte vieler ſchoͤner Sachen iſt. Ein 
Exempel, daß Hr. W. anführet.ift. laͤcherlich ges 
nug. Man entdekte an einem Gebäude eine Zus’ 
ſchrifft, welche aus chernen Buchſtaben befand, 
Die an zween Palmen lang find.. Anſtatt Diefe 
Juſchrifft vorher abjygeichnen , riß man die Bundy 
fiaben aus der. Mauer, warf fie in einen Korb 
untereitander, und zeigte fie ig Diefer Vertoitung - 
dem Könige. Man Lan, leicht: deuten, daß der 
gute D, Nocco Auf’ die Brage, mas wohl dieſe 
Buchſtaben bedeuten möchten, ziemlich betroffen 
geweſen fein müfe. 
Nachher batman-dem Ingenieur Maſor Carl 
- Weber, einem Schtoriger von Geburt, die Aufficht 
<. aufgetragen; ‚and dieſem verftändigem Manne hat 
man ale gute Anſtalten Die nachher getroffen mom 
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den, zu danken. „Er: bat zuerſt einen richtigen - 
Grund und Aufriß diefer Entdeckungen: gemacht, 


- Modden man ˖ in den Derkulanifchen Entde 
fungen glücklich geweſen war, fing man an Die 
- andern Orte aufniſuchen. Es fand ſich die wahre 
Lage des alten Stabia, und man grüb auch 
Pompeji bie -Ueberbleibfet. des groſſen 
Amphitheaters weiter nach, das befländig über 
der Erde auf einem Hügel zu ſehen geweſen. Au 
beiden Orten konte man mit weit wenigern Koſten 


nachgraben, als zu Herkulanum, indem man 


“feine Lava zu uͤberwinden hatte. Gleichwohl da 


‚man der ſchaͤrbarſten Entdekungen gewiß iſt, wird | 


das Werf dennoch ſo ſchlaͤfrig getr ieben, daf 


an allen unterirdiſchen Orten nicht mehr als funk | 


: ig. Arbeiter vertheilt worden find, und eine greife 
Stadt, wie Pompeji auggugraben, maren bey des 
Herrn W, leztern Dieife nur acht Menſchen ber 


ſchaͤftiget. Wenn man fo fchläfrig fortjährt, ſo 


erden an diefen Orten freylich fuͤr Die Nachkommen 
im- vierten Gliede noch Eutdekungen genug uͤbrig 


Bleiben, zu geſchweigen, daß zu Pozzuolo, 


Bajaͤ, Cuma, und Miſenum, wo die praͤch⸗ 
Hahn kaudhanſcꝛ ‚Di alten Ron gemein 
Lu “find 


St. 
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Mn, veranch uo wianoen Em u ent⸗ 


veden waren. 


Die Entdkungen ſelbſi cheilet Ht. W.in nube⸗ 


vegliche und hewegliche. Unter den Beweglichen ort» 


dienet das Theater zu Herkulanum den erſten Platz. Es 
hatte daſſelbe achtzehn Reihen Sitze über dieſeSitze 
erhub ſich ein Porticus und unter demſelben waren 


noch drei Reihen Sitze. Man rechnet, daß in. 
dieſem Thealar dreytauſend fänfhundert Menſchen 


“fitgen konten, aufſer denjenigen die in der Arena 


der Platea Diaz hatten. 


Oben auf dem: Theater ſtand eine aAuadriga 
Die ein Wagen mit vier Pferden beſpannet nebſt 
der Figur der Perſon auf demſelben ia Lebensgröß⸗ 
fe, alles won vergoldetem Marmor. Ich map 
Jonen doch mit Hr. x, eigenen Worten erzaͤh⸗ 


\ Ien, wie unverantwortlich, Der obengedachte Alcu 


U 


bierre mit dieſem treflichen Werke umgegangen iſt. 
nDiefe Werte find wie leicht zu errathen iſt; von 

„der Lava umgeworfen , zerdruͤcket uud jerftäßet, 
„aber es ſchlete bep der Entbefung fein Stüf-an 


| ‚sörnfelben. * Wie werfuße man aber mis dieſen 


zoſt⸗ 
— möchte Wie weht nit m 
Acdaurten ſeyn. da au⸗ des + mare Drau 


l 


R A l, 


3, koſtbaren Truͤmmern? Es wurden alle Stüde 


oeſammlet, auf Wagen geladen, nach Neäpet 


»geführet, und in dem Schloßhofe abgeladen, 


» 109 diefelben in einer Ecke auf einander geivorfen 


„worden. Hier lag dieſes Erst wie altes Eiſen 


„geraume Zeit, und nachdem hier ein Stuͤck und 
„Dort ein anders war weg getragen worden, ſo 
„entſchlos man ſich dieſen Ueberbleibſeln eine Ehre 


anzuthun: und worinn beſtand dieſelbe? Et wur⸗ | 
„De ein groffer Theil davon zerſchimolzen zu zwey 


großer, erhaben gearbeiteten Sraftbildern des 
„Rönig and der Königin. Wie dieſe beyden Stuͤke 


„gerathen koͤnnen, ſtelle ich mir vor, ohnerach⸗ 


ſichtbar geworden, und bey Seite gethan, —9— 
„man das unwiſſende unveranfwortliche Verſah⸗ 
„tenanfing zu mercken. Die übrigen Stuͤke von 


„tet ich dieſelben nicht geſehen, denn ſie find un - 


—E dem Sagen, von ben erden und von der Sie 


LT) gun 


Tagebuch, deffen was im April und folgenden 
Monaten. 1739 gefunden worden, erbellet, daß 
die Stuͤk⸗ dieſes Werkes feier verſchiedenen 
Sagen, folglich auch weit von einander gefun⸗ 


den worden, und dag verichieben Stuͤcke vom Ü 


bver Lava von platt soradt surfen, 
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And, vermutlich no wanen Sa w cat⸗ 


wvelen waren. 


Die Enltdkungen ſelbſi theilet Hr. W.in unbe⸗ 


wiegliche und bewegliche. Unter den Beweglichen ver⸗ 


dienet das Theater gu Herkulanum den erſten Platz Es 
Hatte daſſelbe achtzehn Reihen Site, über dieſe Sitze 
erhub ſich em Porticus und unter demſelben waren 


noch drei Reihen Sitze. Man rechnet, daß in. 
dieſem Theatar dreytauſend fuͤnſhundert Menſchen 

ehitzen konten, auffer denjenigen die in der Arena 
oder Platea Diaz hatten. 


Oben auf dem Theater ſtand eine auadeiga 


die ein Wagen mit vier Pferden beſpannet nebſt 


der Figur der Perſon auf demſelben ia Lebensgröß⸗ 
fe, alles von vergoldetem Marmor. Ich muß 
Ihnen Doch mit Hr. XD, eigenen Worten erjzaͤh⸗ 


* Ion, wie unverantwortlich, ber obengebachte Alcın 


rd 


bierre mit dieſem treflichen Werke angegangen. if 


m Diefe Werke find wie leicht zu erräthei iſt; von 


„der Lava umgeworſen ‚. yerbrüder und zerſtuͤket, 
„aber «8 fchlete bep der Entdekung kein Stuͤk an 


| „denfelben. * * Mie verführt man aber mit dieſen 


loſ⸗ 
8 per möhte is webl nicht. ze 
dvchaurten em. da auf des + Bier Veouc 


l 


» 


, „Koflbaren Truͤmmern? Es wurden ale Stüde 


“ »gefammlet, auf Wagen geladen, nach Neapel 
gefuͤhret, und in dem Schloßhofe abgelaben, 


„wo dieſelben in einer Ecke auf einander geworfen 


u toprden, Hier lag dieſes Erzt wie altes Eifen 


„geraume Zeit, und nachdem hier ein Stuͤck und 
„ Durt ein anders war tveg gefragen worden, ſo 
„entſchlos man ſich dieſen Ueberbleibſeln eine Ehre 


anzuthun: und worinn befland dieſelbe? Et wur⸗ 
„de ein groffer Theil davon jerfchmolsen zu zwey 


„großer erhaben gearbeiteten Bruſtbilderu des 
„König and der Königin. Wie diefe beyden Stäfe 
„, gerathen Fönnen, ſtelle ich mir vor, ohnerach⸗ 


mtet ich diefelben nicht gefehen, denn’fie find une - 


yſichtbar geworden, und bey Seite gethan, da 


‚man das unwiſſende unverautwortliche Verſah⸗ 
„renaufing zu mercken. Die übrigen Stuͤle von 


dem n Wagen ‚ von den Pferden und von der Sie 
| gut 


Tagebuch, deffen was im Ayrii und folgenden 
Monaten. 1739 gefunden. worden, erbellet, DaB 
die Stüfe dieſes Werkes ſelr verſchiedenen 
Tagen, folglich auch weit von einander gefun⸗ 


den worden, und dag verſchieden Stuͤcke von J 


u I Lava zan dlatt saugt aeneſen. 
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„gur wurden endlich wicderum nach Port ge⸗ 


„fuͤhret, und in den Gewoͤlbern unter dem König 


„lichen Schluffe der. Welt völlig aus den Augen 
„gerücet. - Geraume Zeit nachher brachte der 
„Auffſeher des Muſei in Dorfchlag, ans den 


„übrigen Stuͤcken von den Pferden wenigſtens 


„ein einziges jufammen zu fegen , und- Diefes wur— 
„, de beliebet, und durch die ‚Arbeiter in Erzt, 


„die won Rom zur Arbeit an andern Entdekuns‘ 


„.gen waren verkhrieben worden, wurde Hand: an 
„dieſes Werk gelegt, allein jede Stuͤcke zu einem 


mgaagen Pfetde fanden ſich nicht mehr, und es 


„„imuflen eisige neue Goͤſſe gemacht werden, und 
„auf diefe Arc brachte man endlich ein Pfetd und 
„an ſchones Pferd zuſammen, welches in den 
® inneren Hofe bed Mufei anfgerichtet iſt. 
„Dicſes Pferd gut gder übel zuſammen odakr 
nfehien, aus einem Stücke zu ſeyn, bis nad) und 
„nach die übelvereinigten Fugen ſich von der Hize 
„öffneten ; denn es iſt ſchwer einen neuen Guß an 


N‘ 


„den Bruch eines alten Stücks von Erzt zu nero - 
„binden,“ und. baim Maͤrz 1759, bey meinem Das | 


fon, ein groſſer Regen einfiel, lief das Waſſer 


„in die Som | und das Pferd bekam die eWa 


| nn — Im. 
„jucht. Dieſe Schande der Ergaͤnzung ſuchte 
„man auf das ſorgfaͤltigſte zu verbergen; det 
. Hof des Muſei wurde an drey Tage verſchloſſen, 
„bis das Waſſer aus den Bauch abgesapfet war. 


„In dieſen beſorglichen Umſtaͤnden iſt das Pferd 


bis jezo ohne weitere Huͤlſe, welche ſchwer wer⸗ 


ben würde, ſtehen geblieben, und dieſes iſt die 


„Geſchichte der vergoldeten Quadriga von Erzt 
„auf der Spije des Herculaniſchen Theaters. 
Von dem Thealer war nicht weit entſernet ein 
runder Tempel, Dieſe Gebäude ſtanden an dem 
Öffentlichen Platze der Stadt, und nahe an diefem 
üͤffentlichem Platz lag eine Villa oder Landhauß, 
nebſt zugehoͤrigent Garten, welche ſich biſt an das 
Meer erſtrekte. So ſagt Hr. Winkelmann. 
Ich geſtehe daß ich dieſes mit der Beſchreibung 
des Hrn. Bellicard und den derſelben beygefuͤgten 
Zeichaungen nicht zuſammen reimen kan. Dieſer 
weiß von keinem runden Tempel, ſondern giebt 
vielmehr den Grundriß von zwey laͤnglich vier⸗ 
ekigten Tempeln, und was Hr. W. eine Ville 


aennet, giebt. Hr. L. für ein oͤffentliches Gebaͤude 


fuͤr eine Art von Forum aus. Hr. W. giebt 
am Beweiß, daß ber Tempel rund geweſen, dad 


N 
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Gemaͤlde des Theſens an, an welchem noch bie 


Raundung gu ſehen iſt. Ich finde aber daß der 


Marcheſe Venuti anedruͤllich berichtet, daß die 

Gemälde des Theſeus, und des Telephus, aus 
zweien in der platten Mauer befindlichen Lzichen 
‚genommen: werden, . alfo fan man auf ihre 
Rundung nicht anf einer andern Tempel ſchlieſſen, 
Hr. Bellicard, deutet diefe beide LLichen and 
an, aber in.der Mauer. feines fogenannten Sori, 


das Hr. W. eine Vılla nennet. Wenn ſich da⸗ 


ſelbſt wie‘ Hr. W. ſchreibet, Gartenſtuͤcke und 
d. gl. gefunden, fo iſt es freylich fein Forum ge 
weſen, nur fcheinet es bedenklich, daß ohnweit des 
oͤffentli en Platzes und des Tempels einer Etadt 
‚ein fo weitlaͤufiges Landhaus mit Gärten und 
Ausſichten nach dem Meere folte erbauet worden 


Der Veſchluß folgt kuͤuftis. 
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Ser des zwey hundert und vier 
und ſechzigſten Briefes. 


| Br Sg: och manmeiftbep — 


bern Die dieſer entdekten Alterthuͤmer no 


mehrere . Berfihiedenheiten .-an; 4 Eihr. Zeh 


Ucard beichreibt auch ein. vermeintes in Herkulq⸗ 
nennt gefundenes Gdabworin in einer Art von 


flanden. Wer diegroffenAntichitäd’Ercolano zur 


‚Hand hat, wird über. diefe verfchiedene Meinun⸗ 


gen der Schriftfieller am befien' urtheilen koͤnnen. 
Zu Pompeji grüb man im Jahre 1761 einen 


Heinen Tempel aus, den Hr. W. kaͤtzlich br 
ſchreibet, ſo wie auch eine in dem alten Star 
bia gefundene Villa, die der Herculaniſchen in 
den mehrefien Etüden ähnlich war. . | 


“ Unter den. bemegtithenntbehungen komen iueiſt 
Secheʒehnter Theil. M— die 


€ 


dhoher Staffelurnen mit Aſche ungefät; rund hermn 
eingemanert gefunden worden Wären; Hr. venuti 
“ Hingegen befchreibt eben dieſen Keller alg einen Wein⸗ 
keller, worin die irdene Amphorae rund herum ges 
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Deinen von Matmor und en wie auch 
ine imjählige Menge allertey eherner Werkzeuge: 
und Hausgeraͤthe befchreibet Kr. W. Firticha 
ich will mich aber damit nicht aufhalten, ſoadern 
ſie Ihnen in dem Werke ſelbft nachleſen uͤber· 
x kaflen; aber eine wichtige Anmerkung · Aber, Die 
Zierlichkeit der Handgerätbe. ‚der. Alten, müß ih 
ihrer großen Gemeinnuͤtzigkeit wegen hichtr ſeken. 
Es iſt leider bekannt genug, wie gern man in dem 
itzigen Jahrhunderte das Hautgeräthe zierlich ma⸗ 
chen will undwie weit man dabey in einigenStuͤcken 


„De vornehmſi⸗ Betrachtung Aber alte: Be" 
E raͤthe heißt es S. 62, und ſonderlich uͤber die Se. 
„fälle foltennfdiegieriichleitäerichter ſeyn in ni 
valle unſere Kuͤnſtler den alten nachſtehen mäßen. 
J ꝓ Ale ihre Sormen fmd-nnf Grundſatze deß guten 
Geſchmacks gebanet, und gleichen einem ſchoͤnen 
a jumgen Menſchen, in deſſen Gebährden, ohne 
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"5 te einen ganz qudern Gefchmad einführen ; und 
” ums von den geluͤnſtelten ab; ‚auf die Natur lei⸗ 
. R 2 J »len, 


v 


s > fein Zuthun oder Denken, ſich die Grase bildet; . 
ꝛ dieſe erſtreckct ſich bier Bis’ auf die“ Handheben 
„ der Gefäße Die Nachahmung derſelben Pinm -- - 
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Die Gemälde vor. De. geek Fate 


. fend Stuͤck von berſchickener Groͤße vorhanden. 


Man hätte bier wohl eine Beurfheihins der vor 
archmften erwartet, gumial da Hr. Cochiu 
fe frove Urtheile darüber faͤlet, bie zuweilen - 
felbſi durch ſeine Aus dem Gedaͤchtniſſe gemach⸗ 
de · Zeichnungen widerlegt werden. Ss ſcheinet 


aber faſt das Buch der: Hrn, Cochin und Belli⸗ 
lard mühe dem Hrn⸗W. mabelanne geweſen ſeyn, 


funft wuͤrden hier gewiß einige Anmerkungen an ih⸗ 


zer Stelle geweſen ſeyn. Doch es ſcheinet daß 
HTW Veſchteibung ent Beurthrikung dieſer 
| Semötbe sn feiner Kult. der Kunſt aufbehalten habe, 


- Eine noͤhige Anmerkung füo’begäterte Kunſt⸗ 
fiebpaher, dieeſeita der Alpen iſt ed, daß alle 


EGemaͤlde/ welche feit einiger. Zeit „für ſolche die 
aus Herfulanun gejogen :mÄren, verkauft wor⸗ 


„ben, für Beträgereien zu halten ſiad. Es find 
. diefelben alle von einern fehr mittelniäßigen Vene⸗ 


u J tianiſchen Maler zu Rom Namins Joſerh Guer⸗ 
raa Er hat ſogar das Uebliche Caſlume) fe 
cſchlecht heobachtet , dak wein ein einligts von feines 


Stuͤcken haͤttealt ſeyn Fännen, das ganze Syſtem Der 


Arab De auemant umgemerjen bie maſte. 
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. Dietibfäee won Matmor und en; ‚wie auch 
ee ümgählige Menge alleriey eherner Werkzeuge 
und Hausgeraͤthe befchreibet Hr. 20. kuͤrgtichz⸗ 


ur will wich ‚aber Damit nicht. aufhalten, ſondern 


ſie Ionen. in dem Werke ſelbft nachzuleſen übere - 
Zr kffens aber eine wichtige Anmerkung - Aber Die 
Zierlichkeit der Hustägerätbe.der ten, muß ich 
ihrer großen Gemeinnuͤtzigkeit wegen hichtr ſeten. 
E VLE iſt leider bekannt genug, wie gern man in dem 
= itzigen Jahrhunderte das Hnusgeräthe zerlich ma⸗ 


Han will undwie weit man dabey in einigenStuͤcken 


a dem Pfade des guten Geſchmaks abzuirren pflegt. 

Bar Die onrnchmfie Betrachtung Aber alie Ge⸗ 
* J raͤthe heißt es S. 62, und fonderlich uͤber die Su 
— = „fäfe folte auf die Jierlichkeit gerichtet ſeyn in welcher 
valle unſere Kuͤnſtler den. alten nachſtehen imuͤßen. 


Geſchmacks gebauet, und gleichen einem ſchoͤnen 
‚a jungen Menſchen, in deffen Gebaͤhrden, ohne 





‚ „der Gefäße - Die Nachahmumg derſelben koͤnn⸗ 

ss te einen ganz gubern. Geſchmack einführen; j und 
» Mm4 von Des auf ab, uf die Natur lei⸗ 
u -. - En 2. re icn, 
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Ale ihre Formen ſind ·auf Grundſatze def guten 
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fein Zathun ober Denken; ’ ſich die Grojie bildet; 
„dieſe erſtreckct ſich hier Bis’ auf die“ Handhebeu 
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ten, worinn nachher biestunft fon gezeigeftuerden 
Die Schönheit dieſer Gefäße bilder ſich durch die 
. „rfanften geſchweiſten Linien ber Formen, als wel⸗ 


ss che hier, wie an ſchoͤnen jugendlichen Körpern, 
„gg mehr anwachfend als vollendet: find, Damit une 
„fer. Auge in voͤllig halbrundem Umkreiſe feinen 
„Blick nicht endige, oder in Ecken eingeſchraͤnkt 
„ und auf Spitzen/ angeheftet bleibe. Die ſuͤße 
Empfiadumg unſerer Augen bey ſolchen Formen 


es iſt' wie das Gefühl einer zarten ſauften Haut, 


| und unſere Begriffe werden, als vom Vereiten, 
„leicht und ſablich. Da unn das Leichte durh 


deſſen Zaßnchkeit ſelbſt gefallen, und das ge- 


 jmungene, wie ein übertrichenes Lob anderer, 
3 Weil wir, ſelbſt an daſſelde nicht reichen zu koͤn⸗ 


an klauben, burch das Gegentheil mißfalen 
a muß ja da die Natur, in Auſchung der Koſten 
u(da iusgemein das Natuͤrliche wohlfeiler als 


deſſen Gegentheil if,) den Weg erleichtert: 
„ fo-follte und Empfindung und Ueberlegung jur der 


mi Khönen Einſalt der Akten führen. Aber dieſe 


„m blieben bey dem, was einmal ſchoͤn erkannt wor⸗ 
„ den, weil das ſchoͤne nur eins iſt, und aͤnderten 


.» wie in ne: Rdn wi, wir hingegen koͤn⸗ 
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5 men ober wollen, uns in dieſer, wie in andern: · 
„Dingen nicht feſt feßen, und wir irren in thoͤ 
richter deachahmung hetum, wodurch wir alle 


3 Augenblicke, was wir bauen, wie die Kinder 


* 
„m 


„wiederum nieberwerfen.  - 


Die in Herkulanum gefundenen Schriften be 
ſchreibt Hr. W. ſehr ausfuͤhrlich, da aber 


eben dieſe Nachricht ihrem vornehmflen Inhalte 


nach ſchon verſchiedenen deutſchen periodiſchen 


Schriden einverleibet worden, fo will ich fie hiee 


übergehen. vhnerachtet fie von der Außerfien Wich⸗ 
Jigfeit iſt. Nim, dadiefe Urbeitbeyder Aufiwillung 


ſo amgemein langſam zugehen muß, fo kan ich nicht: 


umhin mit Hrn. W. zu wuͤnſchen, daß man von 


den gefundenen Schriften nur den Anfang aufwikel⸗ 
ot , damit man das wahre nuͤtzliche ausfuchen, um 


ganz enftoifeln koͤnnte. Bisher hat man nur die 


Werke des Bhilodemns von der Mufi Fund von 
x ber Rhetorik mit unſaͤglicher Mühe aufgewikcit. 
Wir haben aber „fagt Hr. W. Rhetoriken guug, 

“und was iſt uns an einen Hypochondriſchen und 

zerſtuͤmmelten Klage wider die Muſik gelegen; Ho 

"ber möchten-twir die verloh rnen Bücher des Dies 

| voran des Ariſtoteles Deurelung der dr . 
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1 matiſchen Digrumf, die verlohrnen Sragdbien . 


des Sophofles und Buripides n. a. d. gl. finden. 
Die Beſchreibung des Königl. Mufei sn Porti⸗ 
Pr , wo alle in Hertulanum und den umliegenden 


= 5 Orten gefundene‘ Sctnbeiten gefunden: “worden, 


. MfirSie nicht bowchts ‚al wi ich fie über: 
gehen... 
. Über: die Bra erhaltene Wachricht LM ich 


uicht uͤbergehen, daß die Verdicafit des Hru. 


Winkelmanns endlich in Rom ſelbſt, durch die 


wichtiae Stelſe eines Praͤſdenten der Atterihümer - 


- Belohnet worden. Eine Stelle die piemand. wuͤr⸗ 
diger bekleiden konnte als er, und die auch unter 
vielen andern mo] am meiflen nad) feinem Geſchma⸗ 
de ſeyn möchte. Es iſt nur zu beilagen, daß ung 
dadurch die Hofnmg ihn wieder in Deutſchland 
‚m ſchen beynaht entzogen wird· Daich weiß; daß 
Sie diefen unfern wuͤrdigen Pandsmann heſonders 
yochſchaͤtzen, fo wird es ihnen vermuthlich nicht 
unangenehm ſeyn, daf ich Ihren beyliegenben eis - 


genhaͤndigen rief. an einen feiner, vertrauten 


‚ Freunde uoͤberſchicke, worin er theils feine, Lebens⸗ 


art in Dom, Kae feine vorherige San 
u Lu) Pe | 
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tyeuteſter Senn mp Bruder! 


.\ 


D dir du mir der einzige übrig geblichen bit, an 

welchen ich ald Bruder fihreibe! von dir glaubete ich, 
da uns Berge und Fluͤſſe trennen, vergeſſen zu ſevn, | 
da mir dein mir angenehmes Schreiben “eingehändiget 
or" de, Ich habe es an Her, und Mund gedrückt, 
"WEIL es von deſſen Händen kommt, zu dem mich eine - a 


geheime Neigung z0g in der erften Blüte unſerer Jabs 


fe. Sch ſtelle mir, wie in einem Bilde; unfere san. j 


iugendliche Gelchichte v. 


| Du verfangef mein Schat! meine gehengseiticte 
uu wiſſen, und dieſe iſt febrkurg, weil ich daſſelbe nach 
den Senuf abmefle: Mm. Plautius, Conſul und. wel⸗ 


cher uͤber die Juprier triumphſeret hatte, ließ au 
fein Grabmaal welches ſich ohnweit Zwoli erhalten 


bat, unter. allen feirien anzefuͤhrten Thaten fenen 


VIXIT, ANN, IX. Ich wuͤrde ſaxen; ich habe did. im 


» Bas achte Jahr gelchet ; diefes if die Zeit meines Auf /⸗ 


fenthalts in Rom und in auderen Städten Son Ita⸗ 


5 Yen, Hier habe ich meine Jugend, die ich Weils ig 


der Wildheit, Heil in Arbei und Sur berlobren 
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auruͤck zu rufen geſuchet, und ich feite —* ins. 
friedener; denn ich babe alies was ich minfchte ein - 
get, ja mehr als ich denken, hoffen und verdienen 
Tkoute. Ich bin bey dem groͤſten Cardinal und Eis 
Tel von Clemens XI. nicht au bienen, fondern damit 


. nein Herr fügen Tonne, daß ich ibm angehoͤre. 


Ich bin deſſen Bibliothecarius ;.aber feine groſſe und 


yIyqcchtige Bibllothek iſt bloß zu meinem Gebrauche, ich 
genieſſe dieſelbe für mich allein, ich bin mit aller Ardeit 
Eisen: ich thue nichts als mit demſelben andrahe 


Es kann Feine, Freundſchaft genauer ſeyn, als 
—— worin ich mit demſelden ſtehe welches 
auch kein Neid, und nur der Tod allein trennen kann. 


Johm off enbars,ich Die gebeimſten Winkel meines Her⸗ 


zens, und ich genieſſe von feitter Seiten eben biefe 
Vertraulichkeit. Ich ſchaͤte mich alfo vor einen var 


ben feltenen Menſchen in ber Welt welche völlig zu⸗ 


4 4 R 


‘ 


“ 


‚ Frieden find: und nichts zu verfaugen übrig haben. 
Suche einen andern, welder deſce von Herzen fügen 
Ban !. | 

Bisher babe ich ale mir angeltageue Stelen aus, 
geſcchlagen, weil für mein. Alter geforget iR in Dreds 


den; denn Se K. H. bei Churpring: bat mir bereits 


vor vier Jahren die anſehnliche und ruhige Stelle ei⸗ 
nes Auffchers über deſſen Muſeum angetragen, und 
wir bierüber wieberholse Merficherungen gegeben, da 
"man in Engeland au * gedacht, wo ih nenlich 


* Uran. . 
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ud sum Mitgliede der aonighchen — der | 
Wiſſenſchafften “bin ernennet worden. In dieſer Abk 


ficht und um mich an den Hof gebunden zu erhalten, 
genieffe ich noch einen Theil meiner Penfisn, welche: 


mir richtig ans den Händen des Königs felbi Bis ine 


ausgezahlet worden, obnerachtet ich dieſelbe ganz und“ 
gar felbft freywillin verbethen hatte, da ich vor vier 


Jahret meine itzige Stelle erhielt. Bis dahin lebte 


ich auſſer allen Verbättniffe, und ich hatte ein paar 


Jahre die Aufficht über. des Eardinal Archinto Biblio⸗ 


thee, ohne in SD’ zu ſtehen, theils weil ich es in dem 
voͤlligenn Genuſſe meiner Penfion wicht nötbig hatte, 
theils weil diefer Mann, welcher in Dresden das 


Werkleug meiner Bekehrung war, nicht nach meinem 
| Sinne gefchnitten ‚war, und vornehmlich weil ich 


” ‚bie als ein Königlicher Penfionarius wolte geachtee 


Verden. Sch genoß zu gleicher Zeit die Freundſchaft 
des groffen gelehiten Cardinals Paffionei, ich erſchien 
wem ich wolte, am deſſen Tafel: ich fuhr mit dem: 
felben befländig aus fo wohl in ber Stadt, als uch 
auf fein, Landhaus, und dieſe Freundſchaft hob mich 
in Rom und gab mir erh. ‚Son Lod war nie 


\ ein groffer Berfuf, 


> Ber vier Jahren war ich 9 Monate zu zlerem, 
wohin ich berufen war; die Beſchreibung der geſchnit⸗ 

genen Steine des Baren von Stofch in machen. Ein 
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. dalbes Jahr ancber that, ich meine erſte Beten 


Neapel und von da bis mach Taroants: Den vergau⸗ 


geuen Wintet that ich dieſelbe zum weyten mable: - 


.r 


. mit dem Commerhersn son. Brühl, melstensich dat 
Eribfgeeiben von Den“ Hereulanifchen Entdesfungen 


„ augefehrichen Habe. Diefe künftige Sapen werde ih 


zum drittenmabl dahin gehen bis: nach Ofen, und 


in einer angenehmen Befelfchaft werde ich deine Bu ⸗ 
| —— in dem befen Cprasufer ausbfingen, | 


Pe r 


"Meine vorige Boftiäte nehme \ch kurz sufammsen, . ° 


In Serhaufen war ich achthalb Jabte, Alk. Conxec⸗ 
tor an der. daſigen Schule. Bibliothecarius des Hm, 


‚Br. von Buͤnau bin ich eben fe lange geroefen ; und 
ein Jahr lebt ich im. Dreeden vor meiner Keifs, In 
dieſer Zeit that ich in gewiſſen eigenen Angelegenheiten 


bintten zwey Monate, gmeomahl eine Reife nach 


. Yolsdam; and der Freund den ich beſuchte, sm 
„bt Bet Belin u ſchen. 


Frozen die —* in Parmiand in berief nf 


. gen gewinnen, werde ich eine Relſe Durch bie Schweiz 
nach Sachfen Thunsiaber nach Rom mihdgeben, 


Wis ich: dachenige was ich angefangen habe, endige.- 


Meine groͤſte Arbeit ‚it bisher die Geſchichte Ver 
——— ‚des Alterthums, fonderilch der Bildhauerer, geweſen 


welche dieſen Wine hai with. KVexrner iſt oig 


a Bez 
oo. . er a — 


« 


Jr 


I. 


- 


2 — — 187 
F geallluides Werk, wozu über hundert Lryſer von 
= , mir entworfen, unter dem Zitel Erklaͤrung ſchwerer 
Vunrte in der Mothologie, den Gedräudken und der 
En alten Geſchichte, alles aus unbekauter Denkungsars 


50 dab Alterthums, welche bier zum erſten mahl etſchei⸗ 
Ko. en werden, dieſes Werki in Colio laſſe ich auf eigene 
often in Rom drucken. Beylaͤufig arbeite, as 


a 1.102 se 


Dieſes in das then und öie Wanden gaben je 
—E—— zu Steudal in der Ktmarl; a Anfangdes . 
1718: Sorrgedobren ¶ Se 


un 
x 


Sprache undeeine Sanımlung von Aterchümern, von 
2. Prinzen: und von Rupfern,. damit ich kuͤuftig fetuer 
un. Da de biegen Schten⸗ etwas dum Spielweck 

5 . la⸗ . 
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. J Stine Hebinfanber —*& auf bie Arasifhe 


= | 6 ri, af buy zu “Ser Sufiehkihe 3%. 
u langen moͤgeſt die ich hiet amieſten und genoffen babe Eu 





And bin berändig. .. 
— van detrser Grenib und wrab— J 
A — u i RñL Winkelmann: —— 
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| 8 ©. Es wird eine kleine Sarift vonder Schoͤnbeit 

in ber Rablerep, bey euch. bekgunt geworden ſeyk, 

' welche ber Ritter Mengs, erer Hofmaler des 
Könige in Spanien, ‚öbne fich zu nennen, mir zuge⸗ 
ſchrieben hat. Es iſt derſelbe in Madrit; Fneßl 

itt nur der Beſotger, welches ich erinnere, weil eini⸗ 


ge dieſen, einige mich fein vor dem Befall | 


halten. 


Dieſes Schreiben wird fehr alt werden. 6 —* 
te der Hte W wuͤrde es mit der Voñ abſchicken. 
Addio! ich gebe mit‘ dem. Cawinal Spindli auf 14 


Cage and rei = 


Ender des Worchaten Ehe 
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